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Auſtralien 


in Hinſicht 
der Erd-⸗, Menſchen- und Produktenkunde 


nebſt einer allgemeinen Darſtellung 
| bes 


großen Oceans 


gewöhnlid dad Sübmeer genannt 
unb | 
einem Verfuh über den Werth 
der 
feit Anfons Zeit darin gemachten Entdedungen 
in Bezug 
auf den Handel und die Politik 
von | 


Eberh. Auguft Wilh. von Zimmermann. 


Des erftien Bandes zweite Abtheilung. 


Quod si deficiant vires, audacia certe ' 
Laus erit, im magnis et voluisse sat est, . Propert. 





Hamburg, 1810. 
Bei Friedrich Perthes. 





Yo r rede, 


Den mühfamften Theil diefer undankbaren Arbeit 
habe ich endlich beendigt; und ob ich gleich weder 
Fleiß noch Koften dabei fparte, fo mag mir doch 
Manches entgangen fein. Schmerzhaft war es mir, 
daß die traurige Unterbrechung der Gorrefpondenz 
mit England mehreres in Rüdficht der Entdeckung 
der lesteren Jahre meiner Arbeit entzogen hat; 
aber noch bitterer fühlte ich den faft unverzeihli- 
hen Rüdhalt der Karten und geographifchen Be: 
flimmungen der Baudinfchen Erpedition, oder des 
Peronſchen Werks; denn hiedurch mußte begreiflich 
Die Auseinanderfegung des Hauptlandes von Au- 
firalien, Neu:Hollands, mangelhaft bleiben. Das 
was idy über die dortigen franzöfifchen Entdedun- 
gen aus dem Kärtchen von Malte-Brun (im 
Atlas des Precıs de la Geographie univers.) habe 
beibringen können, iſt durchaus nicht hinreichend 
meine Lefer, noch weniger mich felbft zu befriedi- 
gen. Wielleiht geruhen endlid die franzöfifchen 
Geographen, diefe Luͤcke bald auszufüllen, befon- 
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ders da die Hauptkarte zu/dem erften Theile ge- 
hört, welde alfo langft bezahlt iſt; fo erhielt ich 
Gelegenheit, beim zweiten Theile diefer Arbeit die 
Geographie von Auftralien dadurch zu ergänzen. 

Bis dahin verfpare ich denn gleichfalls meh: 
rere Verbefferungen, vorzüglich aus der trefflichen 
Arbeit der ruſſiſchen Weltumfegelung. Hier zeige 
id) davon nur einige Drtsbeftimmungen an. Herr 
von Krufenftern ordnet fie folgendermaaßen. 

ı) Nukahiwah oder die Infel Baur, und 
darauf der Hafen Anna Maria nah ihm unter 
80 56° 32° f. Br. und 1390 39° 45° w. v. Gr. 

2) Uahuga oder Ruahuga, oder J. Riou 
unter 80 58° 13’ |. Br. und 1599 13° 30°, 

5) Napoa oder 3. Marhand, oder Ruao- 
poah, 24 Meilen vom Hafen Anna Maria auf 
Nukahiwah, unter 99 2ı' 30° f. Br. und 1390 
39’ w. v. Gr. 

4) Marchands Isle plane 90 29’ 3041 ſ. Br. 

5 und 6) Mottuaity oder Franklins 2 
Heine Inſeln 80 37' 30° und 1400 20’ w. ®. 

7 und 8) Hiau, Fattuuhu, 2 unbepohnte 
Snfeln, die erfte 8, Die andere 2 Meilen lang, die 
Mitte der 2ten liegt unter 70 5o f. Br. und 140° 
6’ w. £. 

Von Krufenftern behauptet, daß er Dort nie: 


*) von Krufenftern I. 156 u. f. 
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mals ein R gehört habe, und daher dieſe Benen— 
nung die richtige fei: 
| Ferner ift noch hinzuzuſetzen: 1) am Schluß 
der 3ten Zone aus Collins I. 379. Tates Island, 
entdedt am ıften Suli 1795 vom Capit. Bamp— 
ton im Schiffe Shah Hormuzar, unter 9% 391% 
f. Br. und 1420 5914! öftl. v. Gr. 
| 2) Bei den Societäts-Infeln ©. 471 fehlt M os 
peha, oder wie fie auh ©. 495 genau angezeigt 
ift Lord Howes Infel, daher alfo 14 Infeln über: 
haupt. u 
3) ©. 724. Chathams Inſel ward entdedt 

im April 1795 vom Schiffe Chatham; Collins I. 
285, fest fie aber unter 450 38° |. Br. und 183° 
2“ öftl. v. Gr. Ä 

4) Howes Snfel-Gruppe, ©. 291. Hunter 
befchreibt die Einwohner als flarfe, gutgebauete, 
reinlihe Menfhen von fehr dunkler Kupferfarbe, 
Das Haar hatten fie hinten am Kopfe aufgebunden; 
der Abbildung nad fcheint es ſtark gefräufelt zu 
‚ fein. Statt des Bartes, den fie abzunehmen veritehen 
müffen, trugen fie einen Eünftlihen Bart, der aus 
einer Menge Franfen beftand, welche dicht unter 
der Nafe, zwifchen derfelben und dem Munde be— 
feftigt waren. An diefem Barte hieng eine Reihe 
von Zähnen, welche ihnen das Anfehn gab, als 
hätten fie unter ihrem Munde noch einen zweiten. 
An ihren Nafen waren fowol die beiden Flügel als 
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der Knorpel durchbohrt, in letzterm ein Stuͤckchen 
Holz. Arme und Schenkel waren tatowirt. Um 
die Mitte des Leibes trugen ſie einen Guͤrtel, auch 
waren einige mit rothen und weißen Streifen be— 
mahlt. Ihre Kanoes hielten etwa 40 Fuß in die 
Laͤnge, und hatten einen Ausleger, waren uͤbrigens 
ſchlecht gemacht. Hunter in Forſters Magaz. XI. 
©. 128 u. f. 

5) Bei der Entdedung von Neu: Guinea ift 
noch hinzu zu fügen, daß die Holländer Vink 
und Keyts, der erfte bereits 1663 *), der zweite 
1678 von Banda aus Neu: Guinea befuht haben. 
Sie ſprechen in den Nachrichten darüber befonders 
von einem Lande Onin, wahrfceinlich wol auf 
der Weſt- oder Südweltfeite. Sie fahen darauf 
mehrere Negereien oder Kleine Ortfchaften, und hat= 
ten Gefechte mit diefen heimtüdifchen Negern, von 
denen fie namlich plößlich überfallen wurden. Doc 
handelte Vink zulegt mit dem König an einer gro: 
Ben Bai, da er ihm Geißeln zur Sicherheit ge: 
fielt hatte, 

Keyts hat doch von einigen Infeln die Breite 
angegeben. Die Infel Caras liegt unter 30 26° 
ſ. Br., und bier endigt in N. W. das Land Omur. 
Die Bai Eönnte wol 1000 Schiffe halten, Eine 


*) Allgem. Reifen zu Waffer und zu Lande, XVII. Band. 
© 57 uf. 
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andere Inſel hatte ebenfalls eine große Bai, die 
man Speelmann benannte. Unweit derſelben 
ein merkwuͤrdiger Waſſerfall. Ferner Bilder von 
Todtenkoͤpfen an den Felſen, fo wie auch die Ges 
ftalt eines Menfchen und einiger Inftrumente. 

Die Einwohner diefer Bai begraben ihre Tod— 
ten nicht, fondern legen fie auf Felſen nahe am Ufer. 

Diefe Infeln, Cani, Caras und Batur haben 
Ueberfluß an Reis, Zifhen und Bauholz. 

An der Süpdweftfeite, oberhalb groß Key, 
nennt er noch die Infel Wefel, auf Dentrecafteaur' 
Generalkarte Weffels. Hieraus ergiebt ſich noch 
mehr, daß die Entdeckungen der früheften Hollän- 
der ziemlich detaillirtt waren, aber befonders bie 
Weſt- und Südmweftküfte zum Gegenftand hatten. 
Wie viel hätten wir durch diefe Handelönation feit 
diefer Zeit wiflen können! 





Folgende Verſehen, welche mir bis jegt vor= 
gekommen find, erſuche ic) vor Benußung des Bus 


ches zu verbeffern. 
Seite 42. Beile 15, flatt: 1734 lied: 1534. 
— 7%. — 5. — vefſtlich 1. oͤſtlich. 


— 85. — 14. — Sſfkuͤſte I. Weſtkuͤſte. 

— 190. — ı2, — weftlih I. öftlid. 

— 266. — 16. bei 202° 15! iſt oͤſtlich hinzuzuſetzen. 

— 266. — 2. v. u, ſtatt: 1449 7’ go’! 1, 1450 7' 20”, 


— 287. — 14 flatt: fie felten I. fie nicht felten. 
— 355. — 15. — 182 1. 148. 
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Schließlich muß ich erinnern, daß ich faft bei allen 
Namen, die in den hier benußten englifchen Wer: 
fen vorfamen, die englifche Schreibart beibehalten 
habe, Jeder Geograph, und welcher Fönnte bie 
englifhe Sprache wol entbehren? wird daher oo 
in u, und ee in ı u, f. w. beim Ausſprechen felbft 
verwandeln. | | 
Da von dem zweiten Bande ber beträchtlichfte 
Theil zum Druck bereitö fertig liegt, fo wird der 
Schluß des Ganzen, der die Refultate der viel- 
jährigen Arbeit enthält, in kurzem folgen. 

Braunſchweig, im Dftober 1810, 


EN. W. v. Bimmermann. 


Dierte Zone. | 
Vom zwölften bis zum dreißigften 
Grade füdlicher Breite. 


Mit Ausfhluß von Neu- Seeland, Neu= Holland und 
Dazu gehörenden Infeln.) 
| 
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Erſte Abtheilung. 
Die D ter»: In Gel. 


Te 1 


Enrntdbedung. 


Mies ift die öftlichfte Terme von Auftralien ſie ift gleich- 
fam der legte Schritt von dort zu Amerifa. Es ift das 
her merkwürdig, daß diefe Infel nicht früher entdedt 
ward, da bie Entdedungen im großen Ocean großen 
theild von Amerifa, und zwar von der Magelland-Straße 
ber, oder von Süden aus, gemacht wurden. 

Die Ofter-Infel gehört zu denjenigen Rändern des gro= 
Ben Oceans, deren Entdedungsgefchichte unter den Geogra= 
phen mehrere Zweifel und Ungewißheiten veranlaßt hat, 

Sm SIahre 1687 waren die Engländer, oder vielmehe 
einer der Oberhäupter der Flibuftier, der Capit. Davis 
nebft feinem Wundarzt Lionel Wafer, von den Galapa— 
908 Inſeln (weſtlich von Suͤd-Amerika, nahe an dem 
Aequator) nad) Süden gelaufen, und fanden gegen 27° 
20° f. Br., 600 Meilen (lieues) von jenen Inſeln und 
500 öftlih von der Stadt Copiapo an den Küften von 
Chili, eine flache Infel, ohne alle Riefen oder Felfen. 
Sie entdedten zugleich, etwa 12 Meilen weiter nad) We— 
fien, ein anfehnliches Land, welches fie, wegen der vielen 
Einfchnitte oder Abtheilungen für eine Reihe von Infeln 
hielten, die fich auf ı5 bis 16 Meilen weit ausdehnte, 
und von woher ſich eine große Menge Vögel zeigte *). 
Daß Davis diefe Entdedung gemacht habe, berichtete er 
gleichfalls nachmahls mündlid dem berühmten Dampier. 


*) Voy de Wafer, in Voy. de Dampier. T. IV, p. 3oı u, f. 
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Daltymple fuchte nun zu beweifen,, daß diefe Inſel 
die von Roggeween 1721 aufgefundene Ofter-Infel fei *), 
und Cook folgte hierin diefer Meinung **), 

Dagegen hat nun Fleurieu bedeutende Gründe ans 
gegeben, welche zu ergeben fcheinen, daß das von Rog- 
geween entdedte Eiland, die Dfter-Infel, nicht jenes von 
Davis gefehene Süpland fein koͤnne ***), Einer ber 
wichtigften ift wol der, daß Davis auddrüdlich eine lange 
" Küfte, oder wenigftens eine lange Infelreihe, nur 12 Meis 
Ien weit von feiner Fleinen Inſel fah. 

Wir dürfen daher die wirkliche Entdedung dieſer 
merkwürdigen Inſel, auf dad Jahr 1722 fegen. Da fie 
am 6ften April, am erfien Oftertage gefehen ward, fo er— 
bielt fie hievon ihren Namen, 

Machte die ganze Reife der Holländer damals viel 
Auffehen, fo ward dies noch dadurch vermehrt, daß man 
in einigen Nachrichten vorgab, es feien auf der Ofter-Infel 
Niefen entdedt worden. Fleurien bemerkt fehr treffend, 
daß diefe Sage wahrfcheinlich durch die, fogleich genauer 
anzuführenden, coloffalifhen Bildfäulen entftanden fei. 
Ein halbes Iahrhundert verfloß, bevor die Ofter- 
Inſel, fo viel wir wiffen, zum zweiten Male von Euro= 
päern befucht ward; nämlich von den Franzofen. Den 
lange nachher von den Spaniern gegebenen Nachrichten 


*) Dalrymple Collect. 

*) Cook zd Voy. T. 2. p. 221. Trad. frang. 

***) Fleurieu in Voyages de Marchand T. V. p. 398 u. f. 
Roggeween fuchte, felbft nahdem er bereits die Ofter-Infel 
entdedt hatte, Davis Land in diefer Gegend aufs; m. f. 
Behrens Reife a. a. D. ©. 91, Wir fhifften, fagt Beh: 
rend, noch einige Zage (nad) jener Entdedfung) bier her- 
um, und thaten alle Courfe die auf dem Compas waren; 
allein bier war fein Davis Land zu fehen, 
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zufolge *), follte namli ein franzöfifches Schiff im 
Sahre 1769 eine Infel unter 26° 30° f. Br. und 600 
‚Seemeilen von Chili im Südmeere entdedt haben. 

Da die Sranzofen diefe Entdedung in Callao anzeig- 
ten, fo fand fich der damalige Bicefönig von Peru, Don 
EBEN, Amat, dadurch veranlaßt, das Kriegsfhiff St. 
Lorenzo von 70, und die Fregatte St. Nofalia von 36 
Kanonen zur Auffuchung diefer, und zur Entdeckung meh: 
rerer Infeln des Suͤdmers ausrüften zu laſſen. 

Diefe verließen am roten Dftober 1770 den Hafen 
von Callao, unter der Führung des Francesco Gonzalez, 
und erreichten am ı6ten November jene Infel, Sie um: 
fegelten fie gänzlih, fanden überall felfigen Boden und 
ſchroffe Steinmaffen, und nur an einer Stelle ver Küfte 
einen Eleinen, fandigen Sandungsplas. Die ganze Infel 
hielt etwa 12 Seemeilen (lieues) in Umfang. 

Man nahm mit vieler Feierlichkeit die Inſel für 
* Spanien in Befis, und gab ihr den Namen St. Carlos 
terceros, odgleich, wie Sleurieu richtig bemerkt, man den 
alten Namen des erften Entdeders billig hätte unverän- 
dert: laffen follen. Es ward ein Plan von der Snfel auf: 
genommen, der von dem nachmaligen des Gapit, Coof 


nicht fehr verfchieden it, 


*) Hievon f. m. weiter unter. Es ift aber merkwürdig, daß 
Gleurieu, obgleidh er die Nachricht, welche Pedro Estala 
in den Viaggero Universal 1798 über die ſogleich zu er: 
wähnende Erpedition der Spanier beibringt, dennoch von 
dieſem darin gedachten Schiffe der Franzoſen und feiner 
Entdedung durhaus nichts erwähnt. M.f. Fleurien beim 
Marchand Voy. V. p. 396. Ueber biefe Erpedition ber 
Spanier frhe man ferner, Bratrings Reifen der Spa: 
nier, insbefondere nah Dfaheite, Berlin 1802. ©. Su. f. 
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Hienach ward die Lage der Infel beftimmt auf 27° 
6° f. Br. und 1100 41’ weftl, L. v. Pr. | 

Der dritte dortige Befuch der Europäer, war der der 
Engländer, bei Cooks zweiter Weltumfegelung, im Sahre 
1774, am ııten März. Forfter bezeugt hiebei feine Ver— 
wunderung über die Genauigkeit, mit welcher man diefe 
Inſel wieder aufgefunden habe, während daß mehrere 
Nautifer, fowol Engländer als Franzoſen, kurz zuvor fie 
verfehlten *). 

Noch mehr fcheint ed aber zu bewundern, daß Rog— 
geween, in jenen frühern Zeiten, wo die Hülfsmittel zur 
Ortöbeftimmung fo mangelhaft waren, dennoch in der 
Angabe der Lage diefer Snfel fo wenig gefehlt hat. Die 
von ihm angegebene Breite trifft auf ein bis zwei Mi- 
nuten mit Cook's Beftimmung zu, und die Länge fehlt 
nicht völlig um einen Grad. Der Aufenthalt der Eng: 
länder hieſelbſt war zwar nur furz, nämlich vom ııten 
bis zum ı6ten März, dennoch haben fie uns, wie wir - 
fogleich fehen werden, fihäßbare Nachrichten tiber dieſe 
Inſel mitgetheilt. 

Auf Cook folgte Ia Peroufe. Er fah die Infel am gten 
Apri 1786 **), und verweilte dort fogar nur zwei Lage, 
Dennoch behuste er diefe Zeit fehr gut, und wir verdan— 
fen ihm ebenfalls viele Nachrichten und Berbefferungen 
feiner Vorgänger über diefed merfwürdige Land; denn 
man erforfchte das Innere der Infel viel genauer, 

Der nachmahls unglüdlihe Gapit. Edwards fah 


*) G. Forfters Reife um die Welt, Berlin 1778. ır®b. ©. 410. 
Daß Cook diefe Infel für Davis Land anfah, ift bereits 
erwähnt worden. 

**) Voy. de la Perouse T. II. p. 83 et suiv. 
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gwar am zten März 1791 bie Oſter⸗Inſel; allein er lan⸗ 
dete dort nicht *). 
I. 2. 

Cage, Größe und Bildung bes Landes. 

Den genaueften Beobachtungen, der beiden vorzligs 
lichſten Nautifer Cool und la Peroufe zufolge, ift die 
Oſter-Inſel unter 27° 8’ 13 f. Br. und 1120 4’ zı“ 
weftl. L. v. P. gelegen **). 

Sie bildet faft ein gleichfchenkeliges Dreieck, wobei 
die Weftfeite bi5 zum Nordcap beinahe gerade nach Norden 
Yäuft. Der Umfang beträgt, nach Goof ***), etwa Io bis 
12 Seemeilen (lieues). Sie ijt gebirgig und von felfis 
gem Boden, man fieht ihre Gebirge bid auf 16 Meilen 
weit. Die Arealfläche giebt der franz. Ingenieur Ber: 
nizet auf 44 Quadrat-Meilen (lieues) an ****), Die 
Nord» und Dfitheile fleigen gerade aus dem Meere au 
einer anfehnlihen Höhe empor. 

Der einzige Landungsplag, Hafen darf man ihn 
nicht nennen, ift an der Weftfeitez dort ift man ficher 
gegen die Oft: und Suͤdoſt-Winde, welche bier die ges 
wöhnlichften find +). Won bier find die Gebirge gegen 





*) Edwards Reife, durch Hamilton in Forft. Mag. ıır B. ©. 18. 

**) Dies ift, nad) Zleurieu, das Mittel von Cook's, Wales, 
la Peroufe und Dagelets Beobahtungen, bie unter fich 
nit fehr verfchieden find. Cook giebt an 109° 46’ 20’ 
v. Gr. alfo 1129 6° 20’ v. P. und 27° 5’ 30° f, Br. für 
feinen Anterplag. La Peroufe für den feinigen 111955’ 30'', 

wer) Second. Voy. de Cook. Paris 1780. 4. T. 2, p. 221. 
Hiebei der Plan der Snfel. Planche 25. 

*"**), Bernizet in la Perouse IV. p. 39. Bernizet hat einen 

genauen Plan von der Infel, fo wie befonders von Eoof’s 

Bai geliefert. Voy. de la Perouse, Atlas Pl, 10. 

+) La Perouse Voy. T. 2. p. 90. 


\ 
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800 Zoifen nah Innen hin gelegen, und der Boden 
läuft in fanfter Abdahung zum Meere. Die Gegend 
um den Landungsplag ift mit Grafung überwachen. 

Das Ganze hat ein unfruchtbares, völlig verbrann— 
tes Anfehen, das genau feiner Entftehung entfpricht. 

Der ganze Boden, fagt FBorfter, war mit Felfen und 
Steinen von verfchiedener Größe bedeckt, die alle ein 
ſchwarzes, verbranntes, ſchwammiges Anfehen hatten und 
folglic) einem heftigen Feuer ausgefeßt gewefen fein muß= 
ten *); auch befchreibt der Arzt Rollin einen Berg in 
dem öftlichen Theile der Inſel als einen fehr großen Kra— 
ter **); und la Peroufe fagt ausdrüdlih, daß das von 
ihm dort vorgefundene Geftein durchaus nur Lava von 
verfchiedener Gattung fei. 

Fluͤſſe, ja Quellwaffer, fehlen bier faft gaͤnzlich; nur 
wenige von den Europäern gegrabene Brunnen enthiels - 
ten durchgefeihetes Meerwaffer, welches ftet3 widrig von 
Geſchmack blieb. | 

Einzeln fammelt fi zwifchen den Felfen geringes 
Gewäfler, allein im übrigen ift bier wirklicher Waffer: 
mangel. 2a Peroufe fchreibt dies der Fahrlaͤſſigkeit der 
Einwohner zu, indem fie in frühern Zeiten die Wald— 
bäume der Hügel niedergehauen, dadurch den Bo— 
den der ftarfen Sonnenhige bis zum Galciniren Preis 
gegeben, und fo jede Art von Feuchtigkeit in der Luft 
hätten verdünften und verfiegen laffen ***, Da man 
aber im Innern der Infel Wohnungen antraf, die mit 
Rohr gedeckt waren, fo fehließt la Peroufe daraus, daß 


*) Forſters Reife um bie Welt. I. S. 48. 
**) Rollin in la Perouse IV. p. 2a, 
”t*) La Perouse a. a. D. p. 92. 
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dort moraftige, alfo feuchte Stellen vorhanden fein mif- 
fen *). er | 


$. 3 
pProdukte. 


Bei der heutigen, traurigen Lage des Bodens, iſt 
es noch zu verwundern, daß man 20 verſchiedene Pflan⸗ 
zenarten darauf gedeihen ſieht. Hievon rechnet Fo rſter *) 
folgende 11 als von den Einwohnern angezogene, naͤm— 
lid) 1) den Piſang (Musa sapientum); 2) Großes Aron 
(Arum macrorhizon); 3) Sammetartiged Aton (Ar, 
esculentum) ; 4) Süße Bataten (Convolv. Batatas ); 
5) Zuckerrohr; 6) Igname oder Yamswurzel (Diosca- 
zea alata); 7) Curcuma; 8) Papiermaulbeerbaum (Mo- 
rus papyrifera); 9) Flaſchenkuͤrbis (Cucurbita lagena- 
ia); 10) ſchwarzer Nachtfchatten (Solanum nigrum); 
31) Hibiscus populneus L, 

Bildwahfende Pflanzen. 

12) Cyperus squarrasus L. ı3) Avena filiformis 
Forst. ı4) Paspalum undulatum Forst. 15) Boerhavia 
erecta; 16) Convolvolus pes caprae L. 17) Scheffildia 
repens Forst. 18) Apium decumbens, Sellery; 19) Sa- 
pindus saponaria, ber Geifenbaum. 20) Eine Mimofa. 

Mag ed fein, daß in den früheren Zeiten, als Rog- 
geween dieſe Infel befuchte, noch große Bäume dort Yeb- 
ten, denn Behrens ſpricht von Palmen er), dies 
wären benn wahrſcheinlich Kokospalmen gewefen, da dieſe 


— 


\ 





'*) La Perouse Voy. T. a. P. 101. 
”*) Forſters Beobachtungen. S. ı5r, 
) Behrens Reife. ©. 84 u. 85. 
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beinahe mit jedem, ſelbſt unfruchtbaren, ſteinigen Boden 
in der heißen Zone zufrieden ſind. 

Das Thierreich iſt faſt noch duͤrftiger, wenn wenig⸗ 
ſtens von Landthieren die Rede iſt. Von Quadrupeden 
fand man nur allein noch die Ratte. 

Vormald war hier dad Huhn im Ueberfluß. Die 
Einwohner brachten den Holländern, um fie zum Frieden 
zu bewegen, nebft vielen Landesfruͤchten 500 lebendige 
Hühner auf einmal *);, ohne die gebratenen zu rechnen. 
Anjest ift auch das Huhn bier felten **). 

Nur Seevögel, und diefe beftanden lediglih and Fre— 
Hatten, Tropikvoͤgel, Seefhwalben und Sturmvögel, bes 
wohnen, fo viel wir wiffen, die Küftenz indeß muß man 
fih ftet8 erinnern, daß die Europäer hier nur wenige 
Tage zu ihren Unterfuchungen benusten, und diefe wur 
den hauptfächlich dem Menſchen und dem Boden der Ins 
fel gewidmet. 

Aber fogar dad Meer fohien nur menig fifchreich,, fo 
daf auch felbft diefe, den übrigen Süpfeeinfeln reichlich) 
gewährte Nahrung dem hiefiegen Bewohner nur ſpaͤrlich 


zugetheilt ift, 


%. 4 
Der Menſch. 


Dieſer iſt mit dem, der gleich folgenden Inſeln des 
großen Oceans, von ein und demſelben Stamme. Wir 
verſparen daher mit Recht ſeine genauere Beſchreibung, 
um nicht durch Wiederholungen zu ermuͤden. Indeß hat 


*) Behrens Reife, ©. 84 und 83. 
") Rollin a. a. ©. p. 22 und Goof. 
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bie Berfchiedenheit des Klima's, der Nahrung, und felbft 
wol der Familie, auch hiebei Veränderungen hervorge— 
bracht. Merkwuͤrdig ift es aber, daß die fpäteren Be— 
obachter diefer Menfchen fie von den früheften verfchie- 
den fanden, 

Roggeween und Behrens bezeichnen fie als Leute 
von ziemlich flarfem Gliederbau, von mittelmäßiger Pins 
ge, nicht ganz mager, gut von Geficht, munter von Ge— 
ftalt, angenehm in Reden und Gebehrden, und hurtig 
auf ihren Füßen *). 

Dagegen werben fie und von Cook und Forfter be: 
f&hrieben, ald Eleine, hagere Menfchen, unter denen fich 
feiner fand, ven man hätte groß nennen koͤnnen; dabei 
fhmal und mager von Geficht, mit Eleinen ſchwarzbrau— 
nen Augen, wovon dad Weiße nicht fo hell war als bei 
den übrigen Völkern des Sübmeers **), 

Die genaue Befchreibung dieſer Infulaner, welche 
und Rollin geliefert hat, hebt diefe Widerfprüce. Ces 
insulaires, fagt er, sont d’un embonpoint mediocre, 
d’une tournure et d’une figure agreable, leur taille est 
environ 5 pieds 4 pouces, et bien proportionnde ***), 

In der Farbe treffen die Nachrichten ziemlich mit 
einander zu, und alles Sonderbare verfchwinbet, 

Rolin und Behrens kommen aber vorzüglich in Ans 

fehung der Leibeöfarbe noch näher mit einander überein, 





*) Dies find die Ausbrüde von Behrens Neifen. &.8ı und 87. 
Man fieht daß hier von feinen Rieſen die Rebe ift. 

*29) Forfters Reife I. ©. 424 und 25. Indeß führt er doch 
feldft einen flarfen Mann auf, den er für ein Oberhaupt 
anfieht. 

**) Rollin beim la Perouse. T. IV, pı 19, 
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Jener Deutfche fagt ausdruͤcklich: „fie waren braͤunlich, 
wie ungefähr die Spanier, doch-findet man einige ſchwaͤr— 
zer, auch theild ganz weiß, wie nicht minder auch einige 
roth, gleich ald wären fie von der Sonne etwas ftark 
verbrannt;“ und der Franzofe nennt fie nur basands; 
Dabei bemerkt er, daß obgleich im Ganzen ihr Haar fchwarz 
war, fo fanden fich dennod einige mit blonden Haaren. 

Die Engländer fahen nur wenige vom andern Ges 
ſchlecht. Sie leiteten überhaupt die Furchtſamkeit der 
Einwohner nit ohne Grund, aus dem unmenfclichen 
Betragen der (früheren) Holländer her, da Roggeweens 
Nachrichten felbft geftehen, daß fie diefe harmlofen Indier 
baufenweife niedergefchoflen haben *). 

Da fih aber Cook, wie überall, auch bier aͤußerſt 
human betrug, fo hatte dies für die nachfolgenden Franz 
zofen die gute Wirkung, daß fich eine bedeutende Anzahl 
Meiber ohne Furcht zeigten. Rollin lobt ihre feine Bils 
dung und angenehme Phyfiognomie; ja er theilt ihnen, 
mit der ganzen Galanterie der Franzofen, Schönheit und 
Grazien reichlich mit **); obgleich fowol Cook als For— 
fter, und felbft Ia Peroufe geftehen, fie hätten ein breis 
tes Gefiht, und aufgeworfene Lippen. ; 

- Dem Charakter nach, zeigte fich Died Volk, den 
übrigen Einwohnern der SüpdfeesInfeln, zu welchen 
wir fofort kommen werden, völlig gleich, Gütig, zu: 
vorfommend, mitleidig, aber in möglihftem Grade und 
mit der höchften Verfeinerung, diebiſch. 2a Peroufe fagt 
von-ihnen: Les plus effrontes coquins de TEurope sont 
moins hypocrites que ces Insulaires; toutes leurs ca- 





) Behrens ©. 84 
”) Rollin a. a. O. ©. 20. 


I) 
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resses etoient feintes; leur physiognomie n’exprimait 


pas un seul sentiment vrai, celui dont il falloit le plus 
se defier, etoit l’Indien auquel on venait de faire un 
present, et qui paroissait le plus empresse à rendre 
mille petites services *). 

Die Frauensperfonen übertrafen in ber Auſſchwei⸗ 


fung ſelbſt die von den Societaͤts-Inſeln. Sie trieben 


ihr Handwerk mit folcher Frechheit, und reizten die Ma— 


- teofen fo fchamlos und fo anhaltend, daß fie mit Recht 


von den Franzofen und Engländern ald wahre Meffalis 
nen angekündigt werden **, Und wenn gleich die Mäns 
ner zumeilen junge Mädchen aus Habſucht gewaltfam 
den Fremden verhandelten, fo zeigten dennoch die Ers 
wachfenen auf. dad audgelafienfte, wie wenig fie derglei= 
chen bedurften. '- 

‚Diefe Menfchen gehen zwar größtentheild nadt, in= 
deß haben ſie dennoch Bekleidung fuͤr den ganzen Kr 
per, nur ift das Gewand, aus der Rinde des Maulbeer- 
baums, fpärlicher ald auf den Societätö-Infelnz; hiemit 
bededen fie die Schultern, und das übrige hängt ihnen 
bis über die Hüften herab. Die Gefchlechtötheile find 
eigentlich nie entblößtz fie wideln deshalb ein eigenes . 
Tuch um die Schenkel. Merkwürdig ift e8 aber, daß 
auch bei diefen Infulanern die Befchneidung eingeführt 
ift **). | 

Ebenfalls ift bei ihnen dad Ratowiren Mode, For: 
fter fand die dadurch hervorgebrachten Figuren von felte 
ner Regelmäßigkeit Tr), 


) La Perouse Voy. 2. p:; 105. 

*) Cook und Forfter ©. 435. und la Perouse T. II. p. 94. 
+) Rollin a. a. O. ©. aı. 

»20) Forſter a. a, O 
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Die Männer fihneiden das Haar. kurz, fo wie auch 
ven Bart. Die Frauen hingegen laffen dem Haare feine 
volle Länge, und fehlagen es oftmals auf dem Scheitel zuſam⸗ 
men. Cook nimmt an, daß hauptfählih nur die Männer 
eine Binde von Fünftlich geflochtenem Grafe um die Stirn 
knuͤpfen, die daneben mit den großen Federn des Fregatt- 
vogels rund umher beftedt ifl. Andere trugen große 
buſchige Muͤtzen von braunen Mevenfedern, faft fo did 
als die Doctorperüden der Vorzeit. Noch Andere hatten 
nur allein einen hölzernen Reif um ben Kopf, in wels 
chen viele weiße Federn ber Soland= Gans befeftigt wa— 
ven, bie durch ihr Hinz und Herfchwanten fühlten, und 
zugleich die Eonnenftrahlen milderten *). 

"Die Srauensperfonen trugen einen weiten Hut von 
artigem Mattenwerf, Born war er ſpitz; die Vertiefung 
für den Kopf war aber nicht, wie bei unfern Hüten, rund, 
fondern länglich, und von beiden Seiten, nad) obenhin, 
fchräg zufammenlaufend, hinten ficden dabei zwei Kreme 
pen herab, um vermuthlich bie Schultern zu fhüßen **), 

Der Hauptpub beftand in einem zungenförmig ges 
flalteten Stüde Knochen, welches bei beiden Gefchlechtern 
auf die Bruft hing, nebft Haldbandern und Ohrringen 
- von Mufchelfchalen. | 

Diefe Ohrringe hingen in einem ungeheuern, zerfegs 
ten und oftmald felbft bis zur Schulter herabgezogenen 
Ohrlaͤppchen. Defhalb hatten fie nicht nur den äußern 
Theil des Ohrenranded losgetrennt, fondern in die be— 
trächtliche Deffnung des Ohrlappens ein aufgerollted Blatt 


——— 





*) Forſter ©. 425. 
. +) M. ſ. Hodges Zeichnungen einer Manns- und Frauens⸗ 


perſon beim Cook. Pl. 26 und 27. 


\ 
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vom Zuderrohr geftedt, durch‘ feine Federkraft vehnte es 
denn diefe Deffnung ungeheuer aus. Behrens fah 
große weiße Hölzer, er nennt ed gar Klöke, darin 
fieden *). 
Auch waren fie damals eben fo bunt auf dem Leibe 
tatowirt und bemahlt. Die Weiber hatten das Geſicht 
mit einer fo hochrothen Farbe beftrichen, daß die Hollaͤn— 
ber nicht begreifen konnten, woher fie diefe fhöne Farbe 
hätten nehmen Finnen. Korfter ſah hievon einzelne Flede, 
er vergleicht fie mit den Schönfleden unferer Damen **). 
Die Nahrung diefer Infulaner fcheint faft gänzlich 
aus dem Pflanzenreihh genommen zu werben. Bataten, 
Bananen, Ignamen, Zuderrohr, felbft Seetang effen fie, 
doc) verfehmähen fit weder Fifche noch Hühner, ja Cook 
glaubt, fie äßen Ratten, denn er fah einen Mann ber 
todte Ratten trug. Die Reifenden erwähnen dort weder 
der Netze noch ſonſtiger Fifchergeräthe. Indeß find fie 
trefflihe Schwimmer **5), ſo daß fie felbft die flärffte 
° Brandung nit achten. Es ift daher nicht unmöglich, 
daß fie die Fifche mit Lanzen, oder ähnlichen Waffen er= 
legen. 
| Bei dem faft gänzlihen Mangel an ſchmackhaftem 
Zrinkwaffer, zeigt fih bier von neuen die Zrefflichkeit 
der menfchlichen, beinahe mit jeder Subſtanz begnügba= 
ren Natur. Denn, kaum follte man ed glauben, der 
Einwohner der Ofter-Infel trinkt mit Wohlbehagen das 
und Erbrechen erregende Meerwafler "), 


*) Behrens a, a. D. ©. 87 unb 88. 

”*), Forſter a. a. D. ©. 416. 

**) La Perouse a. a. O. 

+) Nai vu les Naturels de l’Ile de Paques boire de l’eau 
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Die Wohnungen, wenn gleich fehr einfach, deuten 
dennoch auf einen, den-übrigen Bewohnern der Suͤdſee⸗ 
Infeln weniger befannten Sinn, in Stein zu arbeiten. 
Sie haben freilih nur den nadten Boden zur Grunds 
lage, allein hierauf liegen anfehnliche Steine, zugehauene 
Stüde Lava, in einer folhen Krümmung gegen einan⸗ 
der, daß fie in der Mitte die weitefte Höhlung bilden. 
In .diefes Geftein hat man, in beflimmten Abftänven, 
Deffnungen oder Löcher zu bohren verftanden, in welche 
Stangen geftedt find, die von den Enden gegen die 
Mitte zu an Größe zunehmen. An den Enden haben 
fie nur 2 in der Mitte 6 Fuß Höhe. Indem fi nun 
diefe Stangen gegen einander neigen, entfteht hieraus, 
durdy ihre Vereinigung vermittelft Queerfiangen, eine 
Hütte, die ein umgekehrtes Boot vorftellt, worin man 
aber, wegen ver Niebrigkeit der Endſtangen, hineinfries 
hen muß. Dad Ganze ift mit Reiswerk durchflochten, 
und mit Matten von den Blättern des Zuckerrohrs ges 
det. Einige diefer Gebaude halten über 300 Fuß in 
die Lange, aber dabei nur 10 Fuß im größten Durch 
mefler. Bernizets genaue Zeichnung zeigt zwei Thuͤ⸗ 
ren gegen die Mitte hin, und man ſieht zugleich, daß 
die Matten, womit dad Ganze gedeckt, ſich ſehr regelmä= 
Fig aneinander fügen *). Abtheilungen bat indeß das 
Innere nicht, und dies flimmt infofern mit der Le— 
bensweife diefer Menfchen überein, die, wie wir gleich 
fehen werben, fo ziemlich) Alles, felöft wol die Weiber,- 
mit einander gemein haben. 


ni 
de mer comme les albatros du Cap Horn, La Perouse 


Voy. 2. p. 102, 
*) La Perouse Atlas Pl, Nr, ı2. 
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Außer diefen hölzernen Häufern, Schoppen follte - 
man fie eigentlich nur betiteln, führen fie dann noch ftei- 
nerne Gebäude auf, die zum Theil unter der Erde lie⸗ 
gen. Nur die Franzofen haben uns hievon eine genauere 
Befchreibung geben koͤnnen. 

Dieſe, von rohen Steinen oder vielmehr Laven er⸗ 
- richtete Wohnungen find elliptifch, der große Durchmef: 
fer hält etwa 24, der Eleine nur 6, und die Höhe im 
Centro 7 Zuß. Die Mauer ift fehr did, und eine fehr 
Eleine Deffnung am Ende der Eleinen Are, macht fowol 
das Fenfter ald die Thuͤr aus, in welche man hineinfrie= 
chen muß. Ä | 

Etwa 10 Zuß vor diefer Deffnung, in der Richtung 
der Heinen Are des Steinhaufes, haben fie dann ein un 
terirdifches Magazin für ihre Viktualien und ihr weni- 
ges Geräthe angelegt. Ein ſolches Gewölbe ift in Stein 
gearbeitet, und zu einer Ziefe von 30 Fuß und ıı Fuß 
Weite. Man gelangt hiezu vermittelft eines Abhangs der 
fih mit einer Treppe ven 4 Stuffen endigt. Gleich da— 
neben haben fie ferner einen Badofen erbauet, der nur 
aus einem in der Erde mit Steinen ausgefesten Fleinen 
Gewölbe befteht, das in feinem größten Durchmeffer 3, 
im Eleinften 2 Fuß hält. Sie baden darin ihre Pifangs 
und Batsten, wie auf den Societaͤts-Inſeln. 

Alle diefe fteinernen Gebäude werden indeß bei mei- 
ten von ihren Morais, oder Begräbniß: Monumenten, 
übertroffen. Die fleinernen, darauf vorgefundenen menfch- 
lichen Figuren von aufßerorbentlicher Größe, haben bie 
Bermuthung beträchtlich verftärkt, daß dieſe Infel in ven 
graueften Vorzeiten von Menſchen bewohnt gewefen fei, 
welche fich auf einer weit höhern Stuffe der Kultur be: 
fanden. 

28 
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Iſt es nun gleich durch die vulfanifche Natur des 
Bodens der ganzen Infel.nicht zu: leugnen, daß die Ofter- 
Infel große Veränderungen mag .erlitten haben, fo fcheint 
dennoch ſtets jene.höhere, antike Kultur nit aus dieſen 
koloſſalen Bildfäulen zu ‚folgern. Wir wollen indeß bier 
vorerft dieſe Bilder und ihre Grundlagen genauer kennen 
lernen. 

Der Ingenieur Bernizet *) sieht davon. folgende 
genaue Befchreibung. 

Die Grundlage oder dad Morai ſebſt, beſteht aus 
einem Mauerwerk von rohem, vulkaniſchem Geſtein, das 
ſich auf einer geneigten Ebene nach und nach erhebt, und 
zu oberſt eine Platteforme oder horizontale Flaͤche bildet, 
welche mit großen viereckigen Steinen belegt iſt. Die 
Höhe des Mauerwerks betrug 8 Fuß, die Länge ber ober- 
ften Fläche 8o, ihre Breite aber nur ı2 Fuß. Die ober- 
ften, vieredigen Platten find von fefterem Geftein, ob> 
gleih Alles, fowol den franzöfifchen ald englifchen Be: 
richten zufolge, aus wirklicher Lava befteht. 

Auf diefer Platteforme nun ftehen, als fliegen fie 
daraus hervor, ein ober mehrere riefenmäßige Bilder, 
welche den obern Theil eines menfchlichen Körpers vor= 
ſtellen. Diefe Büften find ebenfalld aus Lava, und da 
ihr Kopf mit einem Kapitäl, einen Cylinder, bededt ift, 
der da, wofelbft der Kopf hineinpaßt, deßhalb müßenför= 
mig ausgehöhlt ift, fo ift gerade diefer oberfte Aufſatz aus 
der leichteften, pordfeften röthlihen Lava gebildet. Der 
ganze Kopf diefer Statuen ift deutlich dargeftelt, und 
felbft Cook gefteht, wad man der Zeichnung die und Hod- 


*) Voyage de la Perouse T. IV. p. 44 u. f. und Atlas Pl. 
Nr. ı2. 
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ges zur englifchen Reife hievon geliefert "hat, wahrlich 
nicht anfieht *), daß dad ganze Geficht, befonders vie 
Nafe und das Kinn nicht Übel gebildet find, Die Ob: 
ren haben aber ganz die widernatürliche Größe, wie wir 
fie fo eben bei den heutigen Einwohnern Be Dner⸗Inſel 
beſchrieben haben. 

Auch von dieſen Kunſtwerken der Ofter - Inſulaner 
verdanken wir Hrn, Bernizet die genaueſten Nachrich- 
ten. Die Höhe der ganzen Büfte fand er 14 Fuß 6 Boll; 
von der Baſis bis zum Kinn 9 Fuß 6 Bol. Die Nafe 
hielt ı Zuß 8 Zoll, fie trat 10 Zoll weit hervor. Die 
Länge der Ohren war 2 Fuß; der große Durchmeffer des 
Auges ı Fuß. Die Breite der Statue queer über bie 
Schultern, 7 Fuß 6 Bol; die am Halfe, 4 Fuß 6 Sol. 
Die Höhe des cylindrifchen Aufſatzes oder Kapitaͤls, 3 
Fuß ı Zoll. 

Die allgemeine Benennung dieſer Bildſaͤulen-Reihen, 
ſagt Forſter, iſt Hanga. Einzelne Bildſaͤulen hießen aber 
Ko-Tomoai; Ko-Tomoiri; Ko-Huu u. ſ. w. Ko iſt der 
Artikel *). Wielleicht hatten diefe Namen Bezug auf 
den Großen dem fie errichtet wurben. 

Faft genau unter folhen Büften findet ſich dann 
eine Höhle (Souterain), unterhalb der fteinernen Grund- 
lage und des Erdreichd worauf jene zuhet. 


*) Pl. 28 in Cook’s ad Voy. T..2. p. 229 der fr. Ueberf. 
Die. ganze Landfhaft ift zwar fehr mahlerifh, allein die 
Statuen als folde, faft ganz unkenntlich. Dahingegen ift 
die Beihnung von Duche de Vancy bei la Perouse Voy. 
ſehr deutlich, Atlas Pl. Nr. ıı. Tie Maßen find von ber 
größten Büfle genommen, welde ben Franzofen vorfam. 

) Forſter a. a. O. ©, 440. 
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Man gieng zu ihr, bei der unterſten Stuffe welche 
auf die Mateforme fuͤhrte, vermittelſt eines ſehr engen, 
rundlichen Ganges oder Kanals, und fand darin viele 
Knochen von menſchlichen Gerippen. . Auch lagen hier in 
geringer Entfernung. mehrere Menſchenknochen, welche, 
den Maßen nach, Körpern von mittlerer Größe angehört 
hatten *). Hiedurch beweifet fich auf das beutlichfte die 
eigentliche Beflimmung dieſer Monumente; fie dienen 
namlich ald Grabmähler für die Großen oder Erih's, fie 
follten diefe wahrfcheinlich verewigen. Mag man daher 
auch hiemit Neligiofität verbinden, fo würde man fie den— 
noch nie für Gößenbilder annehmen dürfen, denn wir 
werden bei unferm weitern Fortrüden in diefer Zone 
nad Weften, fogleih auf eine Menge fehr bedeutender 
Inſeln ftoßen **), welche noch weit anfehnlichere Monu— 
mente, wenn gleich ohne Bildfäulen, aufzumeifen haben, 
die zu ähnlicher Abficht errichtet waren, dennoch findet 
fo wenig bei jenen ald bei diefen hier Anbetung ftatt, 
wohl aber find dieſe Grabftätten, fo wie faft bei allen 
Nationen überhaupt die Gräber der Vorfahren heilig; 
man vermied Alles, wodurch man fie zu entehren glaub= 
te. Hiedurch erklärt es fich fehr folgerecht, warum auch 
unfere Ofter- Infulaner nur ungern den Fremden, vor 
deren Betragen fie fich wenigftensd nicht ficher wußten, 
den Zutritt zu diefen hochverehrten Orten erlaubten. 

Hätten auch, wie die Holländer Roggeween und Beh- 
rend fagen ***), die Inſulaner Feuer bei diefen Bil- 
dern —**) angezündet, fo werden wir ähnliche Geremo- 


*) Korfters Reife I. ©, 432. 
**) Die Societäts » Infeln. 
**) Behrens R. ©. 8ı. 
“r), Korfter behauptet es, 
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nien bei den Morais vieler andern Infeln der Suͤdſee 
vorfinden, ohne daß dennoch, wie es hievon befannt ift, 
dies eine wirkliche Anbetung zum Grunde hat. 

Der aͤußerſt kurze Aufenthalt der Engländer und 
der Franzofen auf der Ofter»Infel, nebft der gänzlichen 
Unkunde der Sprache, hinderten, daß man weder von der 
dortigen Religion noch von der Regierungdverfaflung etz 
was Beftimmtes erfahren fonnte. Man darf daher nur 
aus der Achnlichkeit der Geftalt, Sitten und Gewohnhei— 
ten diefer Infulaner mit denen der gleich folgenden Voͤl— 
kerſchaften des Suͤdmeers einige A RRNERUNGEN über jene 
Gegenftände wagen. | 

Kommen wir gleich im zweiten Bande dieſer Arbeit 
noch einmal auf die Bildfäulen der Ofter-Infel zurüd, 
fo erwartet man hier doch wol ein Wort über die Art 
und über die Schwierigkeiten der Errichtung fo anfehn: 
licher Steinmaffen. Cook, und beſonders la Peroufe, bes 
merken, baß ihnen. die Erhebung diefer Büften, felbft 
für rohe Menfchen, nicht fo.fehr ſchwierig fhiene. Mit 
einigen langen Hebeln, und zu gehöriger Zeit unterge- 
legten Unterflüßungen von Stein, fonnten 100 Menfchen 
diefe Maffen,, da fie nur aus poröfer Lava beftehen, ber 
quem in die Höhe bringen, und die Vorſicht, den ober⸗ 
ſten Aufſatz, den cylindrifhen Kopfpuß, oder die Haube 

gerade aus vorzüglich Leichter Lave zu wählen, vermins 
derte die Schwierigkeiten beträchtlich. | 

Außer diefen großen Grabmählern fanden. fi & noc) 
einzelne Eleinere, pyramidaliſche Steinhaufen längs der 
Küfte, wovon der oberfte Stein weiß angeftrichen war ˖ 
Die Einwohner bewiefen, wenn gleich nur pantomimifch, 
daß fie zu Grabmählern dienen, Sie legten fi naͤm⸗ 
lich dabei auf die Erde, in der Stellung eines Schlafen- 
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den, und hoben fodann die Hände gen Himmel, fichtlic) 
um auf ein anderes Leben zu deuten. 

Im übrigen zeigte fich bier. die. Indüftrie nicht be= 
fonderd. Dies. fahen wir bereitd an den Wohnungen, 
und ihre Böte find ebenfalld nur unbedeutend. Gie ha= 
ben die Form der Fahrzeuge der Societaͤts-Inſeln; allein 
jie find nur aus Brettern zufammengefest, oder vielmehr 
Dicht zufammengebunden, man darf fagen mit Striden 
zufammengenähet, und haben etwa 8 Fuß. Länge An 
einer Seite finden ſich Audleger (Balanciers), und fogar 
die Ruder beftehen aus mehreren Heinern Holzſtuͤcken; 
eine Dürftigkeit die lediglih dem Mangel an großen 
Bäumen zuzufchreiben if, Indeß zeigten fich diefe In— 
fulaner dennoch fehr gefcheidt , und äußerten. eine Neu— 
gierde die an höher ſich ausbildende Wißbegierde grenzte. 
Sie nahmen nämlih mehrmahl die Maße der europäi- 
fhen Schiffe mit ziemlicher Genauigkeit #)5. fie beobach= 
teten mit vieler Ueberlegtheit die Anker, die Schiffstaue, 
die Einrichtung des Steuerruders, und ſuchten auch die= 
ſes zu meflen **). | 

Forfter fand bei feiner Heinen Reife ind Binnen= 
land, verfchiedene artig gefchniste menfchlihe Figuren. 
Befonders merkwürdig fchien ihm hierunter eine Frauens⸗ 
band in beinahe natürlicher Größe. Die Finger waren 
etwas aufwärts. gebogen, fo wie fie die Zänzerinnen auf 
den Societätö-Infeln zu halten pflegen, die Nägel daran 
waren fehr lang und weit hervorragend. Sie beftand 
aus dem feltnen, wohlriechenden Holze auf Otaheite, wo— 


*) Forſters Neife I. 437. 
*) La Perouse 2. p. 107. 
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mit man bort dem Kokos-Oele einen guten Geruch giebt. 
Dies Holz ward aber auf der Oſter-Inſel nicht entdedt*), 

Eine hoͤchſt fonderbare Sitte zeigt und Behrens 
on. Als man einem diefer Infulaner ein Glas Wein 
reichte, tranf er es nicht, fondern goß es ſich ſelbſt in 
bie Augen )P. 

Nur innere Fehden feinen bier, bei der großen 
Entfernung von allen übrigen Infeln, Waffen nothwen⸗ 
dig zu machen. Dennoh führen die Einwohner ſowol 
Speere ald Keulen oder Streitfolben von fehr hartem 
Holze, die denen von Neuseeland ähnlich find. Die 
Spiten der Lanzen waren von ſcharfem, dreieckigem Lava⸗ 
glaſe. 

Es iſt merkwuͤrdig, daß ſo wenig die Englaͤnder als 
die Franzoſen hier eigentliche Ackerwerkzeuge antrafen. 
Dennoch ſind die hieſigen Pflanzungen ſehr gut angelegt, 
und ſehr regelmaͤßig. Bernizet fand ihrer ſehr viele von 
ſuͤßen Kartoffeln und Ignamen, alle in Form eines recht⸗ 
winkligen Vierecks, dagegen waren die der Bananen in 
geſchobenen Rauten gepflanzt; auch ſah er mehrere Pflan⸗ 
zungen vom Papiermaulbeerbaum. Sie duͤngten ſie 
durch Aſche von verbranntem Graſe. Alle waren ſehr 
reinlich gehalten, allein dabei ohne alle Befriedigung **. 
Da die Hitze hier durch das Zurkdprallen von dem, 
den Sonnenftrahlen überall offen ftehenden Boden, außers 
ordentlich groß iſt, fo find dagegen die Vegetabilien äus 
ßerſt füß und ſchmackhaft. Die Kartoffeln waren daher 


*) Forſters Reife I. ©. 456. 
**) Behrens a. a, O. ©. 8ı. 
***) Bernizet in la Perouse IV. p. 47. 
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faſt widerſtehend, dad Zuckerrohr aber voll des vortreff⸗ 
lichen Safts *). 

Der Mangel an Befriedigungen läßt vermuthen, daß bei 
biefen Infulanern alles gemeinfchaftlich fei. Indeß zeigte 
fi) Doch ein Fall, woraud man auf individuelles Eigenthun 
fhließen ſollte. Um von den Engländern viele Waaren 
einzutaufchen, gruben mehrere Einwohner auf einem Felde 
Kartoffeln aus. Im diefer Befchäftigung flörte fie aber 
ein einziger Mann, und verjagte fie fehr entrüftet. Die— 
fer war mithin entweder der eigentliche Eigenthuͤmer oder 
auch einer ihrer Oberhaͤupter *. Denn fie ermähnten 
auch gegen die Engländer ihre Erihs oder Könige **”). 
Unfere Reifende glaubten auch, daß felbft die Frauen: ge= 
meinfchaftlich wären. Wenigftend bemerkte feiner berfel- 
ben, daß irgend eine Frau- einem Manne befonderd ans 
gehöre, oder daß fich ein Mann: ein gewiffes Recht über 
eine ber Frauensperfonen angemaßt hätte Fr). Hie— 
nach gehörten denn die Kinder gleichfal3 dem ganzen 
gemeinen Wefen an. In wie weit fich dies alfo verhält, 
konnte freilich bei fo Eurzem Aufenthalt nicht erforfcht 
werben; allein bei den Wanderungen, welche befonders 
de Langle ind Innere machte, bemerkte er, daß ſich, in 
eigenen großen Wohnungen, eine fehr bedeutende Anzahl 
Kinder zufammen. vereinigt fanden, und. daß fich hiebei 
nur Frauen zeigten +), Er fchloß daraus, daß letzteren 
die Erziehung dieſer gemeinfpaftlichen Kinder vielleicht 
befonders obliege. 


*) Forfters Reife I. ©. 429. 

”) Ehend. ©. 457. 

***) Ebend. ©. 441. 

*+t#) La Perouse 2. p. 101. 

}) de Langle beim la Perouse 2. p. 115. 
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Uebrigend bezeigten ſich die Infulaner gutartig und 
gaftfrei gegen diefe fremden Beobachter, gaben ihnen 
auch, fo viel’ es die wechfelfeitige Unverftändlichkeit zu— 
ließ, alle mögliche Erdrterungen, 

Die gefammte Bevölkerung. ſchaͤtzen die Franzofen 
‘auf 2000 Menfchen, geftehen indeß, daß fie wohl noch 
einmal fo viel Manns- ald Frauensperfonen angetroffen 
haben. Indeß übertrifft die Gefammtzahl dennoch bei 
weiten bie Schäbung der Engländer, da Forfter hier 
kaum 700 Menfchen annahm. Durch diefe, großentheils 
auf Autopfie beruhende Schägung der Franzoſen, wider- 
legt fih ebenfalld die Meinung des fpanifchen Capitain 
Boenechea. Er nahm die Bevölferung nur zu 900 an, 
weil die. Infel nicht mehr zu ernähren: vermöchte, Wäre 
‚ biefe Zahl vol, dann würden alle übrige Kinder ge- 
tödtet *), Wir fahen indeß, daß der Anbau nur ein 
Geringes des Ganzen betrug, und daß bie Einwohner 
fih zu Seewafler gewöhnt haben. 

Bon der ganzen Infel ift nur etwa ein Zehntel an- 
gebauet; das übrige, bis zu den Gipfeln der Berge, ift 
mit einer Art groben Grafed bededt; bei alem Mangel 
von frifhem Wafler hatte dennoch das Erdreich über ei- 
nen Fuß tief Fruchtbarkeit; der Anbau könnte daher wahr= 
fcheinlich viel weiter glüdlicd von Statten gehen. 

Der edle la Peroufe fuchte, fo viel es in feinem Ber: 
mögen ftand, den Zuftand diefer Infulaner für die Zus 
kunft zu verbeflern. Er ließ, wo ed nur das Erdreich 
zuließ, Kohl» und: Rübenarten, Maiz, und ferner Orans 
gen= und Bitronenkerne, ingleihen Baumwolle pflanzen, 
und man machte fi fo weit verftändlich, daß bie Eins 


*) Bratrings Reife der Epanier ©. 837. Rote. 
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wohner begriffen, die daraus zu hoffenden Gewächfe wuͤr⸗ 
den für fie von großem Nugen fein. Er fügte diefem 
noch wichtige Geſchenke von lebenden Ziegen, Schweinen 
und Schafen hinzu, und wenn die Infulaner durch ihre 
oft bedeutende Diebereien und felbft groben Angriffe ſei— 
ner Mannfchaft mehrmals fehr befchwerlich fielen, fo übte 
der edle Mann, fo wenig wie fein großer Vorgänger 
Goof, deßhalb Rache an ihnen; er hinterließ vielmehr auf 
der Infel nur Spuren von ächter Menſchenliebe und 
Humanitaͤt. 

Nach dieſer aus den beſten Quellen —— Dar⸗ 
ſiellung der Oſter⸗Inſel, ergiebt ſich, daß, wenn es gleich 
durch vulkaniſche Feuer ſehr gelitten, oder vielmehr wol 
gar ihm ſein Daſein verdankt; wenn gleich, vielleicht 
durch die Unvorſichtigkeit der Einwohner, die ſchoͤnſten 
und nutzbarſten Vegetabilien, die großen Baumarten dort 
untergegangen, und dadurch die Hauptquellen der Fruchts 
barkeit verfiegt- find, dennoch der Bewohner der Dfter- 
Inſel bei weiten nicht fo huͤlflos noch fo arm an In— 
dividuen ift, ald einige Reifende ed annahmen. 

Wir fahen vorhin, daß er offenbar zu ein und ber= 
felben Menfchenrace mit den Bewohnern der Sotietätd- 
Snfeln gehört. Seine Sitten, feine Lebensart und felbft 
feine Sprache war nah dem gültigften Zeugen, den 
Maheine, eines Tahiters, der mit Cook die Reife hie— 
ber machte, dieſelbe. Iene colofjalifchen Bilder fcheinen 
aber, genau betrachtet, gar nicht fo außerorbentlih, um 
fie den jegigen Bewohnern nicht zutrauen zu dürfen. 
Auch deuten die ungeheuern Ohren, welche ihnen mit 
den jebigen Bewohnern gemein find, vielmehr auf bie 
gegenwärtige Zeit ald auf eine fehr entlegene, uns 
unbefannte Vorzeit. Indeß wird diefe Audeinander: . 


* 
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ſetzung in dem zweiten Bande einen ſchiccheren Pak 
finden. 

Mir verlaffen dieſes fo weit ifolirte Eiland, und 
fommen, nad einem Abflande von mehr ald zwanzig 


Graden der Länge, zu den ee Snfelgruppen des 
Suͤdmeers. 


8 


Bweite Abtheilung. 





a. 


ur dem Wege zu jenen großen Infelgruppen, floßen 
wir ſuͤdwaͤrts auf diefem Wege, auf einige fehr Eleine 
Inſeln. Sie folen im Jahre 1773. von den Spaniern 
gefehen fein. Sie find gelegen unter 31° 30° (d. Mittel) 
füdl. Br. und 128° 30’ w. L. von Gr, Wir müflen 
weitere Auffchlüffe über diefe Infeln hoffen, da bis jegt, 
fo viel mir bewußt ift, nichts darüber befannt gemacht 
wurde. 


b. 


Nicht viel mehr wiflen wir von einer kleinen Lagunen- 
alfo flachen Infel, welche ver Gapit. Edwards 1791 am 
ı6ten März in diefen Gewäflern, nur weit nördlicher, 
entdedte. Er fand fie unter 24° 40° 30° f. Br. und 
124° 40° 30° weftl. L. von Gr., und benannte fie dem 
Lord Ducie zu Ehren, Ducie's Infel. Sie hält etwa 


* 
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3 bi8 4 engl. Meilen: im Bene, ift bemalbet, aber 
ohne Dane *). 


Einleitung zu den folgenden Abtheilun— 
| gen diefer Zone. 


- Bevor wir weiter nah Weſten vorrüden, wird es 
nicht überflüffig fein, einen allgemeinen Blid auf den 
Theil der Karte von Auftralien zu werfen, den wir von 
Dften her anjest zu durchlaufen haben. Vom 1zoften 
Grade der Länge von Gr. an bis jenfeitd des 160ſten 
dftlicher Länge **), alfo durch 70 Längengrade hindurch, 
zeigt fich hier eine Reihe von Archipelen, von zahlreichen, 
einander benachbarten Infelgruppen, wie fie Eeine der 
übrigen Zonen des großen Oceans aufzumeifen hat; fie 
ſchließt fih an die von N.-Georgien und N.-Guinea an. 

Freilich find die Abtheilungen diefer Infelgruppen 
nach Archipelen nur eine willführlihe Annahme, indeß 
gründen fie fich dennoch in fofern auf die Natur felbft, als 
diefe zwifchen ihnen anfehnliche, infelleere Raume ftehen ließ. 

Diefe Archipele find bald durch anfehnliche, bald 
durch geringere Abftände von einander getrennt. So fin= 
det fih ein Abftand von faft 15 Längengraden zwifchen 
den Archipelen der Societaͤts- und der Schiffer Infeln;z 
zwifchen den erfteren- hingegen und dem Labyrinth, das 
noch zum Archipel von Schoutens böfem Meere zu rech— 
nen wäre, beträgt der Abftand noch Feine zwei Grade. 
Dieſe Methode, die Archipele nad) ihren refpeftiven 
Swifchenräumen zu trennen, und jedem einen befondern 


*) Edwards Reifen a. a. O. 
*) Ein Paar bedeutende Untiefen werden hier mit inbegriffen. 
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Namen beizulegen, feheint aber viel zweckmaͤßiger als die 
Abtheilung, welche von der Natur der — ſelbſt her⸗ 
genommen wuͤrde. 

Es giebt zwar einen auffallenden Unterſchied unter 
den Inſeln ſelbſt, in Ruͤckſicht ihrer Natur und Bildung. 
Die einen belegt man mit Recht mit dem Namen der 
hohen, die andern der niedrigen Inſeln (low Islands), 
und wir werben nachmahls genauer fehen, daß fie nicht 
Yediglich durch die verfchiedenen *) Höhen unter denen 
fie dem Seemann erfcheinen,, fondern ihrer innern Bil: 
dung nach verfchieden find. 

Allein oftmals finden fich dennoch unter der Mehr: 
heit der hohen, weit hervorragenden, gebirgigen Infeln 
einzelne, niedrige, fumpfige Infeln mit Lagunen. Es 
entjtände daher, fobald man nur allein nach der Natur 
der einzelnen Infeln die Eintheilung vornehmen wollte, 
mehrmalen ein Durcheinanderwerfen der Infeln, oder 
auch ein Trennen der naͤchſten Nachbaren, wodurch vie 
allgemeine Weberficht dieſes Theils des großen Oceans 
außerordentlich erſchwert wuͤrde. 

Niemand iſt bei der Eintheilung und Benennung 
dieſer Archipele, wie auch vieler. der einzelnen Inſeln der— 
felben, mit fo edler Unpartheilichkeit und fo urtheilsvol- 
Ver UWeberficht zu Werke gegangen als der berühmte Fleu— 
rieu. Es wird fich gleich zeigen, Daß ich eben daher ihm 
hier mit Recht folge; nur muß es mir erlaubt fein, eine 
neue Abtheilung oder einen neuen Archipel hinzuzufügen, 
da die von ihm angegebenen, hieher gehörenden Archipele, 
fih nur bis zu dem zwanzigften Grade fühlicher Breite 
erfireden. Es müflen ihnen alfo alle die Infeln fehlen, 





*) M. ſ. ben aten Rand. 
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welche weiter nach Süden hinausgelegen find, da fich die 
bier angenommene Bone bid zum Zoften Grade f. Breite 
ausdehnt. 

Fleurieu. nimmt in feinem ſchaͤrbaren hydrographi⸗ 
ſchen Werke folgende Archipele fuͤr unſere Zone an *). 

1) Bougainvillens gefaͤhrlichen Archipel, Archipel 
dangereux. Er hebt in ©. W. mit der Inſel White- 
sunday (Pfingftinfel) des Gapit. Wallis, und Bougain- 
villens 4 Facardins, an, und endigt in Norden mit dent 
Inſeln Fourneaux und Adventure, in Weften aber mit 
Goof5 Chain (Ketten) Island. 9 

2) Noͤrdlich hievon, in dem Abſtande etwa eines Brei⸗ 
tengrades, Schouten und le Maires boͤſes Meer (Scha- 
delyke Zee, Mer mauvaise). Es fing in Oſten an mit 
dem Eiland sonder grond und hörte in Weften auf mit 
dem Labyrinth. 

3) Weiter nach Welten. folgt dann, der Archipel der 
Societaͤts-Inſeln, wovon Zahiti ald die Hauptinfel ans 
zufehen iſt. Maiten macht in DOften und Roggemweens 
Vermaak Eiland, Ile de la Recreation, in Norden, el 
Pelegrino (Scilly Islands) in Weften die Zermen. 

4) Nach einem großen Abftande von faft 15 Längen 
graben, und einigen einzelnen hierin gelegenen Inſeln fol: 
gen der Archipel von Bougainvillend Schiffer = Infeln 
(Iles des Navigateurs), den man in Süden bis auf Co⸗ 
cos⸗ oder auch Keppels-Inſel hinabgehen laſſen Eönnte. 

5) Suͤdſuͤdweſtlich folgt hierauf der Archipel der freund⸗ | 





*) Observations sur la division hydrographique du Globe. 
(alö ster Band von Marchands Voy. autour du monde). 
p. 63 u. f. Hiezu die Eritifche Karte. Carte d’une par- 
tie du grand Ocean edquatorial, Pl, XV, 
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fhaftlihen Inſeln, mit welchem auf einem fehr geringen 
Abftande in Nordweften der 

6) der Fidgi Infeln verbunden iſt; diefen führt zwar 
Fleurieu nicht beſonders auf *). 

7) In der Entfernung von etwa 8 Laͤngengraden 
kommen wir fodann zu Quiros Archipel du St. Esprit, 
oder. den neuen Hebriden; mit welchem fich nun diefer 
Archipel in Weften endigt, da man für Neu -Galedonien 
doch nicht einen eigenen Archipel annehmen kann. 

Bei diefen Archipelen bleibt uns ſtets noch tief in 
Suͤden dieſer Zone eine Inſelgruppe übrig, welche eben⸗ 
falls äußerft zahlreich ift, und die ich daher mit Recht 
glaube in einen eigenen Archipel faffen zu dürfen. 

Hicher gehören nämlich die Infeln welche fih ſuͤd⸗ 
lich von Bougainvillend gefahrvollem Archipel, alfo ſuͤd⸗ 
lic) der Infel Whitefunday finden. 

8) Diefen fei es mir erlaubt den füblichften Ar 
hipel, Archipel austral,.zu nennen, die Lage felbft- 
berechtigt zu diefem Namen. Er hebt im Norden mit 
den Inſeln Carysfort und Glocefter an, und läuft denn 
weiter nach Süden hin. 

Da er, dem Gange unferer Unterfuchungen zufolge, 
bier der erfte ift, fo werden wir ihn fofort genauer ken⸗ 
nen lernen. . | 





) Vielleicht war ibm bamals Wilson Miss. Voy. noch nicht 
befannt, fie ift von ihm nirgend angeführt, 
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Dritte. Abtheilung,. 
Der ſuͤdlichſte Archipel, Archipel austral, 





So viel wir bis jetzt von dieſer zahlreichen und weit 
auseinanderliegenden Inſelgruppe wiſſen, ſo hebt ſie in 
Oſten mit 133° 26° w. v. Gr. an, denn Dies ift die Laͤn⸗ 
ge von Pitcairnd Inſel, und .endigt in Weften mit Too— 
bouai unter 148° 28° w. L. v. Gr. | 

In Norden haben wir bereits die Grenze durch 
Whiteſunday Infel angegeben, in Süden find bis jest 
entweder Oparo von van Cover unter 27° .36° f. Br. 
oder auh St. Elmo von Quiros, die am tiefften geleger 
nen Snfeln. 

Die Größe ded gefammten Umfangs dieſes Archipels 
Tieße fih nur mit Schwierigkeit angeben, da wenigftens 
in Rüdficht des legten Eilandes hier einige Unbeſtimmt— 
heit herrfcht. Die Zahl ber bis jetzt davon befannten 
Inſeln mag fich leicht auf 20 belaufen. 

Wir zeigen die und davon befannten hier namenf- 
lich an, fügen ihnen zugleich ihre Entdedung hinzu und 
bemerken, um bei fo Elginen Inſeln, welche uns dann 
nur wenige Merkwürdigkeiten darbieten, Weitſchweifig— 
feit zu vermeiden, bei jeber derfelben zugleich ihre Lage, 
fo wie das Merkwuͤrdigſte in Ruͤckſicht ihrer Erzeugniß 
und ihrer Bewohner, | . 

1) Pitcairns Infel. Sie ward am aten Sulius 1767 
vom Gapit. Garteret entdeckt, aber nicht weiter befucht. 
Gr feßt fie unter 20° 2° ſ. Br. und 133° 21° weftl. von 
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London, alſo 133° 26* v. Gr., und nannte fie nach ei— 
nem jungen Seemann. Sie iſt etwa 100 Seemeilen 
(leagues) von Amerika entfernt, und ragt fo hoch aus 
dem Waſſer hervor, daß man fie el 15 folher Meilen 
zu Gefichte befommt *). | 

Ihr mögen in Weften und Süden folgen, 2) 3) 4) 
und 5) die von Quiros bereits gefehenen Infeln, Incar= 
nation, St. Johann Babtifle, St. Elmo, und die 4 
Coronados. 

Burney legt fie wie folgt HH): 
Nr. 2 unter 24° 45° f. Br. und 136° 40’ w. L. v. Gr. 


-3 — 0 0 — — 97 0 — — — 
— 4 — 210 — — 1350 — — — 
— 5 gegen 200 530o0 — — 1450 — — — 


Er haͤlt zwei der — fuͤr Gloceſters Inſel des Capit. 
Carteret. 

Quiros ſah auf dem flachen Eilande Incarnation, 
das er am 26ſten Januar 1606 entdeckte, nur wenige 
Baͤume und keinen Ankerplatz. Er ſchaͤtzte den Abſtand 
von hier nach Peru auf 1000 ſpaniſche Seemeilen. 

Auch St. Johann Babtiſta, die drei Tage darauf entdeckt 
wurde, war eine niedrige unbewohnte Inſel, und mochte 
etwa 12 Meilen, wahrſcheinlich dem Umfang nach, enthalten. 

St. Elmo ward am aten Februar entdeckt. Es be- 
ſteht aus einer Eleinen Gruppe niedriger Inſeln, die mit 
‚einem Rief umfchloffen find, von etwa 30 Meilen ——— 
Auch hier fand man keinen Ankergrund. 


*) Bon Pitcairns Inſel ſehe man: a Chart and Views of 
Pitcairns Island in Hawkesw. I. p. 561. Hiernach hat 
fie mehrere anfehnlihe Höhen. 

**) Burney Chron, Hist, 2. p. 326. 
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Die vier Coronados, oder die Eingefaßten, Umkraͤnz⸗ 
ten, etwa 25 Meilen von der vorhergehenden Infel, fah 
man am folgenden Tage. Sie lagen in Dreiedöform, 5 
bis 6Meilen von einander. Sie find öde und RO, 
de Torred nennt fie los Virgenes. 

Wenn einige hievon Garterets Inſeln des Herzogs 
von Gloceſter find, fo ſchienen dieſe dem Engländer an— 
genehm, und die dortigen Landvoͤgel waren fo zahm, daß 
man fie greifen konnte; ein Beweis daß fie ben Menfchen 
nicht Fannten *). | 

Nur um die Entdvedungen des Spanierd bier nicht 
zu unterbrechen, laſſen wir fofort folgen 

6) St. Miguel oder Michael, nad) Burney unter 
20° 44° f. Br. und 145° 15° w. v. Gr. Quiros giebt 
ihr 10 Meilen Umfang, fie ift öde und niedrig. 

7) Weiter nad) W. N. W. ward eine dritte Infel 
gefehen, der Quirod den Namen Eonverfion de St. Paulo 
beilegte. Sie war den beiden vorhergehenden ähnlich; 
ihre Lage ift nicht beflimmt angegeben. 

8) Die achte Infel, Oparo, ward in unfern Zei⸗ 
ten, von dem berühmten van Cover am 22ften Dezem⸗ 
ber 1791 entdedt. Er fand fie unter 27° 36° |. Br. und 
215° 58° 28’ Länge oder 144° ı' 32° w. v. Gr. 

Sie ift zwar fehr Elein, zeigte aber eine fehr anges 
nehme Vegetation und bequemes Anlanden. Sie zeichnet 
fi befonderd aus dur eine Mafle romantifch gebildes 
ter, geradeaufftehender, fhroffer Zelfen unfern ded Mee— 
res; in den Schluchten zwifchen denfelben ſah man in= 
de nirgend große Bäume, fondern nur Gefträuh und 


— — — 


*) Carteret Hawkesw. I. p. 563. I. 
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Zwergbaͤume. Dennoch muß die Infel fehr fruchtbar 
fein, denn die Bevölkerung fhägt van Cover auf 1500 
Menihen. Man fah mehrmahls 300 erwachfene Manns 
perfonen vom Mittelalter in Fahrzeugen mit boppelten 
Audlegern (Outriggers), ieded zu 25 Mann. Sie waren 
gut gebauet und gut genährt, durchgängig von eben ber 
Menfchenrace ver Sorietätd-Infeln, redeten auch dieſelbe 
Sprache, und trugen bad Haar Furz gefchnitten. 

Sie waren friedfertig, festen einen hoben Werth 
auf das Eifen, legten bald, nachdem man fie befchenkt 
hatte, alles Mißtrauen bei Seite, und wünfchten auf alle 
Weiſe die Engländer zur Landung zu überreden. 

Sonderbar waren auf den Höhen anfehnlihe Woh: 
nungen angelegt, wie Blodhäufer, von ber Form eines 
englifhen Zreibhaufes, welche man mit Pallifaden um: 
geben hatte, und_diefe Palifaden giengen tief längft dem 
Hügel hinab. Im diefen Häufern fehienen ſtets mehrere 
Menichen mit großer Gefchäftigkeit Die Wache zu halten *. 

Diefe verfchanzten Wohnungen, alfo den Hippa's auf 
Neuseeland ähnlich, laſſen doch auf äußere Fehden ſchlie— 
fen. Auch hatten einige in ihren Böten ſowol Speere 
ald mit Zierrathen verfehene Bogen und Schleudern, 
Es war fehr merkwürdig, daß man bei dieſen Inſula— 
nern, ihrer Achnlichkeit mit denen der Sorietätd - Infeln 
ungeachtet, Feine Spuren des Tatowirens antraf. 

9) Zooboai, welche Cook im Auguft 1777 entbedte, 
wenn gleich fo wie Oparo den Societätd= Infeln fehr 
ähnlih, gehört der Lage nach hieher. Sie liegt unter 
23° 25° f. Br. und 149° 23’ w. L. v. Gr. Ihr größ- 


*) van Cover Voy. Vol. I. p. gr 
”*) @bend. p. 77- 
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ter Durchmeffer ift in jeder Kichtung nicht über 6 engl. 
Meilen. Sie ift vollig mit KorallensRiefen umgeben *), 
bat aber, fo klein fie auch it, anfehnliche Hügel, deren 
Rand aus weißem Sande befteht, fie felbft find aber mit 
fchöner Grafung bebedt und haben fogar Bäume auf 
ihren Spitzen; bierunter find viele Kofospalmen. 

Die Pflanzungen find häufig, und die Flora zahlreich; 
auch giebt es Schweine und Hühner in Menge. 

Der Menfch hat hier etwas Wildes in feiner Phy— 
fiognomie, trägt fich auch weniger beffeidet ald auf den 
Sorietätd-Infeln, mit welchen er doch größtentheild, felbft 


auch in der Sprache, übereinfommt. Es iſt eine ſtarke, 


kupferfarbige Menfchenrace, mit rundem, vollem und fla= 
chem Gefihte, und langen ſchwarzen Haaren. Einige tru— 
gen Perlemutterfchalen ald Halsbänder, und bliefen auf 
großen Kinkhörnern, an "welche ein zwei Fuß langes Rohr 
befeftigt war. Ihre Kanoes waren 30 Fuß lang, und 
ragten zwei Fuß über dem Waffer hervor. Der Vorder 
theil trat in die Höhe, und war, fo wie auch der Hin 
tertheil, mit Schnigwerf geziert. Ein Kanoe hielt etwa 
7 bi3 8 Mann, und war mit einem Ausleger verfehen **). 


Toobai ift auch deshalb merkwürdig, weil Sletcher 


Chriftian, der Anführer der Aufrührer gegen den Capit. 
Bleigh, welcher die Brotfrucht von den Societätd:-Infeln 
nad Weftindien verpflanzte, fich ‚hier mit feiner Bande 
niederzulaffen gefonnen war. Er gab es nur deswegen 
auf, weil er bier zu wenig animalifche Nahrung vor- 
fand ***), gieng abermald nah Zahiti, nahm hier eine 


*) M. f. den Plan in Cook’s 3d Voy. T. 2. p. 5. 
”*) Cook a. a. O. p. 7. 
”**) Mission. Voy. Introduction p. XXVI. 
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Menge Schweine, Ziegen, — und Huͤhner ein, auch 
giengen 11 Frauens- und 3 Mannsperſonen von Tahiti 
mit, und hiemit fegelten die Meuterer von neuen nad) 
Toobai, um dort eine Kolonie anzulegen *), 

10) Obiteroa, ward ebenfalls von Cook entdedt, auf 
feiner. erſten Weltumfegelung am ı3ten Auguft 1769. 
Er fand ed unter 22° 27° f. Br. und 150° 47’ w. &, v. 
Gr. Es Hält nur 13 Seemeilen in Umfange, und kann 
vielmehr unter die hohen ald niedrigen Infeln gerechnet 
werben. Cook fand weder Hafen noch Ankerplatz. 

Es ift übrigens nicht befonders fruchtbar noch be= 
voͤlkert, hat mehrere der wichtigften Pflanzen mit den 
Societaͤts-Inſeln gemein. Vorzuͤglich ſehr anfehnliche 
Pflanzungen von dem Keulenbaum Etoa (Casuarina 
equi-setifolia); die daraus verfertigten Waffen, große 
Lanzen, waren vorzüglich, fo wie überhaupt alle Geräth- 
fchaften und Zeuge, beffer ald auf den Societätd = Infeln. 
Befonderd war dies der Fall mit ihren Zeugen, ſowol 
in Rüdfiht ded Gemebes, ald der Farben. Sie hatten 
ihnen fogar durch, eine eigene Art Firniß ein, Lüftre zu 
geben gewußt und hierauf Streifen von mehreren Farben 
angebracht, daß fie ein feidenartiges Anfehen erhielten. 
Die Kleidung felbfb beftand in einer Jade, die bis auf 
die Knie reichte, und aus einem einzigen Stüde mit ei: 
ner einzigen Oeffnung in der Mitte; fie unterfchieb fich 
hiedurch von allen Kleidungsftüden ber zuvor gefehenen 
Snfeln. 

Die Einwohner waren wohlgenährt und gut gebatet, 
von Farbe dunkler ald auf jenen Infeln, Die Sprache 
war gleichfalld diefelbe; Tupia, der won dort mit Cook 


*) Mission. Voy. Introduction p. XXVII, 
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hieher gegangen war, unterhielt ſich mit ihnen ſehr ges 
läufig, da aber diefe Infulaner Feine Lebensmittel zu 
Zaufch brachten und ſich zugleih nicht fehr freundſchaft⸗ 
lich äußerten, fo landeten die Engländer nicht. Zupia 
kannte dieſe Infel bereits zuvor *). 

11) Etwas über einen Grad der Länge von Toobai 
zeigt fich das Eiland Broughton, auch bie hohe Infel 
(High I.) genannt. Ich finde fie in den Karten unter 
148° 15° w. L. v. Gr. und 23° 40° f. Br. Der Name 
zeigt, daß ed nicht zu den niedrigen Inſeln gehoͤrt. 

12) Carteret fand am 12ten Julius 1767 ein Paar 
Heine Infeln, die erfte unter 20° 38° f. Br. und 146° 
5° w. L. v. Gr., die zweite unter 20%. 34° f. Br. und 
146° 20' w. L. 9. Gr, Er nannte fie Herzog von Glos 
cefterd Infeln. 

13) Kurz zuvor hatte er eine andere gefunden un- 
ter 22° f. Br. und 141° 39° v. Gr., welche er Bifchofs 
von Osnabruͤcks Inſel benannte. 

14) Der Capit. Bligh hatte fi) fo vorzüglid aus 
feiner unglüdlichen Lage zu ziehen gewußt, daß ihm bie 
Regierung von neuen den Auftrag gab, Broftfruchtbaͤu— 
me von Tahiti nach den Antillen zu bringen. Dies 
führte er denn auf das befte aus. Er lief zu dem Ende 
im Jahre 1792 in dem Schiffe Providence aus,.und ward 
von der Affiftance, unter dem Lieut, Portlow, begleitet. 
Auf diefer Fahrt ward eine Feine niedrige Infel unter 
18° 30° f. Br. und 140° 40’ w. L. v, Gr. entdedt, die 
‚unter dem Namen Blighd Lagoon Infel, ober auch nach 
dem Lieut. Broughton benannt ward. 

15) Die noͤrdlichſte Inſel dieſes Archipels iſt von 


*) Gook's erſte Reiſe in Hawkesw. Acc. 2. p. 276 u. f. 
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Eapit. Edwards im Iahre 1791 am ıgten März, bei ſei⸗ 
nem. Auffuchen jener Meuterer gegen Gapit. Bligh, aufs 
gefunden, und £, Cariöfortd Infel benannt. Sie liegt 
biernach unter 20° 49° f. Br. und 138° 33’ w. L. v. Gr. 

16). 8. Hoods Infel ward zwei Tage zuvor, ebenfalls 
von Edwards, entdedt. Sie ift 5 bis 6 englifche Meilen 
lang und liegt unter 21° 31’ f. Br. und 135° 32° 30° 
w, g, v. Gr. | 

Faſt unter gleihem Meridian mit Carisforts Infel, 
nur etwa einen Grab fühlicher, finden fich die Matilda 
Felſen oder Riefe, woran das Fahrzeug Matilda des 
Capit. Weatherheade am 25flen Februar 1792 fcheiterte, 
Der GCapitain und die Mannfchaft entkamen gluͤcklich in 
ihren Boͤten nach Tahiti. 

17 und 18) Wilfon entdedte im Mai 1797 auf feis 
ner Fahrt mit den Miffionaren nad) den Marquefas, die 
beiden Inſeln the Grefcent und Gambierd Inſel. Der 
Erefcent, wegen der Geftalt des wachfenden Mondes fo 
genannt *), liegt unter 23° 22° f. Br. und 225° 30’ 
öftl. 2, alfo 134° 30° w. &, v. Gr. 

Es ift eine niedrige Infel mit einer Lagune in ber 
Mitte, zu welcher dad Meer an der Sübfeite oft ge= 
waltfam Zugang findet, obgleich Feine bedeutende Deff- 
nung dazu fichtbar ifl. Die Infel hält gegen 7 Meilen 
in Umfange, und die Küften beftehen aus einem Wall 
oder Mauer von grauen Korallen, an mehreren Orten 
gegen 30 Fuß hoch. Viele Wharra (die Stachelpalme ? 
oder vielleicht Pandanus odoratiss.?) und verfchiedene we= 
niger benusbare Bäume fah man, aber weder Brotfruchte 
noch Kokosbaͤume. 


NM. f. den Plan biefer Inſel in Miss. Voy. p. 113. 


\ 
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"Die Einwohner find denen der Societats- Infeln 
aͤhnlich, fowol an Körper ald an Sprache. Groͤßtentheils 
giengen fie nadt, nur mit übergeworfenem Zeuge, auch 
trug..einer eine Art Zurban. Ihre Waffen beftanden 
aus langen Speeren, ‚die fie feindlich fchwenkften, weß— 
halb Feine Landung Statt hatte, An der Küfte fah man 
einige Steinhaufen aufgethürmt, vielleicht Moraid. Fi— 
fchergeräthe bemerkte man nicht, der Zuſtand diefer In= 
fulaner ſchien überhaupt fehr dürftig. 

Gambierd Infeln, dem Admiral Gambier zu Ehren 
alfo genannt, wurden gleich. nachher durch die darauf ge= 
legenen Berge entvedt. Diefe Berge, weldye die Mitte 
einnahmen, nannte man Duffs-Berge (nad) Wilfons 
Schäsung find fie fo hoch, daß fie fich bereits auf 15 
Meilen zeigen); ihre Lage ift 23° 12° und 225° öftl. 2. 
v. Gr. Die Thäler find bewaldet, und man wollte hier: 
unter Kofosbäume entdeft haben. Wilfond Plane zus 
folge *) beftehen fie aus einer großen Inſel, die in Suͤ— 
den fehr ſchmal anhebt, jedoch gebirgig ift und durch ei- 
nen noch fehmalern Iſthmus mit dem weit breiteren noͤrd— 
lihen Theile verbunden ift, in welchem jene Duffd:Ber- 
ge gelegen find. Daneben zeigen fich eine ganze Anzahl 
fehr Eleiner, ebenwol hügelichter Infelchen, vielleicht bloße 
Delfen. Das Ganze ift mit einem Rief eingefaßt. Auch 
auf diefer Inſel ſah man die Einwohner mit Speeren 
bewaffnet unfreundlich umhergehen. 

Wilfon fah in der Ferne noch eine andere Infel, er 
hatte Urſache eine davon für L. Hoods Infel anzunehmen. 


*) Chart of Gambiers Island Miss. Voy. p. 113. 
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Vierte aboheilung. 


Bougainviliens (sefabrvoller) Arhipel, 
Archipel dangereux. 


Es gehoͤrt unter die Seltenheiten, daß wir ſofort in 
dieſem Archipel die erſten 6 Inſeln, die ſuͤdlichſten, von 
ein und demſelben Seemann auf einer einzigen Fahrt 
entdeckt finden: dieſer iſt der beruͤhmte Wiederauffinder 
von Tahiti, der Capit. Wallis bei feiner Weltumſegelung 
im Jahre 1767. 

Die Inſeln ſind folgende: 

1) Whiteſunday oder Pfingſt-Inſel. Sie ward am 6ten 
Sunius gefehen. Die Lage ift 19° 26° f. Br. und 137° 
56° w. 8, v. London oder 138° ı’ v. Gr. Es ift eine 
niedrige Infel, eine Lagun Inſel; das Meer fteht mit 
der Lagune in Verbindung, und die ganze Infel ift mit 
einem Rief umgeben. Sie ift niedrig und fumpfig, hat 
frifches Waffer und Kokospalmen, und ift überhaupt gut 
bewaldet, auch finden fich hier antifcorbutifche Kräuter. 

2) Der Königinn Charlotte Infel (Queen Charlotte 
Island), welche an eben dem Tage entdedt, liegt unter 
19° 18° ſ. Br. und 138° 9’ v. Gr. Es iſt ebenfalls eine 
niedrige, fandige Infel, aber befonderd mit Kofospalmen 
gut befest, jedoch ohne Unterholz, und hat einen Ueber: 
fluß von antifcorbutifchen Kräutern und andern Vegeta— 
bilien, dabei iſt fie mit friſchem Waſſer en vers 
fehen ”). 


*) Wallis Voy. I, the World in Hawkesw. T. p. 426 u. f. 
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Die Menfchen find von mittlerer Statur, dunkel 
gefärbt, gut gebauet. Die Frauensperfonen find huͤbſch; 
das lange ſchwarze Haar ließen ſie um die Schultern 
fliegen. Die Kanoes hielten gegen 30 Fuß Länge bei 
4 Fuß Weite, waren aber nur aus Planken zufammen: 
genähet. Die: Fifchangel beftanden aus Mufchelwerk. 
Die Waffen waren lange Speere, Man fah mehrere ers 
habene Bühnen, worauf Leichname lagen und unter einer 
Bedeckung dort verwefeten, 

3) Egmonts Infel warb zwei Tage darauf entdedt 
unter 19° 20° f. Br. und 138° 35’ w. v. Gr., nad) Bes 
obahtung. Sie ift ebenfalld niedrig und fandig, aber 
bewaldet, doch ſah man feine Kofosbäume Die Ein— 
wohner, welche denen der vorhergehenden Infel ähnlich 
waren, zeigten fich unfreundlich *). 

4) Slocefter Infel *), unter 90 11 f. Br. und 
140° 9° weftl. L. von Gr. ift 6 Meilen lang und etwa 
ı Meile breit. Sie ift ganz mit Riefen umgeben und 
wie die vorhergehenden bewohnt. Zages darauf, am z2ten 
Sun., warb entdedt: | 

5) Cumberlands Infel, ebenfalls eine niedrige In— 
fel, unter 19° 18° f. Br. und 140° 42° w. 2. v. Gr., 
nah Beobachtung. Hierauf folgte fogleich 

6) Prinz Wilhelm SER: Snfel, ebenfalld niedrig, 
unter 19° f. Br. und 141° ıı w. v. Gr., nach Beob- 
achtungz man fand hier Feinen Ankerplatz. 

Die folgenden Infeln verdanken wir nicht eigent- 
lih den Engländern, fondern den Franzofen. Bou— 





) Wallis a. a. O. p. 429. 
*2) Mohl zu unterfheiben von ber zuvor angeführten Infel 
gleihes Namens. Die Länge warb bier beobachtet. 
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gainville entdedte fie. 1768 bei feiner Weltumfegelung, 
fie find; A — J 

7) Les quatre Facardins, wurden am 22ften März 
zuerft geſehen. Bougainvilfend Karte *) legt fie auf 
140° 30°, Fleurieu **) hingegen unter 147° w. L. v. P. 
bei 18° 47° f. Br. und gleich darauf etwa 4 Meilen 
weftlicyer bie ' 


8) Ile des Lanciers. Es waren niedrige Infeln,. 


deren Inneres aber mit fchöner Grafung bededt und 
dicht bewaldet war, und hierunter fah man viele Kokos— 
palmen. Eine Menge Vögel zeigten ſich an den ſandi— 
gen Ufern, und ließen einen Reichtum von Fifchen hoffen. 

Selbft diefe Heine Infel war von ſtarken, mohlge- 
baueten, fupferbraunen Menfchen, mit langen fchwarzen 
Haaren, bewohnt. Auch fie ſchwenkten drohend große 
Lanzen, um das Anlanden der Fremden abzuwehren. 

Cook fah, oder entdeckte ebenfalld jene erfte niedrige 
Snfeln am 4ten April des folgenden Jahres. Er nannte 
fie Lagoon Infeln, feßt aber die Länge etwas verfchieden 
auf 139° 28° w. v. Gr. Auch ihm waren diefe Infeln 
reizend, die Menfchen aber fchienen, vielleicht wegen eis 
ned Kopfpußed, dickere Köpfe ald gewöhnlich zu haben, 
Sie waren nadt, und ihre Wohnungen ftanden auf eis 
nem erhabenen „ bewaldeten Grunde, Cook nannte bie 
legte Eleine Infel Thrump Cap. 

9) Zwei age darauf, nachdem Bougainville durch 
dieſe gefahrvollen Riefen weiter gegangen, fah er eine 
ihm unzugänglice, faft wie eine Harfe geftaltete Infelz 
daher der Name la Harpe. Cook, der fie ebenfalls 


*) Bougainville Voy, aut. d, M. p. 179 und Pl. 7. 
**) Fleurieu in Atlas zum Marchand: Voy. Planche XV. 
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nachmals entbedte, und ihre ſonderbare Geftalt bewun⸗ 
derte, nannte fie den Bogen (Bow Island), deſſen Sehne 
eine flache Bai ohne alle Zeichen einiger Vegetation bil: 
det *); aber an deſſen beiden Enden oder Eden des Bo: 
gend, ftanden zwei dichte Gruppen von Kofosbäumen. 
Das öftliche ‚Ende der Infel feßt er unter 18° 23° f. Br. 
and 141° 12’ w. L. v. Gr. Die Länge der Sehne ſchaͤtzt 
er auf 4 Seemeilen (leagues), Es wurden Einmohner 
darauf gefehen, jedoch blieb das Land eben fo wie von 
Bougainville unbefucht. 

10) Beim weitern, mühfamen Fortgehen nah Wes 
fien, ſah Bougainville, fowol in Süden als Norden, Kuͤ⸗ 
ſten, zwifchen welde er hindurch lief, Die erfte ward 
nachmals von Cook beflimmter angegeben, und unter dem 
Namen the two Groups (die zwei Gruppen) niedergelegt. 
Es waren lange, f[hmale Streifen Landes, von etwa 10 
Meilen und nur Y, Meile breit, die jedoch Kokos⸗ und 
andere Baumarten trugen. Die fünöftliche legt er unter 
18° 12° f. Br. und 142° 42° w. v. Gr. Uebrigens was 
ven es niedrige Infeln, von mehreren Eleinen umgeben, 
und fo wie bei diefen Infeln überhaupt, fand man faft 
nirgend mit dem längften Senfblei umher feinen Grund. 
Die Einwohner waren denen der übrigen Infeln an Ges 
ftalt ähnlich; ihre Haar hatten fie mit einer Art Kopf: 
binde eingefaßt und hinten aufgefchlagen. Die Kanoes 
führten Segel und aud eine Bededung gegen die Sonne. 

11) In Suͤden findet fih noch eine Eleine Inſel, 
von Cook auf feiner erften Reife unter dem Namen Bird 
(Bogel Infel aufgeführt, wegen der großen Menge dor= 
tiger Seevögel. Er ſetzt fie unter 17° 48° |. Br, und 





— 


) Gook’s I, Voy. Hawkesw. 2. p. 7. 
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143° 35" w. v. Gr. Es iſt eine niedrige. ————— 
etwa 10 Meilen von den Groups. 

12) Das noͤrdlich von Bougainville geſehene Land 
war hoͤchſt wahrſcheinlich, die nachmals von Cook bei ſei— 
ner zweiten Reife am zıten Auguſt 1773 aufgefundene 
Reſolution Infel. Cook felbft giebt die Ehre der 
erſten Entdedung den Franzofen *), und feßt fie unter 
17° 24’ fe Br. und 141° 39° w. L. v. Gr. Sie ſchien 
aber, fo fehr feine Mannfchaft Erfrifchung bedurfte, hies 
zu zu unbedeutend. Er feßte daher die Reife ununter- 
brochen fort, und fand dann gleich darauf eine andere nies 
drige, mit Riefen umgebene Infel, welche er 
13) Doubtful Island nannte, da fie ihm nur ein 
großes Korallenrief von 20 Meilen Umfang ſchien. Auch 
diefe, glaubt er, habe bereit3 Bougainville entdeckt; er 
fest fie unter 17° 20° f. Br. und 141° 38’w. L. v. Gr. 

Ihr folgte dann gleich darauf eine ähnliche, wahrs 
fcheinlich ebenfalld von Bougainville bereitd aus der Ferne 
gefehene Infel, 

14) Surneaur Infel, dem Gapitain von Cook's zwei- 
ten Schiffe zu Ehren fo genannt. Sie liegt unter 170 
5° f. Br. und 143° 16° w. v. Gt. 

15) Adventure Infel, ward von Cook ebenfalls auf 
diefer Reife entdedt, unter 17° 4° f. Br. und 144° 30’ 
w. 2, v. Gr., ebenfalls eine niedrige Infel, 

16) Chain Island, die legte zu dieſem Arcchipel zu 
rechnende Inſel, entdedte Cook auf feiner erſten Reife 
- am sten April 1769. Sie befteht aus mehreren Fleinen, 
niedrigen Infeln, welche nebft den Riefen die Geftalt 
einer Kette zeigten; daher ber Name, Gie liegt unter 


” 


2) Cook (second) Voy. T. I. p. 298. trad, fr. 


% 
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17° 23’ fübl, Breite und 145° 54° weftl. Länge von 
Greenwich). 

Cook *) bemerkt ebenfalls, ‚wie paflend Bougainville 
diefen Archipel den gefahrvollen (A.. dangereux) genannt 
habe, wo die Stilfe, und die ‚unernießliche Tiefe des Mee- 
red bei der Flachheit der Infeln und Riefen den gewand—⸗ 
teften Nautiker, befonders zu = in fieter 
fahr ana laſſen. 


Fünfte Abtheilung. 


Schoutens böfes Meer (Archipel de la mau- 
vaise mer de Schouten et le Maire. FI.) 


| Dieſe dritte Schichte niedriger Inſeln, die von Suͤden 
nach Norden geht, iſt nur etwas uͤber einen Grad gegen 
Norden hin von der vorhergehenden entfernt *). Sie 
beſteht aus aͤhnlichen niedrigen Inſeln, iſt eben ſo reich 
an Korallenriefen, und daher das Meer eben ſo gefaͤhr— 
lich, woher denn auch der Hauptentdecker den Namen 
nahm. Von Oſten, oder von Amerika an — finden 
wir hier zuerſt: | 

1) Dad Honden Eiland; Dog Island. Le Maire 
und Schouten entdedten dieſe Eleine niedrige Infel am 


*) Cook 2d Voy. T. I. p. 294. irad. fr. 
**) Won Adventure Isle bis zu ben Isles Pernicieuses ober 
de Broeders, 
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ofen März 1616, ald fie von Iuan Fernandez Famen. 
Die Mitte der Infel fhien vom Meere uͤberſchwemmt 
zu fein, war alfo eine Lagun=Infel. Das Meer umher 
war fehr fiſchreich, fo wie das. bei J. Fernandez. Man 
fand, außer Regenwaſſer, kein frifches Waſſer. Die Kräus 
ter, welche -dort gefammelt wurden, hatten ſcharfe, durche 
führende Eigenfhaften: Das Merkwuͤrdigſte diefer Infel, 
woher auch der Name genommen ift, waren brei flumme 
Hunde, fie konnten nämlich nicht bellen; auf der Inſel 
fand man übrigens Feine Bewohner, Dies fcheint offen= 
bar auf vormalige Bewohnung zu deuten, wenn anders 
nicht bei früherer Entdeckung einige diefer Begleiter des 
Menſchen bier durch Zufall zurüd geblieben waren; Leb: 
teres fcheint weniger glaubhaft. 

Burney hat gezeigt, daß fehwerlich diefe Infel die 
von Magelhaenz fogenannte Desventuradas fein koͤnne *). 
Die HundeInfel giebt le Maire an auf 925 geogr. Mei⸗ 
len von Peru unter 15° 12° f. Br. Burney febt fie, 
bei diefer Breite, unter 136° 50’ w. v. Gr. *). 

2) Der Lage nad) folgt des Commod. Byrons Is- 
lands of Disapointment (Infeln der fehlgefchlagenen Hoffz 
nung). Es find mehrere kleine flache Infeln, welche ver 
Weltumfegeler am zten Sun. 1765 erblidte, und fie deß— 
- halb mit diefem Namen belegte, weil ed ihm nicht ges 
lang, dort für feine feorbutifche Mannfchaft Erfrifhun- 
gen zu befommen, ob es gleich diefen Inſeln weder an 
Kokos noch andern heilfamen Begetabilien, noch auch an 
Schildfröten mangelte. Das alled umgebende Korallen: 
rief hinderte jeden Zugang. Er febt das Mittel diefer 


*) Burney Chton. Hist. I. p. 55, 
”") Burney a, a. ©, 2. p. 453. 
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Infeln auf 14° 10° f. Br. und 144° 47’ w. 2. v. Gr., 
indeß wird die Länge von Fleurieu und auf den englis 
ſchen Karten auf 3° öftliher (gegen 141° 36°) gelegt. 
Diefer Infelhaufen ift bewohnt; man fah die flarken, 
rothbraunen, nadten Infulaner mit Keulen und großen 
Speeren fchnell und drohend hin und her laufen, und 
mußte vor diefem Eleinen Paradiefe, fo fehienen viefe 
Inſeln wegen ihrer ſchoͤnen Vegetation, ungenoffen vor= 
über fegeln *). | | 

3) Die Infel Sonder Grondt (ohne Grund), von Te 
Maire und Schouten, folgt hierauf, Sie ward entdedt 
am ızten Apr. 1616, und ward der Breite nach verfchie- 
dentlich angegeben, Burney * fest fie hiernach unter 
14° 50° ſ. Br. 144° 2° w. v. Gr. Man fand feinen An⸗ 
fergrund. Viele Kokospalmen wurden gefehen, und die 
SInfulaner gaben zu verftehen, daß fie Schweine und Huͤh—⸗ 
ner befäßen. Diefen Menfchen fchreiben die Holländer 
flache Nafen zu, welches nicht die gewöhnliche Gefichtö= 
bildung der übrigen Infulaner ift, indeß mag Died nur 
oberflächlich angezeigt fein, denn im übrigen kamen fie 
mit den Bewohnern der ‚umliegenden Inſeln überein. 
Sie äußerten einen lebhaften Hang für Eifen, mochten 
daher wol fchon früher deffen Werth gekannt haben. Ihre 
Waffen waren Schleudern, Speere und Keulen. 

4) Waterland, ebenfalld von Schouten gleich dar— 
auf 15 Meilen (leagues) von ber Infel Sonder Grondt 
entdedt, liegt nach Burney's Rechnung unter 14° 46° 
f. Br. und 145° 33’ w. & v. Gr. Es erhielt feinen 
Namen von dem darauf vorgefundenen frifchen Waffer. 


*) Byrons Voy. I. the World in Hawkesw. I. p. 94 u. f. 
**) Burney 2. p. 453. 
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Man fah nur unbekannte Bäume: und Feine Kolospal⸗ 
men, jedoch erhielt man einige erfriſchende Kraͤuter und 
Mufcheln, Einwohner fand man hier nicht. 

5) Zwei Tage darauf, am ı8ten April 1616, entdedten 
die Holländer, etwa 20 Meilen (leagues). von hier, eine 
andere niedrige Infel. Man nannte fie Vli egen Ei— 
land, wegen der ungeheuern Menge Sliegen, welche auf 
das and Land gefandte Boot fielen, und mit bemfelben 
and Schiff gebrahht wurden, Sie waren in fo. erftaun- 
licher Anzahl, daß fie, ungeachtet man ihrer unzählige 
tödtete, alle Speifen und alle Gefichter bededten, und das 
Schiff nicht eher verließen, bis ein frifcher Wind. fie plög- 
lich verwehete. Schade daß man diefe Infekten nicht be: 
ſchrieb. Die Küften diefer Infel waren mit fchönen Baͤu— 
men befeßt, allein in der Mitte war eine Lagune. Man 
fand fein frifches Waſſer, dennoch war die Infel bewohnt, 
Die Breite war 15° 20° ſuͤdl.; Burney nimmt 15° 15° 
an und 147° 32’ w. L. v. Gr. *), 

Der Name diefer Infel erinnert, fo wie einigerma- 
Ben die Lage, an eine Infel, welche der Spanier Boene⸗ 
chea auf feiner erften Reife nach Zaheite entdedte, Frei— 
lich gehört fie zu dem vorhergehenden Archipel, zu Bou: 
gainvillend gefahrvollem Archipel. 

Boenechea fand nämlich unter 17° 25° f, Br, und 
241° 10° oͤſtl. &, v. Ferro, eine Infel, der er zwar ven 
Namen St. Simon gab, allein dabei gefteht, fie verdiene 
eigentlich, wegen ber Menge bortiger Fliegen, den Nas 
men des Fliegen Eilandes. Da nun Ferro 16° 32° w, 
v. Gr. gerechnet wird *), fo wäre die Länge 224° 38 

[2 
*) Burney 2. p. 455 uf. 
*) Robertsons Elements of navigation T. I. p. 395 u u. — 
30 
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öftl. oder 135° 22° w. v. Gr. Hier liegt, bei der ange: 
gebenen Breite, bis jest Feine Inſel; alfo ift e8 eine neue 
Entvedung. In diefen Gemäflern ſah Boenechea gleich 
darauf eine Infel unter 17° 30° und 239° 16° v. Ferro, 
alfo 137° 16° w. v. Gr., welder er den Namen St. 
Quentin beilegte. Der Länge nach träfe diefe beinahe 
mit einer Infel zu, die hier ebenfald für jenen Archipel 
noch nachzuholen fleht. 

Dies ift nämlich die Infel, ie Wilfon unter 18° 
18’ f. Br. und 137° w. L. v. Gr. entdedte. Sie ift 
eine niedrige Infel, etwa 7 Meilen lang und 4 breit, 
Shre Lagune oder ihr Binnenfee war fehr fifchreih *). 
Er nannte fie Serles Island. | 

Diefe drei hier angeführten Infeln brachten alfo die 
gefammte Zahl der Infeln von Bougainvillens Archipel 
auf 195. dennoch find deren höchft wahrfcheinlich noch 
weit mehr, 
* 6und7) König Georgs Infeln des Commodore 
Byron *). Er entdedte diefe beiden Eilande, oder viel- 
mehr die größere am ıoten Junius 1765. Zum zweiten 
Male wurden fie von Cook auf feiner zweiten Reife im 
April 1774 wieder befucht. Er erfuhr von den Einwoh- 
nern den Namen der größern, naͤmlich Tiookea. Es 
ift eine niedrige, eine Lagun-Infel, die vom Meere oft 
weit ind Innere uͤberſchwemmt wird. Sie ift oval und 
hält etwa 10 Meilen (leagues) im Umfange; fie lief von 
O. S. O. nach W. NW. unter 14° 27’ 30 f. Br. 
und 144° 56° w. L. v. Gr, Byron feßte fie zu weit 


* 


*) Mission. Voy. p. 124. 
**) Byron Voy. in Hawkesw. I. Chap. IX. 
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weſtlich ©). Das Anſehen der Inſel fand auch Forſter 
ſehr angenehm, und die Riefen und Felſen zeigten ſich, 
fo wie dem erſten Entdecker **), ſchoͤn roth. Der Boden 
ſelbſt war übrigens nur dürftig und fandig. Byron 
entdedte hier einiges Quellwafler **). ' 

Man fand hier viele Kokosbaͤume und Loͤffelkraut 
(Cochlearia), Die Einwohner miſchen es zermalmt mit 
Muſcheln, und werfen diefen Zeig ind Meer um die Fi⸗ 
ſche zu betaͤuben und hiedurch zu fangen. Auch wurden 
hier Hunde zum Tauſch gegen Eiſenwaaren gebracht. Die 
Inſulaner kommen mit denen der Societaͤts-Inſeln uͤber— 
ein, nur ſind ſie etwas dunkler gefaͤrbt. Sie grüßen, 
wie auf Neusßeeland, durchs Bufammenftoßen der Naſen⸗ 
ſpitzen. Ihre Waffen beſtanden aus Keulen und Lanzen, 
welche mit dem Schwanzſtachel des Rochens bewaffnet 
waren. Byron fand im Inneren Morais, wie die auf 
den Societaͤts⸗Inſeln, auch ſagten fie dem Tahiter, der 
mit Cook zu ihnen kam, und mit dem fie, nur in etwaͤs 
verſchiedenem Dialekt reden konnten, daß fie von Königen 
regiert würden. Die Fleine Inſel, welche der großen 
ähnlich ift, finde ich auf einer Karte Dıfku TERR) ge⸗ 
nannt. | 


8) Faſt unter gleichem Meridian, aber viel ſuͤdlicher, 


legt Fleurieu die Inſel Carlshof, welche Roggeween 
1616 entdeckte. Er ſah ſie anfangs fuͤr Schoutens Hun- 
de-Inſel an, allein da er ſich vom Gegentheil uͤberzeugt 
hielt, ward ihr jener neue Name gegeben. Sie liegt 





*) Cook 2d Voy. T. 2. p. 485. 
*) Korfters Reife 2. 

***) Byron a. a. O. “ Ä 
*"**) Greathead Chart of the Isle 2000 miles of Otaheit, 
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unter 15° 45’ f. Br. und nah Fleurieu’5 Beſtimmung 
147° 35’ w. L. v. P. *. Sie hatte ebenfalld im In— 
nern eine Lagune, und der Strand war jandig; fie halt 
etwa 3 Meilen, wahrfcheinlich geographifche, im Umfange. 
Sie blieb unbefudt **). 

9, 10, II, 12) Man darf hier 4 Inſeln —— 
faſſen, da ſie Höchft wahrfcheinlich nur die einzige Gruppe 
bilden, welche Cook auf feiner zweiten Reife wiederfand 
und ihr den Namen, zu Ehren des engl. Admirals, Pal- 
lifer Islands, beilegte. 

Roggeween, der fie entbedte, lief hier fehr große 
Gefahr. Der Huder, die afritanifche Galley, gieng beim 
Scheitern auf einer derfelben ganzlich verloren; daher er 
fie, beſonders die eine, Het schadelyke Eiland (die ſchaͤd— 
liche Infel) nannte. Hier blieben 10 Holländer, die ſich 
mit den übrigen überworfen hatten ***), zurüd. 

Ein Paar andere diefer Infeln wurden die Brüder 
(Broeders) und eine die Schwefter (Zoester) benannt. 

Nach Cook's Beobachtung ift eine diefer Inſeln ge: 
legen unter 15° 26° f. Br. und 146° 20° weſtl. &, von 
Gr. ****). Eine andere lag unter 15° 47° f. Br. und 
146° 30° w. L. Das Mittel diefer Infel nimmt Fleu-⸗ 
rien hiernach an zu 146° 30° 15” v. Gr. Es find übri- 
gend niedrige, erfoffene, mit Riefen umgebene Infeln, 
wovon die, welche die Engländer genauer beobachteten, 
Lagunen oder Binnenfee von Salzwaſſer in der Mitte 


*) Fleurieu Voy. de Marchand V. p, 415. 
*) Behrens a. a. D. ©. 94 

**) Ebend. ©. 97. 

⁊) Cook 2d Voy. T. 2. p. 286. 
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hatten. Das Meer ift fifchreich, - und. das Land. zeigte, 
unter der nicht geringen Begetation, Kokosbaͤume. 

Die Einwohner fommen mit denen der übrigen nie— 
drigen Infeln überein, fowol in. Rüdficht ‚der Geftalt, der 
Wohnungen, ber Waffen als der Lebensart. 

13 und 14) Abermald zwei Inſeln ‚von, — 
entdeckt, Aurora (Daageraad) und Veſper (Avonds- 
stond). Beide ebenfallö niedrige, aber gut bewachfene 
Inſeln. Die erfte ſchaͤtzten die Holländer auf-4, die 

‚ zweite auf ı2 deutfche Meilen im Umfange *). Fleurieu 
legt die erfte nieder unter 15° 38°. ſ. Br. und 139° 2° 
w. v. P. Die öftliche Seite der zweiten unter 150° w. 
v. P. Aus dem darauf bemerkten Rauch ſchloß man auf 
Einwohner. 

16) Die Infeln des Prinzen, von Wallid wur: 
den am ız3ten Junius 1765 vom Comodore Byron ent; 
dedt. Er fand bier eine Strede von mehreren EFleinen, 
niedrigen, felfigen „Infeln, die. dennoch bewohnt fchienen. 
Die wichtigfte Infel legt er nieder unter 15° f. Br. und 
151° 48’ w. v. Gr. etwa 84 Meilen (leagues) von Tio— 
kea *). 

17) Die weſtlichften Inſeln, welche wir zu 
dieſem Archipel rechnen koͤnnen, ift die Gruppe des La— 
byrinths, oder wie fie von ihrem Entdecker Roggeween 
boländifch genannt ward, des Dollhofs. Er gab ihr 
den Namen eined Irrgartens, weil er, wie Behrens fich 
ausdruͤckt, in der Irre allda herum gefahren, da fie fo 
weit zwifchen diefe gefahrvollen Infeln geriethen, daß ein 
Mann vom Maſtkorbe aus, dem Schiffe nad) einer von 


+), Behrens a a. D. ©. 101, 
) Byrons Voy. Hawkesw. I .P: 107 
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dort entdeckten Oeffnung die Richtung mußte geben Taf- 
ſen, indem ſie ſonſt ———— ae Untergang 
gefunden hätten, *), 

‘ Man zählte 6 niedrige, neben einander gelegene In- 
feln, die aber’ziemlich gut bewachſen und bevölkert fchie= 
hen, da mehrere Kanoes vom Lande ſtießen. 

Zleurieu hat fie von Byrons Infeln ded Prinzen 
von Wallis unterfchieden, und zwiſchen 150° 47’ und 
151° 15‘ w. L. v. P., * 150 38 15“ ſ. Br, nieder⸗ 
gelegt. 
Es verdient hier EN angemerft zu werden, daß 
Zurnbull diefe Infeln im Sabre 1802 ebenfalld befuchte. 
Er glaubte, daß in diefen Gewäflern oftmals ftarfe Stür- 
me wüthen, denn er fand mehrere der dortigen Kokos—⸗ 
palmen ohne Krone, "wahrfcheinlih vom Winde — 
ben *. 


Schöte Abtheilung. 
Der Archipel der Societaͤts- oder der 
Geſellſchafts-Inſeln. 





Wir verlaſſen endlich dieſe gefaͤhrlichen Gewaͤſſer, dieſe 
niedrigen erſoffenen Inſeln, und gelangen zu der fchön= 
ſten Gruppe des großen Oceans, zu hohen, reich und 
herrlich audgeftatteten, von der ſchoͤnſten Menfchenrace 





*) Behrens a. a. O. ©. 102. Ä * 
*) John Zurnbulls Reife um bie Welt, aus bem Engl. Hams 
burg 1806. ir 3. ©. 195. 
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angebaueten Eilanden, zu ben Societätd= Infeln, 
Zuerft genauer ihre 


$. 1. 


Grenzen, Lage, Anzahl, Entbedung und 
Benennung. 


a. 


Den zuvor angegebenen Grenzen dieſes Archipels 
zufolge, betrug deflen Ausdehnung von Dftenenah We: 
ſten, nämlid von Maitea bid Scilly Inſel, alfo von 
148° 10° bis 155° 25° w. L. v. Gr., 7% Grabe ber 
Länge. 

Die Grenze in Norden war Roggeweend Eiland 
Vermaak oder Recreation unter 16° f. Br., und bie füb- 
lichfte Infel, zugleich die öftlichfte, Maiten unter 17° 53’ 
f. Br. mithin beträgt in diefer Richtung die Erftredung 
beinahe auf 2 Breitengrade *). 

Cook beftimmte, bei feiner erften Neife, die Zahl al- 
Yer SocietätösInfeln nur auf ſechs. 1) Uliten, 2) Otaha, 
3) Bolabala, 4) Huaheine, 5) Zubai, und 6) Maurua. 
Allein man darf, fowol wegen der Lage ald wegen ber 
übrigen Eigenfchaften die ihnen mit diefen hier genannz 
ten gemein find, noch folgende hinzufügen: 7) Maitea, 
8) Taheiti, 9) Eimeo, 10) Zehuiro, 11) &apomana, 
12) Recreation, und 13) Stilly Infel. 

Die Gruppe enthielte alfo überhaupt dreizehn mit 
Gewißheit beftimmte Infeln, worunter jedoch verfchiedene 
find, welche wieberum aud mehreren, in ein gemeinſchaft⸗ 
liches Rief zuſammengefaßten, kleineren Inſeln beſtehen. 





*, 10 51. 
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Zwar hat, wie wir fogleich anzeigen werben, ber fpani= 
ſche Seefahrer Boenechea eine Menge andere als hieher 
gehörig aufgeführt, allein da nur die Namen hingefeßt 
find, ohne Beſtimmung der Lage, fo dürfen wir fie hier 
ſchwerlich beibringen. 


b. 


Die Entdeckung hebt ſchon früh (1606) an. Es iſt 
merkwürdig, daß Quiros, der, fo viel wir wiffen, fie zus 
erft fah, 4 derfelben auf einer einzigen Reife entdedte*). 

Da er von Oſten, von Amerika fam, fo fah er zu— 
erft die Infel la Dezena, alfo nah Burney **) Maiten, 
bierauf la Sagittaria oder Taheiti, fodann la Fugitiva 
pder Tethuroa, und endlich el Peregrino, oder jest Scilly 
Inſel. 

Es verliefen uͤber 160 Jahre bevor wir weiter von 
dieſen Laͤndern beſtimmtere Nachrichten erhielten, und nur 
der ſachkundigen Vorliebe Georg des Dritten fuͤr die 
Erdkunde, verdankt ſie das Wiederauffinden derſelben, ja 
dadurch auf gewiſſe Weiſe aller uͤbrigen neuern N 
von Auſtralien. 





*) Hr. Bratring hat mit vielem Fleiße die Entdeckungsge— 
ſchichte von Taheite geſammelt, wozu hier hauptſaͤchlich 
die nachmaligen Beſuche hinzuzufügen fein werden. M. ſ. 
Bratrings Skizze einer Entdedungsgefhihte der Infer 
Dtaheite, in Reifen der Spanier nah der Suͤdſee. Bers 
lin 1902, S. 35—84 | 


*) Burney 2. p. 226. Hier mag man bie Iweifel für unb 
wider die Identität der damals und jetzt angegebenen 
Snfein nadılefen. Die genauere Angabe ber Zeit der Ents 
dedung nahmals bei den einzelnen Infeln. 
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1) Gapit. Sam. Wallis, der zweite Weltumfegeler den 
diefer Monarch nach Auftralien fandte, lief mit den bei- 
den Schiffen im Junius 1766 von England aus, gieng ‘ 
durch Magellans Straße, und entdedte am 18ten Sunius 
3767 zuerft Maiten, ev nannte es Dönabrug Island, 
und noch an eben demfelben Tage erfchien ihm die Kö: 
niginn diefer Gewäfler, Taheiti . Er nannte diefe 
Snfel damals, zu Ehren feines Monarchen, König Ge— 
org des Dritten Infel, für den er au, nad) man⸗ 
chem Kampf mit den Eingebornen, davon Beſitz nahm. 

Wallis befuchte damals einen Theil des Binnenlan- 
des, gab uns fehr ſchaͤtzbare Nachrichten über die Pros 
dukte und die Einwohner, über das Ganze und über bie 
zu der_Beit beftehende Landesverfaffung. Auch beftimmte 
er ‚zugleich, nah genauen Beobachtungen, den Hafen 
worin er vor Anker lag, unter dem Namen Port Royal 
Harbour, auf 17° 3° ſ. Br. und 150° w. L. v. London. 

Nachdem er Taheite verlaffen hatte, entdeckte er am 
arften die nahe Infel Eimeo, und bei weiterm Fortlau= 
fen nah Weiten Sir Charles Saunders Inſel, die 
jetzt unter dem Namen Tapooamanoo bekannter iſt. Wir 
verdanken alſo nn Engländer vier Infeln dieſes Ars 
chipels. 

2) Frankreich, — die ehrenvollen Erpebitionen 
der engliſchen Weltumſegeler geweckt, ſandte ſofort im 
Jahre 1767 den Admiral Louis de Bougainvill 
mit den Schiffen la Boudeuſe und l’Etoile ind Südmeer. 
Es verdient ſchon bemerkt zu werden, Daß ein deutſcher 
Fuͤrſt, der nachmals in den ruffifchen Kriegen ald Feld: 
herr fo berühmt gewordene Prinz von Naffau, fich diefer 


*) S. Wallis Voy. ig Hawkesw, I. p. 363480. 
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Reife um die Welt unterzog. Bougainville, welcher eben- 
falls durch Magelland Straße in den großen Divan ein- 
trat, erblickte am zien April 1768 gleichfalls jene oͤſtlich— 
fie Inſel Maiten. Er nannte fie, da fie fih nur wie 
ein fteiler Feld zeigte, le Pic de la Boudeuſe oder auch 
le Boudoir *). Gleich darauf ſah er die Inſel Faiti 
(wie er fie fchreibt). Die gutwilligen, ſchoͤnen Landes— 
mädchen veranlaßten den frühern Namen, la nouvelle 
Cythere. Die 9 Zage, welche er hier verfeilte, waren 
nicht bloß ihm und feiner Mannfchaft wegen der frifchen 
Nahrungsmittel von höchftem Werth, die Erd- und Men: 
fchenfunde gewann ebenfalld fehr durch die fchäßbaren 
Nachrichten über dieſes treffliche Land; und befonders 
durch die genaue Ortsbeftimmung und übrigen Beobad- 
tungen, welche ber franzoͤf iſche Aſtronom Verton hier 
vornahm **). 

Bougainville verließ Taheiti am ı5ten April und 
entdedte aim 16ten in Norden eine Infel, welche er Du: 
maitia benennt. Nach dem von ihm angegebenen gerin- 
gen Abftande, feheint dies, bei diefer Richtung wol nur 
Tethuroa gewefen zu fein **). Seine Karte zeichnet 
indeß in Weften noch) ein Inſel unter dem Namen Heeri, 
und in eben dieſer Richtung, nur viel weiter, eine un— 
gleich groͤßere, welche Papara genannt wird. Indeß kann 
man dieſen Weltumſegeler eigentlich nur die beiden In— 
feln Maitea und Taheiti, und hoͤchſtens Tethuroa zuge⸗ 


ſtehen. 
3) Gleich im folgenden Jahre erreichte James Coof 





nn Bougainville Voy. aut. de monde p. 185. 
*5) M. f. weiter unten. 
**) M, ſ. weiter unten über dieſe Infel, 


er 
alu nd 
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dieſen Archipel zum erften Male, und, fo wie überall fein 
weit um fich fehendes Auge mehr fah als andere Welt: 
umſegeler, fo entdeckte er dann auch hier auf diefer eins 
zigen Fahrt, außer Zaheifi und Tethuroa, noch Ulieten, 
Dtaha, Bolabala, Maurua, Huaheine *) und Tubai. 
Er war der erfte der und eine fehr fchöne und genaue 
Karte, niht nur von Taheiti gab, fondern aud) von den 
legten 6 Infeln, welche er die Societätd-Infeln nannte *). | 
Dieſem größten Nautiker unferer Seit folgten nun 
eine bedeutende Anzahl Reiſender mehrerer Nationen; 
allein da fie zu den bereit durch die Altern und den hier 
angeführten Weltumfegeler entdedten Infeln Feine neue 
Diefem Archipele hinzufügten, fo fei es hinreichend, ihre 
Namen und die Zeit ihrer Beſuche hier chronologiſch an= 
zuzeigen **). 
4) Der Spanier Boenechea ſah außer Taheite 
auch Maiten, 1772. 

+ 5) Don Iuan de Langara y Huarte gieng 
im Jahre 1773 von Eallao nach Taheite, woſelbſt er im 
April vor Anfer legte. Einer von’ feinen Leuten blieb 
dort zuruͤck. Von der, Erpedition felbft ſcheint nichts 
weiter: befannt geworden zu — wir kennen ſie nur 
a Sorfiern er) 





*) Seine dortigen Ortöbeflimmungen f. m. bei den einjefnen 
Snfeln. 

*) Sn Hawkesw. II. ı) Chart of Otaheite und 2) Chart of 
the Society Islands. 

N Was ein jeder in Rüdfiht der einzelnen Infeln uns Vor: 
zügliches gelehrt hat, wirb bei jeder berfelben nachmals 
ohnehin angezeigt werben. 

) G. Forſters kleine Schriften. I. ©, 280. 


» 
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6) Cook auf feiner zweiten Reife nebſt Surneaur 
und die beiden Forſter, 1773. 
7) Boenechea gieng zum zweiten Male nad) bie= 
fen Inſeln von Gallao ab, 1774. 
Auf diefer Reife befuchten (oder entdedten?) die Spas 
vier ein Paar der niedrigen Infeln, wie fchon zuvor be= 
merkt ift. Aber fie reden in einem eigenen Anhange zu 


den Nachrichten von diefer Entdedungsreife von mehr 


als 16 Inſeln, wovon fie behaupten, fie feien mit ein 
ander von Taheiti abhängig. Da faft von feiner einzigen 
die Lage noch Länge und Breite angegeben ift, fo glaube 
ich die Namen derfelben hier deßhalb auslaflen zu dürfen, 
weil auf die Weife nur mehr Verwirrung durd Vers 
wechfelung ähnlicher Namen entftehen möchte ”). 
Diefen Spaniern folgten dann 

- 8) Cook's dritte (unglüdliche) BWeltumfegelung, 
1777. Hier tritt eine Lüde von 10 Jahren ein; indeß 
Sollte ich glauben, daß in dieſer Zwiſchenzeit manches 
Schiff die Sorietätd- Infeln befucht habe, ohne daß wir 
davon unterrichtet wurden. 

9) Nur erft im Jahre 1788 trafen dort, fo. viel man 
beftimmt weiß, die Engländer i in. ber Lady Penrhyn ein**); 
ihnen folgte 

10) William Bligh ***), 17895 von den gegen 
ihn revoltirenden Aufrührern unter Anführung Fletcher 
Chriftian, ‚blieben mehrere auf verfhiedenen ber So— 
cietätö-Infeln. 


Zr 





*) Bratrings Beifen ‚ber: Spanier nad der Suͤdſee. ©. 204 
Re 
**) Matte Reife, Forſters Magaz. ır Th. 
*) Blighs Voy. a. a. O. 
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11) 3. 9. Core und Mortimer in eben dem 
Sabre, befuchten auch befonderd Tethuroa *). 

12) Gapit. Edwards, in der Pandora. Er ward 

ausgeſandt die Aufrührer gegen Bligh aufzufuchen, hatte 

aber das Ungfüd Schiffbruch zu leiden, 1791. 

| 13) Sn eben dem Jahre befuhhte van Cover *) 
nur Otaheite, 1791. 

14) Weatherhead in ber Matilde r), befuchte 
im Februar 1792 Zaheite und im März deffelben Jahres 

15) Ein kleines Schiff, der William Henry. 

16) W. Bligh zum zweiten Male ***), ‚nebft 
dem Gapitain Portloc, 

17) Sapit. New, gieng mit dem Lieut. Hanſon 
von N. W. Amerika nach Neu-Holland, und beruͤhrte 
Taheite im Februar 1793. 

18) Zwei Kauffahrer, die Jenny und die Britannia, 
berührten bald darauf diefe Infeln +). 

19) James Wilſon, um durch Miffionare die 
chriftlihe Religion dorthin zu verpflanzen, im Sciffe 
the Duff, 1797: 

20) Endlih in dem jebigen Sahrhundert beſuchte 
Sohn Zurnbull von den Jahren 1800 bid 1803 bie 
Sorietätd = Infeln zweimal ++). Dieſe Reifebefchreibung 
enthält fehr ſchaͤtzbbare Nachrichten, fowol über diefe In— 


—_ 


*) Gore und Mortimer Keife in G. Forfters Gedichte der 
Reifen nah N. W. Amerika. 4. ze Theil. 
**) Van Covers Voy. round the World Vol. I. p. 58 u. f. 
*) 'Wilsons Miss. Voy. Prelim. Discours p. XXXIV. 
++) M. f. hierüber zuvor die zte Abtheilung. 
+) Wilsons Miss. Voy. Prelim, Disc, p. XXXV. 
++) 3. Zurnbulls Reife um die Welt in den Sahren 1800 big 
1804, aus bem Gnglifhen. Hamburg 1806, 2 Theile. 
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ſeln als über mehrere Theile bed Suͤdmeers. Der laͤn⸗ 
gere Aufenthalt auf den Societaͤts-Inſeln und auf den 
Sandwichs-Inſeln gewährte befonderd genaucre Beobach— 
tung des Charakters diefer Infulaner. 

Dies wären die hauptfähhlichften Reifen, wodurch wir 
diefe ſchoͤnſte Infelgruppe Auftraliend haben kennen ge— 
lernt; ob ich gleich überzeugt bin, daß in den Zwiſchen— 
“zeiten, und nach Zurnbull, bei dem heutigen großen Ver— 
Fehr nach Neus-Holland, mehrere Engländer diefe Infeln 
befucht haben. 

Es ift indeß fehr auffallend, daß unter den bier 
aufgeführten mehr als zwanzig Reifenden fih nur Ein 
Franzofe und Zwei Spanier finden, von Holländern 
und Portugiefen aber feiner. 

Die Erdkunde verdankt England allein 17 Nautiker, 
welche und genaue Ortöbeflimmungen in diefem Archipel 
angaben, und fchäßbare Aufflärungen über die Natur der 
Snfeln und ihre- Bewohner gewährten. 

Bon diefen Infeln nannte der Gapit. Wallis ſchon 
damals ald er Zaheiti entdedte, diefe Infel, die Infel 
. König Georgs des Dritten. Wilſon will aber dieſen 
Namen auf die ganze Gruppe ausgedehnt wiflen. Auch 
dürfte man diefe Benennung nicht ganz unbillig finden, 
da wir fo eben fahen, wie bei weiten die Seemänner, wel- 
che unter diefem Monarchen nad Auftralien gefandt, die 
größte Summe der Societätd- Infeln entdedt, oder doch 
am genaueften unterfucht haben. Da indeß Cook felbft viele 
derfelben unter dem Namen der Societätd= oder ges 
fellfhaftlihen Inſeln begreift, fo fcheint diefe Be— 
nennung, auf die ganze Gruppe ausgedehnt, noch un= 
parteiifcher zu fein. 
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§. 2 


Lage, Größe und Bildung der einzelnen Snfeln. 


I) Zaheiti oder O-taheite ), Sagittaria 
des Quiros. Man darf diefe Inſel nicht etwa bloß 
wegen ihrer Größe, fondern wegen vieler natürlichen 
Vorzuͤge, ald die Hauptinfel, als von Natur zur Beherr: 
ſcherinn des ganzen Archipels „beftimmt, anfehen. Wir 
machen daher mit ihr den Anfang, wenn gleih Maiten 
öfilicyer gelegen ift **. 

Zaheite liegt, Cook's fchöner Karte sufolge, zwiſchen 
170 29° und 170 48° 20° f. Br. bei 149° 11* bis 1490 
38’ 25” w. L. v. Gr. Die Richtung der Infel läuft 
von S. O. nah N. W. Eine der nordöftlihen Spiten 
bes Hafens O-Aitepieha ift unter 149° 15’ 24” und 17° 
46’ 28° f. Br.; die nordweſtlichſte Spige, bei Matavai- 
Bai, Point Venus genannt, fest der Aftronom Wales 
unter 17° 29° 17° |. Br. und 149° 33° 30° w. &”v, 
Sr. +). 

Diefe Infel hat einigermaßen die Geftalt der fdhief- 
gelegenen Ziffer Achte $, deren unterer Länglichter Theil, 





*), D ift der Artikel. Es ift fhon bemerkt worden, bag Bous 
gainville fie, befonders wegen ber bortigen zeizenden 
Mädchen, la nouvelle Cythere genannt wiffen wollte, 

**), Korfter fagt, fie habe von ihrer Lage den Namen Tahaita 
oder Tatahajeta, weldhes deu Aufgang der Sonne bebeu: 
tet. Korfters Anmerkungen zu Ebwarbs Reifen. ©. 19. 

++) Wales und Bayley astron. observations made in a 
course of a Voyage towards the South-Pole etc., by 
W, Wales and W. Bayley. London ı776. 4to. p. 242 
und 94. Hier findet fi) au eine Karte, map of Point 
Venus and tlıe Reef, 
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bei weiten der Bleinfte, nur vermittelft einer fchmalen 
Landenge mit dem großen, faft zirkfelförmigen, nördlichern 
verbunden ift, 

Diefer größere Theil trägt den Namen Opoureonou 
oder Otaheite-noue, groß Taheiti; der Fleinere hingegen 
Tiarrabou oder Otaheite-ete, Fein Taheiti; die Land— 
enge, welche beide heile Ferbindet, wird Terra-vow ge= 
nannt. 

Der Flaͤcheninhalt des nordweſtlichen groͤßern Theils 
beträgt 15,77 oder in runden Zahlen 15% geogr. Qua— 
drat-Meilen; Ziarrabou hingegen nur 4,78 oder 4°/, fol- 
cher Meilen; die ganze Inſel haͤlt alſo hiernach 2024 Qua= 
drat-Meilen *). 

Den Umfang jenes großen zirkelfoͤrmigen Theils 
ſetzt Wilſon auf 90 engliſche Meilen, den des kleinen 
hingegen auf 30 **. Die Spanier geben ben ganzen 
Umfang 40 Geemeilen an ”**), 

Auch diefe Infel ift gänzlich mit einem Rief umgeben; 
dennoch gewährt es mehrere Anker: und Landungspläge, 

Hierunter ift die fehon angeführte Matavai-Bai oder 
Port-Royal bei weiten die befte. Cook ſetzt **) Die 
Bai felbft unter 17° 29° 15” f. Br. und 149° 37° 32° 
8, v. Gr. Er bat von 6 bis 18 Klafter (fathom) Wafs 
fer. Bligh hat von den ganzen MSSEBEREN. Küften 
eine nautifche Karte gegeben +) 


"Nah Hrn. Prof. Gaus Berehnung von Cook's Karte, 
Chart of the Islands Otaheite in Hawkesw. T. 2. “ 
**, Wilson Miss. Voy. 
**) G. Forſters Eleine Schriften ır Th. ©, * 
**8) Gook’s 3d Voy. 2. p. 138. 
+) Sketch of the north part of Otaheite. Bligh Voy. p. 104 


- 
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Es ergießt ſich darin ein kleiner Strom friſches 
Waſſer von den benachbarten Gebirgen. Acht Monate 
hindurch gewährt fie. einen ſichern Ankerplatz; nur vom 
Dezember bis Maͤrz iſt ſie unſicher. An derſelben Kuͤſte, 


nach Weſten hin, zeigt Blighs Karte noch 2 andere Anz 


ferpläße; der eine etwas Über 2, der andere, Taowne, über 


3 Seemeilen, beide im Diftrifte Oparre. An der Oftfeite, 


im Diſtrikt Hideah, fand Bougainville einen Ankerplag, 
und Cook's Karte zeigt einen andern in Süden von groß 
Zaheite im Diftrift Weyariddi, Klein Taheite oder Zius 
zabo hat nach Cook's und Wilfond Karte *), in Süd: 
weft und in Süden noch drei andere Landungspläße, und 
einen in Norden; einer derfelben hat einen Fleinen Strom 
füßen Waffers. 

Taheiti ift eine gebirgige, hochhervorragende Infel, 
Nach einer flahen Einfaffung, einem Küftenrande, der 
bald eine’ engl. Meile bald nur einige Klafter breit ift, 
fteigt da8 Gebirge gerade, ja hin und wieber lothrecht, 
in die Höhe, und bildet zu oberft mehrere Bergruͤcken. 

Strahlenweife läuft dies Gebirge hinab gegen das 
Meer, wodurch dann anfehnlihe Schluchten entflanden 
find, Der rauhefte, gebirgigfte Theil der Inſel ift der 
Öftliche Theil von Ziarrabu. 

Forſter bezeugt, daß ſowol dad Geftein als vie 
ganze Bildung auf einen vulfanifchen Urfprung ber 
Inſel deute. Es zeigen fih in den Flüffen mehrere 

glasartige, leicht fehmelzbare Subſtanzen, und in ben 





®) The Islands of Otaheite Miss. Voy. obgleidy wie es heißt 
nach Cook's Survey gemadt, weicht dennoch hin und wies 
der von Cook's frühern Karte ab, 


31 


“ 
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Gebirgen lavaaͤhnliches, ſchwarzes, loͤcheviges Geſtein *) von 
10 bis 12 Fuß Länge, wie auch eine Art Bimsſtein **). 
Auch ward eryftallificter Schwefel gefunden ***). Ebenfalls 
fieht man an einigen Orten regelmäßig geformten vieredi= 
gen Bafalt. Aus ſolchen Seulen ift der fonderbare Felfen 
im Diſtrikt Matavai gebildet, den die Einwohner Peeha 
(Piha) nennen. 

Aus fhwarzem Bafalt vefetigen die Zaheiter auch 
ihre Aerte Hr), 

Diefe Gegend wird durch eine fehöne Cascade nod) 
romantifcher, da die zur Regenzeit angefchwollenen Ge— 
wäffer gegen 200 Fuß hoch in einen Teich herabfallen. 
Die Einwohner halten dieſes Waffer fo heilig, daß fie 
es fich zur Pflicht machen, ſich wenigftend einmal in ih- 
rem Leben darin zu baden +). 

Die obere Erdlage der Ebenen ift überall eine rei- 
che, fruchtbare, ſchwarze Dammerde; fo bald man aber 
das Gebirge zu befteigen anfängt, zeigen fich Adern von 
vielfarbigem Thon und Mergel.. In den rothen finden 
ſich Kiefel, welche dem Karniol ahnlich find Fr). 

Bon Flüffen find hier freilich Feine von Bedeutung 
anzuführen, es find nur kleine Gebirgöflüffe die bei der 
Regenzeit anſehnlich anfchwellen, fo daß fie Felſen und 
Waldung mit fich fortführen. Das durch die vielen Elei- 
nen Ströme bewäfferte fruchtbare Küften- und Schluch- 
tenland, unter einem foldhen Klima, macht Zaheite zu 
einem der reizendften Flecke der Erde. 


*) Forfters Beobahtungen ©. 131. 

**) Miss, Voy. p. 524. 

***) Die Spanier fanden ihn. Korfters Kleine Schr. a. a O. 
***) Korfters Heine Schriften I. ©, 330. 

+) Bligh Voy, p. 106, ++) Miss, Voy. p. 3325, 
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Unter ihnen ift jener Matavai-Fluß noch der anfehn- 
lichfte der ſich unweit Point Venus ind Meer ergießt, feine 
Mündung ift indeß, felbft für Beine Fahrzeuge, zu ſeicht. 

Die Wilſonſche Karte zeigt einen einzigen, nicht un- 
bebeutenden frifchen Wafler-See, oben auf dem Gebirge, 
im Diſtrikt Vycorede *). Er heißt Vieheerea, fol uner- 
gründlich fein, und hält fehr große Aale; die Einwohner 
gehen in zufammengebundenen Baumftämmen auf ihren 
Fiſchfang aus **). Auch findet ſich ein Teich von gelb: 
lichen Mineralwaſſer. Sowol innerlich als Außerlich ift 
fein Gebrauch ſchaͤdlich **). 

Wenn glei) ein Lropenland, hat. Zaheite dennoch 
ein fehr gemäßigtes Klima. Die Miffionarien fanden 
das Thermometer (Fahrenh.) vom März bis zum Auguft 
niemald niedriger ald 65°, und nie höher ald 730 rn), 
Wales fah ed indeß im Auguft 1773 auf 84% Grad ſtei⸗ 
gen +), im Mai fiel e8 nur auf 69% Grad. 

Bayley +7) fand fogar im September 1777 die größte 
Hitze 90°, ‚die mindefte hingegen 70°. Indeß wird ja 
diefe Temperatur oftmald im Sommer felbft in unferm 
nördlichen Europa gefunden; freilih waren Dies dort 
nicht die heißeften Monate, obgleich der Oktober fchon 
dem Sommer nahe ift. ei 

Die herrſchenden Winde find, jenen beiden Beobach⸗ 
tern zufolge, in den Monaten Anguft, September und 
Oktober, nur mit geringen Abänderungen, faft beftändig 





*) Er heißt dort a Curious Lake. 

**) Anderson in Cook’s 5d Voy. 1. the World 2. p. 146. 
*** Gook’s 5d Voy. 2. p. 146. 

##) Miss. Voy. p. 325. 

+) Wales Astr. and meteor. Obserr. p. 348. 

+}) Bayley origin. astron. and meteorol. Ohservat. p. 330. 
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öftliche oder ſuͤdoͤſtliche. Anderſon ſtimmt hiemit im 
Ganzen ziemlich überein; er bemerkt aber von den So— 
cietätd-Infeln überhaupt, daß im Dezember und Sanuar, 
alfo im dortigen hohen Sommer, Winde und Wetter fehr 
veränderlic find *). Die Spanier fanden Died, wol zu— 
fällig, anders; fie nennen diefe Monate die fchönften **), 
und G. Forſter bemerft mit Recht, daß dies ald etwas 
Sonderbares anzufehen fei, da in den heißen "Erpftrichen 
die Regenzeit dann eintritt, wenn die Eonne durch den 
Zenith geht **). Er zeigt zugleich, Daß ed allerdings 
dort ftarke Gewitter gebe. Auch bezeugt der ältere For: 
fer, daß dort Erdbeben nicht unbekannt find ****), 

Die Fruchtbarkeit und die Erzeugniffe diefer Köniz: 
ginn aller Societaͤts? Infeln werden nachmals in Allge- 
meinen angezeigt werben. 

‚Um keine Infel in Oſten zurüd: zu laſſen, mag hier 
folgen: 

2) Maitea. Schon zuvor if die Lage diefer öftlich- 
ften Inſel des ganzen Archipeld, fo wie ihre Namen, genau 
angegeben. Ihr Umfang betragt nur drei Seemeilen +). 
Forfter fagt Fr), fie beftehe gleichfam nur aus einem 
einzigen hohen Gebirge. Diefes macht fie den von Often 
fommenden Schiffen früh fichtbar. In Norden ift fie 
zu fleil um bewohnt zu werden, der übrige Theil hinge- 
gen ift ziemlich volkreich. | 


*) Anderson in Cook 3d Voy. 2. p. 143. 
”) G. Forfters Eleine Schriften ©. 309. 
”*), Ebend. 

****) Korfters Bemerkungen ©. 135. 

+) Wilson Miss, Voy. 

++) Forſters Bemerkungen S. 445. 
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Forfter fieht ihren ausgehöhlten Gipfel für den Kra— 


ter eines alten Feuerbergd an. - Sie fteht auch dadurch 
mit Zaheite, von welcher fie nur 20 Geemeilen, von 


Zejarabo entfernt ift, in naher Verbindung, daß fie ganze 
lich von ihr abhängig iftz denn fie gehört dem Oberhaupte 
jenes Eleineren Theils der Hauptinfel, Oeſtlich ift fie 
mit einem SKorallenrief umgeben. Sie treibt Verkehr 
mit einigen der niedrigen Infeln, und gegen Eifenwaaren 
kann man auf Maitea Perlen eintaufchen *). 

3) Tethuroa, oder nah Andern Titeroa, if 
eine zweite Infel, welche ebenfall$ unter der Botmäßig- 
feit von Zaheite fteht, nämlich ald Eigenthbum eines bors 
tigen Oberhaupts. Sie liegt nur etwas über 8 Seemeis 
len von ihr nach. Norden entfernt. Da Fleurieu fie gar 
nicht, fondern an ihrer Stelle Dumaitia des Bougains 
ville auf feine Karte **) gebracht hat, fo feheint er beide 
für identifch zu halten. Hiezu mag freilich die Lage, aber 
nicht Bougainvilles Befchreibung paſſen. Er fpricht nämlich 
von einer hohen Infel, doch fcheint feine Karte zwei Ins 
fein unter diefem Namen zu befaffen; auch fagt er, daß 
ihm anfänglich dieſe Infel aus dreien habe zu beftehen 
gefchienen ***). Der erften Cooffchen Karte zufolge ****) 
ift fie gelegen unter 17° 2° 30° f. Br. und 149° 30° w. 
2. v. Gr. Arrowſmith und — Karte legt ſie 
10 weſtlicher +). 


*) Wilson Miss. Voy. Introd. p, XXVII. 

**) Bougainville Planche 8. seconde Division Archip. 

***) Voy. de Bougainville p. 233. 

***) Chart of theIslands in the Neighbouhoed of —— 
in Hawkesw. Acc. T. a. 

+) Greatheads Chart of. the Islands within 2000 miles 
of Otaheite, . | 


x 


\ 
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Das Ganze, welches einen: zomantifchen Anblid ge= 
währt, befteht eigentlih aus mehreren (6 bis 7) kleinen 
flachen Inſeln, melde ein gemeinfchaftliches Rief um— 
faßtz; die zwifchendurc; Laufenden Meeresarme haben in 
der Mitte dad Anfehen einer Lagune. Große Kanes 
können nicht durch dies Nief laufen, daher benubte das 
Zaheitifche Oberhaupt Pomarre diefe Infel in Kriegs 
zeiten als einen Schußort für feine beften Sachen. 

Man findet dort viele Kokospalmen; indeß ift die 
Bevölkerung der angefeflenen Einwohner nur geringe. 
Dagegen wird fie ſtark von den Taheitern um des ein= 
träglihen Fiſchfanges befucht, auch findet fich häufig bie 
ſchaͤndliche Gefelfchaft der Arreoys*) hier ein, befonderd das 
Srauenzimmer. Auf die Weiſe gefchieht es, daß man bort, 
obgleich die Fahrt zu Beiten fehr gefährlich ift, oft 100 
Kanoes auf einmal vorfindet. 

4) Nach Weften bin ıft dann der Hauptinfel bie 
nächfte Infel Eimeo. Sie ift nur 4 Seemeilen von 
Taheiti entfernt; und diefe Nähe bietet Feinen ganz uns 
bedeutenden Einwurf gegen die Spentität von Taheite 
und der Infel Sagittaria des Duiros dar, der ihrer gar 
nicht erwähnt, wenn anders fein Nebel fie ihm verhält 
hielt. . 

Eimeo, VYorks Infel des Capit. Wallis ift unter 170 
28’ f. Br. und 150° 30° m. 2. v. Gr. gelegen. Wilfon 
legt fie einen halben Grad äftlicher, Ä 

Hamilton giebt ihr einen Umfang von 12 englifchen 
Meilen; Wilfon aber von Süden nach Norden 10, und 
von O. nah W. 5 engl. Meilen *). Sie ift ebenfalls 


*) Man fehe bievon weiter unten. 
*) Miss. Voy. 
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gebirgig, allein ihr Anfehn weicht fehr von dem der 
Dauptinfel ab. Sie ftellt nicht, wie jene, ein hohes, bald 
vom Meere fich von allen Seiten her erhebendes Gebirge 
dar; auf Eimeo laufen die Gebirge, oder vielmehr die 
Hügel, in mehreren Richtungen, und werden von breis 
ten Thälern durchfchnitten. Allein die Berge find hier 
bi8 zum Gipfel bewaldet. 

Das Geftein des Gebirges, auf welchem oftmald nur 
Farrenbaͤume wachfen, ift bläulich, nicht fehr feft, viel- 
leicht Schiefer? aber mit Glimmer durchlaufen *). 

Zwei von den größten Felfenfteinen am Geftade wers 
den für heilig gehalten. 
| Eimeo ift zwar mit einem Korallenrief umgeben, 
doch hat’ ed an der Nordfeite zwei gute Häfen, welche 
nur 2 engl. Meilen auseinander liegen. 

Der Hafen Talao, worin Coof bei feiner dritten 
Reife vor Anker gieng, liegt unter 17° 30° f. Br. und 
210° oͤſtl. L. v. Gr. *). Der zweite, größere ift an eben 
diefer Seite gelegen, er heißt Parausroa ***), 

Am Ende des Septemberd hielt fi hier das Ther— 
mometer zwifchen 79 bi 82 Grad Fahrenh. ****), * 

5) Tapoomanoo oder Tapuaͤmanu, eine Heine 
Inſel, fhien dem Entdeder, Capit. Wallis, eine Aus— 
Dehnung von 6 Meilen von DO. nah W. zu haben. Er 
legt fie unter 17° 28° |. Br. und 151° 4° w. L. 0. Gr.Y); 


*) Anderson a. a. O. p. 92. 

*) Cook’s 5d Voyage V. 2. p. 78. nebft Abbildung bes 
Hafens. 

*+*) Wilsons Miss. Voy. 

”***) Bayley Observ. a. a. ©. 

+) Wallis in Hawkesw. I, 
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dagegen giebt ihr Rilfon *) zwar biefelbe Breite, aber 
150° 40° w. L. und die Generalfarte zu Cook's zweiter 
Keife, bei obiger Breite 150° 39 w. L. Gie ift gebirgig, 
und im Innern fteigt eine doppelte Bergfpige in bie 
Höhe. Kokos und andere Bäume finden fich hier reichs 
lih, auch hat fie überhaupt ein fruchtbares Anfehen. Sie 
ift von der folgenden abhängig. 

6) Huaheine oder Aheine, ift gegen Zı **) Sees 
meilen weftlih von der Hauptinfel gelegen, unter 16° 
43° f. Br, und 151° 7 w. 2. v. Gr. Ihr Umfang bes 
trägt gegen 8 Seemeilen. Sie erftredt fi) von N. nach 
S., hat im ganzen Weften und Süden ein Korallentief, 
und ift vom Meere vielfach und fehr tief eingefchnitten. 
Dies ift von Oſten aus faft befonderd gegen ihre Mitte 
der Zallz der dort hineingedrungene Meercdarm theilt 
bie ganze Infel beinahe fo, daß daraus, wie bei Zaheite, 
groß und Flein Huaheine entftehen, Huaheine-nue und 
Huaheine-ete, Zur Zeit der Fluth ſcheinen beide heile 
wirklich getrennt, denn das Waſſer tritt über die Vers 
bindung hin, Diefe Binnenwaffer oder Lagunen, ‚geben 
einen Geruch wie Schwefelleber ***), Die ganze Ober- 
fläche ift hügelig, und die Einfaffung, oder der Strich des 
flachen, fruchtbaren Landes langft der Küfte, ift fo fchmal, 
daß die Einwohner fich gezwungen finden, die Hügel 
felbft anzubauen; der Anbau befteht hauptfählihd aus 
Yamd. Die Berge felbft zeigen deutliche Spuren von 
Bulfanen, und find, wenn gleich nicht fo hoch als 
auf Zaheite, dennoch fo teil, daß man hin und wieber 





*) Wilson Miss. Voy, 
”) Cook I. Voy. in Hawkesw, 2. p. 254. 
“r) Forſters Reife 2. 
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Fußfteige in die Zelfen zu hauen ift genöthigt wor⸗ 
den *9. 

Cook legte in dem Hafen Owharre an der Weftfeite 
vor Anker, Iſt dies nicht eben derfelbe Hafen, den Turn— 
bull als fehr geräumig befchreibt, da Cook ihn nur Elein 
nennt, fo gäbe es hier zwei Häfen **), Beide Reifende 
loben ihren Hafen alö ficher gegen alle Winde. 

Cook fand hier bie Begetation um einen ganzen 
Monat früher als auf Taheite. Bayleys ***) Wetters 
obſervationen geben für den ızten Mai zu Mittag 84%, 
zu Abend 83 Fahrnh. Grabe. 

7) O-Rajetea, von Coof Ulietea genannt, auch 
unter dem Namen D-Ravetea, ferner Rejadea und nad 
Bougainville Ajatea befannt, liegt gegen 8 Seemeilen 
von der vorhergehenden unter 16° 46° f. Br. und 151° 
39° w. 2. v. Gr. 

Nach Forſtern ift fie dreimal, nah Wilfon aber nur 
zweimal größer ald jene. Ein gemeinfchaftliches Rief 
vereinigt fie mit der ihr zunaͤchſt in Norden gelegenen 
Inſel Otaha. Zwar giebt es innerhalb dieſes Riefs ſehr 
gute Haͤfen, allein Turnbull, der auf dieſer Inſel faſt 
feinen Untergang fand, warnt ſehr vor den vielen gefaͤhr— 
lichen Stellen ****). Das ganze Nief ift mit fehr klei— 
nen Inſelchen beſetzt. Cooks Karte zeigt 6 verfchiedene 
Häfen. Zwei follen darunter vorzüglich fein, der Hafen 
D-Hameneno in Norden und O-Opoa in DOften. Gie 
bat ebenfalld mehrere Lagunen und tiefe Meereseinfchnitte, 


*) Rorfter 2. ©. 97. 

*"), Zurnbull Reife um die Welt L ©. 158. 
**) Bayley a. a, ©. p. 355. 

”r), Zurnbull a, a, D. I. ©. 160, 
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In Anfehung ihrer Berge und Ebenen ift fie Taheite 
fehr ähnlich. | 

Auch bier zeigen fi deutliche Spuren vulfanifcher 
Ausbrüche; dennoch ift fie fruchtbar. 

Iſt fie gleich größer al Huaheine, fo hält fie Cook 
dennoch nicht fo volfreih. Er fand die Einwohner über: 
haupt Eleiner und dunkler von Farbe, ald auf den mei- 
ſten übrigen Societätö-Infeln. Auch äußerten fie weniger 
Zucht und Ordnung. Dies beftätigt Turnbull durch ihre 
niedere und graufame Berrätherei, indem fie auf das 
gefchliffenfte Alles aufboten, fich feines Schiffes zu be= 
‚mächtigen, und feine ganze Mannfchaft zu vernichten. 

8) O-Taha, gleihfam durch ein gemeinfchaftliches 
Band innigft mit jener verbunden, feheidet anjegt nur 
in Norden ein Arm des Meered von 2 Seemeilen von ihr. 

Die Infel liegt unter 16° 37’ f. Br. und 151° 33° 
w. 2. v. Gr. Sie ift ebenfalld vom Meere bin und wie= 
der tief eingefchnitten, gebirgig wie die vorhergehende, 
aber nur etwa halb fo groß. Ebenfalld finden fich in— 
nerhalb des Miefes, das fie umgiebt, mehrere Eleine 
Snfelhen, allein der Theil deffelben, der beide Infeln 
verbindet, ift den Fahrzeugen unzugänglic. 

Indeß hat fie ſowol in Weften als in Often einen Hafen ; 
der erfte heißt Oherurua, der andere Ohamene, auch ift 
neben dem erften noch die Bai Apotopoto bemerkbar. 

Uebrigens fchien Dtaha weniger fruchtbar als Ulietea. 
Diefe beiden Infeln find auch in Rüdficht der bürgerli- 
chen Einrichtungen mit einander verbunden; einige Große 
von Ulitea und von Bolabola haben nämlich Befikungen 
auf Dtaha *). 


*) Cook 2d Voy. II. p. 450. 
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9) Bolabola oder Borabora unter 16° 27° f. 
Br. und 151° 52’ w. &,, etwa 4 Seemeilen in N. ®, 
von der vorhergehenden, hat 8 Seemeilen in Umfang. 
Das fie umgebende Rief hält größere Infeln, ald das 
der vorhergehenden Inſeln. | 

Sie ift gleihfam in einen großen Berg in der Mitte 
fonzentrirt, der fi) mit einem doppelten Gipfel endigt. 
Seine Oftfeite ift unfruchtbar, die weftlihe hingegen 
nicht. So wie bei Taheite, ift die flache Ebene welche 
den Saum der Infel um das Gebirge ausmacht, fehr 
gut mit Kokos- und Brotfruchtbäumen befest und volf- 
reich *). | 

Borabora hat, in dem ganzen Rief worin e3 einge= 
fchloffen ift, nur einen Eingang zu einem guten geräus 
migen Hafen. Er ift in Weften gelegen, und Cook's 
Karte nennt ihn Otea vanua. 

Die Einwohner follen in fehr frühen Beiten aus ei- 
nem Trupp Miffethätern, welche man hieher verwiefen 
hatte, ihren Urfprung genommen haben. Sie zeigen noch 
jest Spuren ihres Urfprungd durch ihren räuberifchen, 
friegerifhen Muth. Sie find auch auf eine andere Weiſe 
tatowirt, ald die Bewohner der übrigen Infeln, und were 
den noch als fehr tapfer gefürchtet, beſonders da fie 
Wlietea felbft einmal eroberten **), 

10) Nur 4 Seemeilen von bier, nah Weften, liegt 
die Heine Infel Maurua, auch Märrä und Mobidi 
genannt***), unter 16° 26° f. Br. und 152° 33‘w.v. Gr. 
Sie ift von der vorhergehenden abhängig. Auch hier fteigt 


*) Miss. Voy. Intr. XLI. 
”+) Cook’s 3d Voy. V. p. 133. 
+“) Turnbull I, p. 204. 
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ein Eonifcher Berg aus der Mitte in die Höhe, man kann 
ihn auf 10 Seemeilen weit fehen. Die Infel ift gänz- 
lich mit Riefen umgeben, worin mehrere Eleine Inſeln 
gelegen find. Zurnbull hat und belehrt, daß fich den⸗ 
noch auf der Seite gegen den Wind ein guter Hafen 
finden fol. Maurua hält, ihm zufolge, etwa 14 Meilen 
in Umfange. 

ı1) In Nordoften, gegen 5 Meilen entfernt, liegt 
die Heine unbedeutende Infel Toobai (wohl von jener 
füdlichen faft ähnlichen Namens zu unterfcheiden). Sie 
wird wegen des Fiſch- und Bogelfangs häufig befucht. 
Der Karte nach hat fie mehrere Heine Infeln innerhalb 
eines gemeinfepaftlichen Riefs, und liegt unter 151° 42° 
w. v. Gr. bei 16° 12° 30° |. Br. Ihre Richtung geht 
faft von Süden nady Norden. 

12) Um nachmald ununterbrochen weiter gegen Wen. 
fien fortgehen zu koͤnnen, mag hier die aͤußerſte Inſel 
diefes Archipeld, der Breite nach in Norden folgen; die 
Snfel Recreation oder Vermaak des Roggeweens. 

Schon zuvor ift bemerkt, daß diefer Nautiker fie 
unter 16° f. Br. legt, und Fleurieu zeigt aud Der: 
gleihungen, daß die Länge ihrer Öftlichen Küfte, unter 
152° 35° w. v. P. zu legen fei *). Es iſt eine zwar 
felfige, aber fruchtbare Infel. „Wenn die Sonne auf 
„Die Felſen fchien, fagt Behrens **, .fo glänzte es 

„von — als wenn Feuerſtrahlen aus denſelben gien— 
„gen.“ Es kann dies auf Glimmer, oder auch auf eine 
feſtere Steinart, z. B. Granit, deuten. Da man ferner 
hier außer Palmen, auch Eifenholz und Cogatou (?) und 





*) Fleurieu Voy. de Marchand T. V. p. 449. 
*+) Behrens a, a. D. ©. 107. 
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andere Bäume vorfand, und das Band überhaupt gebir- 
gig war, fo fcheint die Infel nicht zu den Niedrigen 
zu zählen zu fein, Der Befchreibung nad), find die Ein— 
wohner denen der Übrigen Sorietätd-Infeln ähnlich. Sie 
waren bemahlt wie die Ofterländer; die Männer trugen 
nur um bie Hüften eine Art Fifchneß, das zwifchen den 
Beinen durchging; allein die Weiber waren mit Deden 
bekleidet, welche, fagt Behrens, bei dem Anfühlen wie Seide 
fo lind waren. Hoͤchſt wahrfcheinlich alfo fehr feine Zeuge aus 
ber Rinde des Papiermaulbeerbaumd, Dabei waren fie 
um ben Leib und um die Arme mit Perlemutter geziert*). 

Sn Welten find und nun noch zwei Feine Inſeln 
übrig, nämlich 

13) Lord Howes Inſel, ward, wie bereit3 an- 
geführt ift, vom Capit. Wallis 1767 am zoften Jul. **) 
entdedt. Er febt fie unter 160 46° |. Br. und 154° 13° 
w. 8. v. London. Cook glaubte auf feiner ziveiten Reife 
am 6ten Juni 1774 dieſe Infel unter dem, von den Ein= 
wohnern ‚der Societätö= Infeln ihr gegebenen Namen 
Mopeha wieder gefehen zu haben. 

Wallis giebt ihr 10 Meilen in die Länge, und 4 
in die Breite. Sie befteht nur aus Eleinen, fchmalen 
Streifen Landes, die durch Sandbaͤnke zufammenhangen, 
und ift in der Mitte von einem Meeresarm burchfchnit- 
ten WR), : 

14) Die äußerfte Infel dieſes Archipels ift bereits 
‚zuvor genannt, namlih Scilly Infel. Es ift eine 
Gruppe Kleiner Infelhen und gefährlicher Untiefen, die 


* 





*) Behrens a. a. O. 
*) Wallis in Hawkesw. I. 492. 
"**) Cook 2d Voy. T. 3. p. 3, ed, fr. 
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Wallis ſchon am fofgenden Tage nach jener entbedte, un: 
ter 16° 28’ und 155° 30° w. v. London. 
Burney hält fie für bie von Quirod el Pelegrino 
genannte Infel. 


$. 3 


Produkte des Pflanzen: und Thierreichs. 


a. Pflanzen. 


Die Dürftigkeit an Erzeugniffen, welche wir er den 
Infeln der zuvor burchgegangenen Archipele bemerkten, 
erlaubte es, ihrer nicht befonders zu erwähnen, Sebt 
hingegen treten wir in einen Kreis hoher Infeln, Die 
da einen ber ſchoͤnſten Theile, man möchte fagen, den 
Garten des öftlichen Auftraliend ausmachen. Reichthum 
und Schönheit gehen hier mit einander Hand in Hand, 
nicht nur in Rüdfiht der Pflanzen, fondern ſelbſt in 
Ruͤckſicht ihrer Waͤrter, der Menſchen. 

Es waͤre indeß ——— hier alle bis jetzt be— 
kannt gewordene Pflanzen der Geſellſchafts-Inſeln einzeln 
aufzufuͤhren; da das folgende Buch, die fleißige Arbeit 
eines vorzuͤglichen Naturkenners, hiezu eigendg beſtimmt iſt. 

Hier muß ed hinreichen diejenigen Pflanzen befon= 
ders auözuheben, die von den Menfchen benutzt werden, 
fei e8 zur Nahrung, Wohnung, Kleidung oder ald Ar—⸗ 
zenei und fonftigen Gewerben, oder zum Schmud, und 
dabei nur höchftend auf einige Pflanzen aufmerffam zu 
machen, die den Sorietätö-Infeln vor den übrigen vor= 
zügli eigen find. Forſters ſchaͤtzbare Arbeiten dienen 
hier hauptſaͤchlich ald Führer *). 





R. Korfters Beobadhtungen €. 137 4. f. 
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Diejenigen Pflanzen, welche von den Einwohnern in 
Großen angebauet werben, machen bier mit Recht ven 
Anfang. 

Kaum follte man ed glauben, daß der Menfch in 
der heißen Zone einen ihm nüßlichern Baum erziehen 
Tönnte, als den Kofosbaum. Dennoch ziehen unfere Au— 
firalier diefer prächtigen Palme den Brotfruhtbaum vor. 

Der Brotbaum, wie ihn G. Forfter nennt (Arto- 
carpus), erreicht auf diefen Infeln eine ganz vorzügliche 
Vollkommenheit. 

Wir lernten ihn zuerſt in ſeiner eigentlichen Heimath, 
in den Molukken und uͤberhaupt den großen Archipel Aſiens, 
durch unſern trefflichen Landsmann, den beruͤhmten Na— 
turgeſchichtsſchreiber dieſes reichſten Theils der Erde, durch 
Rumpf) kennen, obgleich weit über 100 Jahre zuvor, wie 
dies bereitd angeführt ift, Figuerra oder eigentlich Quiros 
feines Nutzens wegen uns damit befannt gemacht hat **). 

Auf den Moluffen und Philippinen, und felbft ei- 
nigen der weftlichen Infeln Auftraliens, zeichnet fich das 
Original-Gewaͤchs, oder der wilde Brotbaum, noch durch 
Kerne im Innern feiner nahrhaften Subftanz aus "**), 
Diefe, und die Stacheln der äußern Rinde, fehlen der 
Frucht faft überall auf den Infeln des eigentlichen Au— 
firaliend. Hieraus vermuthet ©. Forfter ****) mit vieler 


.*) G. Everh. Rumphii Herbarium Amboinense. T.I. 120- 114. 

*) M. f. Einleitung S. 244 die Note, 

”) Gonnerat in ber Reife nah Neu:Guinea. Leipz. 1777. 
S. 36, giebt eine fehr gute Abbildung ber wilden, för: 
nihten Brotfrudt. ©. ı u. f. 

*) ©. Forſter vom Brotbaum 1784. 4to, auch in feinen 
Beinen Schriften, ıv Band, nebft einer fchönen Abbildung 
des Brotbaums. 
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Wahrfcheinlichkeit, daß diefer Baum von den Einwohnern 
der eigentlichen oflindifchen Infeln nah den Societaͤts— 
Infeln hinüber geführt fei *), und durch Kultur bie 
hohe Vollkommenheit erhalten habe, worin man ihn Das 
felbft finde. 

Der menfhliche Fleiß, der die erfte Holzbirne in die 
herrlihe Bon-chretien und in die übrigen hundertfachen 
Barietäten, fo wie die Felderbbeere in die große Ananas— 
erbbeere umfchuf, brachte dann aus dieſer wilden, flaches 
lichten, Eleineren Frucht ben trefflichen, nahrhafteren, gro— 
Ben Apfel, und feine vielartigen Abanderungen hervor, 
wodurch jest viele hunderttaufend Einwohner des großen 
Oceans reichlich ihres frohen Dafeind genießen. 

Der Werth der Brotfruht machte den Europäer 
darauf aufmerkfam, vorzugsweife aber den Britten, der 
unabläffig mit Eifer auf Alles acht hat, wodurch der 
Menfh in Rüdfiht feiner Erhaltung und feiner Ber 
quemlihhkeit gewinnt. England rüftete deshalb eigene 
Schiffe aus, welche mehrere Zaufend diefer unſchaͤtzbaren 
Baumart zu den ihr befommenden wunuen hinuͤber⸗ 
fuͤhrte. 

Die Reifen welche der Capit. Bligh deßhalb unter— 
nahm **), haben uns gelehrt, daß man auf den Socie⸗ 
taͤts⸗Inſeln hauptſaͤchlich acht Varietäten hervorgebracht 
hat — 


*) HM. f. hieruͤber ausführlicher den 2ten Band. 

*) W, Bligh Voy. to the $. Sea, wo man p. .ı0. eine fchöne 
Beihnung der buchfchnittenen Brotfrudht in natürlider 
Größe und p. ı. ben Durchſchnitt des eigends unter der 

Anweiſung des beruͤhmten Banks hiezu erbaueten Fahr: 
zeugs findet. 

*—« ) Jene 8 Varietäten nennt Bligh p. 109. 1) patteah, 
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Wir werben weiterhin Gelegenheit haben die haupt- 
ſaͤchlichſten Verfchiedenheiten der daraus bereiteten Spei- 
fen anzuzeigen. Hier fei ed genug zu bemerken, daß ber 
Brotfruchtbaum unter Linnees Monoecia monandria ges 
hört, daß deffen gerader Stamm bie Höhe von mehr als 
40 Fuß erreiht, daß fein weiches Holz gelblich, ver 
Splint aber grobfaferig und weiß, die Rinde hingegen 
‚hellgrau ift, > & 

Die Aeſte bilden eine breite, runde, nach oben zu 
fih fchmälernde Krone. Die Blätter, welche abwechfelnd 
ftehen, find geftielt, beinahe eifdemig und durch fehr tiefe, 
zugerundete Einfchnitte gefpalten, an beiden Seiten glatt, 
oben ſchoͤn grün, unten bleiher. Die Blüten figen auf 
fhwammigen Kolben, wie bei unferm Schilfrohre, Die 
Frucht: hat die Geftalt eines runden Apfeld bei einer Größe 
von 1o bis 11 Zoll im Durchmeſſer, und feine im wils 
den Zuftande ftachelichte Rinde, ift hier nur nesförmig 
mit Pleinen Erhabenheiten uberlaufen. Unter ihr liegt 
die efbare, weiche Subſtanz, oder. Pulpe, bie, wenn bie 
Frucht noch nicht völlig reif if, weiß, bei völliger Reife 





2) Eroroo, 3) Avanna, 4) Mi-re, 5) Oree, 6) Powerro, 
7) Apeare, 8) Rowderah, Bei ber erſten, vierten und 
achten Varietät find bie Blätter verfhieden, wie nad R. 
Forster de plantis esculentis p. 26, wo er nur 5 Abarten 
zählt, wol nur etwas tiefer eingefchnitten, rauher, glat— 
ter oder auch fihmäler, Mebrigens macht bort Forfter 
zwei Dauptabtheilungen: ı) mit Kerne und 2) ohne Kerne. 
Bon der erften giebt es ebenfalls eßbare Arten. Korfter 
nennt den Baum Artocarpus, Thunberg hingegen, Banks 
und noch Solander, Sitodium, von Ziro; Speife und dag 
treffiih. ©. E. Rumph aber (Herb. Amboin. I. p. 110 
u, f.) Soccun, nad. dem Malaiijchen. 


32 
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Hingegen gelblich und breiartig wird. Hauptfächlich wird 
fie in jenem unvolfommenen Buftande benußtz doch eflen 
einige Voͤlker fie auch völlig -geteift. 

Auf den Ladronen, Philippinen und: andern Inſeln 
Dftindiens heißt der Brotbaum Rima, auf Zaheite Uru, 
auf ven Neu-Hebriden Ghurru, Malaiifch Soccun-Capas; 
Socc. Radja, Soce. Uta, Socc. Telloor. 

Aus der Rinde des Baumsd erhält man ein ſchwar⸗ 
sed Gummi, womit man Vögel fängt und die Kähne 
kalfatert. Die Wichtigkeit diefer Feucht hat Die Taheiter 
fogar beftimmt, ihre Jahreszeiten danach zu theilen *). 
Der Baum hat ein ſchnelles Wachsthum, ſchlaͤgt wieder 
aus wenn er abgehauen wird, und trägt nach 4 Iahren 
Früchte. Die Rinde, oder vielmehr der Splint, wird zu 
Matten und Kleidung verarbeitet, das Holz aber zu Kaͤh— 
nen; es hat den Vorzug, nicht von — gefreſſen 
zu werden. 

Die Kokospalme verdiente bier — den zwei⸗ 
ten Platz. Sie liefert, ſo wie uͤberall in Oſtindien, auch 
hier außer der trefflichen Frucht und ihrer Milch und 
Oel, vieles zur Wohnung und Kleidung. Aus den Fa— 
ſern der Nußſchale macht man Schiffstaue, auch wird es 
als Werg gebraucht; die Blaͤtter geben Koͤrbe, Muͤtzen 
und Haͤuſer, und dad Holz dient zum Brennen *. 
Die Taheiter rutfchen eben fo fchnell an ihnen in bie 
Höhe wie die Neger. Die Frucht beißt auf Taheite 
Hearee. Ä 

- Der dritte Rang unter den ernährenden Pflanzen 
dieſer Infeln gehört den Bananen, oder dem Pifang 


*) M. f. hierüber den 2ten Band. 
*”) Wiison a. a. ©. p. 377. 
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(Musa paradisiaca und Musa sapientum), $orfter zhlt 
davon ‚überhaupt 16 Varietäten *), und nur allein‘ auf 
Taheite find davon ı5 befannt **). 

Der Gefchledhtöname ift dort Meiya; allein jebe 
Spielart hat ihren eigenen. So heißt die große oder 
wilde Gebirgsart, die den neueren Spaniern fo außer: 
ordentlich dünfte, und die von den Engländern Horse- 
plantains genannt ward, bort Fehi oder Faye, wie 
Wilſon ſchreibt; dieſe unterfcheidet ſich freilich ſowol 
durch Farbe, Groͤße und Wuchs, als Geſchmack, der, wenn 
fie jung iſt, der der Queke ähnlich iſt, von allen uͤbri— 
gen ***), Selbſt die Wurzel hat den Werth der Yams, 

Bon efbaren Pflanzen werben ferner angebauet: 
1) bie Yams oder Igname (Dioscorea alata L.), Uhwi, 
die Wurzel wird zwei bis drittehalb Schuh lang. 2) Die 
Aronswurzel (Arum esculentum L.), dorf Tarro, ı2 big 
‚16301 lang, und ebenfalld fo viel im Umfang. 3) Die 
füßen Bataten (Convolvulus Batatas). 4) Die vielblat: 
tige Zehrwurz (Dracontium Polyphyll.) dort Teweh, 
5) Die Klebwurz (Tacca pinnatifida), dort Pia, gewährt 
ein ſehr nugbares Mehl, warın der Wurzel, wie in Weit: 
indien beim Manioc, die Schädlichkeit benommen iſt. 
6) Der Sambufenbaum (Eugenia Malaccensis), 7) Der 
Tahitiſche Apfelbaum (Spondias duleis), bort Evi ges 
nannt. Sein güldner Apfel, unferm Pippin gleich, ift 
dem Gefhmad von eben fo großem Werth ald dem Auge, 
8, 9, 10) Drei verfchiedene Feigenarten, ferner bie Kas 





*) Plant. escul. p. 38 u, f, 

”*) Wilson Miss. Voy. pı 378 | | 

”), MWilfon a. a. O. Wie viel man dort ben Pifang benugt; 
bievon weiter unten. 
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tappnuß ”) und der Tahitiſche Kaſtanienbaum **), au: 
Ber verſchiedenen anderen von geringerm Werth. 

Auch das BZuderrohr, hier To ***) genannt, wird 
gebauet, - und feine Vorzüglichfeit, fowel an größerer 
Menge ald Süßigfeit des Saft, haben veranlaßt, daß 
der Gapit. Bligh es zugleih mit dem Brotbaum nad) 
Weſtindien verpflanzt hat, Dieſes Rohr von Auftralien 
hat ein fchöneres, helleres Grün, ald das in Weftindien 
einheimifche. Dabei gewinnt man beim Anbau deffelben 
auf gleichem Flächenraum ein Drittel mehr ald von je- 
nem, und da das Rohr fehr flark ift, fo gewährt es ein 
beffered Brennmaterial ald das weitindiihe —). 

Die Bewohner der Societaͤts-Inſeln haben es bis 
jeßt nur wegen des füßen Safts auögefogen, bald wer: 
den ſie's vieleicht ausfteden, wenn nicht willführlich viel: 
Yeicht, leider gezwungen, Noch finden fich zwei andere 
Scilfarten, wovon die eine, dort Aheeto genannt, bloß 
zu Befriedigungen der Felder benußt wird, bahingegen 
das andere, das Überall fo ſchaͤtzbare Bambus (auf Ta— 
heite Ohhe) auch hier vielfachen Nutzen gewährt. Es 
wächft bis 60 Fuß hoch, wird aber nicht fehr dick. Es 
dient fir Gefäße zum Aufbewahren von Flüffigfeiten und 
zu Schachteln und Köchern, ferner zu Befriedigungen; 
zu —— ja zerfpalten, als rel bei den Spei— 
ſen th. 

Set aber suf ae paradiefi iſchen Sf hat der 


*”) Terminalia Catappa und T. glabrata dort Ratta. 
**) Inocarpus edulis, F 
„*#) Forsier de Pl. escul. p. 77. 
*—*) yon Humbold Anfihten der Natur. J. 55. 
+) Wilson Miss, Voy. p. 394. 
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Uebermuth des Menfchen es verfucht, ſich Durch tempo— 
raired Berauben der Vernunft in ein noch glüdlicheres 
Land zu verfegen. Hiezu erzielt er aus der von ihm ans 
gebaueten Yava *) einen betaubenden Saft, ber ihn 
auf eine wollüflige Art feiner Sinne beraubt, aber auch 
dafür feine herrliche Menfchengeftslt durch den widerlich- 
ften Ausfchlag auf das ſcheußlichſte verunftaltet. | 

Und wie viele andere Gewächfe genießt man bier! 
verfchiedene Kürbiffe, Portulak, Kreſſe, Nachtfchatten ; 
die Stengel einer Boerhavie (Boerh, Procanteus) und 
mehrere andere, wovon und die Neifenden nur die dort 
einheimifhen Namen bis jest geliefert haben **). Unter 
die wichtigften der hiefigen Pflanzen gehört aber der 
Baum, aus welchen: faft alle Einwohner diefes Archipels 
ihre beſten Kleidungs = und Bedeckungszeuge erzielen, 
nämlich der Papiermaulbeerbaum (Morus papyrifera). 
Der Gefhlechtöname iſt dort Youte ***), Forfter fchreibt 
Aaute; allein ed giebt zwei Gattungen, wovon bie eine 
Myerre, die andere Poorow genannt wird, Man läßt 
den Baum, der von Natur weit höher wählt, nur 8 
bi8 10 Fuß erreichen, hauet ihn fodann nieder oder reißt 
ihn aus, um die Rinde abzufchälen, deren Benugung und 
Bereitung zu Zeugen verfchiedener Art wir nachmals an⸗ 
zuzeigen Gelegenheit haben. 

Zum Färben dieſer Zeuge finden ſich cbenfalls viele 
Gewächfe, worunter außer den kleinen Feigen ber Etau 
(Cordia sebestena), die Tahinnu (Turnefortia sericea), 
die Pohua (Convolvulus brasiliensis), die e-Pua (Sola- 


. *) Piper 'methysticum. 
*) M. j. Miss. Voy. p. 392 u. f. 
***) Miss. Voy. p. 388 u. f, 
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num repandum), ber e-Mirro (Thespesia populnea), 
ber pappelblattige Eibifh (Hibiscus populneus), der 
Nonno (Morinda citrifolia), das Schönblatt (Calophyl- 
lum inophyllum), die Pirri pirri, eine Art Wolfsmilch 
(Euphorbium) u. a. Der Tutui (Alevrites triloba) lie- 
fert eine harzige Subftanz, um bie Zeuge wie Gummi 
zu ſteifen. 

AS Bauholz und zu ihren Geräthfchaften und Wafs 
fen werden befonderd benust, das Keulenholz, Tea (Ca- 
suarina equisetifolia); der e-Hudu (Barringtonia spe- 
ciosa), der Morgenftern (Nauclea orientalis), die zuvor 
angeführte Ratta, fo wie der Brotbaum felbft. 

Zum Schmud und Wohlgeruch finden ſich hier die 
Gardenie (Gardenia florida); die Guettardie (Guettardia 
speciosa); der finefifche Eibifch (Hibiscus rosa sinensis). 

"Endlich bedient man fich mehrerer Pflanzen zu anderm 
Behuf. Sp zum Beifpiele zum Fifhfang, theild zu ihrer 
Betäubung, theils um Nege und Angelleinen daraus zu 
verfertigen, 

Zur erften Art gehören, der ſtinkende Zeiland (Daphne 
foetida); die giftige Kreffe (Lepidium piscidium); das 
betäubende Fleckenkraut (Galega littorali; die Frucht 
des Hudubaumsd, Für die Angelfhnüre und Nebe aber, 
die Silberneffel, Roa (Urtica argentea); der Linden - Eis 
bifch (Hibiscus tileaceus); ein Cypergras; der Färber 
Seigenbaum, Mattde (Ficus tinctoria); bie Strandfaſel 
(Dolichos littoreus) *). 

Auch haben fie ohne Zweifel mehrere Arzeneifräuter, 
wenn gleich die Summe ihrer Krankheiten vor ihrer Bee 
fanntfchaft mit ben Europäern nur geringe war. Co 


* 8. Forſters kleine Schriften I: 326, 
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bezeugt Anderfon, daß fie fich eines dem Senf aͤhnlichen 
Krautes bedienen, bei den Schwitbädern für Kranfe *), 
Auch fagen die Miffionare, daß die dortigen Priefter ver- 
mittelft einer Mifchung von Kräutern, Gegengifte zu 
‚bereiten verftehen **), 


b Zhbieer 


Da die übrigen und befannt gewordenen Original- 
Pflanzen der Infeln fih im zweiten Buche finden, fo 
zeigen wir bier auf ähnliche Weife die wichtigften Ge: 
genftände des Thierreichs im Allgemeinen an. 

Bekannt und merkwürdig genug ift e&, daß auch 
bier, wie auf allen den vielhundert der Eleineren, Infeln 
des großen Deeans, bei ihrer Entdedung von vierfüßigen 
Thieren nur allein der Hund, dad Schwein und dieRatte 
vorgefunden ward, Wie mag es fommen, daß des Bame 
pyrs (Vespert. Vampyr.) hier von feinem Neifenden Er- 
wähnung gefchiebt, da er dagegen in vielen der weftli 
chen Inſeln, z. B. den freundfchaftlichen, einheimifch ift? 
wir werden nachmals OB finden, hierüber zu res 
den ***). 

Die Ratte naͤhrt ſich auf den Societaͤts⸗Inſeln nicht 
nur, wie bei und, von den Ueberbleibſeln der Mahlzeiten - 
der Einwohner, fondern auch von mehreren Begetabilien, 
3. B. von Pifang, von den Schoten des Korallenbaumd 
(Erythrina corallodendron. orientale) ****), 





*) Anderson in Cook’s 3d Voy. 2. 153. 
**) Miss. Voy. p. 388. 

”**) M. f. den 2ten. Band. 

*n*) Forſters Bemerkungen ©. 165. 
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Uebrigend fcheint ed mwahrfcheinlidy, daß dies Qua⸗ 
drupeb von europäifhen Schiffen dorthin verführt ift, 
fo wie der Hund und das Schwein wol mit dem Men- 
ſchen bier gleihfaus Angefiedelte heißen koͤnnen. 

Bon fhwimmenden Säugthieren kommt als benuß- 
bar vor, der Delphin (Delph. Delphis). Es wird 
von Matavai:Bai ſtark Jagd auf ihn gemacht. Man 
fängt ihn mit Hafen, Die Meere um diefe Infeln ha— 
ben gleichfalls Wallfiſche; zumeilen, jedoh nur felten, 
wird einer getötet, auch gerath mehrmals ein junger in 
das Korallenrief, wofelbft man ihn dann mit Speeren 
erlegt *). 

Neue, zuvor unbekannte Vögel lernte Forfter nur 
allein auf Zaheite etwa 20 Arten kennen **), allein bie 
Miffionaren, welche fih dort lange aufgehalten, bezeu: 
gen, daß die Summe aller dort lebenden Arten fehr groß 
fei ##®), Hier zeigen fich mehrere Arten von Papagaien, 
Tauben, Fliegenſchnappern; zwei Arten Reiher, aud) 
giebt es einige NRaubvögel. Von Waffervögeln find in= 
dei die Arten noch zahlreicher, z. DB. die der Enten, 
Strandläufer, der Taucher, der Meergänfe, der Meven 
u. dergl. Die Einwohner machen, bhauptfählid wegen 
ber fihönen Federn, Jagd auf ben Tropikvogel (Phae- 
ton phoenicuarus), den fie auf eben die gefahrvolle Art 
in feinem Nefte auffuchen, wie die Norweger, oder die 
Bewohner der Faroe Inſel. Eie laffen ſich namlih in 
bie Höhlen der am Meere ftehenden Felfen zu den Ne: 
fern diefer Vogel mit Striden herab, und’ fhweben 


*) Miss, Voy. pP. 587. 
») 8. Korfters Eleine Schriften I. 3294 
wer, Nliss, Voy, p- 381. 
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an einer dünnen Schnur Über die unter ihnen toben- 
den Welle *). 

Aus ähnlicher Abfiht fuchen fie ven Fregattvogel 
(Halius, Pelicanus. Aquilus), durch eine eigene Liſt zum 
Schuß zu bringen, Wo fie ihn bemerken, da laſſen fie 
nämlich an einem leichten Holze einen Fiſch ſchwimmen, 
und warten daß der Vogel auf ihn herabſchießt. In die— 
ſem Augenblick werfen ſie eine Lanze auf ihn ab, und 
verfehlen ihn nur ſelten. Iſt dies indeß einmal der Fall, 
dann laͤßt ſich der Vogel nicht wieder hintergehen. Fuͤr 
das Maͤnnchen geben ſie, wegen ſeiner Federn, oftmals 
ein großes Schwein *). 

Zahmes Federvieh findet ſich, das Haushuhn aus⸗ 
genommen, hier durchaus nicht. Das Huhn wird dage⸗ 
gen in großer Menge auf allen bewohnten Societaͤts— 
Inſeln angetroffen; eine Weifung mehr von welcher 
Gegend her die Menfchen ſich hier anfiedelten. 

Bon Amphibien finde ih nur Schildkröten aufges 
führt; ob die Eidechſe und eine Wafferfhlange, deren 
Forſter gedenkt ***), auch hier einheimifch find, fcheint 
unbeflimmt. Sicher iſt's indeß, daß Taheite, und auch 
wol mehrere der Gocietätd-Infeln Feine ſchaͤdliche Schlan⸗ 
gen hegen. 

Fiſche gab die Natur hier den Gewaͤſſern in Ueber— 
fluß, indeß gehoͤren begreiflich die meiſten dem Meere. 

Die Einwohner hatten für 150 Arten von Sifchen 
eigene Namen *Gy, wie viel mögen nicht noch übrig 


*) Miss. Voy, p, 392. 

2) Ebendaſelbſt. 

”) FSorſters Beobachtungen 172. 

» ) Forſters kleine Schriften I. za9. 
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fein, denen entweder Feine befondere Benennung gegeben 
ift, oder die den Infulanern wenig vorfommen? Dies 
fcheint auch der Ausdrud der Miffionare anzudeuten *). 

Die meiften derfelben find eßbar, befonderd richten 
die Einwohner ihr Augenmerk auf Boniten, Mafrelen 
(Scomber), ale **), Stachelfiſche (Diodon), Barfe 
(Perca), und ed giebt hier nur wenige die dem Mens 
ſchen fchäadlich find. Forſter ***) befchränft dies zwar 
auf die Beinohren (Branschiostegi Linn), allein ſelbſt 
unter den Aalen giebt es doch auf Taheite eine ſehr gif- 
tige Art rer), Ihr Genuß bringt Gefchwulft über den 
ganzen Körper hervor. Indeß fcheint dies dennoch indie . 
viduell zu fein, denn ein Engländer, der davon af, blieb 
gefund, dahingegen ein Einwohner von Taheite, welcher 
die Weberbleibfel ebendeffelben Fifches genoß, völlig wuͤ— 
thend ward. Man hat aber, wie ſchon erwähnt ift, Mits 
tel gegen diefe Wirkungen entdedt. | 

Sonderbar genug ift es, daß bei dem Reichthum 
der hiefigen Flora, dennoch diefe Infeln nur arm an 
Snfekten find, Forfter fand dieſen Mangel aber nicht 
bloß auf den Societätd= Infeln, fondern faft auf allen 
Snfeln Auftraliend, etwa Neu-Caledonien ausgenommen... 
Diejenigen, welche er hier antraf, gehörten zu den ger 
meinften und befannteften. Gattungen +). Hierunter ver: 
fieht er denn auch ficher das Ungeziefer des Menfchen, 


*) There fish are numberlefs of all sizes, sorts and co- 
lours. p. 586. 

*) M.f. zuvor. 

++) Forſters Beobadtungen ©. 173 u, f. 

**+*) Miss. Voy. p: 537. 

+) Forſters Beobadhtungen ©. 173. 
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welches bier, wie überall in Auftralien, nur zu reichlich 
vorhanden if. Auch Ameifen und einen wiewol unfchäd- 
lichen Scorpion trifft man bier. 

Das Meer zeigt Feine unbeträchtliche Abwechfelung 
von Schaalthieren und Gewuͤrmen, wenige darunter, fo 
weit wir fie fennen, follen neu fein. Das Rief, wels 
ches die meiften Infeln diefed heißen Erdſtrichs umfchließt, 
fagt Sorfter, liefert nur die gemeinften Arten des Linnee= 
ifchen Syſtems, Porzellanen, Bifchofstronen, gewöhnliche 
Kinkhoͤrner, Stachelfchneden, Mondfchneden und Neri— 
tra *. Die Miffionaren, welche hier länger verweilten, 
bemerkten aber, daß diefe Gewaͤſſer fehr reich find an See= 
fhneden und Mufcheln, worunter ed einige von ganz 
vorzügliher Schönheit gebe. Auch finde fih hier ein 
Landkrebs, der aber nicht gegeflen werde **, Die Xa= 
beitifhe Perlenmufchel ift von einer eigenen Art und 
neu, und wir bemerften bereitö zuvor, daß es an 
mehreren Küften dieſer ind der vorhergehenden niedrigen 
Snfeln Perlen giebt. Forſter fah einige derfelben als 
Schmuck des Frauenzimmers benukt ***). 

Bon weichem Gewuͤrm (Mollusca) giebt es mehr 
als eine Art, welche den Einwohnern zur Speiſe dienen. 

Schon bei ſeiner erſten Reiſe fand Cook, daß ſie 
große Liebhaber von Seekrebſen, Krabben, Seemuſcheln 
und Weichthieren waren ***). Unter den Krabben iſt 
dann freilich eine, deren Genuß unfehlbar toͤdtet P). 





R. Forſter a. a. O. ©. 174, 

**) Miss, Voy. p. 338. 

*6) G. Forfters 8. ar Th. 
»**) Gook’s I. Voy, in Hawkesw. 2. p. 197. 
+) Miss. Voy. p. 388. 
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Die Weichthiere, welche frifch zu zäh find, laſſen die 
Snfulaner oft faft in Faͤulniß übergehen, um fie nur ge— 
nießen zu koͤnnen. Einige werden auch getrodnet ge: 
noffen *). | 


Ne 4.. 
Der Menfd. 
A. Anzahl, Außere Bildung, Charakter. 


a. 


Die fo eben dargelegte Fülle von Produkten aller 
Art, wodurd fid) diefe Infeln auszeichnen; die durch den 
ungewohnten Anblick der Europäer überall zu den Lan— 
dungsplaͤtzen herbeigezogene Menge ihrer Bewohner, ver: 
anlaßte unftreitig die erften Erdumſegeler unfrer lebten 
Zeiten, den Geſellſchafts-Inſeln eine außerordentliche Be— 
völferung zuzuſchreiben. 

Eine Kriegöflotte, welche auf Zaheite ausgerüftet 
ward, als Eoof zum zmeitenmale diefe Infel befuchte, 
war Urfahe von einer hypothetifchen Berechnung, wo— 
durch die Volkszahl dieſer einzigen Inſel bald auf 
120000 **), ja fogar auf 160000 Köpfe ***) geſetzt ward. 


*) Cook’s I. Voy. in Hawkesw. 2. p. 197. 

**) Cook’s 2. Voy. T. 2. p. 367. trad. franc. 

***) Cook und Korfter hatten Gelegenheit der Ausrüflung ei= 
ner Kriegsflotte auf Zaheite beizumohnen. Sie fahen 
210 große Kriensfahrzeuge und einige 20 Eleine dazu ge— 
hörende Kähne. Cook rechnete die Bemannung ber er- 
fern jedes zu 40, die der Kähne nur zu 4 Mann,- und 
fegt daher für die gefammte Mannſchaft gooo Mann. 
Da nun biefe denen von ben Oberhäuptern erhaltenen 
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Nur die bei längerem Aufenthalt vorgenommene ges 
nauere Unterfuchung der einzelnen Diftrifte der Haupt: 
infel, hat und jet belchrt, daß die Volksmenge dieſes 
größten Eilandes im Jahre 1797 nur etwas über 16000 
Menſchen betrug *); und es ift merkwürdig, daß die 
Spanier ebenfalld nur zwifchen ı5 und 16000 Menfchen 
annahmen **), | 

Dieſer Bericht fcheint aber ziemlich genau mit dem 
zuzutreffen, welchen Cook bei feiner erſten Weltumfege- 
lung von Zupia, einem fehr vernünftigen Taheiter, er 





Nachrichten zufolge, nur 4 Difteilten angehörten, und 
er für die ganze Infel 43. Diftrite zählt, dabei zugleich 
‚annimmt, daß jeber berfelben eine gleiche Anzahl waffen: 
fähiger Leute flellen koͤnnte, fo gäbe dies 6g000 Mann. 
Dies als das Drittheil der ganzen Bevölkerung angefe: 
ben, ſetzte wenigftens 240000 Menſchen zum Grunde, 
Cook 2d Voy. 2. p. 367 u. f. Forſter rechnet (in feinen 
Beobahtungen ©. 194 u. f.) nur die Hälfte für die gro⸗ 
Ben Fahrzeuge, und bringt überhaupt nur 120000 Menſchen 
. für dieBevölterung nad) feinen Angaben heraus, behaup: 
tet aber dennoch, daß biefe Zahl zu geringe fei. Man 
ſieht offenbar, daß bei der geringen Kenntniß der Spra: 
he, und befonders des Landes hier fehr viel Unbeftimmteg 
angenommen ift; einmal, weil man nit gewiß fein konnte 
daß wirklih nur 4 Diftrikte zu biefer Bemannung beiges 
tragen hatten; zweitens, weil ed noch ungewiffer war, ob- 
jeder Diſtrikt eine gleihe Anzahl zu flellen vermochte. 

*) Miss. Voy. p. 215. Hier find zuvor bie, aus ben genauern 
Unterfuhungen jebes einzelnen Diſtrikts hervorgehenden 
Bahlen einzeln aufgeführt. 

9) Meines Beduͤnkens, fagt Boenechea, ‚enthält bie Inſel 
15 bie 16000 Einwohner. ©. Forſters kleine Schriften I. 
©, 292, 


N 
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hielt: denn diefer feste ſchon damals die ganze Stärke 
waffenfähiger Leute nur auf 6780 Mann *). 

Naͤhme man wie gewöhnlich in der politifchen Arith: 
metit an, daß dies zwifchen 4 und "% der gefammten 
Volksmenge fiele, fo würde dieſe hiernach zwiſchen 20340 
und 13560 alſo auf 16950 fallen. 

Dieſes ziemlich genaue Uebereinſtimmen der Angaben der 
zltern Nachrichten über die Population mit den der Miſſio— 
naren, welches ich nirgend angemerkt gefunden habe, ſcheint 
mir der lebten Zählung noch größeres Gewicht zu ‚geben. 
Zugleich liefert es aber auch einen traurigen Beweis, 
wie bei einem folchen Klima, bei fo außerorbentlicher 
Fruchtbarkeit des Landes, endli bei jo nahrhaften und 
leicht zu erzielenden Speifen ein Land durch Nebenurfas 
chen (wir werden dieſe bald näher Fennen lernen), fo 
aͤrmlich bevölkert bleiben kann. 

Forſter zeigt nämlich **), daß ein Mann, ber eine 
Stunde feines Lebens dazu anwendet, 10 Brotbäume an= 
zupflanzen, für fich und feine Nachlommen geforgt hat, 
und daß drei große Brotbäume einen Mann acht Mo- 
nate hindurch hinreichend ernähren, die noch übrigen 4 
Monate hingegen, nämlich in der Zeit worin es Feine 
Brotfrucht giebt, bieten Yamd und Yaronswurzeln, Pi: 
fang und fonftige Nahrungsmittel hinreichenden Unter: 
halt dar, Hier ift die. Nahrung aus dem Xhierreiche, 
fogar nicht einmal die aus dem fifhreihen Meere mit in 
Anfchlag gebracht. 


*) Cook's I. Voy. in Hawkesw. Acc. 2. p. 185. The whole 
Island according to Tupia’s account, who certahily 
knew, could furnish 6780 feighting men, 

*) R. Korfters Beobacht. ©, ıgı u. f. | 
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Die Miſſionaren zeigten daneben, ſo weit es ihnen 
bei ihrer weit groͤßern Bekanntſchaft des Binnenlandes 
und der Sprache nun ſchon moͤglich war, daß die Diſtrikte 
der Inſel ſelbſt unter ſich außerordentlich an Bevoͤlkerung 
vecſchieden ſind *), fo Daß die geringſten nur 54, die 
reichften aber über 1200 ja 1500 und 1600 Köpfe 
zählten. 

Seste man nad) jenen Angaben die ganze Bevoͤl— 
kerung felbft auf 17000 Menfchen, fo gäbe dies, da 
die Infel überhaupt 20%, Quadrat-Meilen hält, doch 
nur 825 Menfchen auf eine Quadrat-Meile, alfo nicht 
einmal die Wolfödichtigkeit des ehemaligen Polens, und 
dies ift bei jener großen wor hohſt 
duͤrftig. 

Auf aͤhnliche Art ſcheinen, zwar ſicher nicht mit Vor⸗ 
ſatz uͤbertrieben, aber wenigſtens ungewiſſer, die Angaben, 
welche —** von der Bevoͤlkerung der uͤbrigen So— 
cietaͤts⸗Inſeln beibringt. Denn wer hat je bis jetzt Ge- 
legenheit gehabt, das Innere diefer Infeln nur einiger- 
maßen zu durchſuchen? Forſter fest nämlich für die 7 
Inſeln Huaheine, Rajeten, Ostaha, Borabora, Mauroa, 
Sabuamanu und Maiten zufammen 200000 Menfchen, 
hält aber felbft diefe Anzahl noch für zu geringe *. 

Senen gültig bewährten Thatſachen zufolge, möchte 
vielleicht auf allen Societätö-Infeln zufammen die Sums 
me ihrer Bewohner kaum Einhundert Zaufend erreichen, 
befonders ‚wenn man bedenft, daß Zaheite nicht etwa 
bloß bei weiten die größte Inſel ift, fondern zugleich 


*) Miss. Voy, a, a. D. und das ganze XIII. Kapitel von 
p. 179 — 215. 
**) Forſter ebend, p. 198. 
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eine der fruchtbarſten, und wie wir ſogleich ſehen wer— 
den, in Ruͤckſicht ihres Anbaues die meiſten der uͤbrigen 
uͤbertrifft. 


b. Aeußere Bildung. 


Wenn gleich die Berichte der Reiſenden darin nicht 
mit einander uͤbereinſtimmen, daß dieſe Inſulaner die 
groͤßte und ſchoͤnſte Menſchenrace von Auſtralien aus⸗ 
machen, ſo geſtehen ſie ihnen dennoch uͤberhaupt eine ſehr 
anſehnliche Groͤße und einen ſchoͤnen Koͤrperbau zu. 

Die Maͤnner, beſonders unter der Klaſſe der Vor— 
nehmen, der beſſer Genaͤhrten, erreichen oft 6 Fuß > bis 
gar 4 Boll (engl), und felbft die des gemeinen Volks 
find nicht Elein, | 

: Dabei find fie fommetrifch gebauet, rüftig und ſtark. 
Der Unterfchied der beiden Menfchenklaffen, obgleich von 
ein und derfelben Race, ift aber nicht nur durch Größe 
und Stärfe auffallend, fondern noch befonders durch bie 
Leibeöfarbe. 

Der gemeine Zaheiter iſt zwar Fleiner, bat aber 
dafür etwas Kräftigeres, Lebhafterss, nicht fo Verweich— 
lichted in feinem Bau, als jener größere und beſſer ges 
nährte Reiche. Bon Farbe ift. er daneben viel dunkler; 
bei dem Vornehmen zeigt fih eine helle Dlivenfarbe, die 
dabei ins Kupferrothe fpielt, und häufig fo Kiche ift, 
dat man das Erröthen auf den Wangen burchicheinen 
ſieht. eG | 
Der Unterfchied der höheren Menfchenklaffe gegen 
die niedere ift übrigens fo groß, daß einige der früheren 
Europäer, welche dort landeten, 3. B. bereits Quiros, 
und lange nah ihm Bougainville, wirklich wenigfiens 
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zwei, ja die Spanier *) ſogar vier verfchiebene Menſchen⸗ 
zacen bier vor fich zu fehen glaubten **), 

Diefer Unterfchied des Aeußern ift felbft nicht ein- 
mal auf die Ertremen ‘der Menfchenklaflen oder der ver: 
ſchiedenen Stände beſchraͤnkt. Die Zürften, oder Erihs, 
find bier ſichtlich anfehnlicher als die Bafallen, die un: 
tern Großen, hier Manahauer genannt; und zwifchen 
Diefen und dem gemeinen Volke, oder den Tautaus, ift 
noch ein beträchtlicher Unterfchied, fowol in Rüdficht der 
Größe ald der Bildung und des Kolorits. Die letzteren 
nannten die Spanier, wegen ihrer ſchlechten Bildung 
und fehr dunfeln Farbe, achte Indianer ***), 

Das andere Gefhleht, wenn gleih, wie überall, 
Feiner al3 das männliche, ift dennoch von anfehnlicher 
Seftalt. Zugleich zeichnete ed die Natur durch richtige, 
aber fanft in einander fließende Umriffe aus, Ihre Glie— 
ber find nad dem trefflichften Ebenmaß gerundet; Arme 
und Hände aber von fo feltener Schönheit als bei der 
mebiceifhen Venus **). Dagegen ift der Fuß etwas 
zu groß. | 

Mißgeftaltete Perfonen fieht man höchft felten, ausge: 
nommen durch Krankheiten, bie fie fich größtentheils felbft 
zugezogen haben, / 

Das Geficht iſt zwar nicht von hoher, griechifcher 
Schönheit, indeß kann man ed, fagt Zorfter, für ziemlich 
regelmäßig gelten laſſen. Stirn und Backenknochen find 





*) Boenehea in ©, Forfters kleinen Schriften I. 292, wir wers 
den die Urſache hier fofort anzeigen. 

**), Bougainville Voy. 

”*) ©, Forſters kleine Shriften I. S. 352. 

**2) Ebend. 
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nicht hervorfiehend, noch Liegen die Augen hohl, und man 
würde fie fihön finden, wäre die Nafe nicht zu breit *). 
Einigen Nachrichten zufolge, foll letzteres erkuͤnſtelt fein. 
Man fol nämlich dem Kinde gleich nach der Geburt bie 
Nafe flach drüden *). Es bleibt daher noch unentfchie= 
den, ob dies fo wie das Vergrößern des Mundes, wie 
die Miffionaire behaupten ***), durch Kunft gefchieht, oder 
ob ihnen die flache Nafe und der große Mund natuͤr— 
ih find. Selbſt aber die Miffionaire geftehen dennoch, 
daß befonders das andere Gefchlecht, durd fein feuriges, 
ſchwarzes Auge und feine trefflichen weißen Zähne, ftets 
fehr viel Reiz hat. Offenheit und Heiterkeit verfündigt, 
wie Forfter fagt, das große firahlende Auge in dem runs 
den Gefichte des Mädchens. 

Im Ganzen ift bier alfo eine fchöne Menfchenrace, 
die beſonders bei dem andern Gefchlecht noch mehr durch 
Anmuth als durch Negelmäßigkeit einnimmt. 

Das Haar, und der ziemlich ftarfe Bart find ſchwarz, 
nur etwas grob; bei fehr wenigen fah man eine andere 
Sarbe, 3. B. gelbbraun und röthlih. Es fällt in natürs 
liche Locken, wodurch das ſchoͤne Geſchlecht ungemein ge= 
winnt. 

Freilich zeigen die einzelnen Inſeln dieſer Gruppe 


R. Forfters Beobaht: ©. 205. Lesteres zeigt fih befons 
ders an Hodges Zeichnung des Dedibee-in Cook’s 2d 
Voy. 2. Pl. 57. 

**) Dies [dien aud aus der VBorftelung ber Niederfunft einer 
Frau in einer Comoͤdie hervor zu gehen; bier ftellte man 
fih, ald wenn man gleid) nad) der Entbindung dem Kinde 
die Nafe flah drädte. Cook 2d Voy. T. 2. p. 404. 
Trad, franc. 

**) Miss. Voy. p. 356. 
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nicht unbedeutende Verfchiebenheiten. So find die Mäns 
ner auf Huaheine größer und flärker *), die auf Ulietea 
aber Kleiner und dunkler gefärbt **), Indeß find dieſe 
Unterſchiede im Grunde geringer als die, welche wir ſo 
eben unter den verſchiedenen Volksklaſſen kennen lernten. 

Noch verdient es wol angemerkt zu werden, daß 
auch zuweilen ein Albinos, ein durch Schwaͤche weißer 
Menſch **), auf dieſen Inſeln vorkommt, der indeß 
eben ſo wenig eine eigene Spielart ausmacht, als unter 
den Negern. 


e. Charakter. 


Der heiterſte Himmel, das ſchoͤnſte, durch bad tms 
Hebende Meer gemilderte Klima, der fruchtbare Boden, 
der kaum den Arm des Menfchen bedarf, die an ſchmact 
haften Fiſchen reichen Gewaͤſſer, Alled, Himmel, Erde 
und Meer, flößt dem Einwohner Heiterkeit, Frohſinn 
und Sorglofigkeit ein. Und fo zeigen fich biefe Menfchen 
denn auch wirklich. Höchft leihtfinnig, vergeffen fie au2 
genblicklich jedes Gute und jedes Böfe; ihre leicht auf: 
geregten Begierden, heftig wie ihre Sonne, taufchen 
ſchnell vorüber; fie tanzen vom Hochzeitmahle zum Bea 
grabniß hinüber, zerfleifchen ſich jebt die Wange vor 
Traurigkeit, und überlaffen fi im gleich folgenden Aus : 
genblid dem ſchallendſten Gelächter, ja ber wildeften Wol— 
luſt. Selbſt die fonft rohen Völkern heilige Kinderliebe, 
wird durch Die Hoffnung zu neuer Wolluſt erftict, denn 





*) Miss, Voy. Introd. XXXVIII. 
**) Ebend. XXXIX. 
ver) Forſters Beobachtungen ©, 205. 
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bei dieſer gefchäftslofen Lage, bei dem ſtets heiteren 
Grün, bei den fhönduftenden Blüten, den nahrhafteften 
und fhmadhafteften Früchten, ift begreiflic Sinnlichkeit, 
Xbwechfelung im Genuß, und daher mannichfaltige Wol- 
Yuft das einzige Streben dieſes, größtentheils unſchuldi⸗ 
gen Volks. 

Daß dies Bild ihres Charakters im Ganzen das 
Wahre ſei, werden die ſogleich anzugebenden ee und 
Gewohnheiten darthun, 

So harmlos und durchaus gutmüthig, als fie uns 
die erften Britten und Sranzofen fhilderten, find fie nun 
freilich nicht. Daneben giebt es auch hier, wie bei dem 
Aeußeren, beträchtliche Verfchiedenheiten auf den einzel- 
nen Infeln, und man muß geftehen, daß wenn Taheiti 
die größte und ſchoͤnſte diefer Inſeln ift, feine Bewoh— 
ner ſich auch von allen übrigen, bis jest, in Ruͤckſicht ih⸗ 
res Charakters, auf das vortheilhaftefte auszeichnen. 

Dagegen zeigten einige andere diefer Snfulaner kaum 
glaubliche Bosheit. 

Denn ſchwerlich haͤtte man hier eine ſo tief gelegte 
Verraͤtherei, und ſo ſtudierte Grauſamkeiten geahnet, als 
diejenige war, welche fie gegen Turnbull auf Ulietea aͤu— 
Serten. Der Engländer war dort, dem Anfcheine nach, 
auf das freundfchaftlichfte aufgenommen, und dennoch 
zeigte es fich zuletzt, daß, da fie einige Hoffnung fahen, 
fidy eines fo Kleinen Fahrzeuges, ald das feinige war, 
gänzlich bemächtigen zu koͤnnen, fie mit der tiefſten Ver— 
ſtellungskunſt, die graufame Abficht zu erreichen fuchten, 
ihn nebft den ihm getreuen Schiffövolke zu ermorden, und 
fih in Beſitz des Schiffes zu feben *). 





*) Zurnbulls Reife um die Welt, ır Th. 118 Kapitel, 
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Man erftaunt indeß weniger über dieſe mit eben fo 
vieler Kunft ald Graufamkeit gewebte Verrätherei, wenn 
man weiß, daß die Haupttriebfedern derfelben einige ent- 
laufene englifche Meiffethäter von Botanybai waren. In— 
deß bezeugte dennoch ein auf Huaheine zurüdgebliebener 
Engländer, Pulpit, daß auch auf diefer Infel die Ein- 
wohner, um fi feiner Habe, beſonders einer Doppel- 
flinte, zu bemächtigen, damit umgegangen feien, ihn zu 
ermorden; ein von Zaheite ihm gefolgtes Mädchen vers 
rieth diefe Infamie, und Pulpit entfloh. 

Die europäifhen Waaren, für diefe höchft finntichen 
Menfchen ungefannte Schäße, reizen den bei ihnen über= 
haupt nicht fremden Diebesfinn, und geben bei ihnen Anz 
laß zu den wildeften Ausbruͤchen. Mögen die Franzofen 
fie gleich mit noch fo vieler Sachwalterfunft deshalb ver- 
theidigen, überall finden wir fie im höchften Grade die: _ 
bifh, und felbft die Großen, wenn gleich von Banks, 
Cook, Bougainvilfe und anderen Keifenden mit Gefchenten 
überhäuft, äußerten diefed Lafter. Denn fo muß man 
es allerdings bei einer Nation nennen, welcher der Be 
griff von der Proprietät durchaus hinreichend befannt ift. 

Ein anderer Bug ihres Charafterd würde aber wol 
noch weniger abzuleugnen fein, nämlich ein zügellofer 
Hang zur Wolluſt. Sind gleich mehrere Reifende in fo 
fern zu weit gegangen, daß fie dad Preisgeben ver Maͤd⸗ 
chen auf das ganze weibliche Gefchlecht der Gefellfchafts- 
Inſeln überhaupt, ohne irgend eine Einfchränfung, gud- 
gedehnt wiflen wollen, und giebt ed auch ausfchließlich 
eigene Mädchen der geringeren Klaffen, welche hierin je= 
dermann zu Willen leben, fo zeigten fich doch viele der 
vornehmen, ja felbft verheiratheter Frauen, die der Wol- 
Luft auf eine ungemeffene Art fröhnten Died war z. B. 
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der Fall bei ver Königinn Oberen *), ferner bei der männ- 
lichen Polatehera **), und die fehöne Teina auf Huaheine, 
lebte gav, wie fo viele andere Frauen von Stande, in 
der liederlihen Gefellfchaft der Arreoys **). Mehrere 
thun felbft groß mit der Anzahl ihrer Liebhaber, und die 
Miffionaire geben mehr als einen Beweis, daß man mit 
Necht die Infel Taheite, nach Bougainvillen, Cytherens 
Infel nennen koͤnne **). Dagegen geftehen fie ben 
Einwohnern mehrere gute Seiten im Charakter zu. Sie 
find höchft freigebig, fowol unter ſich ald gegen Fremde, 
von fanftem Temperament, höflich in ihrem Betragen, 
erzürnen nun leicht, verföhnen fich aber bald und tragen 
feing lange Rachſucht, die Beleidigung fei fo groß gewe— 
fen als fie wolle +), | 

Die Bewohner der Gefelifchaftd-Infeln weichen frei: 
lich mehr oder minder, dem Charakter nach, von einan— 
der ab. Die von Eimeo oder Ulieten erfcheinen 3. ©. 
trügerifcher und bösartiger, die von Borabora Friegerifcher 
und wilder. Dennoch paßt das bier entworfene Bild 
ziemlich für die gefammte Gruppe, und man muß dabei 
geftehen, daß, wenn die Hauptinfel, Taheiti, wirklich vor 
ben übrigen den Rang hat, fich dies aus ihrer größeren 
Fülle leicht erklärt, da hiedurch dort weniger Mangel, 
alfo minderer Anlaß zu Diebersien, Zwift und Empörung 
obwaltet, | 


E nn — — 


N Oook’s I. Voy. in Hawkesw. 2. und Cook's 2d Voy. 
T. 2. p. 354. und an mehreren Stellen, 
”) Forſters R. ar Th. S. 72 
er) Hievon weiter unten. 
#e*+) Miss, Voy. p. 360, 
9 Ehend, ©. 356. 
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B. Nahrung, Kleidung, Wohnungen unb 
Dausrath. 


a. Rahbrun og. 


Nach den zuvor bereit angegebenen Nahrungsmit- 
teln fowol des Pflanzen ald des Thierreichs, haben wir 
bier nur noch anzugeben, wie die hauptfächlichften Nah— 
rungdmittel gebauet und überhaupt erzielt werden, fer= 
ner wie man fie zubereitet. 

Bon Thieren ziehen fie Schweine, Hunde und Huͤh— 
ner. Die erften find von der kurgbeinichten fiamifchen 
Race, mit einem faft zur Erde hangenden Bauche, auf- 
recht ftehenden Ohren und fehr. dünne behaarten Koͤr— 
per *), Das Fleifch ift aber bier nicht nur außerordent— 
lich fchmadhaft, fondern alle Neifende bezeugen, daß 
man weit mehr davon ohne Efel genießen kann, als von 
unferm europäifchen Schweinefleifch. 

Die Hunde find von einer eigenen Race, die fich 
unferm Schäferhunde am meiften nähert. Indeß haben 
fie einen großen, diden Kopf, fehr Eleine Augen, aufs 
recht ftebende Obren und einen furzen behaarten Schweif, 
Sie find fehr träge, heulen nur, bellen nicht, und werden 
bloß zum Schlachten gezogen. Broughton behauptet, 
man effe dort auch Katzen **). 

Das Fleifch der Hunde ift nicht3 weniger ald wider 
ſtehend; wahrfcheinlich rührt dies daher, daß diefe Thiere 
mit Vegetabilien, z. B. Brotfruht, Bananen u. dergl. 


J 





Forſters Beobacht. S. 167. 

**) Broughtons Voy. of Discor. London 1804. 4to. p. 27. 
Katzen erhielten die Zaheiter von den Europäern, fo wie 
auch Ziegen und Gänfe. 
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genährt werben. Dad Haar wirb zum Befak bei einis 
gen Kleidungsftüden benußt, 

Man fchlachtet diefe Hausthiere nicht wie bei uns, 
fondern man erwürgt oder erfäuft fie. Das erfte ift ges 
wöhnlicher; bei ſtarken Schweinen gefchieht es mit Strifs 
fen *); Zupia erwürgte dagegen einen Hund nur Durch 
genaues Verfchließen des Maul und der Nafe mit feis 
nen Händen **)3 indeß bauerte dieſe Operation doch 
über eine WViertelftunde, Nachmald wird das Thier abs 
gefengt, die Haare genau mit Stüden von einer Kokos: 
ſchale abgefchabt, der Leib geöffnet, und die Eingeweibe 
herausgenommen, Diefe werben mit Seewafler gereinigt 
und mit Blut in Kokosfchalen aufbewahrt. 

Zuvor hat man nun auf folgende einfache Weife ei- 
nen Badofen zubereitet, Im einer deßhalb gemachten 
Erphöhle werden mehrere Steine gelegt und diefe durch 
ein darin angezundeted Feuer erhibt, 

Feuer wird bei ihnen nad Art aller wilden Völker 
hervorgebracht. Ein zugeſpitztes Stuͤck Eibifchholz ſetzt 
man gegen ein anderes und quirlt es fo lange gegen daſ— 
felbe, bi das Reiben ed entzündet **). Iſt die Erd— 
höhle, der Dfen, binreihend geheizt, dann nimmt. man 
einige diefer heißen Steine heraus, laͤßt aber mehrere 
berfelben am Boden, legt grüne Blätter darüber, und 
auf diefe dad Schwein oder ben Hund, bededt letzteren 
ebenfalls mit Blättern, und verfchließt nun Alles durch 
eine Lage Erde, 

In zwei bis drei Stunden ift der Braten efibar, 


*) Miss. Voy. p. 379, 
“*) Cook’s I, Voy. in Hawkesw. 3. p. — 
w*t) Miss, Voy. p, 357: 
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und mie die Engländer geftehen, außerorbentlich faftig 
und fchmadhaft. Died und das Röften, welches wol kei— 
ner befondern Befchreibung bedarf, find ihre einzige Me— 
thoden, die Speifen eßbar zu machen. 

Auch die Fifche werden, wenn fie groß find, auf die 
Weiſe zubereitet, die Eleineren aber gewöhnlich roh ge: 
geflen. ' | 

Die Brotfrucht, das wichtigfte Nahrungsmittel, wird 
daher auf das forgfältigfte gefammelt, bewahrt und auf 
verfhiedene Art bereitet. So reichlich fegnete aber vie 
" Natur diefe Länder, daß felbft der Brotbaum Feines eis 
gentlichen Anbaues bedarf. Er pflanzt fi von felbft 
fort, indem aus den Wurzeln der. Altern junge Keifer 
bervorfhießen, und wären diefe Infeln nicht bewohnt, fo 
würden fie überall mit diefer Baumart. von felbft bevedt 
werden *). Man genießt die frifche Brotfrucht, nad 
dem fie gefhält ift, niemald roh; fondern ſtets ges 
baden. 

Die Brotfrucht bedarf aber 8 Monate zum völligen 
Reifen, nämlich vom Januar bis zum Augufl. Bon 
diefem Monat bi zum November ift Feine Brotfrucht 
zu haben **). Um einigermaßen diefen Mangel zu er: 
fegen, verarbeitet man bie Frucht zu einem Zeig mit 
Namen Mahie. Hiezu wirb die Frucht gerade vor ihe 
ver völligen Reife eingefammelt, in große Haufen auf- 
geftapelt, und genau mit Blättern bededt. Hier geräth 
fie in eine Art Gährung, und wird widerlich füß, Seht 
fchneidet man die Rinde und den Strunk oder Frucht: 
boden hinweg, und füllt mit der weichen, eigentlichen Sub: 





*) Cook’s 3d Voy. 2. p. 145. 
**) G. Forſter vom Brotbaum a. a. D, 
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ftanz eigends deshalb gemachte Gruben, bededt fie mit 
Blättern und Steinen, und überläßt fie auf die Weife 
einer zweiten Gährung. Sie wird hiedurch in fauren 
Teig verwandelt, der fich aber fodann nicht weiter ver: 
ändert, und mehrere Monate hindurch dauert. Er hat 
den Gefchmad von Pumpernidel, der nicht ganz ausge— 
baden iſt. 

Aus diefen Magazinen holt man jedesmal nad) Be: 
darf, it den Teig entweder roh, oder ballet ihn zu runs 
den Klumpen, und badt ihn, mit Blättern umfchlagen, in 
jenen fo eben erwähnten Defen. Da von diefem Brote 
ihre Nahrung hauptfächlich abhängt, (denn felten genießt 
der Zaheiter eine Speife ohne Mahie) foift man außerft 
forgfältig, ja aberglaubifch bei deſſen Zubereitung, da fie 
gewöhnlich den alten Frauen anvertrauet ift, faft wie bei 
uns beim Brauen. Sr. I. Banks brachte eine folche 
XArbeiterinn daher faft in Verzweiflung, ald er von unse 
gefähr eines der Blätter verfchob, womit das Ganze be- 
deckt war *). 

Den Gefhmad des Mabie Kae die Engländer 
eben fo wenig angenehm, als den einer friſch eingemach⸗ 
ten Dlive. 

Die Anlage eines Magazind von gebadener Brot- 
frucht, wird aber fehr ind Große getrieben, Ein ganzer 
Diftrift wird zur Zeit des Reifwerdens der Brotfrucht 
von feinem Oberhaupte aufgeboten, gemeinfhaftlid eine 
große Grube von 8 bid 9 Fuß Tiefe zu graben, und fie 
gehörig mit Steinen auszufegen. Sodann bringt ein je= 
der feinen Theil-von Brotfrucht zu der allgemeinen Maffe 
von 1500 bis 2000 Pfund, fo wie auch Holz zum Deizen. 





*) Cook’s I. Voy, in Hawkesw. 2. p. 199. 
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Der Stengel, die Rinde wird abgefchnitten, und Alles 
in den wie zuvor befchrieben geheizten Ofen gefchüttet, 
und hierin gebaden, Ein folcher großer Dfen heißt dort 
Oppeco. Die ganze Arbeit erfodert etwa zwei bis drei 
Tage. Nachmald darf fich jeder dieſes nahrhaften Tei— 
ges bedienen, nur verfiopft er jedesmal die deshalb ges 
machte Deffnung. Es ift bemundernswürdig, wie fehnell 
dieſer Pudding, der den Gefhmad unfers Honigkuchens 
bat, nährt; die Eltern nehmen fichtlich zu, und die Kin- 
der wachen fihnell *). | | 

Man genießt diefen Zeig und auch den Mahie oft 
mit Kokosmilch befeuchtet, auch machen fie oftmals durch 
Zumiſchung von Pifang oder Fleifchwerk einen ſchmack— 
haften Pudding daraus. Uebrigens find fie gewöhnlich 
fehr reinlih mit ihren Speiſen; eine darin gefundene 
todte Fliege reicht hin, den beften Pudding den Schwei- 

nen vorzumerfen **), 

Die Bananen oder der Pifang erfodert etwas mehr 
Wartung, ald der Brotbaum; er wird wenigſtens ge= 
pflanzt, ob er gleih wenig Wartung bedarf. Auch 

v aus dem Pifang verfertigen fie fchmadhaften Pudding. 

Wirklich angebauet werden aber nur eigentlich bie 
Ava, oder bie beraufchende Pfefferpflanze und der Papier: 
maulbeerbaum, um Zeuge aus feiner Rinde zu fabriciren. 

Die Ava wird aud dem Samen gezogen, den man 
von den Pflanzen der Gebirge nimmt. Die jungen Pflan- 

«zen ſchuͤtzt man dann gegen die Sonne durch übergededte 
Blätter des Brotbaums, und diefe Pflanzungen fowol . 
als die des Maulbeerbaumd werben forgfältig gejä- 





*) Miss. Voy. p. 374. 
**) Ehend. ©. 357. 
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tet ). Man umgiebt fie mit einem Graben, um fie ge: 
gen die Schweine zu fhügen. Der Baum fhießt auf 
wie eine Weide, man läßt ihn aber nur etwa 12 Fuß 
hoch treiben, damit die Rinde nicht zu hart mwerbe ), 

Die Zubereitung der Ava ober bed beraufchenden 
Tranks aus jener Pfefferpflanze, ift aber eben fo fonder- 
bar als efel. 

Mehrere Weiber, oder auch die Tautaus, kaͤuen die 
Wurzel und den Strunk ded Krautd, und fpeien ihren 
mit dem Safte des Kraut vermifchten Speichel in ein 
eigenes Gefäß. Hier mifchen fie diefen fhmuzigen Saft 
mit Waffer, oder auch mit Kokosmilch. Es geräth 
ſchnell in Gährung, wird fodann . durchgefeihet und ge- 
trunfen. Die Großen halten eigene Avakauer ***), 
Ein Viertel Noͤßel ift eine hinreichende Dofis für einen 
Mann. Er wird davon wie betrunken, und auf einige 
Zeit felbft feiner Glieder beraubt. Während daß fie ſich 
in dieſem Zuſtande niederlegen und einſchlafen, reiben 
ihre Frauen den Körper mit ihren Haͤnden. 

Die traurigen Folgen diefes Gifts find anfänglich ein 
allgemeiner Ausfchlag über den Körper, der ſich oft im 
eine die ſchorfichte Krufte verwandelt; die Augen werden 
dann hohl und ſtark entzündet, die Fußfohlen fpalten auf, 
und der ganze Körper geräth in eine Art von Zehrung. 
Da indeß nur der Reiche und Vornehme im Stande ift, 


*) Cook’s 3d Voy. 2. p, 145. | » 
*) Miss. Voy. a. a. O. Die Bereitung ber Rinde Lac fo: 
gleich. 


**) M. f. hierüber die fhhöne Zeichnung in Cook’s 3d Voy. 
Tab. 20. Poulaho drinking Kawa; biefe Zeichnung ift 
indeg auf den freundfhaftlichen Snfeln gemacht, denn hier 
herrſcht eben dieſe Gewohnheit. 
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fi) auf ſolche Art zu vergiften, fo fieht man diefe trau- 
rigen Symptome ald Zeichen des hohen Adels an. 

Diefe Zollheit war vor Jahrhunderten, als Schou- 
ten und le Maire diefe Meere befuhren, auf den Suͤd— 
meer-Infeln *) bereit Mode; aber noch merfwirdiger 
ift es, daß man eine ähnliche Methode, betäubende Ge- 
tränfe durch Kauen einiger Wurzeln von alten Frauen 
zu brauen, ebenfalld in Amerika vorfand, 

Der gewöhnliche Trank diefer Infulaner ift reines 
Waſſer; nur feitdem fie dad Unglüd gehabt haben, uns 
fere geiftigen Getraͤnke kennen zu lernen, fangen fie an 
auch hieran Gefchmad zu finden. 

AS Sauce zu den Fiſchen und dem Fleifche, bedienen 
fie fi) des Seewaſſers durch Eintunfen. 

Sie halten täglich drei Mahlzeiten, und find fehr ſtarke 
Effer, jedoch begnügen fie fi mit einem Mahle, wenn 
ed an Brotfruht mangelt. Uebrigens befteht ihre Nah— 
rung wenigftend aus %o Wegetabilien. 


b. Kleibung. 


Darf man in diefem Klima feine flarfe Be— 
deckung bed Körperd erwarten, fo ift es defto mehr zu 
bewundern, daß hier dennoch mehrere Verfchiedenheiten 
der Kleidung anzutreffen find, Die gewöhnliche Be- 
deckung ded Körpers befteht freilich nur aus einem Stuͤcke 
Beug, welches auf verfchiedene Weife um ben Körper ge= 
ſchlagen wird, jedoch) fo, daß die Arme frei bleiben. Bei 
den Frauen von befferm Stande wird ein Stuͤck von ih— 
rem verfertigten Zeuge, dad etwa 2 Elle (Yards) breit, 


*) Voy. of Szhouten in Burney’s Hist. T. 2. p. 404. 
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aber oft 11 lang iſt, mehrmahls um die Hüften geſchla— 
gen, und hängt zulegt als ein Rod bis zu den Knien 
hinab; ein foldes Gewand heißt auf Taheite Parou. 
Ueberdem tragen fie ein oder zwei Stüde Zeug überein- 
ander, welche oben eine Deffnung haben, um den Kopf 
durchzulaffen, die langen Enden davon bangen nur vorn 
und hinten herab, dahingegen zu beiden Seiten die Arme 
frei bleiben; dies Kleidungsflüd nennen fie Tebuta, 

Die Männer find faft auf gleiche Art befleidet, je- 
doch mit dem Unterfchiede, daß der Parou nicht bis auf 
die Knie herabhaͤngt, fondern fo zwiſchen die Schenkel 
in die Höhe gefhlagen wird, um gleihfam Beinfleider 
zu bilden; dies wird alddann Maro genannt. Dies ift 
der Form nad) die allgemeine Zracht, und es unterfcheis 
den ſich die Großen nur dadurd, daß fie auf diefen An— 
zug eine ungeheure Menge Zeug verwenden, Oftmals 
hätten fich zwölf Leute in den Anzug eined Oberhaupts 
Heiden koͤnnen, indeß blieb dabei gewöhnlich ver Ober- 
leib völlig unbededt, 

Dies ift auch ber Fall bei den Beinen und den 
Füßen *). 

Dagegen ift die Bebedung deö zn mannichfaltig 
und finnreid). 

Die gewöhnlichfte befteht nur aub zuſammengeſetzten 
Kokosblaͤttern oder auch Matten, in Form eines kleinen 
Turbans. Weit geſchmackvoller iſt aber der Aufſatz, den 
ſie Tomou nennen. Flechten von Menſchenhaar bis zur 
Feinheit von Naͤheſeide, dabei ohne Knoten, oftmals von 





*) Solche Anzüge finden ſich abgebildet in Parkinsons Jour- 
nal of a Voyage to the South-Sea, London 1774 
gr. 4to. Pl. III, V und IX. 


Heutige Laͤnderkunde Auftraliend. 527 


der Länge einer englifihen Meile, werden auf die zier= 
Lichfte Weife um den Kopf fo aufeinander gewunden, daß 
fie die Form eines runden, nach oben zu weitern Huts 
bilden, Diefes Geflechte verfchönern fie durch hin und 
wieder eingeftedte Blumen von capifchem Jesmin oder 
der Sardenie und andern *). 

Auf einigen dieſer Infeln, z. B. auf Ulieten, war - 
der Kopfpuß einfacher und dennoch fchon. Die reizende 
Teina durchflocht ihr, in natürliche Loden fallendes Haar 
nur mit einem fchmalen Streif von weißem Zeuge *). 
Einen andern hutfürmigen Auffa mit Federn zeigt uns 
Parkinfon **), fo daß hierin wie bei und die Mode in— 
dividuell zu fein feheint. Ein fehr natürlicher Spiegel, 
reines Wafler in einer fchwarzen Kokosſchale, hilft ihnen 
ihren Kopfpuß ordnen. 

Bei den Männern reichen aber ein Paar Federn 
des Tropikvogels zum Haarfhmud hin. Einige haben, 
bei Zeinem unbedeutenden Bart, fehr bufchiges, um den 
Kopf ftehendes Haar. | 

Die hieſigen Zeuge und Matten, ald die wichtigften 
Kleivungsftüde, werden hauptfächlich auf folgende Weife 
verfertigt. Von jungen Maulbeerbäumden, faum einen 
Zoll im Durchmeffer, wird die abgefchälte Rinde in flie- 
Bendes Waſſer gelegt, und durch ein mit Steinen be— 
fchwertes Brett niedergehalten. Hat das Waffer, durd) 
eine Art Auflöfung der fie verbindenden Theile, die Rinde 
biegfamer gemacht, fo wird fie von Weibern bearbeitet. 





*) So zeigt es die fchöne Beihnung der beiten Tänzerinnen 
im Atlas zu Cook’s 5d Voy. Nr. 28 und 29. 

**) Cook's 2d Voy. T. 2. Pl. 56. 

*+*) Parkinsons Journal Pl. VIII. fig. 4. 
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Diefe Bearbeitung wird indeß felbft verfchiebentlich an- 
gegeben, mag daher auch wol wirflid auf verfchiedene 
Weife gefchehen. Die Miffionäre fagen, man fehabe zu: 
erft die äußere dünne Haut ab *), die Spanier fprechen 
von der didern DOberrinde *), und nur die dem Holze 
zunächft liegende werde benußtz mwahrfcheinlich ift Dies je 
nad der verfchiedenen Beugart felbft verſchieden. Nach 
erfiern wird diefe Rinde dann noch zuvor auf 3 Tage in 
Pifangblätter gefchlagen, um darin zu digeriren, und 
hiedurch noch weicher zu werben. Hierauf wird fie, bei 
einer gehörigen Dice, beiden Nachrichten zufolge, auf ein 
Brett gefpannt, um darauf mit einem Klöpfel gefchlagen 
zu werben. Diefe Klöpfel oder Schlägel haben Hohl: 
fehlen oder lange Vertiefungen, und da dieſe fich beim 
Klopfen dem Zeuge eindruden, fo erhält ed dad Anſehen 
als fei es gewebt. Die Spanier bemerken indeß, Daß 
man bie Rinde gerade vor diefem Schlagen noch zuvor 
mit einer weißen, Elebrigen Flüffigkeit überzieht. So: 
Dann. breitet man den gefchlagenen Zeug auf an ver 
Erde gelegten Pifangblättern aus, und läßt ed bier 
mehrere Tage im Morgenthau bleichen. 

Zuvor ift fhon angeführt, daß man ebenfalld von 
- einigen andern Bäumen, 3. B. von dem Brotbaum und 
einer Art Feigenbaum (Ficus aspera), die Rinde auf 
ähnlicheArt benußt und auch fo bearbeitet. Indeß werden 
die Zeuge von dem Brotbaume gröber, und heißen Zu=erru, 
die feinern aus der Maulbeerrinde hingenen Hobu. Der 
Zeug von dem Feigenbaum ift braunlid. Won legterem 
werden oftmals mehrere Schichten über einander gelegt, 


*) Miss, Voy. 389. 
**) Boenechea in Forſters kl. Schr. I, 294. 
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und. .vermittelft' eined Kleifterd aus "den Wurzeln der 
Tacca pinnatifida zufammengeleimt *). Die zum Färs 
ben diefer Zeuge und Matten ——— — zeigten 
wir bereits oben an. 

Dieſe Zeuge werden ebenfalls gewaſchen Man laͤßt 
ſie deshalb in Flußwaſſer seele , und wringt IR nach⸗ 
mals fanft aus **). 

Die Frauen der Großen find die beften Fabrikanten 
auf Taheite; fie zeigen viel Geſchmack in der Wahl ver 
Muſter; hauptfächlih bringen fie die Zeichnung der 
Blätter des Farrenkrauts darauf an **). 

Zu fehr dauerhaften Matten dient befonders bie 
Rinde des. Linden-Eibifch (Hibiscus tiliac.). Sonſt ver: 
fertigt man auch dergleichen aus zufammengeflochtenen 
Blättern des Pandanus, auch wol aus Graßarten. 

Mill ein Oberhaupt eines Diftrifts ein großes Stud 
Zeug oder Matten verfertigt haben, fo fendet ed nur des: 
halb die Maulbeer-Rinde in Bündeln zu feinen Vaſal⸗ 
len. Sogleich verſammeln ſich die Frauen, und bearbei— 
ten ſie in Geſellſchaft mit ihren Schlaͤgeln. Oftmals 
ſitzen 200 in einer Reihe, klopfen nach dem Takt eines 
Geſangs, und bringen, unter dem heftigſten Lerm, ein 
Stuͤck Zeug zu Stande von 40 Klafter in die Lange und 
4 in die Breite *t*), | 

Jene Art des Putzes diefer Infulaner, welche faft 
über dad ganze Sübmeer verbreitet ift, und auf verſchie— 
denen Inſeln gar die Stelle ver Kleidung erfegt, nam: 





*) Forſters Beobachtungen ©, 386, 

*) Cook’s I. Voy. in Hawkesw. Acc. 2. p. 213. 
***) Turnbull 2. pı 97. 

*+**) Miss. Voy. p. 390% 
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lich das Tatowiren, werbient hier ebenfalls angeführt zu 
werden. Was darüber zuvor ‚bei den Marquefad-Infeln 
beigebracht ift, paßt auch größtentheild auf bie Societaͤts⸗ 
Inſeln, nur wird der Koͤrper hier nicht ſo ſehr mit den 
punktirten Figuren uͤberladen. Das Geſicht bleibt faſt 
gaͤnzlich frei, dagegen ſind die Huͤften und Schenkel, be— 
fonders bei den Maͤdchen, dieſer hoͤchſt ſchmerzhaften Ope⸗ 
ration am meiſten ausgeſetzt. Das Frauenzimmer traͤgt 
gewoͤhnlich hiedurch auf ihren Fingern und Zehen die Fi— 
gur eines lateinifhen Z, außer den Bögen die man ben 
Hüften einreißt, oder einäßt. | 

Mit bewundernswürdigem Muthe vpfert ein 13jaͤh⸗ 
riged Mädchen diefer graufamen Mode, worauf fie fi) 
nach überftandenen Leiden fehr viel weiß. : 

Bei diefem Hange zum Putz ift ſowol ihre Rein- 
lichkeit ald ihre Liebe für Wohlgeruͤche fehr natürlich. 
Manns» und Frauensperfonen baden ſich täglich dreimal 
in friſchem Wafler, auch wenn fie im Meere geſchwom⸗ 
men haben; ſelbſt das ſchwache Alter ſchleicht noch zum 
Fluſſe hin. Und wenn gleich oftmals beide Geſchlechter 
gemeinſchaftlich baden, ſo erlauben ſie ſich dennoch hiebei 
keine Unanſtaͤndigkeiten; dieſe ſcheinen nur allein ihren 
Taͤnzen vorbehalten zu fein *). 

Am ganzen Körper rupfen fie fi jedes Haar aus, 
auch wiflen fie die Augenbraunen durch Bezwiden in 
Yängliche Bögen zu bilden. Hiezu dienen fharfe Sifch- 
Schuppen oder auch Seemuſcheln. 

Beide Gefchlechter durchbohren die Ohrläppchen, und 
tragen entweder wirkliche Perlen, oder kuͤnſtliche darin. Zu 





*) Miss. Voy. 355. 
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dem Kofosöl, womit fie das Haar einreiben, mifchen fie 
feine wohlriechende Dele aus verfchiedenen Pflanzen. 


c. Wohnung, Geräthbfhaften, Fahrzeuge, 
Waffen. 


Die Wohnungen fiehen gewöhnlich zmwifchen dem 
Meere und den Gebirgen im Holge, und nur fo viel 
wird um dad Haus vom Holze hinweggehauen, daß die 
verdorrten Zweige beim Herabfallen dad Dach nicht be= 
Thädigen. Die Wohnungen find, gleich einem Heufchober, 
lange zugerundete Hütten, von oft 30 ja 50 Fuß bei der 
geringen Weite von 8 bis 30 *). Cook vergleicht ein 
folches Haus mit dem Dache einer Scheure, welches ohne 
weiteres Mauer: oder Pfahlwerk unter fi zu haben, auf“ 
die Erde gefeßt wäre, Der Eingang ift eine länglichte 
Deffnung an der Seite oder am Ende, man muß oft 
nur hineinfrichen. Das Dach, oder Die Bededung befteht 
aus langem Grafe oder auch Palmblättern. Licht fällt 
nirgend als durch den Kleinen Eingang hinein, ber zu= 
weilen mit Brettern zugefegt wird. Die Flur, oder der 
Boden ift mit feinem Heu beftreuet. Denn eigentlich 
find dieſe Wohnungen vielmehr bequeme Schlafftellen, da 
jedermann, fo lange es nicht regnet, im Freien lebt und 
unter den naͤchſten Baͤumen ißt. 

Das Innere des Hauſes wird übrigens ziemlich rein⸗ 
Yich gehalten, und dies ift deſto nöthiger bei einem oft 

Bis Berfchlage, worin mehrere Menfchen fchlafen, die 
oftmald wegen des Ungezieferd Die Nächte fchlaflos hin— 
bringen. 





*) Cook’s sd Voy. 2. p. 255. 
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Indeß giebt e8 auch Fleinere Häufer welche bemeg- 
lich find, und den Großen wie Zelte dienen. Hierin ſchlaͤft 
nur allein das Oberhaupt nebſt ſeiner Gemahlinn. 

Die Haͤuſer der Oberhaͤupter *), beſonders aber ſehr 
große Verſammlungshaͤuſer, 200 Fuß lang und 30 breit, 
haben auf 20 Fuß Höhe; fie gehören dem ganzen Diſtrikt. 
Dieſe haben dann beim Eingange einen großen, freien 
Platz, der mit Palliſaden umzaͤunt iſt. | 

Der Hausrath it bei fo wenigen Bedürfniffen nur 
fehr geringe. Matten, ein hölzerner Stuhl, Kokosſcha— 
fen oder auch Mufcheln, um daraus zu trinken, einige 
Körbe und Flechtwerf, nebft den zuvor bei der Fabrikation 
ver Zeuge aufgeführten Werkzeugen und der Netze zum 
Fiſchfange, Died macht die ganze Summe ihrer Geraͤth— 

ſchaften aus. 

Die letztern beſtehen theils aus ſtaͤrkern, theils aus 
ſchwaͤchern Netzen, welche ſo wie die Matten von meh— 
reren Pflanzen geſtrickt werden. Beſonders giebt die 
Rinde der Roa oder die Silberneſſel (Urtica argentea) **), 
fo wie die der Mattde (Fic. tinctorius) Die ftärkiten Ans 
gelleinen, die unfere beften hänfnen weit übertreffen. 
Seinere nehmen fie vom Eibifch (Hibiscus tileaceus), Zür 
große Fifche, z. B. den Delphin, haben fie Harpune von 
Rohr mit feharfen Spisen von hartem Holz ***), die 
völlig fo wirkſam find als unfere eiferne. Sie fen das 
Thier mit fliegenden Fiſchen, diefe werden, fo lange bie Fis 
fcherei des Delphins dauert, auf folgende Art gefangen **). 


*) M. f. Parkinsons Journal, Plate VI. 

**) Miss. Voy. 

*+*) Cook’s I, Voy. in Hawkesw. 2. p. 218. 

en BERATER, Hausrat und Werkzeuge ſieht man in 
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Weiße Stöde, an welchen zur Lockſpeiſe Stüde von 
Kokusnußkern nebft einem Angel befeftigt find, werben 
im Meere durch eigene Gewichte von Stein aufrecht ſte— 
bend erhalten; gewöhnlich fängt fich bald ein Fiſch an 
folcher Vorrichtung. Funfzig und mehr Fahrzeuge liefen 
allein aus Matavaibai auf dieſe Tifcherei des*Delphins. 

Ihre Fiſchangel find vorziglih gut aus Perlemutter 
verfertigt. Die für die großen Fifche haben einen Bufch 
von Hunds- oder Schweinshaaren, der zugleich zum Ders 
beiloden der Fiſche dient. Für Fleinere Fifche werben 
Grundnetze gebraudht. Zur FZifcherei des Thunfiſches und 
der Boniten (Scomber Thyanus und Pelamis), bedienen 
fie fi) der Doppelfahrzeuge, an welchen zwei Angelleinen 
vermittelft eines eigenen Krahns befeftigt find, welche 
man beim Erbliden eines Zifches ins Waſſer ſenken kann 
Sobald der Fifch angehaft ift, giebt ein Mann cin Zei— 
chen, und die übrigen stehen. dann den N nebft dem 
Fiſch in die Höhe, | 

Auch betäuben fie die Fiſche, indem fie von folgen 
den Pflanzen theild die Frucht, theils die Blätter zerftos 
Gen und mit Fleingehadten Krebfen als Lockſpeiſe mifchen. 
Von der Barringtonia, hierHoodto genannt, die Frucht *), 
von der Daphne foetida (‚O-ar); der Galea littoralis 
(E-Hora) und: dem Lepidium piscidium (E-Nau) **) 
werden die Bläfter hiezu benußt. Die Fifche ſchwim— 
men hienach wie todt oben auf dem Waſſer. 

Die Fahrzeuge der Zaheiter zeugen, bei fo geringen 


Hawkesw. Acc. 2. Tab. 9 und 10. und in Parkinsons 
Journ. Plate XIII. 
*) Miss. Voy. p. 398. 
+’) Forfters Beobacht. ©. 401. 
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Hilfsmitteln von großer Induͤſtrie. Es giebt ihrer von 
fehr verfchiedener Größe und Bauart. 

Cook theilt fie in zwei Hauptklaffen, wovon die eine 
Joahahs, die zweite Pahied genannt werden. Der erften 
bedient man fich nur bei Heinen Fahrten. Sie beftehen 
nur aus einem einzigen Baumflamm, der, che man bort 
das Eifen Fannte, wie bei vielen Wilden anderer Welt: 
theile, durch Feuer ausgebrannt warb. Indeß giebt es 
wiederum von diefer erften Gattung mehrere Verſchieden— 
heiten, ob fie gleich, der Geftalt nach, einander ähnlich find, 
Es giebt Kriegs Ewa-Wahs, andere zum Fifchfang, und 
wieder andere nur zum ‚Ueberfahren von einer Infel zur 
andern. Einige halten bis auf 70 Fuß in die Länge, 
andere nur 105 allein die Weite ift oft fehr unverhält- 
nißmäßig, denn die längften find nur gegen 2 Fuß weit, 
die Eleinften einen einzigen. 

Die Kriegsfahrzeuge find die größten; ihr Hinter- 
theil läuft oft einige 20 Fuß in die Höhe, der Vorder: 
theil oder Schnabel minder *); hieran finden fi) men- 
fhenähnlihe Figuren gefchnist, Tihi genannt. Diefe 
SKrieggfahrzeuge gehen aber niemald einzeln; zwei und 
zwei werben ftet3 zufammen gekoppelt. Gegen den Vor— 
dertheil hin ruhet nämlich ein anfehnlich erhöhetes Ge- 
« ruft, dad von 6 bis 8 Pfeilern unterftüßt ift, die 4 bis 
5 Fuß hoch find, und verhältnißmäßig did. Hierauf ſte— 
ben die Krieger, oft zo Mann, um den Feind zu be= 
fampfen, der fich der Landung widerſetzt. Ihre Waffen 
beftehen aus Schleudern und Lanzen, denn, fagt Cook 
mit Recht, es ift fonderbar, daß man auf diefen Inſeln 


*), M. f. den Aufrig eines folhen Kriegsfahrzeugs in Cook’s 
ad Voy. T. =. P1.35, und bie ganze Flotte ebend. Pl. 34. 
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Bogen und Pfeil nur zum. Vergnügen. gebraucht. Ein 
ſolches Fahrzeug faßt, wie ſchon erwähnt iſt, mehrere 
hundert Mann, denn einige haben eine Plattform von 
Bambus ihrer. ganzen Länge nad, fie erfobern Daher ges 
gen 150 Ruderer und ıo Steuerleute. 

Der Kiel befteht gewöhnlich aus drei Stämmen, je 
Der ‚von. 2o bis 30 Fuß, . von dortigen Myrobalanen 
(Spondius dulcis) oder der Warra (Nauclea orientalis), 
Diefe ſowol als die Seitenwände find auf das genauefte 
in einander gefügt und durch Stride von Kofosfafern 
auf das beſte verbunden. Auch bedienen fie fih zum 
SKalfatern ded Gummid aus dem Brotbaum, der deshalb 
durch Feuer flüffig gemacht wird *). Freilich ift dennoch 
mehrmal der Fall, daß das Waſſer eindringt, da denn 
ſtets einige Seeleute mit Ausſchoͤpfen beſchaͤftigt ſind. 

Es iſt zu bewundern, wie der Bau einer ſo großen 
und fo zuſammengeſetzten Maſchine, bier vormals ledig— 
lich Durch. eine ſteinerne Art, einen Meißel gleichfalls von 
Stein, eine elende Säge aus der Haut eines Stachel- 
rochens, die auf ein Holz geklebt ift, und ein Stud 
Korallenfelfens zum Poliren, hervorgehen konnte. Das 
Fällen des Holzes, fomol zum Schiff- ald Hausbau, ift 
biebei eine der langwierigften und fchwerfien Arbeiten, fo 
wie dad Berfchneiden in Planfen von brei bis vier Zoll 
Dide. ze DE EN — 

Die geringern Fahrzeuge find, außer den ganz klei— 
nen Böten, alle mit Auslegern (Outriggers, Balanciers) 
verfehen, wie auf den Ladronen. Sie haben dann oft= 
mals eine mit Palmblättern bededte Hütte, welche an 
den Seiten mit Brettern zugefehlagen und überdies mit 


*) Miss. Voy. p. 398: 
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Matten behangen iftz angefehene Reifende ſuchen da ei« 
nen Schuß gegen Sonne und Regen, und fchlafen dar—⸗ 
in; ferner führen fie einen, audy wol zwei Maften, nebit 
einem Segel von ftarfen Matten *), und am Maſt Federn 
oder ähnliche Bierrathen flatt der Flaggen. 

Diefe großen doppelten Fahrzeuge werben, ſo lange 
man fie nicht braucht, auf das Land gezogen-und in ei- 
genen langen Schoppen oder Bootshaͤuſern gegen das 
Wetter geſchuͤtzt. 

Solche Bootshaͤuſer ruhen auf lothrechten Pfaͤhlen 
oder vielmehr ſtarken Baumzweigen, deren oberſte Theile 
zuſammengebogen und mit ſtarken Seilen verbunden 
werden, und auf die Weiſe einem langen Gewoͤlbe aͤhn⸗ 


lich ſind *). 


C. Sefertfgaftliger Bufteand, 


a, Unterfhied der Stände und Regierungsform. 


Die Nation theilt fi in mehrere Volksklaſſen. Die 
erfte begreift die koͤnigliche Familie; die zweite die Ober: 
haͤupter der verfchiedenen Landesdiſtrikte, die Erih's. Oft- 
mals ift ein folcher Erih (Earee) Herr in mehr als einem 
Diftrikte, dennoch ftehen fie auf Zaheite ftetö unter dem 
Könige; befigen fie Wohnungen und Ländereien in ans 





®”) Cook’s I. Voy. in Hawkesw. I. T. 4 und Cook’s 2d Voy. 
T.I. Pl. 16. Das Weitere über die Schifffahrt dieſer 
Snfulaner im zten Bande. 

**) M. ſ. die Shöne Zeichnung beim Hawkesw, 2. T. 4 
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dern Diſtrikten, fo laſſen fie diefe von einer Art Vafal- 
len oder Lehnträgern verwalten, welche den Namen Me- 
duas führen. Auch überlaffen fie. dergleichen Ländereien 
ihren Freunden zur völligen Willführ, nur daß fie von 
ihnen, wenn fie etwa dort hin kommen, gut bewirthet 
werden. 

Auf die Meduas fotgen vie Towhas, die näcften 
Verwandten oder die jüngern Brüder; um eine Stuffe 
tiefer. die. Ratirra. Wilfon vergleiht fie mit: dem englis 
Then: Gentleman, oder Leuten von guter Erziehung. Der 
Towha erhält von dem Erih mehrere Portionen feiner 
Ländereien zu Lehn, dahingegen der Ratirra nur eine 
einzige bekommt. Seine Hauptbefchäftigung geht auf 
das dort Eoftbarfte Lebensmittel, auf das Schwein. Sn 
deß hat er gleichfalld das Recht, auf einige Zeit in fei- 
nem Diftritte dad Fifchen zu verbieten. 

Noch einen Grad niedriger find dann die Mahounas ; 
fie laſſen ſich mit unfern Häuslingen vergleichen. Hier— 
auf folgen. endlich die Tautaus; der eigentlich dienende 
Poͤbel. Wilfon theilt auch dieſe in Toutou's und in 
Tuti's, lestere' bedienen nur allein die Weiber ). Cook 
fieht die Zautous wie Sklaven an **). n 

Eu Regierung ie iſt — und erblich. 


f 


| *2) Sch bin hier Wilfon gefolgt, weil die Mifftonaire, bei ih» 
rem langen Aufenthalt und Kenntnig ber Spraden, mir 
hierin gültiger ſchienen, als die Nachrichten aus Cook's 
erfter Reife (Hawkesw. 2. p. 2421. f.), der fo wie Forfter 
nur drei Volksklaffen, außer dem Könige, angiebt, naͤm⸗ 
lih die Erih’s, die Mahounas und die Tautaus. 
”r, Cook’s 5d Voy. 2. p. 171. 
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Auf der Hauptinfel, von wo aus mehrere ber übrigen 
Sorietätd-Infeln regiert werden, waren (1797) zwar nur 
eine Herrjcher-Familie, allein hievon zwei Zweige. Der 
Titel des Königs ift nach Anderfon Erie-de-hoi, oder 
wie Cook fihreibt, Eeere-rahie. Indeß fiheint auch hier 
noch eine höhere Stuffe möglicy zu fein, denn einer Na- 
mens Matuarro behauptete, er fei zwar Arree-de-Hoi, 
allein Otu ſei ald Aree-Maro-Evora noch über ihn *). 
Sein wichtiges, Außeres Unterfcheidungszeichen, der 
Maro, oder eigentlich Maro-ura, welder dort etwa wie 
bei und die fönigliche Krone gift, ift ein rother Leibgürtel 
oder eine Scherpe, etwa 5 Ellen lang und 15 Boll breit **), 
womit er feierlich bekleidet wird. Diejenige Binde, wel- 
che die Miffionaire fahen, beftand aus einem Netwerke, 
das mit rothen und gelben Federn durchwirft war. Sie 
ward, da fie nach einem innerlichen Kriege von den An— 
führern des Diſtrikts Attahooroe wieder nach Dparre ge— 
bracht wurde, mit vielen Seierlihkeiten, worunter felbft 
Menfchenopfer gehörten, nebft ‚Öffentlichen Reden, worin 
der Redner die gegründeten Rechte des Pomarre auf die 
Oberherrfchaft darthat, zuerft auf dad Morai ***) gelegt 
und fodann dem Könige foͤrmlich umgethan. Sonft ift 
er freilich mehrmals, dem Anzuge nach, feinen Untertha- 
nen ziemlich ähnlich; indeß hat feit der Verbindung mit 
den Europäern fein Staat fehr zugenommen, So war 
der junge König Otu zu van Covers Zeit (1791) ein 
Knabe von 9 Sahren, ald er auf den Schultern eines 
Mannes ſich tragen ließ, um Audienz zu geben, in eim 





—— 


*) Van Cover I. 141. 
*) Cook’s 5d Voy. 2. p. 37. 
***) Miss, Voy. p. 528 und weiter unten. 
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Stuͤck Scharlach gekleidet, und Zierrathen von Yauben- 
federn hingen über feine Schultern *). 

Andere Zeichen der koͤniglichen Würde OR dar⸗ 
in, daß der König, er ſei wo er wolle, ſich nach Gefal- 
Yen auf den Schultern tragen läßt; daß ferner jevermann, 
bei feiner Annäherung, fich bis unter die Bruft entblößen 
muß ; hievon find fogar weder der Vater noch die Mut: 
ter des Königs, noch auch der Großvater *) ausge: ' 
nommen. 

Auf diefen Infeln ift es nämlich Geſetz, daß ber erfte 
Sohn, der dem Könige geboren wird, fofort feinen Bas 
ter enterbt, fo daß das Kind ſogleich ald König aner: 
kannt wird, der Vater hingegen während feiner Min« 
derjährigkeit die Regentfchaft führt; ift der König ver: 
ftorben, fo faͤllt dieſe Regentfchaft auf die Mutter, ftirbt 
der König unbeerbt, fo fallt die Regierung auf den Al- 
teften Bruder. 

Auf die Weife war 3. B. die berühmte Oberea oder 
Poren Regentinn für ihren Sohn Temarre, ald Capitain 
Mallis die Infel Taheite zuerft 1767 wieder entbedte. 
Ueberhaupt fcheinen die Weiber nicht von dem Regieren 
völlig ausgefchlofien zu fein, denn die Tochter von Opue 
berrfchte über Borobora und zwei andern Infeln —). 

Die Königinn und die Brüder des Königs genießen 
jened Außern Vorrechts, auf den Schultern ihrer Unter: 
thanen getragen zu werden »5), ebenfallö, allein bie 
Königinn hat daneben noch dad befondere, einzige Vor⸗ 


*) Van Cover Voy. I. p. 100. 
**) Ebend. ©. 109. 

”") Ebend. ©. 113. 

”r), Ebend. ©. 110, 
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recht, fodann das Ungeziefer, das ihr bei diefer Gelegen- 
beit auf den Köpfen: ihrer Träger zu Geſichte Eömmt, 
fogleich zu verzehren, Diefed Necht der dortigen hoben 
Jagd übt fie jederzeit nach beitem Vermögen aus *), 

Die Perfon des Königs und der Königinn find fo 
heilig, daß fie deöwegen Fein anderes Haus oder Woh— 
nung betreten dürfen, weil die Wohnung felbft dadurch 
nachmals jedem Andern unzugäanglich bleibt. Daher ift 
er aͤußerſt vorfihtig, irgend einen fremden Boden zu 
‘betreten, und bleibt gewöhnlich in feiner Wohnung oder 
doch in feinen Domainen, indem’ das von ihm betretene 
Land fein ‚Eigentum wird *). Ja wenn der König 
nur ein Gefäß berührt, z. B. aus einem Glafe trinkt, 
fo muß dad Glas zerbrochen werden, damit Niemand 
nah ihm daraus trinke **). 

Der König und die königliche Familie find ſtets mit 
einer großen Menge Hofleute von verfchiedenem Range 
umgeben. Die Hoas (Freunde) haben etwa ähnliche Ob- 
liegenheiten ald unfere Kammerherren, und löfen einan- 
der um die Perfon des Königs ab. Sie machen feine 
Befehle bekannt, die dann genau befolgt werden. So 
mußte ein folcher Hoa ded Königs Dri, der Infel Hua— 
heine, dem Erih eines andern Diſtrikts diefer Inſel ſa— 
gen: „Dies find die Worte des Erih.rahai: die Diebe 
„in Verhaft zu nehmen und die geftohlnen Sachen (fie 
„wurden einzeln aufgenannt) zurüdzufenden‘‘.****);- pie 
Engländer erhielten bald darauf die Sachen wirklich zuruͤck. 


*) Miss, Voy. p. 550. 
**, Miss, Voy. 329 und van Cover. 
***) van Cover I. 108. 


***) Korfters Beobacht. ©. 311. 
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Uebrigens find die Umgebungen der königlichen Fa— 
milie, nad) dem Zeugniffe der Mifjionäre, größtentheild 
fehr ſchlechte Menfchen. 

Diefe Könige haben oft Vice-Koͤnige, welche einige, 
ja mehrere von Zaheite abhängige Infeln regieren *). 

Es ift fehr merkwürdig, daß wenn ed dem König 
beim Antritt feiner Regierung gefällt, er nicht bloß die 
Namen: der Perfonen, fondern felbft oft der nothwendig- 
ſten Sachen verändert. Hieraus entficht eine wahre 
Spracdverwirrung *”). 

Aus Allem ergiebt fi offenbar, daß die Regierung 
ein Feudalſyſtem zum Grunde hat **). Daher vertheilte 
auch der König Pomarre, nach Ueberwindung der Xeta- 
hurier, ihre Ländereien fofort unter feine Großen ***). 

Das Landeigenthbum wird übrigens genau geachtet. 
Man bezeichnet die Grenzen der Ländereien mit eignen 
Fleinen Slaggen, und zwar von neuem, wenn ein junger 
Towha, oder auch Nattirah geboren ift. Die Ueberfchrei- 
tung diefer Grenzen veranlaßt blutige Fehden, die fonft 
im Uebrigen nur felten find. 

Die größern Infeln find in Diftrifte getheilt. So 
hält Taheite überhaupt 41 folher Diftrifte; 20 in Groß- 
Zaheite und 2ı in KleinsZaheite oder Ziaraboo. Ueber 
jene 21 herrſchten 12 Erih’3, und über die 20 von Groß— 
Zaheite 14. Den Miffionairen war der Diſtrikt Mata— 
vai förmlich abgetreten +). 


*) van Cover I, 105. 

**) Ebend. ©. 135. 

**42) SM, f, den aten Banb. 

**) Turnbull I. p. 60. 202 und 215. 
+) Miss. Voy. 


542 Erftes Bud), 


Vermacht jemand fein Eigentbum im Tode einem 
Andern, fo läßt man dies ruhig gefchehen, da ftetd Zeu— 
gen genug deshalb auftreten, indem -fie Feine Schrift 
kennen. 

Geringer Beſitz oder Armuth iſt nicht ſchimpflich; 
dahingegen iſt nichts fo ſchimpflich als der Geiz eines Ver- 
moͤgenden. Das Wort piri miri, geizig, iſt aͤußerſt 
verhaßt. Mehrmals ſah man, daß reiche Geizige vom 
Volke geplündert und alles Eigenthums beraubt wur⸗ 
den *). 

Dad Volk felbft ift in niedrigfter Abhängigkeit, ia 
faft Sklav. Die Großen mißhandeln ed nah Willkuͤhr. 
Sie nahmen ihm fogar die von den Fremden erhaltenen 
Geſchenke, oder auch gegen Lebensmittel eingetaufchten 
Dinge, mit frecher Stirn ab, ohne den mindeften Erfag 
zu machen, und jeder Widerfiand wird ald Rebellion be= 
trachtet **). Sie fhlugen auf den niedrigen Mann los, 
fobald er nicht fofort Platz machte **), oder fie ihm 
manu, fill zu fein, geboten. Auch ift diefe Volks— 
Haffe verbunden, alle Landarbeiten zu übernehmen ****), 
Sogar anderer Holzarten, zu ihrem Brennen, müffen fie 
fid) bedienen, ald die Vornehmen. | 

Mit dem allen find die Erih's nicht vermögend, das 
Bolt vom Stehlen zurüd zu halten. Sie felbft werden 
oftmals befiohlen P. i 

Sn tieffter Faulheit firedt fich der Große, laͤßt ſich 


*) Miss. Voy. V. p. 334. 

"*) Zurnbull 2. ©. 114. 

*æ*) Korfters Reife I. ©, 233. 

“tr, Cook’s I. Voy. in Hawkesw. 2. p. 249. 
7) Cook’s 5d Voy. Vol. 2. p. 74 
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von den Tautaus den Ava kauen, und die Biſſen in den 
Mund ſtecken *), oder auch von ihnen zu beſſerer Ver— 
dauung und Cirkulation der Saͤfte durchkneten. Dies 
nennen dieſe Inſulaner ruhmi (roome roome), und es 
ift ebenfalld in vielen heilen deö Orients befannt **), 
Die Zaheiter, melde fih in Ava oder unfern geifligen 
Getränken übernommen haben, werden dadurch, daß jedes 
einzelne Glied von Mädchen durchgearbeitet wird, wider 
‚zur Vernunft geknetet #**). Dieſes Kneten dient auch 
bei Krankheiten. Cook fand es bei einem harten Rheu— 
matismus an ſich ſelbſt außerordentlich wohlthaͤtig. Acht 
Maͤdchen kamen deshalb zu ihm, und heilten ihn in Kur— 
zen — 

Die Beſtrafung der Verbrechen iſt, wie uͤberhaupt 
die Juſtiz, wol nicht genau beſtimmt. Der Diebſtahl 
wird oft auf der Stelle mit Schlaͤgen beſtraft; Todtſchlag 
eines Tautaus von einem Vornehmen, koſtet dieſem ge— 
woͤhnlich einen Theil ſeines Eigenthums +); Todtſchlag 
aber unter Leuten von gleichem Stande, wird mehrentheils 
von den Anverwandten durch Blut geraͤchet. Indeß 
wird das Leben der niedern Volksklaſſe nicht ſehr geſchaͤtzt. 
Wir werden ſogleich bei der Religion fehen, daß mehr— 
mald Menfhen aus der unterften Klaffe erfchlagen 
werden, nur allein um den Göttern zum Opfer zu 
dienen. | | 


— — — — 


*) Forſters Reife I, ©. 225. 
**) Cook in Hawkesw. I. 266. 
**) yan Cover I. p. 105. 
”++*) Cook’s 5d Voy. 2. p. 63. 
+) Ebend. Vol. 2. p. 173. 
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Der haͤusliche Zuſtand iſt dem andern Geſchlechte 
nicht ſehr guͤnſtig. Mehrere Speifen find ihnen verboten, 
und die Frau darf felbft nit mit ihrem Manne effen, 
und wird oftmals, felbit unter den Vornehmen, von ihm 
gemißhandelt. Indeß herrfcht doch, fo viel uns bis jegt 
alle Nachrichten fagen, Feine eigentlihe Polygamie. Nur 
die Großen leben oftmals im Concubinat; allein dies ift 
auch der Fall ihrer Frauen; bierunter find fogar bie 
Oberhäupter begriffen, wovon einige 5 Weiber haben *). 

Dagegen werben doch wirflihe Ehen gefchloffen. 
Eoof **) bezeugt, daß wenn zwei junge Leute mit ein 
ander leben, fo giebt der Mann dem Schwiegervater 
mehrere Bedürfniffe ded Lebens, 5. B. Schweine, Zeug, 
Kanoes u. dergl., verhältnißmäßig nach der Zeit, die fie 
zufammen bleiben. Scheinen dem Schwiegervater dieſe 
Geſchenke nicht hinreichend, fo zwingt er feine Tochter, 
einen andern Mann zu wählen. Dem Manne fteht eben 
falls eine neue Wahl frei. Iſt aber die Frau von ihm 
indeß fihwanger, dann hat er das Recht, das Kind zu 
tödten. Nimmt er aber dad Kind einmal für das ſei— 
nige an, dann rechnet man die Ehe für feft gefchloffen. 
Dennoch wechfeln fie fehr, oft und machen hieraus Fein 
He. 

So freigebig übrigens die Schönen vor der Heirath 
mit ihren Gunjtbezeigungen auch fein mögen, fo erflä- 
ren felbft die Miffionäre fie dennoch für treue, forgfame 





*) Der Bohepriefter von Taheite und Eimeo hatte z Frauen. 
Miss. Voy. p. 60. | 

**) Cook’s 3d Voy. 2. p. 157. Etwas Aehnliches bezeugen bie 
Miffionäre, Miss. Voy. p. 353. 
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Ehefrauen *), die zugleich ihre Kinder zärtlich Tieben, 
fie mit großer Eorgfalt fäugen, und befonderd darauf 
fehen, ihnen gefunde grade Glieder zu erhalten. Da fie 
daneben die Kinder frei herumfriechen laffen, und ihnen 
auf Feine Weife Zwang anthun, fo fieht man faft Feine 
Krüppel unter den jungen Leuten: ja wenn ein folcher 
Fall eintritt, fo wird dies gewöhnlic der Sorgloſigkeit 
der Mutter zugefchrieben. Auch rühmen die Europäer 
welche fich dort niedergelaflen und geheirathet haben, 
diefe Eigenschaften der Weiber, und die zahlreichen Kin 
der beweifen, daß fie aller Ausfhweifungen ungeachtet, 
dennoch beftändige Mütter fein können *). 

’ $indet unter Eheleuten Feine Verträglichkeit ftatt, 
fo gereicht ihnen die Trennung nicht zur Schande. Mit 
jener Vorliebe für die Kinder Fontraftirt denn freilich 
auf das grellefte, die fcheußliche Gefelfchaft der Arreoys 
oder Erreoys. Sie bildet gleichfam einen eigenen Orden, 
unter jungen Leuten beiderlei Gefchlehts der. höhern 
Bolksklaffe. - Rüftige, junge, vornehme Männer wählen 
fih aus eben diefem Stande mehrere junge Mädchen 
oder Frauen, und weihen ihr: Leben allen Graben ver 
Ausfchweifungen. Sie ziehen von einer Sotietätö-Infel 
zur andern, oftmald mehrere Hunderte ***), und ihr Or— 
den, noch mehr geheiligt durch ihren Geburtsadel, hat 
dad Vorreht, aller Orten Alles zu nehmen was ihnen 
zur Befriedigung ihrer Zügellofigkeit beliebig duͤnkt. 

Sie fohlagen nur mit der Hand gegen ihre Bruft 





*, Miss. Voy. p. 337. 

**) Ebend. p. 660. 1 

**n) Forſter fah eine folhe Geſellſchaft von 700, 
35 
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und rufen *) Harre! Gieb! und fogleih flieht ihnen, 
was fie nur wünfchen, zu Gebote, 

Ihr ganzes Leben bejteht in unzüchtigem Tanzen, 
Klopfechten, Effen und Trinken. Die Frauen und Maͤd— 
chen wechfeln fie nad) Gefallen unter einander, und um 
aller Sorgen für die Zukunft überhoben zu fein, ift es 
ein Hauptgefeg des Ordens, daß jede Mutter ihr Kind 
fofort nad) der Geburt um dad Leben bringt.- Die fchöne 
Teina- Mai **) von Ulieten, war die Favoritinn eines 
ebenfalls fchönen Mannes, des Boba, Vice Königs ber 
Inſel Otaha, ‚beide gehörten unter die Erroyd., Sie war 
von ihm fchwanger, und man fuchte ihr die Unmenfch- 
Yichkeir, ihr Kind zu ermorden, deutlich zu machen. Ge: 
fühllos antwortete fie auf die triftigften Gründe: „Der 
Gott (Eatua) Britanniend möge vielleitht Mißfallen an 
diefem Kindermorde haben, ber ihrige habe es nicht”‘ ***), 

Auf die Weife hatte Teppahu, der Onkel des Koͤ— 
nigd Pomarre, ald Erroy, acht Kinder umgebracht, um 
feine Würde zu behalten ***), 

Diefes Toͤdten der Kinder erftredt ſich fogar auf die 
vornehmen Frauen, die mit einem Liebhaber aus der nie— 
dern Volksklaſſe leben. Iddiah, Gemahlinn des Königs 
Pomarre auf Xaheite, alfo felbit Königinn, ward von 
einem Tautau fhwanger. Ihr Gemahl lebte damals nicht 
mehr mit ihr und befuchte oftmald mit beiden die, Mif- 
ſionaͤre; vergeblich boten dieſe ihre ganze Beredſamkeit 


*) Miss. Voy. p. 174 

*) M. f. ihre Bildniß nah Hodges in Cook's 2dVoy. T. I. 
Pl, 36. 

***) Korfters Keife 2. ©. 106. 

+") Miss. Voy. Prelim. Disc. XXV. 
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auf, fie von dem Kindermorde zurüd zu halten; fie mor- 
dete ihr Kind, Fam fchon zwei Tage nachher zum Be- 
fuch zu den Engländern und erflärte ruhig, daß da das 
Kind nicht Pomarre, fondern einen Menfchen der untern 
Volksklaſſe zum Water habe, fo fei der Zodtfchlag gefek- 
mäßig *). | 

Die Methode, dieſen Morb zu bewerfftelligen, be- 
fteht darin, daß man dur ein mit Wafler getränktes 
Tuch dem neugebornen Kinde fofort Mund und Nafe 
verftopft, und ed auf die Art erftidt **). 

Zugleich beweiſet dies Beifpiel die Leichtigkeit der 
Niederfunft, denn Iddiah machte hier Feine befondere 
Ausnahme. 

Es ift fehr merfwürdig, und verdient hier als Nac- 
trag angefehen zu werben zu dem, was zuvor über bie 
Sitten der Einwohner der Garolinen gefagt ift ***), 
Daß man auf den Carolinen ebenfalld eine Menge jun— 
ger Leute vorfand, welche in ehelofem Zuſtande mit 
Maitreffen lebten, und eine eigene Gefellfehaft oder Or— 
ven bildeten, die mit den Namen Urritaos belegt wur— 
den ***). Der Herausgeber von Cook's dritter Reife+) 
glaubt nicht ohne Wahrfcheinlichkeit eine große Aehnlich— 
keit zwifchen den Benennungen Urritaos und Erroys zu 
finden. Died wäre dann eine Aehnlichkeit mehr zwifchen die— 
fen Infulanern, fo entfernt fie auch von einander jetzt find ++). 


) Miss. Voy. p. 155 u. 156. 

**) Cook’s zd Voy. T. 2. p. 159, 

1m. ſ. ©. zıı uf. 

) 9, Gobien über bie Marianen in Desbrosses Hist. d. 
Navig. aux T. austr. T. 2. Supplem, p. 493. 

+) Cook’s zd Voy. 2. p. 158 u. f. 

IHM. f. hierüber den sten Band. 
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Diefe Unnatürlichkeit, welche wahrfcheinlich in dem 
zur Wolluft reizenden Klima ihren Grund hat, ift indeg 
nur einem Xheil der vornehmen Schlemmer, fo wie faft 
aller Orten, eigen. Denn das Bol im Ganzen, und 
befonderd die Mütter, äußern nicht nur, wie gefagt, 
Liebe und die größte Nachficht gegen die Kinder, fondern 
fie geben ihnen eine, der dortigen Lage angemeffene Er: 
ziehung und Unterriht. Man übt die Kinder ſchon früh 
in allen Eörperlichen Bortheilen ihrer Bewegung, insbe: 
fondere im Schwimmen, worin fie es zu einer feltenen 
Tertigkeit bringen, ferner lehrt man jie die verfchiedenen 
Pflanzen und Thiere kennen, welche entweder zur Nah— 
rung und Kleidung oder zum Pub und handwerklichen 
Arbeiten nöthig find. Ebenfalls führt man die jungen 
Söhne zum Anbau ded Papiermaulbeerbaums,. der Ava 
und andern an, fo wie auch zum Zimmern des Holzes 
für Kähne oder Wohnungen. 

Boriter fah. felten Knaben von 10 Sahren, welche 
nicht genau alle diefe Dinge gehörig zu unterfcheiden 
wußten. Dennoch war ihre Anzahl gar nicht geringe; 
denn hierunter waren allein 48 Arten eßbarer Fifche. 

Wiederum müffen die Mädchen fchon früh die Be— 
reitung ber Zeuge, dad Färben und Wafchen derfelben 


- erlernen. Wenn man bedenkt, daß biefe Arbeiter bei 


dem gänzlichen Mangel an Schrift und höherer Kultur 
faft Alles in fich faßt, was zu dem Leben diefer Infula- 
ner gehört, fo wird man geftehen, daß fie ald Eltern 
größtentheild ihre. Pfliht thun *). 

Der Verlauf ihred Tages felbit ift begreiflich fehr 
einfach, da ihr Klima ihnen Feine fchwere Arbeiten auf- 


2) Korfterd Beobahtungen ©. 379 u. f. 
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erlegt. Außer den Sfunden für die Mahlzeiten nimmt 
ihnen dad Baden ebenfalls einen Theil des Tages hin⸗ 
weg, benn fie baden fich täglich dreimak in Flußwaſſer, 
ja fie fpülen fi fogar den Körper damit ab, wenn fie 
aus dem Meere fommen. 

Shre hauptfächlihen Zagesarbeiten waren bereits 
zuvor erwähnt. Die Reichen verfchlafen und verfreffen 
einen großen Theil ihreö Lebens, und ihre Faulheit geht 
biebei fo weit, daß fie fich fogar von ihren Bedienten 
Speife in den Mund fteden und dad Getränk einſchuͤt— 
ten laflen, fie fehen dies zugleich als eine Auszeichnung 
des Adeld an. Leute von mittleren Jahren pflegen bei 
dortiger Hite gewöhnlich nach der Mahlzeit zu fchlafen. 

So wie fie ohne Scheu unter einander baden, fihla- 
fen fie auch auf ähnliche Weife zu Nacht, jedoch pflegen 
die Mädchen fich den Eltern zunächft zu legen. Bewir⸗ 
then fie Fremde, welche fie jederzeit faft mit ungemefle- 
ner Gaftfreundfchaft aufnehmen, fo laflen fie deßhalb 
ftet3 ein Nachtlicht (aus der Delnuß, Aleurites triloba, 
auf einen eigenen Stock geftedt) brennen, damit er in 
die Hütte oder Wohnung nah Willkuͤhr hinein= und her: 
auögehen könne, ohne einen der Echlafenden zu beruͤh— 
ren; denn in geräumigen Wohnungen finden fich zumeis 
len 60 bis 70 Menfchen. Bei ihrem häufigen Baden des - 
Körpers, ift biebei indeß nur allein die Hiße und das 
Ungeziefer unangenehm. Lebtered behaupten fie, fei eben- 
falls ein Geſchenk der Europäer. I 

Dftmald wird man ferner im Schlaf dadurd) geftört, 
daß Einige fich in der Nacht Gefchichten erzählen, wo: 
durch freilich ihre Darangemöhnten Landsleute nicht wach 
werden. u 


\ 
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D, Sprade, Künfte und Wiffenfhaften. 


Sanft wie das Klima und dad Volk felbft, ift auch 
die Sprache, die fih, jedoch unter verfchiedenen Dialek— 
ten, wenigftend über alle Infeln des öftlihen Auftraliens 
verbreitet findet. Hier einige Bemerkungen darüber von 
einem der größten Sprachforfcher unferer Zeiten. Der 
Dialekt von Zaheite, fagen die Miffionäre, ift das Ita— 
lienifche des Suͤdmeers, jeder harte, rauhe Kon ift hier 
ausgeſchloſſen *). 

Saft Alles befteht aus Vokalen, und zwar nach allen 
Schattirungen der Ausſprache. Mehrere der fchwerern 
Eonfonanten fehlen ihnen fo fehr, daß fie unfähig find 
fie auszufprehen. Man kennt dort nicht ch, g, k, 3 
und z, dad V fprechen fie als ein B, dad E wie ein 
3. So nannten fie van Cover, Bancowha; Gapitain 
Cook, Taptain Zuti**); Banks, Opane; Clark, Tate ). 
Zwar ift die Sprache mehrfilbig, allein da fie feine Bie- 
gung kennt, fo rührt dies von der Ableitung oder von 
der Bufammenfegung ber. | 

Die Wurzelfilben find einfach, faft jede beftebt aus 
einem oder mehreren Vokalen ***). 

In der Zuſammenſetzung ſteht das beftimmende Wort 
nicht wie gewöhnlich vorn, fondern hinten. So heißt 
3. B. dad Männergrab, Marai-tata, hier Grabzmänner. 
Eo wird auch das Adjektiv dem Subſtantiv nachgefegt, 
3. B. Etua-rahi, der große Gott, wörtlih, der Gott 
große, Tata-ete, oder Otaheite-été, der Mann Klein, 





*) Miss. Voy. p. 340. 

*) Turnbull 2. p. 153. 

»*"*) Parkinsons Journal p. 65 giebt noch mehrere Fälle an. 
**6) Adelungs Mithridates, Berlin 1806. I. p. 631 u. f. 
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(der Eleine Mann), Otaheite klein, Elein Otaheite. Der 
Plural bleibt unbezeichnet, Tata heißt fowol ein Mann 
oder ein Menſch, ald Männer und Menſchen, es Irüfte 
dann fein, daß er durch Wiederholen des Worts afläeheu- 
tet würde. 

Eben fo wenig werden die Caſus bezeichnet. In 
ſehr hervorſtechenden Faͤllen werden die casus obliqui 
durch die vorgeſetzte Praͤpoſition no, von, gegen, zu, 
nach, bezeichnet, 3. B. Whanno no te Erih, Bote des 
Königs; Tata no ?’Etua, Mann der Gottheit. In ber 
Zufammenfehung wird oftmals ein Wort verdoppelt, ge= 
meiniglih um eine Intenfion zu bezeichnen, 3. B. mala- 
mala, fehr bitter, tea-tea. fehr weiß; auch vielleicht den 
Plural zu —— Huru-huru, Haare. | 

Auch die Conjugation ift fehr mangelhaft, die Wär: 
zel des Verbi fcheint hier alle Tempora vertreten zu 
müffen. Harre mai bedeutet fowol, er kommt, als komm 
ber! 

Das Verbindungswort fein, wird häufig weggelaf- 
fen; 3 B. Mattama matte,'der Mond todt (if unficht- 
bar), Ima Tate, nicht Mann, Niemand ift da; Tata 
maitai, Leute (ſind) gut. Matte Tayo? umbringen Breund? 
wird man den Freund umbringen? 

Dabei ift diefe Sprache fehr arm, fie braucht ein 
und daſſelbe Wort für mehrere "Begriffe: Toa heißt 
Deind, aber aych der Krieg, ingleichen das Cafuarinas 
Holz, woraus die Streitfolben gemacht werden. Dage: 
gen hat fie aus Mangel an allgemeinen Benennungen 
einen unnügen Reichtum. Der Schweif eines Vogels, 
der Schwanz eined Hundes oder Fifches, haben jeder ei— 
nen eigenen Namen. Auf ähnliche Weife haben fie für 
die Brotfrucht je nach ihrem verſchiedenen Zuftande über 


⸗ 


———— ? 
} 
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zwanzig, und für die Tarro-Wurzel (Arum esculent.) 
faft eben fo viel *). | 

Sie. haben gewiffe angehangene Wörter (suffixa) wel- 
he ihnen manches erſparen, z. B. hea, era, eira u. a. 
z. B. Einer frägt Harre hea? wo gehft du hin? der Ans 
dere antwortet: Iva hinera,, zu meinen Weibern; der 
erfte wiederholt nun frageweife: zu deinen Weibern? dann 
antwortet jener: Iva hinereira, ja zu meinen Weibern **). 

Sie bedienen ſich oftmals fchöner bildlicher Ausprüde, 
So z. B. von dem eben. Verftorbenen fagen fie: Harre 
po, er ift in die Nacht: gegangen. Da fie den Sig der 
Seele hauptfählich in den Eingeweiden fuchen, fo bedie- 
nen fie ſich bei jeder heftigen Leidenfchaft gerade des 
biblifhen Ausdrucks, meine Eingeweide = entbrennen 
vor Schmerz oder Zorn. 

Auf die Frage an einen Zaheiter, ob dies feine Mut- 
fer fei? antwortete er, allerdings, die Mutter welche mich 
getragen hat. 

Oftmald unterhalten fie ſich in einer Art Recitati- 
ven, alfo im fingenden Vortrage, und zeigen ſich zu Bei- 
ten als Improvifatoren. 

Auch kennen wir bereits einige kleine Stangen, wo— 
bei fi) auch der Reim bemerken laßt. 3.8. 


Epahä tayo Malama taye 


— — 1 


No Taba ne to no Tawa hwanno maye 
‚vielleicht 'befreundete diefer Mond 
den Banks, der zu feinem Freunde herfam er, 


) Gook’s z3d Voy. Vol, 2. p. 132. 

) Cook’s I. Voy, in Hawkesw, Acc. 2. P. 229. 
”+*) Luther jegt dafür ſtets das ‚Herz. 

) Forſters Beobahtungen ©. 407. 
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Der Mond fcheint überhaupt als Liebling in ihren 
Gedichten gefeiert zu werden. Dahin gehörte folgender 
Vers oder Couplet, dort Pehai genannt, den die Mäd- . 
chen Abends auf den KO rn und ſtets mwieder- 
bolten. 


u 


Te uwa no te Ma la ma - 

Te u wa te hi Naro. 

Das Wölkchen im Monde 

Das Wölkchen liebe ich. 
Mehrere Beifpiele von ihrer Sprache werben im zweiten 
Bande ihre Stelle finden. | 

Schrift und Schreibefunft waren dort gänzlich un- 
befannt. Die Miffionäre haben Alles angewandt, um ei- 
nigen Großen Gefhmad daran beizubringen. Es ift ih— 
nen auch mit dem Könige Pomarre gelungen. Er fhrieb 
im Sahre 1807 einen Brief an die Societät der Miffion 
in London in Zaheitifcher Sprache. Er nennt darin Ta— 
heite ein närrifches,, verderbtes, unachtfames (Ieichtfinni- 
ges) Land, er verfpriht den Gott Oru von dort fort 
zu fchiden und Jehovah anzuerkennen; dagegen verlangt 
er von der Societät Sachen verfchiedener Art, als Klei— 
der, Schreibmaterialien, Papier, Dinte und Federn, vors 
zuglich aber Gemehre und Pulver, weil dort der Kriege 
viele wären *). 
Scheint dies nun auch eine höhere Kultur hoffen zu 

lafien, fo wird diefe Ausficht dennoch wieder durch. die 





*) M. f. Minerva vom Jahre 1809 Dezember ©, 544 Die 
dort vormals unbekannten Dinge, 3. B. Pulver, Papier, 


Dinte u. f. w. benannte Pomarre englifh, Powder, Pa- 
per, Ink, 
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neueften Nachrichten von 1808 getrübt, denn diefen zu- 
folge haben die Miffionäre Taheite gänzlich verlaffen 
müffen, und die ganze Inſel fand in Aufruhr, 


b. 


Der wichtigſte Theil ihrer technifchen Fertigkeiten 
und Künfte ift bereitö zuvor erwahnt, und bei ihren Ver— 
gnügungen werben noch einige vorfommen. 

Ihre Wiflenfchaften find begreiflich fehr befchränft, 
ſelbſt die nothwenbdigften, 3. B. die Arzeneikunde. 

Unter einem folhen Himmel, und bei fo forgenlo- 
fer, fröhlicher und einfacher Lebensart, kann man fchon 
hoffen, hier wenige Krankheiten, mithin geringere Roth- 
wenbigfeit der Arzeneien vorzufinden. Indeß bringt ber 
übermäßige Gebrauch des Badens, felbft nah Erhikuns 
gen, und bed oft daurenden Aufenthalts im Falten Waf- 
fer, fo wie dad Schlafen auf der bloßen Erbe, felbft in 
rauhern Tagen, dennoch Huften und andere Uebel zurüd: 
getretener -Ausbünftung hervor, Auch fand Forſter auf 
den Infeln O⸗-taha und Rajetea gefchwollene Beine *), 
und auf Huaheine Männer mit Bruͤchen. Ferner zeig- 
ten ſich außer dem zuvor erwähnten Ausfchlag, den der 
Mißbrauch des Ava-Tranks bewirkt, noch andere bösar- 
tige Ausfchläge. | 

Die Priefter find auch bier, wie bei den meiften 
Kindern der Natur, die Aerzte. Gaufeleien abgerech- 
net **), befteht eine Hauptkur in dem Schwigbade, wel= 
ches Dadurch herporgebracht wird, Daß man, wie bei den 


— 


*) Forſters Beobachtungen ©. gar. 
*) Cook’s I. Voy. in Hawkesw. 2. 
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Wilden in Amerika, Steine heizt, den Kranken unter 
einer Decke daneben ſetzt, und ‚Bafler auf die glühenden 
Steine fprengt. 

Indeß kennen fie doch einige Arzeneikraͤuter, allein 
wie ed fcheint bauptfächlih nur zum äußern Gebrauch. 
As einer der Miffiondre an den Beinen fehr litt, rieb 
ihm em Priefter die Beine mit dem Safte eines Krauts 
ein; er hatte hievon mehr Wirkung, als von allen feit 
drei Wochen ‚gebrauchten europaͤiſchen Arzeneien *). 


Ueberhaupt zeigten fie in der Wundarzenei mehrmald 


eine feltene Gefchidlichkeit. 

Der Shiffsarzt Anderfon fah Beinbrüche heiten, die 
ihn in Verwunderung festen. Sogar wenn ein Zheil 
des Knochens fehlte zwifchen den zerbrochenen, fo erfehte 
es der Rapu (der Wundarzt) durch ein Eleines Röhrchen 
von Holz, das genau darin paßte, und in etma 6 Tagen 
war es mit Fleifch uͤberwachſen; ein feltener Fall, daß, 
außer bleiernen Kugeln, fremde Körper fo ohne böfe Fol- 
gen bei Wunden aufgenommen werben; zugleich aber auch 
ein Beweis der gefunden Natur, Dagegen zeigten fie 
ihre Ungefchidlichfeit bei Ausfegung der Schulter; fie 
waren nit im Stande Dur eine leichte Dperation zu 

helfen **), 
| Auch Forſter fah ſchwere Wunden, die durch Stein: 
würfe, fogar am Kopfe, entflanden waren, glücklich geheilt, 

Er führt gleichfalls an, daß ihm die Aerzte, nad) 
ihm Tahauwa-mai (Priefter des Schmerzes, Mai) genannt, 
verfichert hätten, fie kennten Kräuter zur Heilung venes 
rifcher Uebel. Freilich waren dies nur äußere Mittel, 


*) Miss. Voy. p. 125. 
”*) Cook’s zd Voy. 2. p. 153. 
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Umfchläge von einer Stachys, einer Cotula und noch eis 
ner dritten Pflanze, mithin‘ feine eigentliche Kur ber 
fchredlichen Krankheit ſelbſt. Won leßterer glaubt er, 
und vielleicht nicht ohne Grund, fie fei bereit vor Ans 
kunft der Europäer dort befannt gewefen *). 

Eben fo bösartige Krankheiten hatten fie gewiß feit 
Yanger Zeit, denn es fanden ſich bei ihnen Gefchwüre, 
bie, wie in der Elephantiafid, viele Theile des Körpers 
einnahmen. 

Das milde Klima und ihre einfache Diät trägt une 
ftreitig das Meifte dazu bei, daß felbft Wunden, welche 
durch den ganzen Körper gehen, dennoch geheilt waren. 
So war der Priefter Zupeia (Tupia), welcher Cook auf 
feiner erjten Reife nad) Europa folgen wollte, aber dem 
bösartigen Klima von Batavia unterlag, von einem 
Speere, vom Unterleibe an bid zur Bruſt durchdrungen, 
und dennoch glüdlich geheilt *). 

Auch konnte die Chirurgie hier beffer gedeihen, da fie 
einige Kenntniß des inneren Baues unfers Körperd ha= 
ben, mwahrfcheinlich eine Folge ihrer Methode, die Leiche 
name zu balfamiren, wovon wir fogleich reden werben **). 

Sie haben für jeden Theil des Leibes eine eigene 
Benennung, außer dem Gehirn, Roro, und andern faft 
unter allen rohen Völkern beftimmten Theilen, nannten 
fie auch den Blinddarm, Bou-ohure; dad Neb, Toa- 
hauwa; die Gebärmutter, Anu u. a. 


*) Forſters Beobadtungen ©. 429. 
*+) Gook’s I. Voy. Hawkesw. I. 232. 
***) Einigen Nachrichten zufolge follen fie auh am Kopfe zu: 
meilen eine Aber Öffnen, Ehrmann und Heufingers Po: 
. Iynefien 2. ©, 318, 
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In Anſehung der Kraͤuter zeigten ſie aber nicht bloß 
eine Menge derſelben namentlich an, ſondern ſie beleg— 
ten ſogar die einzelnen Theile derſelben mit eigenen Na— 
men; 3. B. der Stamm über der Erde heißt Eraau, ber 
unter.der Erde Tumu, und die Wurzel befonders Ea; 
ja felbft die Blumenfceide der Kokospalme und die Blu: 
menblätter, ferner die männliche und weibliche Blüte wiſ— 
fen fie namentlidy zu unterfcheiden. 

Die mathematifchen Kenntniffe diefer Inſulaner find 
begreiflih nur geringe. Sie zählen nach der Dekadik. 
Die Namen der 10 erften Zahlen giebt Zurnbull etwas 
verfchieden an von Wilfon, jedoch wol nur nach der Aus: 
fprache *) Nach letzterm feben fie zu jeder Zahl über 
10 ein m hinzu bis auf 20. 3.3. Attahai bedeutet 1; 
Attima 55 Ahuru aber 105 11 heißt nun m’Attahai. 
20 heißt Taau; 21 Attahai Tau, und fo weiter. Hun- 
dert aber 5mal 20, Airima Taou-**). Indeß find 
fie Feine große Rechner, fie nehmen daher oft ihre Fin- 
ger zu Huͤlfe. Ä 

Meiten oder Abftände zu beftimmen, haben fie nur 
einen Ausdruck, der ein Klafter anzeigt ***); die größern 
Abftande bezeichnen fie vermittelft ver Zeit, die darauf ver- 
wandt werben muß fie zu durchlaufen. Die Meeresties 
fen gaben fie vermittelft ihrer Angellinien eben fo genau 
an, als die Engländer. 

Tag und Nacht wird in zwölf heile getheilt; 6 für 
ben Zag, und dieſe wiffen fie ziemlich genau durch die 
Höhen der Sonne anzugeben; die 6 für die Nacht find 


) M. ſ. die Sprachtafel im zten Bande. 
**) Miss. Voy. p. 341. 
”") Cook’s I. Voy. in Hawkesw. 2, p. 228. 
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nicht Alte gleich geſchickt durch die Geſtirne zu bes 
flimmen. 

Für die Hauptabtheilungen des Tages haben fie ei: 
gene Namen. Tupeia, von welchem Forfter dad Wich: 
tigfte über die Kenntniffe feiner Landsleute erfuhr, war 
geſchickt genug aus der Lage der Geftirne auf feiner Reife 
nicht nur die Stunden der Nacht, fondern den Strid 
oder die Weltgegend anzugeben in welcher Taheite gele- 
gen war. 

Das Jahr beſteht aus 13 Monaten. Sie rechnen 
nach dem Mondwechſel (Lunatio), alſo wol nach fynobi- 
fchen Monaten, und nad der Beit da die Sonne in ih: 
ren Scheitel tritt. Ihr Iahr fängt mit dem März an, 
und jeder Monat zählt 29 Tage *). 

Für die meiften Planeten: haben fie befondere Na— 
men; auch kennen und bezeichnen fie überdem noch mehr 
andere Geftirne, z. B. den Gürtel des Orions; den Gi: 
rius, den fie ſehr paßlich den großen Stern, Whatta- 
werra, nennen; ferner die Milchitraße; fie haben auch 
einen eigenen Namen für einen Cometen. Die Stern- 
fchnuppen halten fie aber für einen böfen Genius, ber 
ſchnell durch die Luft fährt **). 

Mit diefen geringen Kenntniffen und ſchlechten Fahr: 
zeugen unternehmen fie dennoch anfehnlihe Reifen zu 
Waſſer. Tupeia behauptete, er habe gegen 12 Zagerei- 
ſen in Weften von Ulietea gemacht; nah Cook's Red: 
nung auf 400 Seemeilen. 

Freilich feheint Cook nachmals fo große Seereifen 
nicht zuzugeftehen, außer durch Zufall. Er behauptet 


*) M. f. hierüber weiter im aten Bande, 
”*, Korfters Beobacht. ©. 441 u. f. 
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naͤmlich, daß die weitefle Entfernung diefer Iufulaner 
von ihrem Waterlande, von Taheite nach Mopiha oder 
L. Howes Inſel, bereits für etwas Außerordentliches müffe 
angefehen werben, und daB Zupeia niemals felbft nad 
Ohiteroa gekommen fei, wie er ed dennoch vorgab. 

Die weiteften Fahrten glaubte Cook nur auf ein 
Daar Tagereiſen, alfo einige 60 Meilen ſetzen zu duͤrfen. 
Und diefe giengen hauptfählih nach Nordweſt. Auch 
gaben ihm die Zaheiter, bei feiner dritten Reife folgende 
7 Snfeln ald von ihnen beſucht an: ı) Matäva, 2) Dana 
oder Dannah, 3) Zabuhi, 4) Awihi, 5) Kaura, 6) Oru—⸗ 
tun und 7) Dtavau. Bei leßterer ſollen fih große Per: 
len finden. 

Einige dieſer Inſeln treffen mit denjenigen auf der 
von Tupeia angegebenen Karte *) zu, z. B. Oanna und 
Matävaz und ficher gehören fie zu den fo eben durch⸗ 
gegangenen Archipel (Schoutens böfes Meer), wer mag 
fie aber fchon jeßt beftimmt angeben? Tupeia's Karte 
zahlt fogar 84 ihm befannte Infeln, die faft nach allen 
Richtungen, hauptfächlich aber in Often und Weften von 
Taheite ihm befannt waren. Mehrere trafen ſchon mit 
neueren Entdedungen der legten Weltumfegeler zuſam— 
men, wir werben im aten Bande darauf zurüdfommen, 
da es bier hauptfächlic auf fichere Angaben ankommt. _ 

Mag hievon Manches unrichtig fein, fo zeigt es flets 
eine größere Vertrautheit mit diefen Gemäffern, eine 
umfaffendere Geographie, ald man diefen Infulanern zu: 
trauen follte. 

Cook führt noch an, daß auth die Bewohner ber‘ fo | 


*) Karte der Infeln im Suͤdmeere, nach Anleitung von Tupia. 
Forſters Beobacht. hiezu ©. 445 bis 455. 
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eben benannten 7 Infeln von Beit zu Beit die Gorietäts- 
Inſeln befuchen. Berner, daß die Einwohner von Ma: 
täva und der benachbarten niedern Infeln, ihre Gäfte 
gut bewirthen, und ihnen zugleich jedesmal eine Bei— 
fchläferinn geben, deren fie ſich indeß bis zur fechöten 
Nacht enthalten müffen. Aeußern fie aber alsdann Wi- 
derwillen gegen fie, fo wird dies für eine ſchwere Belei— 
digung aufgenommen, und mit dem Tode des Gaftes 
geräht. Durch folde Beranlaffung entitand dort bei 
einem Befuch verfchiedener Gäfte aus Borabora ein blu: 
tige Gefecht. Allein diefe tapfern Männer erfchlugen 
ihre unvernünftigen Wirthe, freilich mit Verluſt vieler 
der Shrigen, und nur fünf famen glüdlih in ihr Vater: 
Yand zurüd. Dies mag ald ein Zuſatz zu den Nachrich- 
ten jener und noch ziemlich unbefannten, niedrigen In— 
feln ver vorhergehenden Archipele dienen. 

Hoͤchſt wahrfcheinlich gehören die hier benannten In= 
feln zu den fogenannten Mottod, deren fich die vorneh— 
men Zaheiter bedienen, wie wir der Babeorte oder Ges 
fundbrunnen. Sie liegen gegen 20 Meilen nördlid von 
Taheite, find dabei reich an Fiſchen, und ihre Bevoͤlke— 
rung foll etwa 300 Menfchen betragen. Zu der Babe- 
‚zeit, die im Sommer fällt, findet man bort eine große 
Zuſammenkunft und allgemeine Seierlichfeiten; auch wird 

fhon Lange zuvor von biefer Badereiſe geſprochen *). 


E. Berg nägungen und Gpiele. 
Unter den Uebungen, welche zugleich den Körper 





*) Zurnbull 2. S. 4 und 97. — Schade daß darüber gar 
feine weitere Auskunft gegeben wird, wie viel foldher In: 
fein gerechnet werden, da Wilfon doch dort geweſen iſt. 
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ſtaͤrken, ſtehen dad Ringen und die Fauftfämpfe oben 
an. Sonderbar genug treten bier fowol Weiber ala 
Männer zum Zweifampf auf. Jene haben faft jederzeit 
den Bortritt. Gewöhnlich nimmt ein Großer, ald Rich— 
ter bei diefen Kämpfen, den oberften Plab in dem Kreife 
ein, ber die Streiter umgiebt. Faſt gänzlich nadt fo— 
‚bern fie ihren Gegner heraus, indem fie mit der rechten 
Hand auf die Muskeln des linken Arms fo heftig fchla= 
gen, daß diefer davon deutlich dunkel gefärbt wird, Wer 
die Ausfoberung annimmt, wiederholt dieſes Schlagen 
an ſich felbft auf ähnliche Weiſe. Alles kommt darauf 
an, den Gegner zur Erde zu werfen. Dem Sieger fin- 
gen bie Alten ein Triumpflied. Die männlihe Königinn 
Sdiah war ald die größte Wettfämpferinn berühmt *), 
und die Ueberwundene aͤußerte keinen weitern Groll. 
Das Volk wiederholte dieſen Geſang chorweiſe. Oftmals 
folgte auf ſolche Kämpfe ein Tanz und ein großes 
Mahl, 

Merkwuͤrdig fehien dem Dr. Anderfon folgendes Waſ— 
ferfpiel. Ein Mann ftrebt mit feltner Gefchidlichkeit, 
fein kleines Canoe zum- höchften Anfchwellen der Welle 
hinaufzuführen. Dort angelangt legt er die Ruder nie: 
der, um fih in wolüftiger Unthätigkeit von der, zum Ufer 
hinſtuͤrzenden Welle fortreißen und aufs Trockne fort⸗ 
glitſchen zu laſſen. Iſt er dort gluͤcklich angekommen, 
ſo arbeitet er ſich von neuen in das nun zuruͤcktretende 
Meer. Dieſe Uebung nannte man Chorue **), 

Der wichtigfte, oft mit großem Aufwand ausgeführte 
Zeitvertreib, ift aber ber feierliche Zanz, Heiva genannt, 


*) Miss, Voy. 569 und Goof in feinen Reiſen. 
**) Cook’s 3d Voy. 2. p. 151. 
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und dad Drama. Durch Muſik mehrerer Snftrumente 
erhöht, gleichen fie unfern Opern. 

Es giebt aber mehrere Arten folcher Heivas; üffent- 
liche oder größere, und Privat Heivas; ferner Heivas 
für den Tag, und nächtliche bei Fackelnlicht *). Bei den 
Öffentlichen traten nur zwei, eigen dazu geſchmuͤckte Maͤd— 
chen in einen Kreis der Bufchauer, innerhalb eines fehr 
großen Haufes auf. Die Zänzerinnen waren biebei bis 
über den Buſen bevedtz jede Bruſt war mit einem 
Strauße von Federn geziert, und das Zeug lag von den 
Hüften an knapp um den Leib. Die fchön geformten 
Arme und Hände waren aber, fo wie der Hals völlig 
bloß. Um die Mitte des Leibes traten feitwarts nach 
hinten zu zwei beträdhtlihe Stüde Zeug flügelförmig 
gefaltet hervor. Ueber den ganzen Unterleib hing, tief 
pis auf den Fuß, ein weites, weißes Gewand gefaltet 
herab, mit einer rothen Einfaffung. Ein eigner Gürtel 
befefligte diefe Kleidung, und endigte in drei Quäften, 
Die bis auf die Knie hinabhiengen. Auf dem Kopfe tru= 
gen fie den zuvor erwähnten Turban von feinen Haar— 
flehten, mit fhönen und wohlriehenden Blumen beftedt. 
Das Ganze bildete eine graziöfe, bramatifche Figur. Hin— 
ter ihnen faß ein Alter mit einer Trommel, die er von 
Zeit zu Beit fanft fhlug, und hiedurh, und durch Ge— 
fang dad Ganze dirigirte, während daß die Länzerinnen 
abfagweife dazu melodifch fangen. Zu beiden Seiten 
huckten zwei Männer nieder; fie harmonirten mit den 
Bewegungen ihrer Arme, mit denen der Tänzerinnen; 
denn dad Tanzen felbft beiteht hauptfachlich in Bewegun- 


*) Letztere fah Cook befonders auf den freundfihaftliden In— 
fein, m. f. die ıote Abtheilung. 


Heutige Laͤnderkunde Auſtraliens. 563 


gen ber Arme, und befonders der Hände und Finger. Cie 
befigen nämlich eine ganz eigene Gefchmeidigkeit, ihre, 
vorzüglich fchön gebildeten, Finger nach allen Richtungen 
umber zu bewegen. Der Fuß bewegt ſich zwar taktmaͤ⸗ 
fig, allein das Bein ift durchaus. bedeckt, und Sprünge, 
Entrecha's oder dergleichen kommen nicht vor. Das ein- 
zige Widrige fcheint dem Europäer mit Recht das unan- 
ſtaͤndige Schaufeln der Hüften, und das widrige Verzer⸗ 
ven des Mundes *), den fie fat Erampfartig berzerren, 
und eben hieducch erhalten fie den Yauteften Beifall. 

Ein feierliches oder öffentliches Heiva, weldyes oft⸗ 
mals zu Ehren angeſehener Gaͤſte gegeben wird, hebt 
gewöhnlich mit einer Rede an**), und hierin treten fowol 
Männer als Frauenzimmer auf, Dieſe Vorftelungen 
gefchehen hauptfächlih Nachts bei Fackeln. 

Der Tanz Zimorodi wird von 8 bi Io jungen 
Mädchen aufgeführt, Er befteht aus hoͤchſt unanftändi- 
gen Bewegungen, und obgleich anfangs die Kleidung 
bie nämliche wie bei den übrigen Zänzern war, fo ward 
biefer Tanz dennoch in Gegenwart Hamiltons und ver 
übrigen Engländer zulegt in völigem Naturzuſtande auf 
das fchamlofefte, ohne die mindefte Bedeckung, befchloffen FR), 
Die Zanzerinnen erhielten wegen ihrer Geſchicklichkeit 
großen Beifall; auch ſendet man zur Erlernung derſelben 
die Maͤdchen aus den entlegenſten Gegenden dazu hieher. 

Anſehnlichere, feierlichere Heivas werden wir nach⸗ 
mals bei den freundſchaftlichen Inſeln kennen lernen. 
Hier iſt nur noch zu bemerken, daß außer der Trommel 


) Forſters Beobacht. 405. 
**) Bligh Voy. 
*) Edwards Reife um die Welt ©. 28. 
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auch die Flöte dabei vorkommt. Diefe Floͤte hat nur 
drei Seitenlöcher, ift daher fehr befchränft, und wird 
durd die Nafe geblafen. Die Vokalmuſik begnügt ſich 
Ebenfalls mit 3 bis 4 Toͤnen, welche ſtets wiederholt 
werden. 

Es finden fich auch eigene Sefellfchaften wandelnder 
Mufiker auf Zaheite. Sie gehen von einer Drtfchaft zur 
andern, führen dort, befonders zur Nacht, ihre Singe— 
fpiele auf, und find zugleich eine Art von Smprovifato- 
ren *). | 

Die dramatiſchen Vorftellungen, ebenfald mit Tanz 
und Gefang begleitet, werden hauptſaͤchlich von maͤnnli— 
hen Schaufpielern aufgeführt. Sie haben oftmals eine 
moralifche Tendenz, mehrmals find es indeß nur Farcen. 
Sn einer derfelben ward ein Mädchen, welches mit ei- 
nem Liebhaber entflohen war, durch herbe Satyre für 
diefe Unart beftraft, denn fie war gegenwärtig bei ber 
Aufführung des Schaufpiels. Eine andere. endigte fich 
durch die Entdedung eines gut angelegten Diebftahls, da 
denn die Thäter hart geftraft wurden. 

Die dritte hatte die Liebfchaft eines jungen Mannes 
zum Gegenftande, der wider des Vaters Willen feine Gez 
liebte heirathete, Diefe Fam fodann auf der Bühne nie— 
der, und dad Kind, ein großer flarker Menfch, lief mit 
einer Nabelfhnur von Stroh fo lange umher, bi$ man 
ihn einfing. Selbft die Zufchauerinnen errötheten hiebei 
nicht, fondern Yachten. ihm lauten Beifall zu. Die Farce 
endigte mit der Einwilligung des Vaters zur Heirath. 

Außer den bier angezeigten Zeitvertreiben befteben 
ihre Uebungen noch in Lanzenwerfen und im Schießen 


*) Cook’s I. Voy. in Hawkesw. Coll. 2. p, 148 u. 149. 
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mit dem Bogen. Es ift nämlich höchft fonderbar, daß 
Bogen und Pfeil bei diefen Infulanern nie als Waffen, 
fondern nur zum Vergnügen gebrauht werden. Der 
Bogen ift aus dem Eibifchholze (Hibiscus tiliaceus), der 
Dfeil aber aus Bambusrohr gemadht, die Spigen von 
hartem Keulenholz (Casuar. equis.). | 


F. Keligion und hiezu gehörende Gebräuche. 


Es herrfcht hier zwar Polytheismus, allein unter 
ihren vielen Göttern, denn faft jede Familie hat ihren 
eigenen Schußgott, giebt es wiederum bedeutende Abftuf- 
fungen. Die Milfionäre geben zuerft eine oberfte Gott: 
beit an, welche Tiohanow Po, aus der Nacht geboren, 
benannt wird. Forfter nannte diefe Eatua-rahai, ober= 
fie Gottheit, indem Eatua überhaupt der Name der Gott: 
beit ift. | 

Erftere fanden indeß, daß von den vielen Gottheiten 
hauptfächlich folgende. ald die Vornehmften angefehen wur— 
den: 1) Tane, te Medua; diefen nennen die Miffionäre 
"Gott den Bater *), fonft der Vater; Oromattow, Tua 
ti te Myde, Gott den Sohn, und 3) Taroa, Mannoo 
te Hoa, der Geiftz fonderbar genug heißt nämlic) Mannu 
ein Vogel **), 

An dieſe drei obern Götter werben bei wichtigen 
Borfällen, 3. B. bei Hungerönoth, großem Sturm, Krank: 
heiten der Erihs, oder fonftigem allgemeinem Unglüd, die 
Gebete gerichtet. Dad Haus, oder der Tempel diefer 


*) Parkinſon fhreibt dies Wort Mitua. Journal of a Voy. 
to the South-Sea. London 1774. 4. p. 50. 

®*) Miss. Voy, p. 543. und Cook’s Voy. inHawkesw. 2. p. 230. 
Dffenbar alfo gerade wie fie eö nad ber Dreieinigkeitslehre 
wuͤnſchten. 
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drei Gottheiten befindet fih auf Oparre, wo ebenfalls 
der König refidirt. 

Ueberdem geben die Miffionäre noch 8 Namen von 
bedeutenden Gottheiten an. 

Sonft wenden fie fih an ihre Hausgötter, Tih (Tee) 
genannt; fie follen die Seelen ihrer Vorfahren fein, wel: 
che wegen ihrer Vorzüge zu Gottheiten find erhoben wor: 
den. Diefen trauen fie die Kraft zu, Krankheiten ber: 
vorzubringen und abzumenden. 

Einer Tradition zufolge zertrümmerten einftens jene 
großen Gottheiten die ganze Erde, und alle die Infeln 
um Taheite fehen fie nur für die Ruinen des ehemaligen 
großen Landes an. | | 

Sm Anfange, fagte ferner der Oberpriefter, habe der 
höchfte Gott Tane, den Taroa (den Geift) genommen 
und mit ihm Avye, daß Wafler, ferner das Meer, den 
Himmel, den Wind und die Nacht erzeugt ); ſodann die 
Sonne in Geftalt eines Menfchen. Sobald diefer gebo- 
ren war, wendeten fid) alle feine Gefchwifter zur Erbe. 
Nur eine einzige Schwefter blieb zuruͤck, und mit diefer 
erzeugte er die 13 Monate, Die Sterne halten fie für 
Kinder der Sonne und des Mondes **). 

Auch haben fie eigene Gottheiten für dad Meer, für 
die Winde, für die Erdbeben u. f. w. An diefe wenden 
fie fich befonders bei vorfommenden Gelegenheiten. Uebri— 
gend hat jede Inſel ihre eigene Gottheiten, allein bie 
Verehrung derfelben hat überall viel Achnliches, 


*) Miss, Voy. 

+) Die übrigen Mythen oder vielmehr Traditionen fcheinen 
für unfere Abfiht von geringem Werth, fie finden fih 
Miss. Voy. p. 54% M. f. den aten Band. 
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Sie glauben an einen Zuftand nach dem Tode. Und 
wenn fie gleich Feine Beftrafung zugeben; fo nehmen‘ fie 
dennoch verfchiedene Grade der Glüdfeligfeit, je nad) dem 
fchledhten oder beſſern Betragen des Verſtorbenen an. 
Die Seele des Menfchen habe ihren Sig hauptſaͤchlich 
in den Eingeweiden, und werde, fo bald fie den Körper 
verläßt, von dem Gottesvogel verfchlungen, der fich bei 
den Morais zeiget. | 

Sie nehmen zwar gleichfalls einen böfen Geift an, 
den fie Ti nennen, allein er habe nur hier auf Erden 
die Macht zu fhaden, indem er 3. B. mit den Speifen 
fich einfchleihe und Krankheiten erzeuge. Ihr Aberglau= 
ben gebiert die fonderbarften Auswuͤchſe, worunter denn 
gleichfalls die Ausdeutung der Träume und die wunder- 
barften Kräfte der Geifter gehören. Indeß wäre es merk— 
würdig genug, wenn, wie Forfter behauptet, einer ihrer 
oberften Götter, nachdem er Waffer und Erde erfchaffen, 
auch einen Menfchen, Dtea, und bald darauf eine Frau, 
Stetorro, gebildet habe, von welchen dann das menfch= 
liche Gefchlecht entftanden ſei *). 

Uebrigens betragen fie ſich bei ihrem äußern "Kultus 
fehr andaͤchtig, und nähern ſich nie ohne Ehrfurcht den 
heiligen Orten. Selbſt bei dem chriftlihen Gotteödienfte 
der Miffiondre betrugen fie ſich fehr anftandig. 

Die Priefterfchaft fieht bier haufig, ‚wie bei vielen 
Voͤlkern ded Alterthums, mit dem Koͤnigthum in innig— 
fter Verbindung. Der König ift naͤmlich mehrmals 
Dberpriefter. Dies war. der Fall von Pomarre, den 
Erih-rahi von Zaheite, und mehreren benachbarten Ins 


*) Korfters Beobacht. ©. 478. Die — erwaͤhnen dies 
nicht. 
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feln +); ferner mit Manne-Manne, ber zugleich 1797 
König von Ulieten war, ‚fo wie auch mit Temarre, da= 
maligem Oberhaupte ded Papara Diftrikts. 

Die Priefter theilen ſich gleihfam in zwei Orden; 
in die Tahoura Morai und die Tahoura **) Eatua. Die 
erften haben die Hauptverrichtungen bei den Grabmahlen 
an den Morais oder heiligen Orten; die andern zeigen 
fi) als Infpirirte, nah dem Taheitiſchen Ausdrud, ges 
fheidte Gotteömännen 

Ueberhaupt werden beide Priefterorden, wie vormals 
bei ven alteften Nationen, nicht bloß ald Männer, die mit 
der Gottheit in Verbindung ftehen, angefehen, fondern als 
folche welche ebendaher auch alle Wiffenfchaften inne haben, 
3.3. die Arzeneiwiffenfchaft, die Kunft das Wetter und 
andere Ereigniffe vorherzufagen, Uebel abzuwenden und 
dergleichen. 

Sie fpielen auch gerade fo die Gaufler, wie etwa 
die Schamanen bei den rohen Voͤlkern Sibiriens, den 
Jakuten, Kamtfchadalen u. f. w. legen auffallende Klei- 
dung mit zothen und fhwarzen Federn an, verhüllen das 
Gefiht, fprechen dann in einem grellen, quifenden Ron, 
ftellen fich begeiftert, und fallen in Zudungen ***). 

Hiedurcd wird dann, ihnen zufolge, die Gottheit be 
wogen, fi in Geftalt eined Vogels auf dad Morai her: 
abzulaffen und in den Priefter zu fahren. Verläßt end— 
lich der Etua (die Gottheit) den Priefter wieder, fo er- 


) 1802. Turnbull 2. ©, 70. 

++ Nah Parkinſon ©. 58 bedeutet Tatta tahoura ein ge: 
fheidter, Eluger Mann. 

“ Die Miffionäre entdedten unter folder Larve einen Dieb, 
und jagten ihn mit Schimpf davon. Miss. Voy. 348. 
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hebt diefer ein lautes Gefchrei, und ftellt fich als erwache 
er aus einem tiefen Schlaf. 

Die Moraid oder Maraid, der Gottheit geheiligte 
Drte, find zugleich die Srabmonumente der Großen oder 
Erihs. Faſt jede regierende Familie hat ihr eigenes, und 
feßt darauf einen befondern Werth. Diefe heiligen Orte 
find gewöhnlich nicht fehr weit vom Strande gelegen, 
und umber bepflanzt mit dem Keulenbaum, dem Pan= 
dang, dem Drahenbaum und andern Bäumen von An- 
fehn oder fchönen Blüten. Sr. Iof. Banks gab uns zus 
erft eine richtige Nachricht von dem Morai der, zu Wal: 
lis Zeit, mächtigen Königinn’ Oberen *), und die Mif- 
fionäre lieferten davon eine fehr Ihöne Zeichnung **); 
ed war damals (1797) dad Eigenthum des Königs Oru. 

Es beitand aus einer einige 40 Fuß hohen Pyramide, 
Sie hatte 11 Stuffen von gehauenem Korallenftein;z die 
Zwiſchenraͤume waren mit runden bläulichten Kiefeln 
ausgefüllt. Der Länge nah hielt ed an der Baſis 
270, bei einer Breite von 94 Fuß. Das Innere 
der Pyramide beftand aus Steinen verfchiedener Art. 
Bedenkt man die unbedeutenden Werkzeuge, und ihre 
Unfenntnig der Mechanik, fo erflaunt man über dieſes 
große Werk. 

Uebrigens find die Morais nicht nach ein und der— 
ſelben Form. 

Unweit des Moraid fteht dann gewöhnlich eine 
Bühne (Whatta), mehrere Fuß hoch, auf welche die der 
Gottheit beftimmten Opfer gelegt werben. Endlich finden 
fih in die Höhe gerichtete gefchnigte Pfähle, an welchen 





*) Cook’s I, Voy. in Hawkesw. I. p. 241 u. f. 
**) Miss. Voy. p. 207. 
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bie eine Seite grob gefchnigte menfchliche Figuren zeigt, 
oftmald 12 und mehrere übereinander; fie. werben Tihi 


oder. die abgefhiedenen Seelen genannt; die Gei— 


fter folen darin wohnen *). Die Opfer, Schweine, Schild⸗ 
kroͤten, Fiſche, Bananen u, dergl. liegen dann auf Pi 
fangblättern. 

Daneben ift ein großes Haus errichtet, und in dem: 
felben ein Eleines, oder vielmehr ein Schoppen; dies gilt 
für die Arche oder das eigentliche Haus Gottes (de 
Eatua); an beiden Enden fanden die Miffionäre Buͤſchel 
von rothen und gelben Federn. Das Innere eines fol: 
chen Gotteshaufes fol, fo ward den Miffionären berid: 
tet, denn man fucht es den Fremden zu verbergen, aus 
rothen Federn, einer jungen Pifangpflanze und einem 
Bündel junger Kokosnuͤſſe, bevor fie durchbrechen, beftan- 
den haben. 

Bei diefen Morais halten fie nun ihren Gottesbienft. 
Er befteht bald in lauten, feierlich gefprochenen over ftil: 
len Gebeten. Auch find diefe Orte gerade fo heilig aß 
die Kirchen ed vormals in Rom waren; fie find naͤmlich 
den Miffethätern ein fiheres Afyl. 

Bei allen großen Ereigniffen, z. 3. bei dem Tode 
eines Oberhaupt, bei Landplagen oder bei einem Kriege, 
wird hier nun öffentlicher Gotteöpdienft gehalten. Die 
Driefter beten und unterhalten fich mit den Göttern, bie 
ihnen dann, ihrem Worgeben zufolge, jedoch dem Volke 
unvernehmbar, antworten, ’Zuvor werden entweder fol: 
che Opfer gebracht, deren wir zuvor erwähnten, oder, bei 
außerft wichtigen Angelegenheiten, fogar Menfchen. 


*) M. ſ. ein folhes Morai des Diftrikts un in Miss. 
Voy. p. 211 u. f. 
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Folgendes verdient, aus Cook's Berichte von einem 
dieſer graͤßlichen Opfer, wovon er ſelbſt Augenzeuge war, 
hier einer Anzeige. 

Als Cook und ſeine Begleitung (denn die Matroſen 
wurden eben fo wenig zugelaſſen als die hiefigen Frauens— 
perfonen) innerhalb des Umfangs des Moraid angekom— 
men war, fand er dort 4 Priefter, und 2 Trommeln 
ftanden vor dem Morai. Bwifchen fie ſtellte fich der Kö- 
nig Otu mit den Engländern. Das Opfer oder ber Leich- 
nam des Erfchlagenen lag in einem Kanoe am Ufer. Die 
Geremonie hob wie gewöhnlich damit an, daß ein junger 
Difangbaum zu den Füßen des Königd gelegt ward, 
Ein zweiter Priefter näherte fi) mit einem Fleinen Buͤ— 
fchel rother Federn mit Kofosfafern zufammengebunden ; 
hiemit berührte er die Füße des Könige, Nun erhob- ein 
dritter, dad Geficht gegen das Ufer gerichtet, ein langes 
Gebet, und fendete zu gewiflen Malen junge Pifang- 
pflanzen herab, um auf den Leichnam gelegt zu werben, 
und ein Mann, ein Gehülfe, hielt zwei Bündel Zeug. 
In einem berfelben war die Königsfcherpe, der Maro, 
in dem andern aber die Arche der Gottheit, des Eatua. 
Nach geendigtem Gebet gingen die Priefter am Morai, 
zu dem Ufer mit den beiden Bündeln hinab. Hier ers 
nieuerten fie ihre Gebete, und man nahm indeß die jun- 
gen Pifangpflanzen von dem Leichnam einzeln hinweg; 
diefer war in Kokosblätter und dünne Zweige gebüllt, 
Sest ward er aus dem Boot gehoben und auf das Ufer 
gelegt, mit den Füßen gegen das Meer. Um ihn her 
festen fich die Priefter, und wiederholten etwa 10 Minus 
ten lang einzelne Sprüche. Sodann ward der Körper 
entblößt, und dem Ufer parallel gelegt. Ein Priefter, 
der zu den Fußen ftand, hub von neuen ein Furzes Ge— 
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bet an, worin die übrigen von Zeit zu Zeit mit einftimm- 
ten; fie hielten ſtets Büfchel rother Federn in der Hand. 
Mährend deſſen riß man dem Leichname einige Haare 
aus dem Kopfe, wie auch ein Auge. Beides ward dem 
Könige Dtu auf einem grünen Blatte dargebracht *). 
Er rührte ed indeß nicht an, fundern gab dem Manne, 
der ed ihm barbot, ein Büfchel rother Federn; dies ward 
dann alles miteinander zufammen wieder zu den Prie: 
fiern gefandt. Bald darauf ſchickte Otu ihnen noch ein 
zweites Bündel. In ber letzten Zeit dieſer Geremonie 
ließ fich ein Eisvogel in den Bäumen hören. Der Kb: 
nig wandte fih zu Cook und fagte: „das iſt Eatua 
(die — er hielt dies fuͤr ein BEINE 
Zeichen. 

Nun wandte ſich der Prieſter zu dem Todten ſelbſt, 
er ſchien ihm zu beweifen, daß er mit Recht getoͤdtet ſei, 
aber er ſchien ihm auch anjetzt, gleich darauf eine gewiſſe 
Kraft zuzugeſtehen, und zu bitten, den Koͤnig Otu zu 
dem Beſitz von der Inſel Eimeo zu verhelfen, und ihm 
deſſen Oberhaupt Maheine nebſt allen ſeinen Guͤtern in 
die Haͤnde zu geben; denn dies war der eigentliche End— 
zweck dieſes Menſchenopfers. 

Hierauf ward der Leichnam nebſt den Buͤndeln von 
rothen Federn unter einem ſanften Trommelſchlag gegen 
den hoͤchſten Theil des Morai gebracht. Die Prieſter 
fiengen von neuen ihre Gebete an; man grub eine Gru— 
be; das unglüdlide Opfer ward darein geworfen und 





*), Der König Öffnet hiebei den Mund, als wollte er das Auge 
verfählingen, rührt es indeß nicht an. Hiedurch fol er 
an Stärke und Klugheit gewinnen; fo bezeugen es Meh— 
rere, 3. V. Turnbull 2. 158. 
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mit Erde bedeckt. Während der Beerdigung quifte ein 
fleiner Junge laut auf, dies fagten fie fei ber Eatua. 
Man hatte indeß ein Feuer angemacht; ein Hund warb 
getödtet, indem man ihm den Hald umdrehete; die Haare 
wurden abgefengt, bie Eingeweide herausgenommen und 
ins Feuer geworfen. Hingegen ward bie Leber, das Herz 
und die Nieren durch glühende Steine gebraten, und ver 
Körper, nachdem man ihn mit dem in der Schale einer 
Kokosſsnuß gefammelten Blute heftrichen und über dem 
Feuer getrodnet hatte, nebſt der Leber den Prieftern 
vorgelegt. Diefe verrichteten dabei ihr Gebet, - und 
nun fohrie von neuen der Knabe dreimal auf, um den 
Eatua zu diefem Feſte einzuladen. . Nach Beendigung 
des Gebets legte man ben Körper ded Hundes als Opfer 
auf das Gerüfte (die Whatta). Die Feierlichfeit war in— 
deß auch hiemit noch nicht beendet, und hub faft mit 
gleichen Geremonien den folgenden Tag von neuen an; 
nur ward Fein Menfchenopfer gebraht; man begnügte 
fi mit einem Schweine, wobei Die Priefter genau auf 
die Eingeweide Acht hatten, und die Zudungen des ſter⸗ 
benden Thiers ald eine gluͤckliche Anzeige anfahen. 
Empörend ift die Art, wie die unfhuldigften Mens 
fchen zu Diefen Opfern auderlefen werden. Man lodt 
felbit befreundete, arglofe Menfchen in einen Hinterhalt, 
und erfchlägt fie, gerade nachdem fie fich auf das befte 
aufgenommen fahen *). Cook zahlte auf diefem Morai 
bereit3 49 Menfchenfhäbel. Es ift notwendig, daß das 
Opfer fo viel möglid unbeſchaͤdigt erfcheint, daher fucht 
man ben dazu Ermwählten mit einem einzigen Schlage 
in die Schläfe zu toͤdten. Nur Männer können als Opfer 





*) Zurnbull 2. ©. ı37 und Cook a. a. D. 
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dienen. Gewöhnlich wählt man dazu nur folche, die man 
der Gottesläfterung oder anderer außerordentlicher Verbre— 
chen fihuldig glaubt; auch vergreift man fih an Frem— 
den, welche von einer andern Infel dorthin geflohen find. 

Haben die Priefter ein Menfchenopfer verlangt, und 
man ift unvermögend ihnen dergleichen zu verfchaffen, 
dann müflen fie fih mit einem Schweine begnügen. 

Als die Miffionäre auf das gründlichfte gegen Diefe 
Unmenfchlichfeiten redeten, fanden fie nur bei dem Volke, 
aber nicht bei den Großen Beifall. 

Die übrigen Opfer, 3. B. Schweine, Hunde, Huͤh— 
ner bleiben bis zur Verwefung auf'ber Whatta liegen. 

Zu den VBerrichtungen der Priefler gehört dann 
gleichfalls die Beſchneidung der Knaben, Indeß befteht 
fie nur in einer Auffchligung der Vorhaut, vermittelfi 
eined Bambusrohrs; der Priefter erhält für dieſe Opera 
tion ein Gefchent, ein Schwein oder Pifang u. vergl. 

Eine Hauptrolle fpielen die Priefter aber bei dem 
Tode und dem Begräbniffe eined Großen. 

Gleih nach dem Tode bezeugen die Verwandten des 
Berftorbenen, welche fih in deffen Wohnung verfammelt 
haben, nicht bloß durch lautes Klagen und Weinen ihre 
Trauer; fie rigen ſich das Geficht und andere Theile des 
Körpers mit Haififchzähnen blutig. 

Man nimmt die Eingeweide aus dem Körper, trod- 
net diefen mit Zeug, und falbt ihn äußerlich und inner: 
ih mit wohlriehendem Oele. Derjenige welcher vies 
verrichtet, wird für unrein angefehen, und darf einen 
Monat hindurch) weder Speife noch Trank anrühren;z er 
wird daher gefüttert. 

Den Leihnam kleidet manz fest ihm Nahrungs: 
mittel hin, als lebte er, und umgiebt ihn, wegen des 


[ 
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übeln Geruchs, mit mohlriechenden Blumen. Der Kir: 
per eines Oberhaupts wird feierlic in allen den Diftrik- 
ten der Infel umbhergetragen, worin er Befisungen oder 
nahe Verwandte hatte. Zuletzt wird er, oft erft nach 
Monatszeit, wieder zu feiner eigentlichen Heimat zuruͤck— 
gebracht, 

In der Nähe des Morai wird er in ein weißes Tuch 
geſchlagen, unter einen Schoppen niebergefeßt *), der 
Priefter betet während der ganzen Zeit des Umhertra— 
gend, die Anverwandten wiederholen indeß öfter ihre blu— 
tige Zrauerceremonie. Der Hauptleidträger zeigt fich 
aber in einem außerft fonderbaren und Eoftbaren Anzuge. 
Der Kopfpug, Ta Upa, befteht aus einer Müse, einer 
fegelförmig gewundenen, mit braun und weiß geſtreiftem 
Zeuge beklebten Matte, woran ein Stuͤck Zeug bis uͤber 
die Schultern herabhaͤngt *). Obenauf ein Kranz von 
dunkelgrün glänzenden Taubenfedern, oft auch mit rothen 
oder gelben Federn verziert. Werfchiedene-Schnüre aus 
gefärbter Winde (Convolvulus) laufen darüber hin. 

Das erfte Stüd des Anzugs felbft, Pa Tia, ift denn 
eine große, bis auf ihre untere braune Schichte abgefchlif- 
fene Perlenaufter-Mufchel nebft einer Einfaffung von 
Saubenfedern. Aus diefem Beſatz geht dann eine Menge 
der großen Schwanzfedern des Tropikvogels (Phaöton 


) In Gook's Atlas zur zten Reife findet ſich hievon Tab, 26 
eine fhöne Abbildung, und in ber 2ten Keife eine noch 
lehrreihere, T. I. Tab. 17. p. 454 franz. Ueberf. indem 
man dort zugleih den Hauptleidträger in feinem bizarren 
Anzuge fieht. 

**) Der Beihnung nah Pl. ı7. die weitere Dimenfion nad 
oben, 
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aethereus) ftrahlenweife hervor, dies heißt Pa-Ral. Hier: 
auf folgt abermals eine ähnliche Mufchel als Maffe mit 
einem Spalte, zum Sehen. Unter diefen fommt nun 
das Pa-Utu, ein dünnes, ſchwarzes, halbmondfoͤrmiges 
Brett, gegen drei Fuß weit, mit den Hörnern in bie 
Höhe geftämmt, woran 5 an beiden Seiten polirte Au- 
fiermufcheln befeftigt find, die Außerfien wiederum mit 
Zaubenfedern befegt, nebft herabhangenden Quaften von 
folhen Federn. Hievon tritt, weiter hinab, das Hu- 
pa, eine große Bruftvede aus lauter kleinen Stüden 
Perlemutter gebildet, oft find es zwanzig Neihen aus 
2000 genau an einander paffenden, gleich großen Stüden 
mit wunderbarem Fleiß zufammengefegt *). Ferner folgt, 
der Figur nach zum Theil, hierunter ein gewöhnliches 
Kleid mit dem Einfehnitt (Ti Puta), auf der Vorderfeite 
mit runden Scheiben aus Kofosfchalen. Es hängt über 
zwei andern Kleidern, wovon dad eine roth das andere 
braun gefärbt ift, das erfte ift das breitefte, Ein zeug: 
ner Gürtel befeftigt fie. Ueber Alles hängt den Ruͤcken 
hinab ein Mantel (Ahau.rupe), auswendig ganz mit 
Zaubenfedern beſetzt. 

Sn der einen Hand führt der Beidträger eine Klap: 
per, Teteh, von zwei Perlemutterfchalen, in der andern 
den Payho, einen hoͤlzern Stod mit fcharfen Haizähnen, 
hiemit zerrigt er Alle, welche der Prozeffion des Leidtra- 
genden nicht fchnell genug ausweichen. 

Die Ueberbleibfel des Körpers werden nicht in das 
Morai felbft begraben. Man bewahrt auch oftmals den 
Kopf als eine Reliquie in einem eigenen Kaften auf. 
Sonderbar ift ed, daß der ald Mumie eingetrodnete und 





*) Daher ift dies Hupa fo fehr theuer. 


Heutige Laͤnderkunde Auftraliend. 577 


aufbewahrte Körper eines Oberhaupts bei Kriegen Kann 
gefangen genommen und als eine große Trophee von dem 
Feinde fortgeführt werden. | | 

Unter die religiöfen Gebräuche gehört denn ebenfalls 
das fogenannte Tabuh, oder wie ed auf Taheite gewoͤhn⸗ 
licher heißt, Raa. Es iſt ein Heiligſprechen gewiſſer Sa— 
her oder Perſonen, wodurch fie unantaftbar, unverleß- 
lich, ja unanrührbar werden, und wodurch denn oftmals 
mehrere Handlungen, welche einigen Bezug auf fie ha— 
ben, ftrenge verboten bleiben. Die Weltumfegelung des 
Rufliihen Capit. von Krufenftern bat uns jest erſt 
eine genauere Erläuterung dieſes Gebrauchs, wie er auf 
den Marquefen herrſcht, gegeben. 

Nur die Priefter koͤnnen ein allgemeines Tabuh auf: 
legen, 3. B. dad Waſſer oder gewiſſe Speifen auf einige 
Zeit gänzlich unbenugbar zu bleiben gebieten, Solche 
Bälle erlebten Cook *), Turnbull, Bligh und andere 
häufig. Ä 

Allein der auf den Marquefen zurüdgebliebene Eng- 
Yander Robertfon, feßfe den Ruffen nun auseinander, 
daß auch Privatleute ihr Eigertthum irgend einer Art 
mit Tabuh belegen können. Bu dem Ende erflören fie, 
daß der Geift ihres Vaters, oder des (verftorbenen 2) Kö: 
nigs darin ruhe **). Derjenige, welcher überführt wird, 
ein folche8 Tabuh gebrochen zu haben, wird als ver 
. größte Verbrecher angeſehen; er zieht fih den Haß der 





”) Cook’s 5d Voy. T. ı. p. 292 und 287. und T. 2. p. 40. 
Turnbull's Reife um die Welt L, 


”*) v. Krufenfterns Reife um die Welt ıc. St, Petersburg 
1810. ır Ih. ©. 192. | 
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Prieſter zu, welche denn jede Gelegenheit benutzen, ihm 
an das Leben zu kommen. 

Die Perſonen der Könige und der Prieſter find 
fhon ihrer Natur nach Zabuh. 

Vebrigens fcheint uns hiebei Verfchiedenes nicht bin= 
reichend befannt zu fein. So führt Coof einen Fall an, 
daß eine Frau nur für eine geringere Volksklaſſe unbe: 
rührbar (tabued) erflärt fei, aber nicht für eine höhere*). 
Der Verleger ward beinahe todt gefchlagen. 


G. Kriege und Waffen. 


Gewöhnlich entftehen ihre Kriege wegen Verlegung 
des Landeigenthbums, oder aus Rache einzelner Ober: 
häupter gegen einander. In den lestern Zeiten fcheint 
indeß auch bei diefen Naturmenfchen die Eriminelle Herrſch— 
fucht einiger Großen Anlaß dazu gegeben zu haben **). 

As Inſelbewohner führen fie hauptfächlich Seefriege. 

Die großen doppelten Fahrzeuge biezu find bereits 
erwähnt. Shre Waffen beftehen aus Schleudern, mit 
denen fie Steine von 2 bi 3 Pfund mit vieler Kraft 
und ziemlicher Genauigfeit zu werfen verſtehen, ferner 
aus Ranzen, und Keulen von Gafuarinaholz. 

Schon zuvor ift es ald eine Sonderbarfeit bemerkt, 
daß Bogen und Pfeil, wenn gleich bekannt, hier nur zu 
Ergoͤtzungen dienen. 

Bei ihren großen Kriegbflotten, deren zuvor eben— 
falls Schon gedacht ift, zeigte fich der Admiral in einem 
fonderbaren, überall fichtbaren Anzuge, Der Kopf war 


*) Cook a. a. ©. I. p. 359. 
*) M, f. den zten Band. | 
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bebedt mit einer cplindrifchen, über 5 Fuß hohen gefloch- . 
tenen Haube, Ahwau, Helm dürfte man es fehwerlich 
nennen, welche vorn mit einer ebenfals geflochtenen, et= 
was vorwärtd gebogenen Platte von 3 Fuß Höhe bedeckt 
ar *). Dies Stüd ift mit grünen, glänzenden Tau— 
benfedern befeßt, zumeilen ebenfalld mit ftrahlig ausein- 
ander laufenden großen Schwanzfedern des Tropik— 
vogels *). 

Die Bruſt zeichnet ſich dann aus, durch einen ſehr 
großen Ringkragen oder Bruſtſchild, Ta-U; ebenfalls ein 
Zlehtwerf, worauf Streifen von Matten halbmondförs 
mig befeftigt find, wiederum mit grünen Zaubenfedern 
Dicht beſetzt. Zwiſchen denfelben ftrahlen drei Halbfreife 
von Haififchzähnen hervor. Der Rand des ganzen Schil— 
des ift mit langen weißen Hundehaaren, ein Produft 
Der niedrigen Inſeln, eingefaßt. 

Der Krieg und der Tag des Lreffend wird ange- 
Fündigt, und am Tage zuvor muntern fich beide Par- 
teien durch Schmaufen zum Kampfe auf, Man fucht 
Dann zu entern, und obgleich mit vieler Wildheit, aber 
ohne Ordnung gefohten wird, und nur derjenige geach— 
tet wird, der Feindeskoͤpfe aufzeigen fann *"*), fo fieht 
man dennoch die Wunden und Narben nicht als ehren- 
vol an. | 

Die Art, den Wurffpießen des Feinded auszupariren, 
befteht darin, daß man ein Speer mit der Spige an dem 


*) Parkinfon hat in der ııten Platte feines Journals ein fol: 
ches Bild geliefert, nur mit dem unredhten Namen: An 
Heiwa, or Kind of Priest of Yoolee-Etea. 

**) M. f, Cook's 2d Voy. T. 2. Pl. 34 

”+*) Miss. Vov. p. 363. 
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Boden ruhen läßt, das andere Ende unter einem mäßi- 
gen Winkel erhebt, und durch geſchickte Hin- und Her: 
bewegung des Speerd den Streich auffängt. Gewoͤhn⸗ 
lich entfcheidet eine einzige Schlacht. Die fiegende Par: 
tei würgt felbft die Kinder, und verheert alle Wohnun: 
gen und Pflanzungen. 

Daher kommen denn wahrfcheinlich die vielen menſch— 
Yichen Kinnladen, welche fie forgfältig aufbewahren *). 

Die liederlihen Arreoys werden für die tapferften 
Krieger gefhästz fo bald ein Krieg entfteht, find fie ver- 
bunden fich des Umgangs mit dem andern Gefchlecht zu 
enthalten, um ihre Kräfte zu ſchonen. | 

Unter den Bewohnern der Societaͤts-Inſeln, find 
hauptfächlich die Einwohner von Bolabalo ald bie tapfer: 
ſten Krieger berühmt und fehr gefürchtet, 


H. Einige mertwürbige Gebraͤuche und Sitten. 


Der Gruß beſteht bei dieſen Inſulanern darin, daß 
man die Naſenſpitzen ſanft gegeneinander ſtoͤßt; ſie koͤn⸗ 
nen es nicht begreifen, wie wir einander das Geſicht 
durchs Kuͤſſen naß machen. Dagegen haben ſie einerlei 
Sitten mit und beim Nieſen, fie ſagen Yourana tRatua, 
fegne Eu Gott **). 

Den Kopf des Menfchen fehen fie für fo heilig an, 
daß fie ungern etwas Epbares, 3. B. die Brotfrucht der 
Größe nah, damit vergleihen lafien. Auch ift es eine 
Beleidigung jemanden an ben Kopf zu greifen. 





*) Goof fah in einem langen Haufe ı5 menfhlihe Kinnladen, 
denen faft gar Keine Zähne fehlten, an einem halbfreiss 
förmigen Brette aufgehangen. Hawkesw, 2. p. 161. 

**) Miss. Voy. p- 565 u: f. 
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Sie wechſeln oftmald die Namen, und taufchen fie 
mit ihren genauern Freunden um. Go freigebig auch 
die Schönen mit ihren Reizen find, fo fagen dennoch ei— 
nige Berichte, daß fie ed Außerft fträflich finden, wenn 
ein folcher Freund, Tayo, des Mannes, 122 bei deſſen 
Frau zu frei betruͤge *). 

Danken thun ſie fuͤr nichts, haben auch kein Wort 
dafuͤr in ihrer Sprache. Dagegen iſt ihre Freigebigkeit 
und Gaſtfreundſchaft beinahe grenzenlos. Sie theilen faſt 
ihren letzten Biſſen mit den Umſtehenden, und bewirthen 
Fremde wochenlang, ohne dafür etwas wieder zu eriwar- 
ten. Fremde Große werden feierlich durh Opfer und 
Gebete der Priefter in der allgemeinen Halle empfangen, 
und auch dem geringern Adel gehen viele feines Standes 
entgegen. 

"Menn die Großen wichtige Gefchenfe fenden, wird 
zuweilen ein Mädchen deshalb ganz fonderbar angepußt. 
Bon der Bruft an ift fie mit einer erftaunlichen Menge 
Zeug fo gekleidet, daß daraus ein Fifchbeinrod gebildet 
wird, an welchen zweie jener Bruftfchilde der Krieger han— 
gen; der Kopf ift, fo wie der Oberleib, bloß, und hat 
nur Blumen **). 

Der empörende Hang zur unnatürlicen Liebe zeigt 
fich hier faft ohne Scheu, durch die Gefellfchaft der Ma: 
bus. Eine Anzahl Männer gehen nicht nur völlig ge= 
kleidet wie die Weiber, fondern fie beftreben fich Durch 
jede Art der unanftändigften Kofetterie Mannsperſonen 
an fich zu ziehen, und ihnen ftatt der Mädchen zu jedem 


*) Miss. Voy. p. 359. j 
”) M. f. die fhöne Zeichnung in Cook's Atlas jur zten Reife 
Nr. 27 und den Zert 2 Vol. p. 5ı. 
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Behuf zu dienen. Sie wiſſen ſich eim völlig mweibifches 
Anſehen zu geben, leben auch ſtets unter den MWeibern, 
und verrichten ihre Arbeiten, 3. B. Zeuge weben, Matten 
verfertigen u. dergl. Uebrigens befchräntt fich auch dieſe 
Abfcheulichkeit faft allein auf die Großen, welche über: 
haupt in allen Ausfchweifungen erfoffen find *). 

So ſah man, daß der Erih Pomarre felbft eine An— 
zahl junger Mädchen vor fi her zu den Engländern hin— 
trieb, um durch ihren Werdienft bei den Matroſen, euro⸗ 
paͤiſche Waaren zu gewinnen **), 

Die fcheußliche Gewohnheit einer andern Gefellfchaft, 
menfchlichen Unrath zu genießen, fcheint vielleicht nur 
von einem Europäer durch Mißverftändnig ihnen Schuld 
gegeben zu fein **). 

Zuletzt feße ich noch ald Ergänzung zu ©. 506 hinzır, 
daß die Miffionäre dennoch bei ihrem längern Aufenthalt 
feine fo unbeträchtliche Anzahlvon Landinſekten auf Taheite, 
als Forfter, vorfanden. Sie erwähnen, ‚außer zwei Ar- 
ten Sliegen, wovon die graue vielleicht eine Conops oder 
Stomoris ift, noch Schmetterlinge, Nachtvögel, Käfer, 
Grillen, Heufchreden und RE — 


Turnbull 2. p. 159. und Miss. Voy, 
*, Turnbull 2. 129. 

**) Miss. Voy. p. 361. 

*6**) Ebend. p. 358. 
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Siebente Abtheilung. 
Ginzelne weftlihbere Inſeln. 


Auf dem Wege zu den weſtlicheren Archipelen, ſtoßen 
wir zuerſt auf die Inſel Mangea, oder wie ſie die Ein— 
wohner ſelbſt nannten, Mangia Nue Nainaiwa. Sie 
ward von Cook, als er bei ſeiner dritten Reiſe von Neu— 
Zeeland kam, am 2often März 1777 entdeckt. Sie liegt 
unter 21° 57’ f. Br. und 158° 7’ weftl. & v. Gr., bat 
5 Seemeilen in Umfange, und ift von einer ziemlich 
gleichformigen Höhe. Nur gegen die Mitte erhebt fie 
ſich etwas mehr *). So weit Cook ihre Küften fah, war 
fie mit Gorallenriefen umgeben, welche eine fabenlofe 
Tiefe neben fich hatten. 

Sm Ganzen zeigte fich diefe Inſel, auf welcher man 
nicht zur Landung Fam, als ein fchöner, gut angebaueter 
Fed. Nur an der Norbweitfeite bemerft man fandige 
Ufer. 

Die Abdahungen gegen die Küfte hin waren reich 
an mehreren Baumarten, befonders an Dradenbäumen 
(Dracaena), und wie man zu fehen glaubte an Brot— 
fruchtbäumen. Auch bezeugte ein Infulaner der die Schiffe 
befuchte, es gäbe dort Yams, Pifangs, Schweine und 
Hunde. Bon Vögeln fonnte man freilich nur Seevögel 
bemerken. | 
| Der Menfch ift hier zahlreich, und kommt im Gan— 
zen mit dem Bewohner der Gefellfchafts-Infeln überein. 


*) Cook’s 5d Voy. T. I. von p, 170 bis 178. 
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Auch iſt ſeine Sprache nur ein etwas verſchiedener Dia— 
lekt von dem jener Inſulaner, denn Omai, der ſich da— 
mals auf ſeiner Ruͤckkehr nach Taheite auf dem engliſchen 


Schiffe befand, ward hier recht gut verſtanden. Nur zei— | 
gen die Morte, welche Coof zum Vergleich gefammelt | 
hat, daß bei einigen die Silben ka und ki oftmals den 


Worten zugefegt und dadurch entftelt und härter wur: 
den; überhaupt war die Ausfprache mehr guttural. 

Das Aeußere kam ebenfalld mit dem von jenen In: 
fulanern überein. In ihrem Puße zeigte fich die Beſon— 
derheit, daß das Ohrlaͤppchen fo fehr aufgeriffen war, 
um felbjt ein Mefler, welches man einem verfelben ge 
fchenft hatte, ald eine Bierrath darin tragen zu Eönnen”). 

Uebrigend Famen die Häufer, dad Zeug zu ihrer 
Kleidung, ihre Art zu grüßen, fich zu tatowiren, und, 
wie ein Inſulaner Namend Mourua verficherte, aud 
ihre wollüftigen Tänze mit denen der vorhergehenden In: 
feln überein. i 

2) Zehn Seemeilen nah N, ©. zum N, fand Cook 
bei feiner weitern Fahrt zu den freundfchaftlichen Inſeln, 
am Zıflen März 1777 eine andere Infel, welche die Be: 
wohner Wateeou (Watiu) nennen. Die Einwohner 
felbit geben ihr einen flolzern Namen. Gie heißt bei 
ihnen Wenua no te Eatua, ein Land der Götter, Shre 
Lage ift unter 20° 1° f. Br. bei 158° 15’ w. L. v. Gr, 
ihr Umfang etwa 6 Seemeilen. Auch dies ift ein ſchoͤ— 
nes Land, wo Hügel und Thaler mit einander abwech— 
feln und mit mannichfaltigem Grün bededt find *). 


— — 





*) Eine ſchoͤne Abbildung eines Mannes von Mangea zeigt 
die XI. Platte in Cook's Atlas, 
**) Cook a. a. D. ©. 203, 
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Die hier nebft Omai gelandeten Engländer, fanden 
eben viefelben Erzeugniffe ald auf den Societätd-Infeln. 
Auch traf man frifches Wafler, indeß warb es nur in 
Kofosfchalen gebracht, und fcheint wenigftens zu tief land- 
einmwärt3 vorhanden zu fein, um den Schiffen von großem 
Nuben fein zu können. Ebenfalld fommen die Einwoh— 
ner in ihrem Aeußern, wie auch faſt gänzlich in ihren 
Einrichtungen, Gebräuden, Sitten und ihrer Sprache 
mit jenen überein. Die Inſel fchien aber anfehnlich be= 
völfert zu fein, denn bei dem Befuche der Engländer 
ſahen fie völlig auf 2000 Menfchen, welche die Neugierde 
herbei gezogen hatte, Uebrigend wurden fie fehr gut 
aufgenommen, und mit den beften Früchten bewirthet. 
Man führte fie durch eine Reihe. mit Keulen bewaffneter 
Männer zu dreien Großen, welche freuzbeinig an ber 
Erde faßen, und fich mit einem dreiedigen Fächer von 
Kokosblättern abkühlten: Sie trugen, ald Ohrgehänge, 
Buͤſchel rother Federn, das einzige Unterfcheidungszeichen 
von dem übrigen Volke. Einer diefer Oberhäupter war 
außerordentlih groß und EForpulent. Alle betrugen fich 
ſehr ernfthaft. Indeß nahmen fie ihre Säfte nicht nur 
mit Tanz und Gefang von jungen Mädchen auf, fon= 
dern fie ließen, ihnen zu Ehren, gleichfall3 ein Schein- 
gefecht, von den mit Keulen bewaffneten Männern, ge: 
ben, Das Frauenzimmer war olivenfarb, unterfegt, je= 
doch nichtö weniger als haßlih, trug das ſchwarze Haar 
in langen herabfließenden Loden, und hielt mit den Be- 
wegungen ihrer Finger und Füße genau Takt mit dem 
Gefang. Mehrere iunge Leute waren fehr fehön und fo 
zart gebildet, daß man fie, leicht für Mädchen anfehen 
konnte 

Der Diebesfinn ift übrigens hier ebenfalls ftarf. Es 
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fchien nicht unwahrfcheinlich, daß, hätte ihnen Omai nidt 
die Wirkung der Kanonen fo furchtbar beſchrieben, haͤt— 
ten fie nicht zugleich den Knall einer angezüundeten Pas 
trone, welche die Engländer mit fi führten, gehört, 
fie wirklich die Abficht hatten, jene auf der Infel zurud 
zu behalten, wer weiß zu welcher Abſicht. 

Sie hatten feine Hunde, daher fchien das Gefchenf 
eined Hundes unſchaͤtzbar. 

Omai fand hier drei feiner Landsleute. in Sturm 
batte fie, da ihrer 20 von Zaheite nach Ulieten fegeln 
wollten, fo weit ins hohe Meer getrieben, die meiften 
waren vor Elend umgekommen; da endlich ihr Fahrzeug 
umftürzte, wären fie unfehlbar umgefommen, ohne ein 
herbeieilended Boot von Watia. Ein neuer Beweis, wie 
weit auseinander liegende Infeln zufällig Eönnen bevöl- 
fert worden fein; Taheite ift nämlich gegen 200 Gee- 
'meilen von bier entfernt. 

3) Das etwa halb fo große Otakutaia (Okatookaia) 
oder wie die dortigen Infulaner ed oftmald nannten, 
Wenuanehe (Eleine Infel), liegt nur 3 bis 4 Meilen von 
jener, unter 19° 15° f. Br. und 158° 23’ w. &, v. Gr. 
Die fandige Bucht, worin man landete, hatte Fein Waf- 
fer; mit Kokos und vielen andern Pflanzen der vor— 
hergehenden Infeln war ed aber verfehen. 

Bon Thieren fhoß man bier einen fhönen Kufuf, 
braun mit ſchwarz gefledt;z auch waren dort blaue und 
weiße Reiher, nebſt Strandläufern und Seevögeln. Von 
Amphibien eine Kleine Eidechfe von widrigem Anfehen. 
Unter mehreren Inſekten, Schmetterlingen und Phalänen 
fand fi) auf dem Buſchwerk an der Kite eine große 
Anzahl Phalänen, welche fehr huͤbſch roth, weiß und 
fhwarz gefprenfelt waren. 
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Ob man gleich zur Beit der Landung Feine Einwoh— 
ner fah,; fo fcheint die Infel dennoch häufig von ven 
Nachbaren befucht zu werden. Auch fanden ſich größere 
und Eleinere Grabfteine unter den Bäumen aufgerichtet, 
fo wie auch eine Menge ſchoͤn gereifter Mufcheln, wovon 
wahrfcheinlich die Thiere zur Speife gedient hatten 9. 

4) Sunfzehn Seemeilen weiter nah N. W. flieg 
Cook bereitö bei feiner zweiten Neife, am 23ften Septem- 
ber 1773, auf eine Infel, welche er Herveys Island 
benannte, und fie auf der dritten Keife im April 1777 
wieder befuchte. Die Einwohner nannten die Infel Te- 
rougge mou Arua. Cook legt fie unter 19° 18° f. Br. 
und 158° 54° mw. 2. v. Gr. und fchäßt ihren Umfang 
auf 6 Seemeilen. 

Die Menfchen waren bunfler von Farbe, wilder 
von Anfehen, ald auf den vorhergehenden Inſeln. Sie 
waren indeß, von eben der Race und Sprache, nur wa— 
ren fie nicht tatowirt, hatten fich leicht in Matten ge= 
Thlagen, und trugen eine polirte Auftermufchel als Zier- 
rath auf der Bruſt. Auch fah man in ihren Böten, denn 
man landete dort nicht, eine ſchoͤne Muͤtze von rothen 
Sedern. 

Sie ftahlen mit größter Frechheit, und brachten von 
Fiſchen zum Bertuufchen, befonders gegen Nägel, eine 
außerordentliche Scholle (Pleuronectes), wie Porphyr ge= 
fledt, und einen gelblichen Aal mit fhwarzen Sleden. 
Sie fagten aus, daß ihre Infel einem Oberhaupte von 
Watiou, Namend Terewatooeah, angehöre, daß ihnen 
Pifang und Brotfruht, Schweine und Hunde fehlten, 
niht aber Kokos. Diefe nebft Schildkröten und Fifchen 


*) Gook’s zd Voy. I. p. 206 u, f. 
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ſeien ihre Nahrung. Die Inſel ſchien nicht ſchlecht be— 
voͤlkert; die Englaͤnder erhielten hier kein friſches Waſſer. 

5) Capit. Bligh entdeckte am 1aten April 1789 die 
Infel Wytootadee, unter 18% 50° ſ. Br. und 159° 
41* w. L. v. Gr. Gapit. Edwards befuchte fie am Igten 
Mai 1791 und Bligh zum zweiten Male am 25ften Su: 
lius 1792. In Suͤdoſt liegt eine Gruppe von 8 Eleinen 
felfichten Inſelchen. Die Einwohner fehienen völlig de— 
nen der vorhergehenden Infeln aͤhnlich, nur waren fie 
tatowirt, Aber von Sitten milder; die Sprade wie auf 
den Soeietätd-Infeln. Sie trugen ebenfalls jenes Bruft- 
child. Aud) ihnen fehlen Schweine, Hunde, Yamsd und 
Arum; fie befigen aber Pifangs, Kokos, Hühner, die 
Brotfrucht und den fehonen Apfel Spondias dulcis., as 
pit. Bligh fehenkte ihnen eine Sau und einen Eber, fo 
wie Yams und Arum. Edwards rühmt die fchöne Arbeit 
ihrer Speere. 

6) Palmerftons Inſel, abermal3 von Cook ent- 
det auf feiner zweiten Reife am ıdten Junius 1774. 
Sie ift gelegen unter 18° 4’ f. Br. und 163° 10’ w. v. 
Gr. und befteht eigentlih aus 5 bis 6 Kleinen SInfeln, 
welche vermittelt einer ovalen Sandbanf aneinanderhans 
gen, und von Riefen umgeben find. In der Mitte ift 
ein See *). Das Ganze hat etwa eine Meile in Um— 
fange, und nur 3 Fuß über dem Meere. 

As Cook bei feiner dritten Reife im April 1777 
diefe unbewohnte Lagun-Inſel wieder befuchte, entdedte 
er einen Landungsplatz für fein Boot, fand aber außer 
Kokospalmen nur antifforbutifche Kräuter. Zugleich bo— 


*) Cook’s 2d Voy. T. 5. ed. frang. p. 5. hiebei Pl. 38. 
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ten die fchön gefärbten Korallen mehrerer Art, welche 
wie Bäume tief in den Binnenfee hinabhiengen, nebft 
ben vielen herrlich glänzenden Fifchen, eine der prächtig- 
ften Wafferfcenen dar. Auch traf man dort viele rothe 
"Krabben, ferner Seevögel, und, fonderbar genug, mehrere 
braune Ratten, vielleicht mit einem Fahrzeuge dort hin- 
gebracht, wovon man die Trümmer an den Kiefen fand. 
Diefe Infel ward fodann von neuem von dem Gapit, 
Edwards im Mai 1791 beſucht. Er fand dort verſchie— 
dene Canote mit Mahlereien, welche einer Thier- oder 
Menfchengeftalt ähnlich fein follten. Er hatte das Un- 
glüd, hier den Seecadett Sival nebft einiger Mannfchaft 
zu verlieren. Diefe kamen nämlich mit der Jolle nach 
ihrer Landung nicht wieder an dad Schiff zurüd, und 
wurden auch nachmald nicht mehr gefehen, obgleich man 
lange auf fie wartete. | 
7) Savage JIsland, warb auf EooP3 2ten Reife 
am 2ıflen Jun. 1774 *) entdedt, und er fah es zum 
andern Mahle auf feiner zten Reife *). Es erhielt die: 
fen Namen wegen ber nicht zu befänftigenden Wildheit 
feiner Bewohner, Sie ift unter 19° 1° f. Br, und 169° 
37' w. L. v. Gr. gelegen, ift fait zirfelförmig, und hat 
etwa 11 Meilen in Umfange, um fi) her aber ein fehr 
tiefes Meer. 
Die ganze Infel ift erhaben. Forſter fagt, fie rage 
40 Fuß hervor **), und beftehe aus foliden, ſchrof— 
fen Selfen, worin das Wafler fonderbar geftaltete Höhlen 





*) Cook’s 2d Voy. T. 3. p. ı0 u. f, franz. Ueberf. nebfk ei: 
ner 3eihnung Pl. 358% 

*) Cook’s 3d Voy. T. 2. p. 224. 

rr) Korfters Reife um die Welt 2r Th. ©, 135. 
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gebildet hat, deren einige wie auf Pfeilern zu ruhen 
fiheinen. Eine derfelden erhielt Licht Durch eine Deffnung 
in der Kuppel, Forfter glaubte dennoh, daß das In— 
nere vormals eine Lagune enthalten habe, weil er alles 
von Korallenriefen hoch umgeben fah. 

Die Vegetation war zwar an den Küften, denn 
weiter Fonnten fich die Engländer nicht wagen, nur ge- 
ing; unter den übrigen Bäumen und Gefträuch fah 
man aber viele Kokospalmen, und das Innere fcbien 
ftart bewaldet. Bon Bögeln zeigten ſich Schnepfen, 
Strandläufer und die Reiher von Taheite. 

Die Einwohner felbft, welche nicht fehr zahlreich 
fhienen, kamen, der Bildung nah, ziemlich mit denen 
der freundfchaftlihen Infeln überein *), nad Cook hin- 
gegen **), mehr mit denen der gleich folgenden Schiffer: 
Snfeln. Sie giengen, bis auf einen Gürtel, nadt; eini- 
ge hatten ſich das Gefiht, die Bruft und Hüften dun— 
kelblau angeftrichen. Allein von Charakter zeigten fie 
fich durchaus wild und feindfelig. Weder Gefchenfe noch 
Nachſicht Eonnte fie befänftigen, fie griffen ungereizt an, 
und nur unfer Feuergewehr zwang fie, fi ins Innere 
der Infel zurüd zu ziehen. 

Waffen und Böte waren wie auf ben freundfchaft- 
lichen Infeln. 


7 Korfters Reife um bie Welt ar Th. ©. 135. 
**) Goof a. a. DO. ©. ı2. 
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Achte Abtheilung. 


Die Schiffer-Inſeln; Bougainvillens 
Archipel des Navigateurs. 


Da Fleurieu hinreichend dargethan hat, daß Bougain— 
villens Schiffer-Inſeln auf keine Weiſe mit den Bau— 
manns-Inſeln des Roggeween identiſch ſind, ſo darf man 
dieſen Archipel mit Recht den Namen ihres Entdeckers 
beilegen. Er fand ihn bei ſeiner Weltumſegelung am 
sten Mai des Jahres 1768, als er von Taheite kam. 
Er ſah damals nur einige oͤſtliche Inſeln, und tauſchte 
von den Einwohnern Lebensmittel ein, landete aber nir— 
gends *). Den Namen fand er paffend, ‚wegen der gro- 
Ben Gewandtheit und Schnelligfeit, womit die Infulaner 
der zweiten großen Inſel fich ihrer Piroguen bedienten. 

Umitändlichere und weit genauere Nachrichten von 
diefen Inſeln erhielten wir indeß nur erft durch den auch 
bier bereitd unglüdlichen Ia Peroufe, denn er verlor hie— 
felbft, am ııten December 1787, einen bedeutenden Theil 
feiner vorzüglichften Mannfchaft **). / 

Er fah, da er von Nordoſten Fam, die öftlichfte die— 
fer Infeln am 6ten Decemb. 1787, unter 14° 8° ſ. Br., 





*) Bougainville Voy. aut. du monde p. 236 u. f. 
*) La Perouse Voy. T. III. p. 254. 
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und da er weiter nad Welten fortlief, fo zählte er bis 
zum ızten Dec. hin, 7 diefer Infeln *). 

Er näherte fi mehreren verfelben, landete auf ei- 
nigen, und beftimmte ihre Lage, fo wie die des gefamm- 
ten Archipels. 

Da indeß la Peroufe, bei feinem weitern Fortrüden 
nach Süden, fand, daß die Ausfage der Einwohner, als 
beftände diefe Gruppe aus Io Inſeln, fich beftätigte, in— 
dem er zwei derfelben wirklich erblidte, und dieſe beiden 
mit den Inſeln übereinfiimmten, welche Schouten und 
Ye Maire entdedten, und ihnen die Namen Berraders 
und Kokos-Inſeln beilegten; fo darf man die ältefte Ent: 
deckung einiger diefer Inſeln mit Recht fhon auf den 
ı4ten April 1616 feßen *). 

Zulegt wurden noch einzelne diefer Infeln vom Gas 
pit. Edwards, im Junius und Julius 1791, befucht, als 
er in der Pandora die Meuterer gegen Bligh aufſuch— 
te **). Indeß verdanken wir den Franzofen, befonders 
Ia Peroufen, faft den ganzen Archipel. 


$. 2. 


Lage bes Archipels; Anzahl, Tage und Bildung 
ber einzelnen Inſeln. 


Nimmt man die Infel Opoun für die öftlichfte und 


Pola für die weftlichfte an, fo erftredt ſich das Ganze in 
die Länge von 169° 7’ 7°’ biß 172° 34’ 30° w. L. v. Gr. 





*) La Perouse Voy. T. III. p. 254. 
**) M f. über Schoutens Entdedung bie Einleitung ©. 104. 
***) Edwards durch Hamilton in Forſters Magazin XI. 
S. 56 u. f. 
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alfo in diefer Richtung faft 3% Grad. Nimmt man 
hingegen mit la Peroufe an, daß die drei von den Ein- 
mwohnern ihm angegebenen Snfeln unter Shifa, Offamo 
amd Duera, die Infeln Kokos und die Verräther Infel 
von Schouten und le Maire zu rechnen feien, fo betrüge 
dies felbft 4 Minuten über 5 Grade, da Burney Ver- 
raders Eiland auf 174° 5’ w. L. v. Gr. oder 176° 25’ 
von Paris ſetzt *). 

Bon Norden nah Süden umfaßte, nach lekterer 
Annahme, der Archipel, fo weit er uns bis jet befannt 
ift, von Pola aus bis Verraders Infel, beinahe drittes 
halb Grad. Den nördlihen Theil von Pola fest näms 
lich Ia Peroufe auf 13° 27° 33’ f. Br. und Burney die 
Verraders Infel auf 15° 55’, alfo betrüge die ganze 
Ausdehnung 2° 27° 27’ Breitengrabe, 

La Peroufe giebt nun folgende 10, eigentlich 11 In⸗ 
ſeln dieſes Archipels, nach denen ihm von den Einwoh⸗ 
nern ſelbſt mitgetheilten Namen an. 

Die Punkte ſelbſt waren aber aus den Beobachtun⸗ 
gen der Diſtanzen des Mondes und der Sonne beſtimmt, 
wodurch die Angabe der Seeuhren corrigirt wurde. Die 
Ordnung iſt von Oſten nach Weſten. 


Kamen. joefimmte Punkte. |füdl, Breiten. Weſtl. L. v. P 
Opoun*x) „ Oeſtlichſte Punkt 140 9° 101710 219 * 
Weſtlichſte Punkt 14° 10° 0 1710 29 — 
Leont .... Suͤdlichſte Punkt 14° 7° 53” 171036’ 22° 





. *) Burney Chron. Hist. 2. p. 453. 


**) 9, f. Carte de l’Archipel des Navigateurs, Atlas de la 
Perouse Nr. 64. 


38 
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Namen, Beftimmte Punkte.[füdl. Breiten. [Meftl. 2. v. P. 

Sanfoud . . — Punft|14° 5’ 231710 38 27 

Weſtlichſte Punkt 140 6° o”|ı71943' 7° 

Deftlichfte Punkt] 14° 16° 40°] 172° 22° 32° 

Maouna . . ) Mefttichfte Punkt! 14° 20° 52” | 172041 10° 

Maffacre-Bai . |14° 20° 45''|ı72° 36° 50° 

Deftlichfte Punkt 14° 2’ 40°] ı73° 27° 15 

Oberſte Spige in 

MN. D. . j13051° 5”lız4° 2’ 3 
Calinaſſe - + Oberſte Spige in] - | 

NM. 200.0. |13045° 011749 1133 


Oyolava .. 


“ 





Plattes Inſel⸗ 

hen (Ilot plat)) Die Mitte .. I130 51° 151740 7/41 

Pola zo... N. O. Punkt. 130 27’ 331740 1643‘ 
Weſtlichſte Punkt] r3°32° 0174054. 30 


Hiezu nach Burney 


Kokos-Inſel .....150 50° | 176° 22° 
Berraderö:Snfel ... | 15° 55° | 176° 25° 


Da nun von den drei andern Infeln, welche von 
den Einwohnern Shika, Offamo und Duera benannt 
worden, nur zwei für die der Verräther und der Kokos— 
Inſeln gelten können, fo beträgt die gefammte Anzahl, 
welche die Einwohner zu ihrer Gruppe rechnen, ſtets 11 
Inſeln; nur war es bis jeßt nicht möglich zu willen, 
welche von den drei Namen jenen beiben Schoutenſchen 
Inſeln eigentlich angehoͤren. 

Schon aus obiger Tafel ergiebt ſich die gegenſeitige 
Lage der einzelnen Inſeln gegen einander. Die oͤſtlichſte 
Inſel, Opoun, hat etwa eine Meile (lieue) im größten 
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Durchmeſſer. Sie ift gegen 200 Toiſen, felficht und fchrof, 
über dad Meer erhoben, aber bis zu oberft mit großen 
Bäumen bededt *). Die Wohnungen find halb auf dem 
Abhange der Gebirge erbauet, daher denn die Einwohner 
eine gemäßigte Luft genießen. Uebrigens fchien die In— 
fel, einiger Pflanzungen und vieler Kokos ungeachtet, 
nicht fehr fruchtbar. 

Die zwei hierauf, etwa eine Meile nach Weften hin, 
folgenden Inſeln Leone und Fanfoué, find fo nahe an= 
. einander gelegen, daß fie faft eins ausmachen, oder wol 
mögen ausgemacht haben. Leone ift eine fehr Kleine, 
dreiedige, aber dennoch hohe Inſel; diefe beiden Infeln 
haben nur gegen 5 Meilen Umfang **). Auch die grö- 
fere Infel Fanfoué ift erhoben; die Karte bezeichnet dar⸗ 
auf befonders einen beträchtlichen Berg. | 

Nah einem Abftande von mehr als ı2 Seemeilen 
folgt in Welten die große, für la Peroufen fo unglüd- 
liche Infel Maouna. Sie ift. zwar ebenfall3 mit einem 
Korallenrief eingefaßt, allein einige Deffnungen dazwi— 
fchen lafjen dennoch Eleinere Fahrzeuge durch. Schöne 
Gafcaden, welche von dem Gebirge berabftrömen, zahlreiche 
Dörfer, reicher Anbau und eine große Bevölkerung heben 
ihr ein treffliches Anfehen. La Peroufe fah indeß nur 
die Norbfeite; die Karte bezeichnet viele anfehnliche Höhen, 

Neun Meilen (lieues) gegen W. N. W. fagt Ia Pe— 
roufe (obgleich die Karte weit mehr zeigt), gelangt man 
zu der noch größern Infel Oyolava. Die Nordküfte nimmt 
faft Grad, alfo gegen ı5 Meilen ein. Sie gewährte 


*) Auf der angezeigten Karte hat la Peroufens  Geograph, 
Hr, Blondela, mehrere Anfihten biefer Infel gegeben, 
**) La Perouse III, 234. 
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eine noch reichere Ausfiht, man fah gleihfam ein anz 
einanderhangendes Dorf von den Gipfeln der Berge an 
bis zur Küfte hin. | 

La Peroufe behauptet, kaum Taheite fei ihr an 
Schönheit und Fülle gleich *). | 

Die Nordfeite bot indeß Feinen fichern Platz für die 
Schiffe dar, doc glaubte man, daß ſich dergleichen im 
Meften finde. 

Der Kanal zwifchen diefer Infel und Pola, welcher 
nur 4 Meilen breit ift, enthält zuerſt das flache aber gut 
bewaldete Infelchen (Ilot Plat) und gleich darauf die 
Inſel Galinaffe. Pola felbft ift nicht viel Eleiner als 
Oyolava, und ift ebenfalls in Norden den Schiffen uns 
zugänglich, in Weiten aber findet man ein ruhiges Meer. 

Diefe drei Infeln, Maouna, Oyolava und Pola ge= 
hören zu den größten und fehönften, reichten und, hoͤchſt 
wahrſcheinlich, bevoͤlkertſten Infeln ded ganzen Suͤd— 
meers **), ed ift daher fehr zu bedauern, daß ein trauris 
ges Ereigniß der Erdkunde eine genauere Nachricht über 
die treffliche Infelgruppe der Schiffer entzogen hat, da 
(a Perouſe nur die nördlichen Küften Fennen lernte, 

Die Kokos-Inſel zeigt ſich als ein hohes, ſpitzzulau— 
fended Gebirge *). Schouten vergleicht es mit Ter— 
nate; la Peroufe mit einem Zuderhut, der bi! zur Spige 
bewaldet if. Schoutens Plan zeigt es zwar nicht fo 
hoch, jedoch beträchtlich, befonderd mit Kokosbaͤumen be= 
deckt er), daher der Name. Der Anferplas in Nor- 





*) La Perouse III. p. 264 

**) Ebend. ©. 284 

*0*) Ebend. ©. 286. 

*++r) Schoutens Plan in Dalrymple Coll. 2 Part. P. 24 und 
beim Burney. 
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den war nicht ficher, und die Einwohner beuteten für eis 
nen beffern nah Süden hin. 

Eine Meile gegen Süpen, la Peroufe fagt brei 
Meilen, ‚lag nun Berraberd Eiland, e5 ward wegen ei— 
nes Ueberfalls, den die Bewohner bei der Infel auf die 
Holländer machten, fo genannt. | 

Died ald Keppels Infel des Gapit. Wallis ange: 
nommen, ift nach Letzterm die größte und dennoch befte 
von beiden, obgleich er Boscawend oder Kokos-Inſel eben= 
falls für volkreich angiebt. Sie ift zwar nur.flah, hat 
jedod in der Mitte eine Erhabenheit, und wird von eis 
nem Kanal, deſſen Mündung 50 Xoifen beträgt, in zwei 
Theile getheilt. 

WVilielleicht vechneten bie Einwohner auf die Weife 
drei Infeln, wodurd denn jene angegebene Anzahl zus 
träfe. 

Die Natur des Bodend einiger diefer Inſeln, ſchien 
vulkaniſcher Natur zu ſein; wenigſtens ſagt la Perouſe, 
der von dem geſchickten Naturaliſten Lamanon begleitet 
wurde, daß das Geſtein, was er auf den von ihm beſuch— 
ten Snfeln betrachtet habe, entweder Stüde Laven oder 
Bafalt gewefen fei*). Da ſich indeß hier anfehnliches, an= 
einanderhangended Gebirge zeigte, fo ift es wahrfeheinlich, 
daß much die Hauptgefteinarten unferer Gebirge fich dort 
vorfinden. Das Erdreich felbft ift fruchtbarer Boden ver, 
fchiedener Art, die Küften haben Sand, und bie Umges 
bungen find Kotalenfelfen. 





*) La Perouse 4, a. D. p. 282. en . 
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§. 3 
Belebte Natur. 


Von nutzbaren Pflanzen fand man, außer der großen 
Anzahl von Kofospalmen, den Brotfruchtbaum, eine fehr 
fchmadhafte Nußart, ferner (vielleicht) Bananen, das Zucker⸗ 
rohr, Guyaven, Drangen*) und den Kaumelpfeffer, wovon 
fie Zweige ald Friedenszeichen darbrachten. Wahrfcheinlich 
finden ſich hier mehrere Arten Bäume, deren Rinde Zeus 
ge und Matten liefern, fo wie überhaupt die Pflanzen 
der benachbarten Infeln. 

Befonders reich feheinen diefe Infeln an fchönen 
Bögelarten zu fein. La Peroufe nennt mehrere fehr fchöne 
Arten Papageien, grüne, rehfarbene und bunte Holztaus 
ben und Zurteltauben, eine Art Droffeln und Rachteln **) ; 
ferner Hühner und blaulichte Waflerhühner (Fulica Por- 
phyrio, Poule sultahe). Won Zurteltauben war eine 
der fchönften weiß, der Kopf ſchoͤn violett, die Flügel 
grün, die Bruft war mit kleinen rothen und weißen 
Flecken befäet, die wie Anemonen Blätter geftaltet wa— 
ren. Diefes fchöne Thierchen war fo zahm, daß ed aus 
der Hand und aus dem Munde fraß **). Ueberhaupt 

- wenden biefe Infulaner ganz befondern Fleiß auf die 
Zucht des Federviehs. Denn fie brachten nicht nur über 
200 Holztauben zum Verkauf, welche fo zahm waren, 
daß fie aus der Hand fraßen, fondern felbft die fehönften 
Dapageien hatten fie hiezu gewöhnt, ja fie verhandelten 
ſogar 300 Wafferhühner ****); hievon war mithin wahr: 


) Des Orangers. La Perouse p. 256. 
**) La Perouse III. p. 280. 

***) Ebend. ©. 237. . 

***0) Ebend. ©, 280. 
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ſcheinlich ebenfans eine eigene Bucht vorhanden, da fich 
ihre Wohnungen mit allem diefen Geflügel angefült fan— 
den, wovon man fihwerlich annehmen Fann, daß man ſie 
alle eingefangen habe. 

Von Quadrupeden ſah man freilich auch hier nur 
Hunde und Schweine *); allein die letztern werben in 
außerordentlicher Anzahl gezogen. Nur allein von ben 
beiden erſten Infeln hatten die Sranzofen in kurzer Zeit 
über 500 Schweine gegen unbedeutende Kleinigkeiten, 
befonderd gegen Glasforallen eingetaufcht *), und wo 
man fih nur ihren Wohnungen näherte, fah man deren 
eine Menge. 

Dabei ift hier dad Meer außerordentlich feſchreich. 
Die Einwohner verkauften, ebenfalls fuͤr Korallen und 
rothe Tuchlappen, die groͤßten Boniten, Doraden, Thun⸗ 
fiſche und andere, fo wie ihre Fifchaggse, Hamen, Angeln 
verschiedener Art, zum Zheil aus Schildpatte verfertigt. 

So hat die Natur hier gleichfam Alles aufgeboten, 
wad dem Menfchen zu dem. ungefränkteften Vollgenuß 
des Lebens dienet. 


$ 4 
Der Nenfd | 


ſelbſt ift ebenfalls von ihr außerordentlich begünftigt. 
Ces Insulaires, fagt la Peroufe, sont les plus grands 
et les mieux faits que nous avons encore rencontres***), 


*) La Perouse III, p. 276. 

**) Ebend. ©. 240. 

**) Dennoch war la Peroufe bereits auf den Sanbwihs-Ins 
fein gewefen. Die bier beigebradte mut — die beſte 
Darſtellung dieſer Menſchen. 
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mais ils sont moins @tonnans encore par leur taille, 
que par les proportions colossales des differentes par- 
ties de leur corps. Notre curiosite qui nous portait 
à les me&surer tr&s-souvent, leur fit faire des comparai- 
sons frequentes de leurs forces physiques avec les no- 
tres; ces comparaisons n'etaient pas ä notre avantage, 
et nous devons peut-&tre nos malheurs à l’idee de su- 
periorit individuelle qui est leur restee de ces diffe- 
rens essais. | 

Leur physiognomie me parut souvent exprimer un 
dedain que je crus detruire en ordonnant de faire de- 
vant eux usage de nos armes: mais mon objet n’aurait 
pu être rempli qu’en les faisant diriger sur des victi- 
mes humaines; car autrement ils prenaient le bruit 
pour un jeu, et l’Epreuve pour une plaisanterie *). 

Man fand untgg ihnen zwar auch einige von unfes 
rer gewöhnlichen Größe; allein ſtets zeigten Die breite 
Bruft und Schultern, die ftarken Arme und Schentel 
eine außerordentliche Kraft. 

Ihr Blick druckt faft jederzeit entweder Zorn oder 
Erftaunen aus, und ihre ganze Phyfiognomie zeigt Wild: 
heit. Diefe wird noch dadurch erhöhet, daß fie ihr lan— 
ges Haar oftmald um den Kopf winden. 

Das andere Gefchlecht ift-ebenfals groß, und fehr 
fchön gebildet. Einige fielen durch ihre Cchönheit fo fehr 
auf, daß Ya Peroufe fagt **), man hätte fie für Origi— 





”) £a Peroufe a. a. O. ©. 272. Warum ließ aber der edle 
Mann niht einen Baum durch fein grobes Gefhüg zer: 
fhmettern? Dies erwedte Furcht und in fo fern Ad: 
tung. Schouten fand die Bildung der Kokos: Infulaner 
eben jo. Dalrymple Coll. II, p, 24. 

”*) La Peroufe a, a. O. ©. 67, 
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nale von dem fchönen Mädchen halten Tonnen, welches 
in Cook's Zten Keife gezeichnet ift wie fie Gefchente 
bringt *). Auch fiimmt Hamilton hiemit überein: denn 
in der Nachricht von Edwards Reife fagt er, von einem 
Mädchen auf der Infel Otutuelah (fie fält der Angabe 
nach unter diefe Infeln): „die Schönheit unbeachtend, 
war fie die: Schönheit ſelbſt“ **). Beſonders ift auch 
die Bildung der Arme und Glieder ſchoͤn. Die Phy— 
fiognomie und ihre ganze Haltung zeigte Anmuth, und 
der einfahe Schmud von Blumen und eined grünen 
Bandes in den Haaren machte, daß fie außer einem Gür= 
tel von Blättern oder Seepflanzen faft gänzlich unbededt 
find, außerordentlichen Eindrud***). Allein diefe Schön= 
beit verblühet fehr fehnell, dabei Außerten die meiften zu= 
gleich eine widerftehende Frechheit. 

Wie wenig Schaam und Sittlichteit dort galten, 
davon gaben fogar die alten Männer Schauder erregende 
Beweiſe. Die jüngften Mädchen, faft noch Kinder, wur: 
ben nicht nur dargeboten, fondern, wie la Peroufe fagt, 
alte Männer hielten fie gewaltfam feſt, und dienten zu— 
gleich zu Prieftern und Altären dieſer Opfer der Bes 
nus ***). Die Matronen fangen, oder heulten vielmehr 
dazu das Brautlied, Indeß glaubt er dennoch, daß es 
jeder Unverheiratheten überhaupt genommen völlig frei 





*) Coo®’s Atlas Nr, 27. 
*) Edward's Reife in Korfters Magaz. xt. ©. 57. Dtutues 
lah liegt nach ihm unter 149 30° f. Br. und 270° 41“ w 
£. v. Gr., alfo nahe an Oyolava, wenn es andere nicht 
Oyolava ſelbſt iſt. 
***) La Perouſe a. a. O. 
***) Ebend. ©, 275. 
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fteht, ihre .Gunft zu verſchenken, und baß fie dadurch 
nicht an Achtung verlieren. 

Daneben ift auch bier die Neigung zum Stehlen 
unwiderftehlih. Aber bei dem großen Reichthum an Le⸗ 
bensmitteln, und bei denen zu ihren Erwerbzweigen ih— 
nen hinreichenden Handwerkszeugen, zeigten fie gar we—⸗ 
nig Neigung für Eifenwaaren, Alle waren nur auf Pubs 
werk, 3. B. Korallen, Stüdchen rother Zeuge und ähns 
lihe, in die Augen fallende Kleinigkeiten begierig *). 

Aber ein weit gefährlicherer Zug ihres Charakters, 
ift dann die trügerifche Wildheit und Mordluſt. Schous 
ten ward, obgleich völlig mit ihnen im frieblichften Ver: 
kehr, mit großer Ueberlegung und Maffe mörberifch mit 
Steinen angefallen; fein Gefhüß trieb fie freilich bald 
zurüd *). 

Trauriger fiel aber ihr verrätherifcher Angriff gegen 
einen Theil der Equipage des edlen la Peroufe aus. 
De Langle, Capitain des Aftrolabe, lief, um noch vor der 
Abfahrt von diefen Infeln Waffer einzunehmen, mit der 
Schaluppe und ein Paar Boten in eine enge Bucht auf 
Maounaz die Erpedition beftand aus 23 Mann. Die 
Snfulaner ließen fie zwar anfänglicy ruhig landen, und 
die erfien Waffertonnen füllen. Allein bald darauf wur— 
den fie von einer großen Menge Bote der Einwohner 
auf der einen Seite eingefchloffen, während daß vom 


*) Schouten bemerkt indeß, daß bie Indier der Kokos: Infel 
auch gern Nägel eintaufhten und Metall ſtahlen. Schou- 
tens Voy. in Dalrymple Coll. 2. p. 23 u, f. 

*“*) Schouten ebend. ©. 28. Daher entftand der. Name, Vers | 
raders Eiland, denn bie meiften feindlihen Canoes wa— 
ren von diefer SInfel. 
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Lande viele Hunderte auf fie eindrängten. Nur zu fpät 
fuhte man fi) gegen die Steinwürfe zu vertheidigen, 
Bon allen Seiten flogen die fchwerften Steine, und fchmet- 
terten die friedliche Mannfchaft nieder. De Lalgle felbft, 
einer der vorzüglichften Seemänner, fiel zuerft, und fürzte 
unglüdlicher Weife beim. Fallen aus der Schaluppe ins 
Meer. Hier ward er fofort von den wütenden Boͤſe— 
wichtern mit Keulen völlig hingerichtet, fo wie bald nach 
ihm der geſchickte Naturalift Lamanon. Zwar fuchte man 
fih in die Boͤte zu retten, allein dabei wurben die Ge: _ 
wehre naß, und verfagten. Der Steinregen wuchs, und 
die Wilden verfolgten die Unglüdlichen felbft bis ins 
Meer. Elf Mann wurden die Opfer diefer Würeriche, 
und faft alle erhielten fehwere Wunden. Die Leichen fah 
man auf das fchändlichfte gemißhandelt, und die Scha- 
Iuppe gänzlich geplündert und zerftüdelt. Mag dies aber- 
mal eine Warnung fein, fi dem fogenannten Natur: 
menfchen anzuvertrauen. Denn diesmal fehien dadurch 
aller Verdacht eines Verraths entfernt zu fein, da zu— 
gleich die Weiber und Kinder die Fremden auf das cin- 
ladendfte empfingen. 

Daß aber auch unter ihnen felbft blutige Fehden 
häufig fein müffen, davon zeugten die vielen Narben, 
womit mehrere unter ihnen bededt waren. 

Die Kleidung befchränft ſich hier faft Lediglich auf 
den Gürtel um die Hüften, und auf den Kopfpus. In— 
deß fah doch la Peroufe einige, vielleicht Oberhäupter, 
welche ftatt eines Gürteld von Laub, ein Stüd Zeug um 
die Hüften trugen, das ihm wirklich gewebt ſchien; es 
war dabei fehr biegfam und feft, fo daß fie es gleichfalls 
zu ihren Segeln benugten. Es ſchien den Franzofen bei 
weiten dem Papierzeuge der übrigen Süpdfeeinfeln vor: 
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zuziehen zu fein *%). Edwards bemerkt noch, daß einige 
Vornehme **) hier ihre Haut gelb gefärbt oder tatowirt 
hatten ***, 

Einige der Einwohner von ber Kokos: Infel hatten 
die Ohrlappen ſtark geſchlitzt ***). 

Die Dorfſchaften fanden die Franzoſen ſehr angenehm 
und kuͤhl unter Fruchtbaͤumen laͤngs den Baͤchen ange— 
legt. Die Haͤuſer ſelbſt ſind geraͤumig genug, um meh— 
rere Familien zu faſſen. Sie endigen ſich in ſchoͤnge— 
woͤlbte Bögen, und find mit Pfahlwerk umgeben, zwi— 
fchen welhem Matten bangen, welche, unfern Saloufien 
gleich, gegen die Sonne niedergelaffen, und für den kuͤh— 
Ienden Wind in die Höhe gehoben werden +). 

Ueberhaupt zeigen diefe Infulaner Induͤſtrie und 
Gewandtheit. Ihre hölzernen Gefäße waren fo nett ge= 
macht ald die in Europa ++); ihre Stride find wie un= 
fere Uhrfetten gearbeitet; ihre Matten fehr fein, aber 
ihre Zeuge nicht fo gut als die der Sandwichs-Inſeln. 
Der Hausrath und die Waffen find mühfam audgearbei- 
tet, und fie verkauften hölzerne Platten, von drei Fuß 
aus einem Stüde gemacht, fo fhön geglättet als wären 
fie gefirnißt. | 

Ihre Fahrzeuge find klein mit atiefegeln und Aus- 
legern; Schouten fah eins mit dem Bilde eines Hahns PP. 


*) La Perouse III. p. 276. 

**) Edwards p. 56. 

*+*) La Perouse Ebend. p. 273. 

****), Schouten in Dalrymple 2. 26. 

+) La Perouse p. 236. 

++) Ebend. 227. 

+rr) M. ſ. die Abbildung beim Dalrymple ober Burney a. a. O. 
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Die Fleinern flürzen oftmald um; allein diefe Menfchen 
find bieran fo fehr gewöhnt, daß fie fofort ing Meer 
fpringen fie wieder aufzurichten und das Waſſer auszu= 
fhöpfen; fie fcheinen ihre Boͤte gleihfam nur als mo— 
mentane Ruhepunfte zu benugen, Mit Recht gab Bou- 

gainville diefen Infeln den Namen ver Schiffer-Infeln; 


. denn fie machen felbft die Fleinften Wege zu Waſſer. 


Die Sprache ift ſtets ein Dialekt der Sprache der 
meiften übrigen - Infeln von Oft- Auftralien. ' Dies ward 
durch einen Bedienten aus Manila entdedt, der fi bei 
la Peroufen befand. Er konnte fie deshalb verftehen, 
weil er die Sprache der Zagaler redete; das Tagaliſche 
iſt aber, wie wir nachmals ſehen werden, ſehr mit dem 
Malaiiſchen, und in ſo fern mit den Sprachen von Oſt⸗ 
Auſtralien verwandt *). 

Es herrſcht zwar uͤberhaupt hier keine beſondere Rang⸗ 
ordnung, jedoch trieben einige das Volk durch das Wort 
Fanou **) oder felbft mit Prügeln **) auseinander, 
und ihr Anfehen galt bedeutend, Auch fhienen mehrere 
Gebräuche mit denen der vorhergehenden Inſeln zuzu⸗ 
treffen, z. B. die Friedenszeichen. 

Die Bewohner von Kokos-— und Berräther- Infeln 
nannten ihr Oberhaupt Latou; indeß ift eg ungewiß, ob 
dies nicht vielmehr der Familienname war, da das Heine 
Wörterbuh, welches auf der Kokos = Infel geſammelt 
ward, den König, Ariki nennt *&*9); vielleicht bedeutet 


IM. f. den 2ten Band. 

*5) Schouten beim Dalcympfe. ! 

) 2a Peroufe, 

tr) Schouten beim Burney 2, ©. 392. 
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Latou, wie Burney annimmt, nur ein geringeres Ober 
haupt *)2 Ä | 

Bon ihren weitern, beſonders religiöfen Ceremo= 
nien und Gebräucen ift uns bis jeßt zu wenig be- 
kannt. 

Selbſt dieſe wenigen Nachrichten, welche hauptfäch- 
lich Schouten, und nachmals la Perouſe in kaum ein 
Paar Tagen geſammelt haben, beweiſen deutlich, daß 
dieſer Archipel einer der wichtigſten von ganz Oſt-Auſtra— 
lien iſt, da ſowol die dortigen Produkte, als der Menſch 
ſelbſt, ſich, wo nicht uͤber die Societaͤts-Inſeln erhebt, 
doch ſicher ihnen gleich ſteht. Er verdiente daher einer 
ſorgfaͤltigern Unterſuchung. 


Neunte Abtheilung. 


Einige einzelne weſtlichere und nord— 


weſtliche Inſeln. 


Um nicht wieder zurüdfehren zu müffen, mögen bier 
den freundfchaftlichen Infeln folgende wenige Inſeln vor— 
angehen. 

1) Goede Hope Eyland, ward von Schouten, der 
ed am ı4ten Mai 1616, 30 Meilen von Verraders Ins 
fel entdedte, alfo benannt, weil er dort hoffte frifches 


*) Schouten beim Burney 2. ©, 442. 


f 
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Wafler einnehmen zu koͤnnen. Schouten giebt 160 ſ. Br. | 


dafür an, und Burney legt diefe Infel bei diefer Breite 
unter 176° 8° w. &. v. Gr. Gie ift zwar nicht fehr 
hoch aber doch gebirgig; fie fcheint nur ein ſchwarzer 
Felſen, doch iſt der obere Theil gut bewachſen und hat 
Kokospalmen. * 

Zunaͤchſt am Waſſer ſtand ein anſehnliches Dorf, 
und mehrere Haͤuſer laͤngs der Kuͤſte. Da man die Ein- 
wohner durch Feuern vorher abgefchredt hatte, fo lerne 
ten die Holländer fie nicht weiter Eennen. 

2) Hoorns Eylande, zur Ehre des Schiffpatrons fo 
genannt, wurden 5 Tage darauf von Schouten entdedt, 
und liegen nah Burney's Beftimmung zwifchen 14% ı3° 


und 14° 23° f. Br. und 178° 11° und 178° 26’ mw. ® 


v. Gr. Er nahm diefe Angabe vom Gapt. Wilfon, wel 
cher 1801 Horn Infel befuchte 0). 

Beide Inſeln find von ziemlicher Höhe, und nur 
etwa einen Kanonenfhuß weit von einander entfernt, 
Man fand am andern Morgen einen fhönen Wafferplag 
auf einer der Infeln *c), wahrfcheinlich ver nächften, 
alfo öftlichften (da man von dort Fam). Schouten fand 
bei dem Reihthum von Lebenömitteln, welche vie Ein- 
wohner verhandelten, diefe Lage fo vorzüglich, daß er 
ausrief: dies fei das wahre Sudland! Die fchöne 
Bai felbft, in welcher fich der kleine Strom ergoß, ward 
Eendrachtbai benannt, fie liegt an der Süpfeite der Infel. 

Obgleich einige der Infulaner, welche ans Schiff ge= 


) Diefe Reife war 1806 unter der Preffe; Burney a. a. ©. 
©. 144 in ber Rote. W 

*) M. ſ. die Abbildung beim Dalrymple und Burney a. a. 
O. Hienach iſt das Binnenland gebirgig. 
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tommen, wegen Diebſtahl erfchoffen waren, ftellte fi 
doch die Ruhe und der Tauſch von Lebensmitteln bald 
wieder her. Sie brachten Kofosnüffe, lebende. und ge— 
bratene Echweine u. dergl. Die Produkte fchienen uͤber— 
haupt mit denen der Schiffer-Infeln ziemlich überein zu 
fommen., Unter ben Fifchen fieng man hier auch einen 
fonderbar geftalteten Rochen. 

. Die Einwohner gleichen denen ber vorhergehenden 
Inſeln; die Mannsperfonen waren fhön, nur nen= 
nen die Holländer die Weiber Elein und häßlih. Den 
König, auch bier Ariki genannt, fand man in einem 
fehr großen Haufe. Die Unterwürfigkeit zeigte fich auch 
hier dadurch, daß einer der Großen fi den Fuß des 
Ober-Kaufmanns Claes auf den Naden feste, und ihn 
auf einer Matte ſitzen ließ, während daß er fich felbft 
auf der bloßen Erde niederließ. Auch feste der König 
dem le Maire und Claes feine eigene Krone von Federn 
auf ven Kopf. Der junge Sohn des Königs hatte auch 
hier ein größeres Anfehen, ald der König fein Water. 

Kawa ward ebenfalld hier gebrauet, und man bielt 


"eine Art von Feft, ein Heiwa, bei diefem Getränk; hie— 


bei zählte man auf 300 Vornehme in Matten gekleidet, 

- 3) l’Enfant perdu, eine kleine Infel in diefen Ge: 
wäffern, von Bougainville am zıten Mai 1768. gefehen. 
Seine Karte legt fie unter 14° 22° f, Br. und 179° 3’ 
w. v. P. oder 176° 43’ w. v. Br. Es ift eine von 
S. W. nah N O. geftredte Infel, deren beide fehr er— 
hobene Enden mittelft eines ſchmalen, niedrigern Erd: 
ſtrichs, der eine Frumme Bai zu bilden fcheint, verbun- 
ven find, fo daß man fie anfangs für zwei Infeln anfah *). 





*) Bougainville Voy. p. 24 
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4) Wallis Inſel, ward von dem MWeltumfegler 
am ıdten Auguft 1767 entdedt, dem zu Ehren feine 
Schifföoffiziere ihr diefen Namen beilegten. Er feßt fie 
unter 13° 18° |. Br. und 177° w. L. v. London *%. 

Im Iahre 1781 foll der Spanier Maurelle fie von 
neuen gefehen haben, und Capitain Edwards im Jahre 
1791 *. Diefer giebt ihre 13° 22° ſ. Br. und 176° 
15’ 45“ w. L. v. Gr. 

Edwards giebt und eben fo wenig als Wallis von ber 
Inſel felbft einige Nachricht. Von den Einwohnern, welche 
zu ihm ans Schiff kamen, fagt er dagegen: ihre Baden: 
knochen feien zerfchlagen (?) und eingebrüdt geweſen; auch 
hätten Einige ihre beiden Eleinen Finger 
gehabt. | 


* 


Zehnte Abtheilung. 
e freundſchaftlichen Inſeln. 


Erſter Abſchnitt. 
§. 1. | 
Entdbe dd ung. 


Dieſe betraͤchtliche Inſelgruppe ward uns zuerſt durch 
den Holländer Abel Tasman bekannt *). Er entdeckte 





*) Wallis Voy. in Hawkesw. I. p. 496. 
**) Edwards in Forst, Magaz. XI, p. 103. 
**) Tasmans Voy. in Dalrymple Collect. II. Vol. p. 5u. FJ 


39 
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am ıgten San, 1643 die füblichfle, unbewohnte Infel. 
unter 22° 26° f. Br. und 173° 59° w. L. v. Gr; er 
nannte fie Pylftärts (Pfeilfehwanz) Eiland *), von der Ans 
zahl Tropif-Vögel (PhaätonL.); am folgenden Tage aber, 
da er höher gegen Norden hinauflief, fah er die größte 
der ganzen Gruppe, Tongatabu, nebft dem ihr zunächft 
in Süden gelegenen Eova. Die erfte ward Amfterdam, 
die zweite aber Middelburg genannt. Fünf Tage darauf 
entdedt er, außer einigen kleinen Infeln, z. B. Uiten⸗ 
dam und Namokoki, eine große Inſel Anamocka; er gab 
ihr den Namen Rotterdam **) 

Died war Alles was damals von diefem, an Inſeln 
fo reichhaltigen Archipel entdedt ward, und der Geogra= 
phie blieb nicht nur die große Maffe der übrigen Infeln, 
fondern felbft die genauere Kunde dieſer entdedten Län= 
der über 130 Iahre unbefannt. Endlih war auch bier 
Cook wieder der Wiederauffinder diefer faſt vergeffenen 
Länder. Bei feiner zweiten Reife um die Welt erblidte 
er am 2ten Dftober 1773 Eooa oder Middelburg, lan— 
dete dort den folgenden Zag, und am gten auf Tonga⸗ 
tabu; gab auch davon eine für die Kürze feines Aufents 
halts gute Karte und noch befjere Befchreibung ***), 

Biel wichtiger war indeß für die Geographie des 
ganzen Archipeld feine dritte Reife im Jahre 1777. Er 


*) Pylſtaͤrten Infel ift hier als bie füdlichfle ber ganzen Gruppe 
gerehnetf, weil fie, faft völlig ifolirt, kaum 10 tiefer 
liegt als Kotto, womit die Gruppe der freundfchaftliden 
Snfeln in Süden anhebt. 

**) Dalrymple a. a. O., woſelbſt audy einige Zeichnungen und 
Anſichten von den hier genannten Infeln ſich fanden. 
*) Sec. Voy. de Cook T. 2. p. 5. franz. Ueberf. " Paris 

1777. Planche ı8. v 
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lernte nicht nur mehrere Infeln dieſes Archipels Eennen, 
er lernte fie richtiger Fennen, und befchenfte uns mit ei- 
ner ganz vorzüglichen Karte von dem ganzen Archipel 9% 
worauf ſich faft die ganze, Summe aller befannten In— 
feln findet. 

Nah ihm Fam ein Spanier, der Pilot Maurelte, 
im Jahre 1781. Er ftieß auf die Dappae Infeln, fand 
eine Durchfahrt, welche Cook entgangen war, fteuerte 
nah Tofoa, entdedte die Infeln Hoonga Tonga und 
Hoonga Hapae, lad Calabros, und gieng zu Pylftärten 
Inſel, der er den Namen la Sola beilegte **), 

Sechs Jahre darauf folgte dieſem der treffliche la 
Perouſe. Er berichtigte befonders Maurellend Entdedun- 
gen, fo wie mande der von Cook's Angaben, die diefer 
größte Weltumfegeler nur in der Ferne gefehen hatte, 

Capit. Bligh Yandete bei feiner unglüdlichen Reife 
im Jahre 1789 auf Zofoa ***), und der Gapit. Ed— 
wards, als er gefandt ward die Aufrührer, welche den 
Capit. Bligh fo verrätherifh preisgaben, gefangen zu 
nehmen, befuchte mehrere der freundfchaftlichen Infeln ****), 

Weniger für eigentliche Geographie als für Natur- 
und Menfchengefchichte, ward durch Dentrecafteaur und 
la Billardieren für diefen Archipel geleiftet, als fie 1793 


*) Cook’s 3d Voy, Vol. I. Chart of the friendly Islands 
p. 225. 

*) Maurelle in la Perouse Voy. T. 3. p. 294 und in Gre- 
atheads Chart of the Islands within 2000 Miles of 
Otaheite, und Miss. Voy. Prelim. Discourse p. LXII. 

”**) Blighs Voy. to the South-Sea. London ı792. p. 177 
uf 

+), Edwards Reife in Zorſters Magazin XI. B. S. 66 u. f. 
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pen unglücklichen Vorgänger auffuchten #), Indeß hat 
Dentrecafteaur mehrere Punkte der wichtigften Inſel be= 
fimmt. 

Drei Sahre darauf befuchte Capit. Wilſon die Freund: 
ſchaftlichen Infeln mit den englifchen Miffionären. Er 
hielt fi zweimal auf Zongatabu auf, gab auch davon 
eine gute Spezialfarte, und Elarte manches in Rüdficht 
der Sitten der Einwohner auf *). 

Dies wären etwa die Grundzüge zu einer Ent: 
deckungsgeſchichte der freundfchaftlichen Inſeln **); -jegt 
zur Beitimmung ihrer Lage. 


g. 2 


x. Lage der ganzen Gruppe, Beftanptheile, An 
zahl und Abtheilung. 


Die genaue Beflimmung der Infeln diefer Gruppe 
ift mit vielen Schwierigkeiten verbunden; ja felbft die 
Grenzen des ganzen Archipels find mehreren Zweifeln 
unterworfen. Sogar Cook, obgleih auch bier, wie faft 
überall, mit Recht der Führer, ift ungewiß, wie weit er 
den Urchipel der freundfchaftlichen Infeln ansdehnen fol. 
Ihm fcheinen nicht nur bie zuvor erwähnten Infeln, 
Boscawen und Keppel des Archipels der Schiffer, dazu 
zu gehören, fondern felbft Prinz Wilhelms und Hems— 





*) Voy. de Dentrecasteaux à la recherche de la Perouse, 
Paris 1808. T. I. p. 276 u. f. und Voy. de la Billar- 
diere T. II. p. go u. f. 

**) Miss. Voy. p. 225. Nebſt der Karte von Tongatabu— 

***) Auch Bougainville hat einige gefehen; wir werben bei 
den einzelnen Infeln davon zu reden Gelegenheit haben. 
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kirks Bank, welche ihr Entdeder Tasman unter 17° 19 
f. Br. und 179° w. L. v. Gr. fah, höchft wahrfcheinlich 
einige von Bligh3 Infeln *), glaubte Eoof unter ven 
ihm von den Einwohnern der freundfchaftlichen Inſeln 
genannten Inſeln zu finden. 

Hienach wuͤrde dieſer Archipel einen ſehr großen 
Umfang, ſowol noͤrdlich als weſtlich erhalten. Der Name 
United Archipel, oder des vereinigten Archipels, den ei— 
nige Geographen ihm beigelegt haben **), der auf die 
Weiſe mehrere Eleinere Archipele zufammenfaßte, würde 
fodann gar nicht unpaßlich fein; und diefer große Archi= 
pel enthielt die freundfchaftlichen Infeln, die Navigators-, 
die Fidgi- und Blighs Inſeln zufammen genommen, 
Theils find aber feit-Coof’3 letter Reiſe mehrere viefer 
Snfeln genauer beftimmt, und zugleich mehrere hinzuges 
fommen, theilö ſcheinen die Diftanzen der einzelnen In— 
feln bei jener allgemeinen Umgrenzung, zu weit auseins 
ander zu liegen. 

Daher mag es niht unzwedmäßig fein, hier bie 
Grenzen zu fchmalern, die Schiffer: Infeln (Navigators 
Isl.), fo wie felbft die Fidgi- und Blighs Infeln aus: 
zufchließen, und höchftens Pylftärten Infel und Amar— 
gura ded Maurelle, noch in diefem Archipel bi zur weis 
tern neueren Berichtigung mit aufzunehmen. 

Nimmt man die Infel Amargura, welche Peroufens 
Karte ***) auf 18° ſuͤdl. Br. ſetzt, für die noͤrdlichſte 


*) M. ſ. die gleihfolgenden Sibgi: Sufeln. 

**) Greatheads Chart. 

***) La Perouse Atlas Pl. Nr. 68. Es ift fonderbar, daß 
ba Dagelet, bem Texte der Reife zufolge, hier Obſerva— 
tionen gemadt hat, und dennoh im Zerte die Länge 
ſelbſt nicht beſtimmt angegeben ift, 
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Grenz=Infel an, und befchließt in Süden ven Archipel 
mit der Inſel Pylftärt, fo betrüge dies, da diefe In— 
fel unter 22° 22° liegt *), 4° 22° der Breite. 

Schlöffe man hingegen Amargura und Pylſtaͤrts Ins 
fel aus und rechnete nur von Vavao an, fo wäre bie 
eine Infel Cottow bid jest die füdlichfte, welche nach 
Eoof’8 Karte unter 21° 19° f. Br. gelegen ift, und dies 
verminderte die Erfiredung in diefer Richtung faft um 
zwei Grab, | | 

Die Länge aller hieher gehörigen Gruppen höbe, 
ben Karten nad), mit Vavao an. Diefe liegt nach Ia 
Deroufens Karte **) unter 183° 45’ öftl. oder 176° ı5’ 
w. v. P. Pylftärts Infel aber, ald die weftlichfte des 
ganzen Archipelö, unter 1810 32’ öftl. oder 178° 28’ w. 
v. P. Es beträgt mithin der ganze Umfang der Grup= 
pen der Länge nach 2° 13°. 

Der Umfang diefes Archipelö erfcheint zwar gering; 
er ift indeß nicht nur wichtig wegen feines Reichthums 
an Inſeln, fondern auch wegen der Natur der Erzeug- 
nifje und wegen feiner Bewohner. 

Man rechnet gegen 150 Infeln, die Eleinen Felſen 
freilich mit inbegriffen. Ehe wir die Namen, die uns 
hievon befannt geworben find, beibringen, verdient die 
natürliche Unterabtheilung der ganzen Gruppe bemerft 
‚zu werden, 

Die nördlichften Infeln find, außer Amargura, die— 
jenigen, welde der großen Infel Vavao angehören. 
Diefe Infel hatte Maurele dem Vice König von Neu— 


*) Nach Dagelet in la Perouse Voy. 3. p. 307. 
*) Atlas Nr. 68. 
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Spanien zu Ehren Majorca genannt *). Sie fehlen 
gänzlich auf ber (beften) Gooffchen Karte, wenn. gleich 
Cook die Infel Late fcheint gefannt zu haben, die faft 
unter gleicher Breite mit Bavao gelegen ift. Diefe Gruppe 
enthält mehr als 20 Inſeln *). 

. Auf diefe Gruppe folgt fodann etwas füdlicher die 
ber Dappee Infeln. Sie ift noch reicher an- einzelnen 
Snfeln, allein ed find feine von großem Umfange dar: 
unter. Die lebte, beſte **) Cookſche Karte zeigt, wenn 
man Kao und Zofoa dazu rechnet, über 3o Inſeln. Mau- 
relle nannte diefe Gruppe Isles de Galvez ***), 

Südweftiicher liegt nun die Gruppe von Anamoda 
(Rotterdam). Sie ift mit der letzten vermittelft ein Paar 
Korallenriefen, und einer fehr Eleinen Infel, gleihfam 
verbunden. Außer der bedeutenden Hauptinfel giebt 
Cook's Karte nody 14 Infeln an, welche fich, wegen ih— 
rer Diftanz und Abftand von ben übrigen Gruppen, dazu 
zählen laffen. 

Die vierte, füdlichfte PS fie endigt mit Pyl- 
ſtaͤrts Inſel, ift nicht fo reih an Anzahl, fie hält aber 
zwei der größten und bedeutendften Snfeln, nämlich Ton— 
gatabu (Amfterdam) und Eooa (Middelburg) überdies 
noch 8 Feine Infeln zufolge der Cookſchen Karte, indeß 
zeigen fich auf Wilfond Karte nur allein in und um ben 
Hafen von der Hauptinfel auf 25 Pleinere Infeln +). 


*) La Peroufe a. a. D. 
*) Auf la Peroufens Karte find nur 14 bemerkt, indeß nennt 
er ſelbſt dieſe Gruppe eine der zahlreichſten. 
***) Cook’s 5d Voy. Vol. I. p. 225. 
***+*) La Perouse T. III. p. 205. 
+) Wilsons Chart of the Island and Harbour of Tongatabu. 
Miss. Voy. p. 95. 
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Man könnte vermuthen, daß diefe Infeln nicht viel 
mehr ald zwei Drittel aller freundfchaftlichen Inſeln aus= 
machen. Denn einmal behaupteten die Einwohner gegen 
Goof, ihr König fei Herr von 150 Infeln; und wenn 
gleich Cook's Karte nur 61 zeigt, fo nennt fein Sournal 
dennoch 95 namentlich, wovon wir hier die Namen ber- 

fegen *). Auch Cook aͤußert felbft, daß den künftigen See- 





*) Cook’s 3d Voy. Vol. I. p. 568 und 369. 

ı. Komooefeeva. 2. Kollalona. 3. Felongaboonga. 
4. Kovereetoa. 5. Fonogooeatta. 6. Modooanoogoo- 
noogoo, 7. Tongooa. 8. Koooa. 9. Fonooa eeka. 
10. Noogoofaeeou. 11. Koreemou. ı2. Failemaia, 
13. Koweeka. ı4. Konookoonama. ı5. Kooonoogoo. 
16. Geenageena. ı7. Kowourogoheefo. 18. Kottejeea. 
ı9. Kokabba. 20. Novababoo. 21. Golabbe, 22. Va- 
gaeetoo. 23.Gowakka. 2.Goofoo*). 25. Mafanna. 
26. Kolloooa, 27. Tabanna. 28. Motooha. 29. Looa- 
kabba, 30. Vavaoo. 35r.Koloa, 52. Fafeene, 33. Ta- 
oonga. 34. Kobakeemotoo. 35. Kongahoonoho. 36. Ko- 
malla. 37. Konoababoo. 38. Konnetallc. 39. Komon- 
goraffa. 40. Kotoolooa. 41. Kologoheele. 42. Mata- 
geefaia. 43. Mallajee. 44. Mallalahee. 45. Gonoo- 
golaiee. 46. Kollokolahee. 47. Toonabai. 48. Kon- 
nevyı 49. Konnevao. 50. Moggodood. 51. Looamoggo, 
52.Boloa. 53. Toofagga. 54. Loogoobahanga. 55. Ta- 
oola. 56. Maneeneeta. 57. Fonooavoma. 58. Fonoo- 
onneonne. 59. Wegaffa. 60. Fooamotoo. 61. Fonooa- 
laiee.- 62. Tattehoi. 63. Neuafo, 64 Feejee, 
65. Oowaja! 66. Kongairahoi. 67.Latte. 68. K a- 
toobooo, 69. Komotte. 70. Komoarra. zı. Ko- 
laiva. 72. Kofoona. 73. Konnagillelaivoo. 
74. Toofanaetollo. 75. Toofanaela. 76. Kogoopo- 
100. 77.Havateeeke. 78. Tootooeela. 79.Ma- 





”) Die hier größer gedrinften gaben die Emmohner als beträchtlich an. 
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fahrern wol noch 100 mehr, als feine Karte angiebt, zu 
entdeden übrig fein möchten, | 

Man fieht zugleich aus diefer Lıfte, daß die Einwoh— 
ner ſelbſt 32 Inſeln ald bedeutend oder groß angeben. 
Da fie aber die Infeln Fidgi mit biezurechnen und hier— 
unter, wie wir nun durch Wilfons Reife *) wiffen, ei— 
nige von anfehnlicher Größe find, fo bleibt es fehr uns 
gewiß, welche von biefen bedeutenden Inſeln wirklich hie- 
ber gehören. Ueberhaupt ergiebt fich eben dadurch, daß 
die Anzahl derjenigen Inſeln, welche hier als unter die 
4 Sruppen der eigentlichen freundfchaftlichen Infeln ge- 
rechnet find, doch beträchtlich minder fein möchte, als es 
die Einwohner den Engländern angaben. 

Die Bildung diefer Gruppen felbft zeigt zugleich den 
Urfprung an. 

Sie find mit großen Korallenriefen umgeben, ja 
gleihfam dadurch von Natur abgetheilt. So zeigt fich 
dies in der lebten genauen Cookſchen Karte bei der Gruppe 
Happee, wie auch bei der von Zongatabu; ferner in 
ven Riefen welche viele der einzelnen umgeben. In den 
Kefultaten wird der Urfprung folcher Infeln näher be= 
trachtet werden **). 


nooka. go.Leshainga. 81ı.Pappataia. 82. Lou- 
batta. 83. Oloo. 84. Takounove. 85.Kopaoo, 
86. Kovooeea. 87. Kongaireekee. 88. Tafee- 
doowaia, 89. Hamoa. 90. Neeootabootaboa. 
9ı. Fotoona. 92. Vytooboo, 93. Lotooma. 
94. Toggelao. 95. Talava. 

*) Miss. Voy. p. 186. Chart of Feeje Island. M. f. ben 
folgenden Abſchnitt. 

**) M, f. das IV. Bud). 
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B Xıime. 


Die Lage der ganzen Gruppe zeigt bereits, daß ihr 
Klima nicht fehr von dem Klima der Societätd-Infeln *) 
verfchieden fein kann; auch ergiebt fich dies aus der Aehn— 
lichkeit, ja faft völligen Gleichheit der Naturprobufte in 
beiden Gruppen. Die Societätd:-Infeln find aber höher, 
viele davon haben bedeutende Gebirge. Diefe ziehen dad 
Gewoͤlke an fich, fie erzeugen hiedurch Quellen und Flüffe, 
und geben häufiger Gewitter und Veränderungen ber 
Atmofphäre. Die freundfchaftlichen Infeln, da fie faft 
alle niedrig find, genießen die daher entfpringenden Vor— 
theile entweder gar nicht, oder doch felten. 

Die herrſchenden Winde find die zwifchen Süden 
und Often. Sind fie mäßig, fo bringen fie gewöhnlich 
ſchoͤnes Wetter, blafen fie aber ftärfer, dann folgt oft— 
mald Regen. Zwar geht der Wind zuweilen nah Nor— 
den und Nordweften, und alsdann folgt ſchwuͤles Wet: 
ter und ſchwerer Regen **). Verſchiedene diefer Infeln, 
3. B. Tongatabu, find öftern Erdbeben ausgeſetzt *). 

Die Sahrözeiten folgen fih, in Rüdfiht der Früchte 
und Pflanzungen fehr ſchnell, und da die ältern Blätter 
fogleich durch junges Laub erfegt werden, fo ſcheint alles 
bier im beftändigen Grün. 

Auf Zongatabu war die Luft rein und gefund, al- 
lein im Winter viel firenger al$ man es von der Rage 
der Infel erwartete, befonderd wenn Suͤdwinde eintra- 
ten — 





M. f. die vorhergehende Abtheilung. 
**) Gook’s 3d Voy. I. Chap. XI. 

***) Miss. Voy. p. 265. 

**2*) Chend. ©. 280.) 
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Das Thermometer hatte an der Küfte, im Schatten 
nie mehr ald 25% Reaum. gezeigt, ob man gleich das 
Wetter fehr heiß fühlte *), Gewöhnlich zeigte das Ther- 
mometer im April aber nur 2o Grad **). Aus den Be: 
obadhtungen der Engländer ergab ſich Folgendes. Bei 
dem erften kurzen Aufenthalt (1774) von wenigen Tagen 
im Junius, blieb das Thermometer zwifchen 79 und 74% 
Fahrenh. Grade ***, Bei dem zweiten, viel längeren 
Aufenthalt, vom ıften May bis gegen die Mitte des Ju— 
lius 1777, war ber höchfte Stand 88°, der niedrigfte 
hingegen 65° Fahrenh., es bielt fi gewöhnlich inner: 
halb der höhern GSiebenziger ***r). 


$. 23. 
Lage, Größe und Geftalt ber uns genauer bes 
tannt geworbenen Infeln. 


Die Infel Amargura oder Margura +) des Mau: 
relle, wahrfcheinlich Gardners Infel von Edwards, ift 
unter dem ı8ten Grab der Breite bei 175° 10’ w. 9. Gr. 
Sie ift ziemlich erhoben, dennoch fand Maurelle dort 
wenig Erfrifchungen. La Peroufe hat hier nicht gelan« 
det. Sie ift gut bevölkert. 

Bon Bavao, oder wie Maurelle fie nannte, Majorca, 
ift bereitö die geographifche Breite (18° 34’) angezeigt. 
Die Länge febt la Peroufend Karte auf 183° 45’ öfll. 





*) La Billardiere II. p. 174 

* Ebend. II. Table de la Route p. 97. 

*++) Wales und Bayly Observ. (meteor.) p. 356. 

*++*4) Bayly Observ. p. 317 und zı8. 

+) Unannehmlichkeit; Bitterkeit,; weil er bort Feine ME 
fhungen vorfand. 
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v. P. oder 173° 55° w. v. Gr. 2a Peroufen zufolge if 
fie die größte. aller freundfchaftlichen Inſeln; jedoch bat 
er ihre Größe nicht weiter beflimmt; fie müßte nach Dies 
fer Angabe mehr ald 20 Seemeilen (leagues) in Umfang 
haben, da dies die Größe von Tongatabu ift *). Die 
Karten zeigen indeß Tongatabu bedeutend größer. Vavao 
kommt hiernach kaum der Infel Middelburg gleich. Sie 
fcheint halbmondförmig gebildet zu feim, Die Eonvere 
Seite nach Oſten **). 

ft fie nun auch wol nicht fo groß ald Zongatabu, 
fo hat fie, nach der Verfiherung ded Königs Poulahou, 
den Vortheil über jene, daß fie viel höher liegt, von 
mehreren Strömen bewäffert wird, und zugleih einen 
weit befferen Hafen befist **). Letzterer ift von mehre— 
zen Kleinen Infeln gebildet ***), zwifchen welchen fich 
bequeme Deffnungen für die Schiffe finden. 

Diefe Vorzüge zufammengenommen, find wol die 
Urfache, weswegen der König aller freundfchaftlichen In— 
fein, Poulahou, am häufigften auf Vavao refidirt, und 
daß man diefer Infel eine beträchtlihe Population und 
einen guten Anbau zutrauen darf. 

Es iſt zu bedauern, daß la Perouſens nur kurzer 
Aufenthalt uns um eine genauere Beſchreibung von Va— 
vao gebracht hat, und Cook wider feinen Willen abgehal— 
ten wurde, die Inſel zu befuchen, 





*) Cook’s 3d Voy. I. p. 328. 

*#) SR. f. Greatheads Chart und la Peroufens Karte. 

***) Gook a. a. D. 572. Poulahou fagte doch nur, daß Va— 
vao eine große Inſel ſei, ohne ihr den Vorrang vor Ton⸗ 
gatabu zu geben. 

”**+*) La Perouse Voy: T. 3. p. 296. 
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Unter den vielen zu diefer Gruppe gehörenden In— 
feln, haben wir nur noch von der einzigen Infel Latte 
einige beflimmtere Nachrichten. 

Sie liegt 21° 14° und 174° 55 w. L.; ift fo ſehr 
erhoben, daß man fie auf 20 Meilen (lieues) bei hellem 
Wetter fehen Fannz fie hat eine gute Nhede, und ift be— 
wohnt *), 

Die Happee Infeln liegen in verfchiedenen Diftan- 
zen unter einander zerftreut. Keine derfelben ift von be= 
deutender Größe; einige halten 3 oder 2, ja oft nur %% 
engl. Meile in die Länge. Gie find faft fo erhoben als 
Anamoda, und haben entweder eben fo fteile, felfichte 
Küften wie diefe, oder auch rothe Klippen, bei andern 
erftreden fi fandige Baien längs ihrer ganzen Länge 
hin. Da die meiften diefer Infeln befonders mit Kokos: 
palmen gut befchattet find, fo bilden fie fchöne Gärten . 
mitten im Meere *). | 

Die nördlichfte derfelben, das Inſelchen Bouee, liegt 
19° 33%%' Br. und 174'4° w. 8, 

Das etwas größere Offolango ift nur einige Minus 
ten füdlicher und weftlicher; die Infel Mangonne hinge- 
gen faft unter gleicher Länge mit Bouee, liegt 19% 38° 
Breite *). | j 

Diefe drei Infeln beftimmte Cook indeß nur aus der 
Entfernung, fo wie gleichfalls das Eleine Loohoggo (19° 
4“ Br. 174° 24° Länge), dagegen Fam er den drei fol= 
genden, Leefoga, Fooa und Haanho näher, und befuchte 
die eritere felbft. Ein Korallenrief von folcher Höhe ver— 


Pu 





*) La Perouse III, p. 297. 
**) Cook 3d. Voy. I. p. 236. 
”**) Cook’s Chart of the friendly Islands, Eben. 
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bindet diefe drei Inſeln unter einander, daß die Einwoh— 
ner zur Beit der Ebbe darauf gehen. Zwiſchen den In⸗ 
feln Fooa und Leefoga anferte Cook. 

Die Mitte der lestern Infel, kaum 7% engl. Meile 
von Fooa entfernt, liegt 19° 51“ Br. und 185° 41%’ 
öftl. Länge. Sie ift etwa 7 Meilen (engl.) lang und an 
einigen Orten 2 bis 3 breit. Goof ſetzt fie in Rüdfiht 
der Pflanzungen felbft über Anamoda, und ob fie gleich 
niedriger ift ald jene, fo deutet fie dur die Plantagen 
der Mitte auf eine anfehnlihe Population *). 

Fooa liegt einige Minuten füdlicher, und Haomo 
nicht völlig fo weit entfernt ald jene beiden von einander, 
tritt bis auf 199% 40%’ nad) Norden hinab. Zwifchen 
beiden ift ein Kleines Infelhen, Nooganama, gelegen. 

Noch befuchte Cook die Infel Footoha (19° 49%’ 
Br. und 185° 157% oͤſtl. &) und fodann das größere 
Kotoo (19° 57° Br. und 185° 107%’ öftl. &) **); da es 
ganz von Korallenriefen umzingelt ift, fo wird die Be— 
ſchiffung fehr gefährlich. 

Die beiden Infeln Kao und Tofoa ***), obgleich 
zur folgenden Gruppe gerechnet, liegen etwa 11 bis 
12 ***) Meilen von Anamoda, und feheinen ihrer Lage 
nach natürlicher hieher zu gehören. 

Die Mitte von Kao hat eine weſentliche Erhöhung, 
gleich einem Kegel, und hat daher gutes Wafler H; fie 


— — 

*) Cook’s 5d Voy. I. 256 u. f. und Chart of the friendly 
Islands. 

**) Cook’s Chart of the friendly Islands 3d Voy. I. p. 225. 

*) In Cook's Karte bei feiner zten Reife Oghao und Am- 
matofoa. 

*«*#) 2d Voy. de Cook. Trad. Fr. T. 2. P- 39. 

' +) La Billardiere Voy, II. p. ı23. 
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liegt der Karte zufolge 19° 42° Br, und 1840 57” oͤſtl. 
v. Gr. Wahrfcheinlich ift diefer Berg von eben folder 
Natur ald der auf Tofoa, denn der heil der Infel an 
der Seite des 2 Meilen breiten Kanals, der fie von 
Tofoa irennt, hat ein völlig verbranntes Anfehen. Die 
Höhe des Gebirgd von Kao ift faft doppelt fo groß als 
der Kegel auf Tofoa *). 

Diefe etwas größere, ebenfalld von runder Geftalt, 
hat einen lebenden Bulfan in ihrer Mitte; Cook und 
FHorfter fahen den Rauch und die Flamme davon aufftei= 
gen *). Tofoa, obgleich nur wenig bevölkert, ift, da fie 
fehr gut bewaldet ift, des Holzes wegen viel werth ***), 
La Perouſe fah an der einen Seite Schleifbahnen oder Ge— 
länder, um dad zum Schiffbau gefällete Holz herabglei= 
ten zu laffen. Uebrigens ift fie fehr gebirgig und ſteil. 
Sie liegt unter 19° 45° der Breite, und 175° 6° w. 8. 
v. Gr. ir); la Peroufe [hast ihren Umfang auf etwa 
5 Meilen, 

Died mag für bie einzelnen Snfeln, welche zu der 
Abtheilung von Happaee gehören, hinreichen, da Die meis 
ſten nur in der Ferne gefehen, und dabei von geringer 
Groͤße ſind. 

In der dritten Abtheilung, in der von Anamocka 





*) La Perouse III. p. 300. 

**) Forster II. 143. | 

***) Cook a. a. D. 238. 2a Peroufe glaubt fogar fie jei 
fei unbewohnt. 


****) Nach Cook's Karte in der zweiten Neife T, 2. Pl. 18. 
Carte d. Isl. des Ami. liegt Umatoofoa vr fo nennt er 
Tofoa, unter 1749 48’ w. 8, 
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oder Rotterdam, überwiegt letztere dann alle zu ihr zu 
rechnenden Inſeln fehr beträchtlich. 

| Sie liegt 20° 15‘ Br. und 174° 48’ 2” w. u 
Es gereicht Abel Tasman zur Ehre, daß er fhon Damals 
eben dieſe Breite angab **). Ihre Form ift dreieckig; 
jede Seite halt zwiſchen 3 bis 4 Meilen (engl), Im 
Ganzen ift die Infel höher ald die umbergelegenen; ihre 
Mitte wird größtentheild von einem Galzfee von 124 
engl. Meilen eingenommen, und ihr Boden befteht aus 
Korallen, mit einer Lage theild röthlihen Thon, theils 
ſchwarzer, guter Erde bedeckt. Die Süboftfeite ift ganz ein— 
gefchloffen von einer Reihe Korallenriefen und Eleiner Infel- 
chen***). Wahrfcheinlich ift der See, der fich gegen die Mitte 
befindet, vulkaniſchen Urfprungs ****) ; anjetzt ift er, wie 
die ganze Infel, durd) Gefträuc ſtark befchattet. Außer 
jenem großen Salzfee hat Anamoda noch einen Zeich mins 
der gefalzenen Waſſers; Borfter glaubt indeß, diefer ftehe 
mit jenem in unterirdifcher Verbindung, dennoch Liefert 
diefer Teich den Einwohnern ihr füßes Waffer; denn an 
Fluͤſſen fehlt es gänzlich. Einen guten Anterplag fand 
Cook in S. S. W. zwifchen Anamoda und Anamodasete 
(Klein Anamoda), allein da dort dad Waffer mangelt, fü 
309 man bennoch Die Nordfeite hiezu vor, . 

Komango, dftlih von Anamodo, verdient einer Er- 
wähnung. Cook hat fie unter 20° 19° Breite und 185° 
17° oͤſtl. Länge niedergelegt. Auch diefer Infel fehlt flies | 
end Waſſer, indeß erſetzt dies einigermaßen ein Teich. 





*) Cook’s 2d Voy. III. p. 39. Trad. fr. 

*+) Dalrymple Collect. II. p. 81. 

++) Cook’s 2d Voy. III. p. 45. Trad. fr. 
wre) Korfters Reifen 2r Ch. ©. 145 u: f. 
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Der Lieutenant King, der fie auf einige Stunden be- 
fuhte, fand nur einen Teich von friſchem Waffer; vie 
. Pflanzungen waren gut; im Ganzen fchien die Zahl ver 
Einmohner geringz fie bezeigten fich fehr gutartig. ' 

Diefe größere Infel hat in ihrer Nähe, wie jene 
Dauptinfel, eine Fleine, die daher den Namen Komango— 
ete führt, und gegen Anamoda hin gelegen ift. — 
Zwei Inſelchen oder vielmehr Felſen, Hooango Tonga 
und Hooango Happee, ſind gleichſam die Uebergaͤnge zu 
der 4ten Gruppe. La Perouſe bemerkt, daß ſie mit ei— 
nem, dem Seemanne gefaͤhrlichen Rief umgeben ſind *). 
Cook fand fie unter 200 36° Breite und 10 bis 11 See 
meilen von Anamoda. Auf Hovanga Happee follen, den 
Berichten der Rotterdamer zufolge, doch einige Menfchen 
leben, die andere fei aber nur von Seevoͤgeln bewohnt, 

Sie gehören indeß, der-nähern Diftanz nach, zu der 
füdlichften Gruppe, zu der von Amſterdam oder Tonga- 
tabou. Ä 

Diefe wichtigfte Infel des ganzen Archipeld Tiegt 
unter 21° ıı’ Breite und 175° 4’ 42“ w. v. Gr. *). 
Sie ift mit fehr vielen Kleinen Infeln umgeben. Zählt 
man, wie billig, die am weiteften don der Hauptinfel 
drei engl. Meilen entferntg Inſel Eooaigee mit hinzu, 
fo fteigt ihre Anzahl zufolge der Wilfonfhen am detail- 
lirteften Karte auf 26 ***), fie find, die letztere ausgẽ— 
nommen, auf einer gemeinfchaftlichen Sandbanf mit Rie- 
fen umgeben, gelegen. 


*) Sn der Angabe ber Lage biefes Riefes weicht la Peroufe 
von Cook's Beſchreibung ab. 

*) Gook’s 3d Voy. I. p. 418 verbeflerte Karte. 

*++) Wilsons Chart of the Island and Harbour of Tonga- 
tabou, Miss, Voy. p. 97. 
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Ihre Form koͤmmt einem Dreiede nahe; die größte 
Seite davon hält 7, die andern zwifchen 3 und 4 Meis 
len *). Die Süpfeite ift gerade, und befteht aus Koral—⸗ 
Ienfelfen von 8 bid 10 Fuß Höhe, die Weftfeite ift ähn- 
lich gebildet, aber die Nordſeite ift dagegen mit Untiefen 
und Inſeln umgeben. 

Faft gegen die Mitte hat das Meer fie tief auöges 
höhlt, und dadurch einen fo anfehnlihen, hauptfächlich von 
O. nah W. laufenden Lagun gebildet, daß darin 5 Fleine 
Inſeln Plab habenz der Eingang felbft ift aber dur 
die größere Inſel Noogo **) gefperrt. An ber linken 
Landſpitze ſtand Cook's Obfervatorium unter 175° 4’ 42° 
w. v. Gr. und 21° 8’ 19° f. Br, **). Dentrecafteaur. 
hat ebenfalls einen fehönen Plan von diefem Hafen ge- 
geben ****); fein Obfervatorium war auf der Fleinen 
Inſel Panghaimodou gelegen; hiefür giebt er die Lage 
an zu 1820 26° 46° dftl. v. P. oder 177° 33° 14° w., 
alfo 175° 13° 14” w. v. Gr. 7) und 21° 7° 35” f. Br. 

Tongatabou oder, wie die Einwohner ed gleichfalls 
nennen, Tonga, hat mehrere Anferpläge. Tasman be= 
. nannte feinen Ankerplas, van Diemens Rheede (21° 4'% 
Br. und 175° 12’ w. 8.) wofelbft auch Cook 1773 an 
kerte. Sie liegt an ber Weftfeite, Auf feiner dritten 
Keife legte er hingegen an der Nordfeite an, am Ein- 
gange ded erwähnten Laguns umter 175° 5‘ 40° w. &, 
und 21° 12’ Br. unweit ber Infel Pangimodoa. Diefen 





*) Sec. Voy. de Cook T. 2. p. 66. 

*) Sn Cook’s Sketch of Tongat. Harbour. 3d — I. 277 
heißt diefe Inſel Hooloaibate, 

”+*) Bayly’s Astr, Observ, p. 16 u. ı7. 

”#**) Dentrecasteaux Voy. Atlas Pl. ı8, 

+) Dentrecasteaux Voy. I. p. 325. 
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Ankerplatz zieht Cook nicht nur den übrigen auf Tonga— 
taboo, fondern allen Anterpläßen der freundfchaftlichen 
Inſeln überhaupt vor. 

Diefe Infel ift übrigens fo niedrig, daß fie kaum 
20 Fuß Höhe über dad Meer zu haben feheint *). Ge— 
währt nun gleih Zonga Feine Abwechfelung von befchat- 
teten Gebirgen und Thaͤlern, fo bietet ed dennoch das 
Bild der reichften Sruchtbarfeit dar **), ob ihm gleich 
Ströme und gutes Wafler fehlen, Die Einwohner begnü- 
gen ſich mit muddigem Wafler, das fie aus der Eleinen 
Snfel Onevi, am Eingange der Lagune gelegen, holen. 

Der tieffte Grund der ganzen Infel ift zwar Korals 
lenfels; doch fah man außer einigen Eleinen Kiefeln eine 
Art von feftem Schiefer oder Probierftein,. woraus die 
Einwohner ihre Aexte bilden, allein Dr. Anderfon glaub: 
te, fie kämen aus einer andern Infel. Der Boden be- 
ſteht aus einem fetten Erdreich, etwa 14 Zoll tief und 
ohne Geftein, ausgenommen an der Küfte, wo fich Ko: 
rallen zeigen. Auf dieſe fette Erde folgt fodann ein ro— 
ther Thon von 4 Zoll. An einigen Orten findet man 
eine fehwarze Erde, welche. frifch einen angenehmen Ge: 
ruch, wie Bergamott-Del, von ſich giebt, der aber bald 
verbunftet **). Die Baien und Küften haben Korallen 
und Mufcheljand, 
Die zweite große Inſel dieſer Gruppe ift Tasmans 
Middelburg, Eooa, etwas über 3 Seemeilen öftlicher als 
Tonga. Sie unterfcheidet fih von allen übrigen durch 





*) Rorfters Reifen I. ©. 335, 

**) Dentrecafteaur fpriht gleichfalls von einer — 
fertilite. Voy. I. 318. 

*#) Wilsons Miss. Voy. p. 280. 
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ihre Höhe, man kann fie 12 Geemeilen weit fehen, und 
fie hält auf 10 Meilen (lieues) im Umfange *). 

Cook nannte den Ankerplatz an der Weſtſeite, die 
engliſche Rheede (English Road), er fand fie gelegen 
unter 21° 20° 30” f. Br. Die nördliche Spike der 
Inſel ift aber 21° 16° 30° und 174° 50’ weſtl. Länge. 
Lieut. Gilbert berichtete dem Gapit. Cook, unweit dieſer 
Spite fei dftlich noch ein brauchbarer Hafen. 

Eooa **) hat eine ovale Geftalt in der Richtung 
von N. N. W. nach S. S. O. Ihre dftlihe Küfte 
hat mehrere Einbiegungen, als die weſtliche. Ihr Ans 
blick ift reizend. Das Land, welches fanft in die Höhe 
fteigt, gewährt von oben eine weite Ausfihtz Gruppen 
von Bäumen flanden in einer angenehmen Unordnung, 
gemifcht mit ſchoͤn begrafeten Partien, und gegen bie 
Küften hin war alles mit Palm= und andern Bäumen 
befchattet, zwifchen ihnen die Wohnungen der Inſulaner; 
das Ganze glich einem weitläufigen Garten **). Die 
Slächen und großen Wiefen find in Norbweften gelegen. 

Daneben hat diefe Infel treffliches Waffer, woran 
es jener größern Infel fehlt; mehr als ein Strom kommt 
vom Gebirge herab, auch finden fich verfchiebene fehr 
reine Quellen. er 

Das Heine unbedeutende Inſelchen Battow, ſuͤdlich 
gleich neben Eooa, befchlöffe dann diefen Archipel, wenn 
man ihn nicht bis zur Infel Pylſtaͤrten ausdehnen wollte. 
Jene ift, der Karte nad), unter 21° 29° ſ. Br. und 174° 





*) Sec, Voy. de Cook T. 2. p. 65. 

**) Forfter ſchreibt ftets Eauwhe, da bies hier Eua auszufpre: 
hen wäre. 

wer) Cook’s 3d Voy. I. p. 357 und Forſters Reifen I. 324. 
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63’ weftl. Länge gelegen *), Pylftärts Eiland liegt 
bei 175° 59° w. L. unter 22° 26° f. Breite, und ward 
nach dem Entdeder Tasman fowol von Cook ald von la 
Deroufe *#) befucht. Lebterem zufolge haͤlt es nur Y, 
Meile (lieue) in der Breite, und er fest hinzu, es fei 
fehr fchroff, habe nur einige Bäume, und Eonne höchftens 
den Seevögeln zum Aufenthalt dienen. 


6. 3 ‚s 
Yflanzen und Shiere. 


* 


x. Pflanzen. 


Wenn der Himmelsſtrich dieſer Inſeln mit dem der 
Societaͤts-Inſeln faft gleich iſt, ſo kann nur durch ſpe— 
zielle, oͤrtliche Verſchiedenheiten und Zufaͤlle in der 
Flora und Fauna einiger Unterſchied entſtanden ſein. 
Daher waͤre es zweckwidrig, hier die Hauptprodukte 
des Pflanzen- und des Thierreichs, die fo eben **) 
vorgekommen ſind, wiederholen zu wollen. Vorzuͤglich 
gut hat der aͤltere Forſter den Unterſchied zwiſchen der 
Flora jener und der freundſchaftlichen Inſeln angegeben, 
da letztere nicht zu den eigentlich niedrigen Inſeln (Low 
Islands) ****) gehören, fondern gleihfam zwifchen diefen 
und den gebirgigen hohen Sorietäts-Infeln in der Mitte 
ftehen. Daber ift denn durch den Wafjermangel die Frucht: 
barkeit und zugleich die Anzahl der Pflanzen geringer +). 


*) Chart of the friendly Islands. Cook zd Voy. I. 225, 
**) La Perouse Voy. T. III. p. 307. 
*n*) M. f, die 6te Abtheilung, von den Bocietäts:Infeln. 
++), M. f. die 4te und ste Abtheilung. 

+) Korfters Bemerkungen ©. 142. 
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» Dagegen zeigen fi) unter den ungebaueten verschiedene 
Pflanzen, weldfe felbft bei der üppigen Vegetation ber 
Societaͤts-Inſeln bis jegt entweder gar nicht oder Doch 
nur fpärlich bemerkt vorgefommen find. 

Außer den auf jenen Infeln Eultivirten Pflanzen, 
nennt G. Forfter bei den freundfchaftlihen Infeln noch 
befonders, die Pumpelmus (Shaddocs, Citrus decumanus), 
die hier Fugelrund von der Größe eined Kindesfopfs und 
von trefflichem Gefhmad find. Ferner eine Art Fieber: 
rinde (Cinchona corimbifera Forst.), ein Jasmin (Jas- 
minum simplici folium Forst), die Pradtlilie (Cri- 
num asiaticum) und die Gilbwurz (Curcuma longaL.)*), 
die Fächerpalme (Corypha umbraculifera), den Sago— 
baum (Cycas Cirinalis(2)), dreierlei Feigenarten, wor. 
unter der Buogo mit fpisen Blättern, und mehrere an 
dere, welche die Fauna diefer Infeln im eten Bande 
anzeigen wird **), 

Hierunter waren nicht nur mehrere — Pflanzen, 
fondern auch neue Gewuͤrzarten oder wenigſtens wohl—⸗ 
riechende, wovon z. B. la Billardiere “**) eine Körner: 
oder Saamenart auffuͤhrt, von den Einwohnern Langa 
kali genannt. Sie waͤchſt auf Tongatabu, woſelbſt 
man auch die Baumwolle (Gossypium religiosum ) 
findet ****), 


H Forſters Bemerkungen ©, 142 bie Note. 
**) M. ſ. Hrn. Profeffor Stligers allgemeined Verzeichniß 
ber Pflanzen und Thiere im folgenden Bande. 
**) La Billardiere II. 143. 
wer) Ebend. 144. 
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Auch auf dieſen Inſeln finden ſich nur vier Qua— 
drupeden, das Schwein (von chineſiſcher Race), Buakka 
genannt, der Hund, die Ratze und der Vampyr' (Vespert. 
Vampyrus Linn.). Die letzteren balten ſich in den ho— 
hen Keulenbäumen (Casuarium) gefelfchaftlih auf; fie 
find nächtliche Thiere. Sie werden von den Einwohnern 
gegeſſen. 

Von Voͤgeln hat man außer dem Haushahn und den 
Seevoͤgeln kaum 20 Arten Landvoͤgel beobachtet; hierun« 
ter einige ſchoͤne Taubenarten, Papageien, Eisvoͤgel, Eu: 
len, Kufufe, Droffeln. 

“Inter den Amphibien ift befonders eine fchwarz und 
weiß geringelte Schlange mit breitem Schwanze (Colu- 
ber laticaudata) merfwürdig. Da die Einwohner fie mit 
einer befondern Ehrfurcht oder Scheu (2) behandeln *). 
Ueberdied Fennt man hier den Leguan (Lacerta Gecko 
L.) nebft drei Eleinen Eidechfen. 

Die Anzahl der Infekten feheint bis jegt geringe. 
Es find wol faum über 30 Arten beobadhtetz hierunter 
ein Paar fehöne Tag: und Nachtfalter **). Eine, Fleine 
‚ Ameifenart ift den Pflanzungen ſchaͤdlich **). 


) Miss, Voy. p. 236. 
**) M. f. das 2te Bud. 
”*+) Cook’s öd Voy. I. p. 272. 
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$. 4. 
Der Menfd. 


A. Anzahl, Bildung, Charakfer. 


&, 


Die Sorietätd:Infeln zeigten und fo eben ein war— 
nendes Beifpiel, fofort nad einigen Beſuchen eines ſo 
wenig gekannten Landes, die geſammte Volksmenge be— 
ſtimmen zu wollen; und bei den freundſchaftlichen Inſeln 
ſcheint ein aͤhnlicher Fall einzutreten. R. Forſter nimmt 
fuͤr dieſe eine Volksmenge von 200000 Menſchen an *), 
ohne indeß die Gruͤnde dieſer Beſtimmung vorausgehen 
zu laſſen. Dahingegen behauptet la Perouſe, die ganze 
Bevoͤlkerung erreiche noch nicht die Volksmenge der In— 
ſel Oyolava **), deren wir fo ‚eben im Vorhergehenden 
erwähnt haben. Nimmt man aber auch noch fo fehr auf 
die vielen vollig unbemwohnbaren Felfeninfeln der ganzen 
Gruppe der freundſchaftlichen Ruͤckſicht, fo fcheint 
la Peroufend Rechnung dennoch zu fehr befchränft, da die 
drei bedeutenden, zuerft entdeckten Infeln nicht nur groß, 
fondern gut angebauet find, und zugleich die Happee— 
Inſeln wenigftens eine Menge Menfchen wirklich zeigten 
auch zugleich die Einwohner noch mehrere Infeln als 
zahlreich angaben. " Da aber Ia Peroufe nicht einmal 
Oyolava's Population in Zahlen zu fchäken gewagt hat, 
fo Tann man höchftens Forſters Rechnung im Allgemei- 
nen als zu hoc) angeſetzt anfehen. 

Auch Cook's Angabe ſetzt Forfterd Rechnung fehr 


*) Korfters Bemerkungen ©. 199. 
*) La Perouse III. p. 503. 
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herunter. Er glaubte naͤmlich, daß Anamocka, eine der 
groͤßten Inſeln, nur etwa 2000 Menſchen halte *). Ei⸗ 
nige Inſeln moͤgen indeß ziemlich volkreich ſein. So be— 
haupten die Miſſionaͤre, auf Tongatabu bei einer Leichen— 
ceremonie 4000 Menſchen beiſammen gefunden zu ha— 
ben **), und Cook ſelbſt fest die Zahl der Zuſchauer bei 
einem großen Heiva auf Lefooga (eine der Happee- In- 
feln) doch auf 500 Menfchen **); freilich waren hier 
wol auch Leute aus den übrigen Infeln Zuſchauer. Auf 
Zongatabu giebt auch Cook felbft 12000 Menfchen an Frr*), 


ß. 

Der Menſch auf den freundfchaftlichen Snfeln zeigt 
durch feine Geftalt, feine Sitten und feine Sprache vie 
nächfte Verwandtfchaft mit dem Bewohner der Sorietäts- 
Inſeln. Diefe darf ih nur nach Cook und Forfter be- 
Treiben, da felbft die nachmals dort auf längere Zeit ge= 
landeten Miffionare iene Nachrichten für fehr genau er⸗ 
klaͤren +). 

Die Männer ++) find von unfrer gewöhnlichen mitt- 
lern Statur, 5 Fuß 3 bis 10 Zoll, überaus proportio- 
nirlic gebaut und fchön von Gliedern, aber etwas mus- 
fulöfer ald die Taheiter. Dies rührt wahrfcheinlih von 
der größern und beftändigen Anftrengung des Körpers 
ber, melde ihr Landbau und ihre Hauswirthfchaft ers 
fodert. | 2% 


*) Cook’s 3d Voy. I. p, 236. 
**) Miss, Voy. p. 242. 

*"*) Cook a. a. D. p. 255. 
**) Ebend. p. 297. 

Miss. Voy. p. 273. 
tt) Sorfters Reifen I. ©. z25. 
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Ihre Geſichtsbildung iſt ſanft und ungemein gefäls 
lig, aber laͤnglichter als bei den Taheitern, beſonders 
war die Naſe ſchaͤrfer und die Lippen duͤnner. Hodges 
Abbildung von dem Oberhaupte Otagho, zeigt eine wirk⸗ 
liche Habichtsnaſe *). Doc iſt die Vertiefung bei der 
Stirn zu ſtark und die Naſenfluͤgel etwas zu breit. La 
Billardiere ſagt, ſie haͤtten uͤberhaupt eine europaͤiſche 
Phyſiognomie. Das Auge iſt ſchwarz und ſchoͤn, und 
ſelbſt bei bejahrten Perſonen voll Feuer. Die Zaͤhne ſind 
geſund, weiß und wohlgebildet. Das ſchwarze Haar iſt 
ſtark gekraͤuſelt; Männer und Weiber tragen es kurz ver⸗ 
ſchnitten, zum Theil aufwaͤrts gekaͤmmt. Bei Kindern 
bleibt ſtets nur ein Schopf von Haaren auf dem Wirbel, 
und an jeder Seite des Ohrs. Es waͤre ſonderbar ge— 
nug, wenn die an ihnen bemerkte Abflachung des Hin⸗ 
terkopfs, von der frühen und dauernden Gewohnheit her 
zührte, flatt des Kopfliffens ein Brett zu gebrauchen **). 
Uebrigend erinnert Forfter, daß der berühmte Zeichner 
Hodges diefe Menſchen zu fchön vorgeftellt habe, auch 
ihnen Bärte angebichtet wie fie fie gar nicht tragen "**), 
Die Farbe ift hellfaftanienbraun. 

Das weibliche Geſchlecht ift um einige Zoll Feiner als 
das männliche, jedoch größer ald auf Taheite; allein auch 
bei ihnen war, wie dort, der Fuß zu groß und das Bein 
zu did. Der Obertheil ded Körpers ift von ungemeiner 
Schönheit; die Arme und die Hände find dabei völlig fo 
fein gebildet als dort. ! 

Auch hier fand ſich jene kraͤnkliche Menfchenfpielart, 





*) Sec. Voy, de Cook. T. 2. p. 20. 
'**) La Billardiere 2. p..159. 
***) Sec, Voy. de Cook. Vol, II. Pl, 19. 
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die Albinos. La Billardiere fah auf Tongatabu einen 
weiblichen Albinos; dieſe Perfon war von fehr fchwacher 
Leibesbefchaffenheit *)5 Cook bemerkte auf den Happee— 
Snfeln gleichfalls einen Mann und einen Knaben von 
völlig weißer Leibesfarbe **). 


- 7 

Der Charakter der Bewohner diefer Infeln ift im 
Ganzen genommen dem der Societaͤts-Inſulaner fehr 
ähnlich. Gutherzigkeit, Arglofigkeit und Zuvorfommen 
gegen Fremde und Frohfinn find fo ſehr herrſchend, daß 
Wilfon nach mehrmaliger Erfahrung ausdruͤcklich fagt, 
der Name, den die Engländer ihnen beilegen, die freund: 
fchaftlihen Infulaner (friendly Islanders), fei ihnen durch— 
aus angemeſſen; auch find fie jlolz duf diefen Namen***), 
„Ihre Gutherzigfeit geht fo weit, daß wenn fie bei wah— 
„rem Hunger nur die mindefte Nahrung erhalten, fie 
„bei eigenem höchften Bebürfniß fofort ihren Mitbrüdern 
„davon mittheilen. Kein Schwein wird gefchlachtet, Feine 
„Mahlzeit wird zugerichtet, fie vergeffen dabei nie ihre 
„Freunde.“ Ihre Redlichkeit untereinander ift unwan— 
delbar, mag man auch die Nachrichten von Unredlichfeit 
gegen Fremde gar nicht übertrieben anfehen. Freilich ift 
die Sittfamfeit des weiblichen Gefchlehtd, wie auf den 
meiften Süpdfee-Infeln, nicht groß; indeß gilt dies doch 
bier nur hauptfächlih von der niedern Volfsklaffe, und 
die Miffionäre hörten Fein Beifpiel, daß eine verheirathete 
Fran aus dem höhern Range fi habe ftrafbar finden 


*) La Billardiere Voy. II, p. 142. 
*) Cook’s 5d Voy. I. 381. 
*+*) Wilsons Miss. Voy. p. 275. 
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laſſen; denn man ſagte ihnen, daß ein ſolcher Ehebruch 
hart geahndet werde. 

Das Hauptlafter dieſer Snfulaner wäre denn auch 
hier die Dieberei gegen Fremde. Sie find hierin aͤußerſt 
gewandt und kuͤhn *), und alle Reiſende, wurden fie. auch 
noch fo gut aufgenommen, konnten diefem nicht entgehen. 
Der Reiz nah Sachen, die fie entweder durch ihre Neu⸗ 
heit und Sonderbarkeit und aus Prunkliebe reizte, oder 
wovon ſie bereits aus Erfahrung ſowol den hohen Werth 
in ihren Haushaltungen erfahren hatten, als auch die 
Unmoͤglichkeit kannten, dergleichen ſelbſt zu fabriciren, 
unterdruͤckte momentan ihre Rechtlichkeit gegen Fremde, 
die ſie vielleicht nie wieder zu ſehen glauben durften. 


B. Genäßrungsarten, Landbau, Fifhereien, 
Speijfen, Getränke. 


Die bedeutenden Infeln in jeder Gruppe diefes Ar- 
chipels find je nach der Eigenfchaft ihres Bodens mehr 
oder weniger angebauet, und dies findet felbft bei den 
Heinern fiatt, 3. B. bei Lefooga in Happee, und andern 
die bis jeßt befuht find. Die Pflanzungen felbft befte- 
ben, fo wie auf den Societaͤts-Inſeln, aus Brotbäumen, 
Piſang, Yamd und übrigen dort gebaueten Begetabilien. 
Ueberdied kommt befonders die Pompelmus vor. Der Pis 
fang (Musa sapient. et paradis.) und bie Yams ſtehen 
hier in dem Verhaͤltniß von Io gegen 1 zu allen übris 
gen gebaueten Vegetabilien — 

Das Innere dieſer Inſeln gleicht aber daher noch 





*, Cook’s 3d Voy. I. 298, und Forſter IE. 
*t) Cook ebend 592. 
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mehr einer Menge nebeneinander liegender Gärten, weil 
bier alles wegen bed Waflermangeld forgfältiger ange- 
bauet werden muß, und weil zugleich die Pflanzungen 
durch eigene Befriedigungen von Bambus, oder anderen 
Nohrarten und Begetabilien abgetheilt find; auf einigen 
Inſeln bilden dieſe Befriedigungen zugleich fihöne. Al— 
leen *). Sie umgaben zum Theil die Wohnungen felbft 
mit Heden wohlriechender Blumen, 5. B. mit Jasmin, 
mit der Prachtlilie, mit der wohlriechenden Fieberrinde wu), 
oder mit dem Korallenbaum (Erythrina Corallodendron). 

Shre Fifchereien unternehmen fie oftmald in Gefel- 
fhaften vieler Böte. So war Cook: felbft von einer Par- 
tei, da 14 Boͤte ded Königs von Tongatabu mit. dreis 
edigen Negen, die durch zwei Stangen ausgedehnt er- 
halten wurden, den Eingang zu Mooa, den Mitteltheil 
von Zonga, fperreten. Am untern Ende der Stangen 
befand ſich dann ein Beutel, um. die Fifche darin aufe 
zufangen. Zuvor waren. die Fifche von eignen Fifchern, 
vermittelft eined großen Schlagneges von den Sandbän- 
fen gegen biefe Vorrichtung bingetrieben, und fiengen 
fi fodann felbft in den. Beuteln. Ä 

Uebrigens fifchen fie gleichfalls mit Angelhaken von 
Derlmutter oder Schildfröte, wie auch mit Heinen Net: 
zen **). Ihre Angellinien find "von den Fibern der 
Schale der Kofoönuß verfertiget, fehr flarf und dauers 
haft "TT), 

Die vegetabiliihen, die Hauptnahrungsmittel, wer- 


*) Gook’s 3d Voy. I, 251. 

*) Korfterd Bemerkungen ©.- 142. 

**) M. f. die Fifherinftrumente in Cook’s sec. Voy. T. 2. 
***) CGook’s 5d Voy. I. 305. 
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den faft eben fo zubereitet, als bied bei den Societaͤts⸗ 
Inſeln beſchrieben ift #). Das Brot, aus dem geſaͤuer⸗ 
ten Teige der Brotfrucht, ſoll aber hier ſchlechter ſein. 
Viele Fruͤchte werden roh gegeſſen; hierunter findet ſich, 
außer andern, auch der, unrichtig ſo genannte, Apfel 
(Spondias Cyth.), fo wie gleichfalld das Zuckerrohr. 

Die beffere, animaliſche Nahrung, z. B. die von 
Schweinen, Hühnern und Schildkröten, wird felten der ge= 
ringern Volksklaſſe zu heil; Hundefleifh kommt faft 
gar nicht vor, weil dies Thier felbft hier eine Seltenheit 
ift. Dagegen nimmt der gemeine Mann mit Vampyren 
(Vespert. Vamp.).**) und Ratten vorlieb; man ſah ihn 
letztere ſogar lebendig verzehren — 

Dieſe Inſulaner haben gleichfalls ſehr kuͤnſtliche Ge? 
richte. Sie zerſchaben z. B. die friſchen Kokosnuͤſſe oder 
Mandeln, und verwandeln fie auf einem ſehr heißen Stein 
in eine Puddingmaſſe, biezu fegen fie num friſch geſot— 
tene Brotfruht, und machen daraus große Klöße. 

In Rüdficht ihres. Getränk find dieſe Inſeln von 
der Natur zum Theil ftiefmütterlich behandelt. Nur die 
Bewohner einige der größeren. oder höheren koͤnnen fich 
eines guten, frifchen Waſſers erfreuenz die meiften ſchoͤpfen 
aus mudvigen, halb falzigen Quellen oder Zeichen. 

Kawa ***") wird auch hier aus dem Zaumelpfeffer, 
eben fo efel bereitet, und von ben Vornehmen eben fo 
häufig bis zum Beraufchen getrunfen, ald auf den So— 
cietäts-Infeln, fie erzeugt auch hier eben die böfen Fol⸗ 





M. ſ. die 6te Abtheilung. 

) La Billardiere Voy. IL, p. 148. 

*04) Ebend. ©, 130. 

*410) M. ſ. die vorhergehenden Abtheilungen. 
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gen. Sie trinken die Kama aus Fleinen vieredigen Be— 
chern, die fie aus Bananenblättern zufammenlegen, und 
die etwa % Schoppen halten. Seber hat aber feinen _ 
eigenen Becher, auch machtꝰ man zu jedem Trunk einen 
neuen ”). 

Außerdem erquiden fie fich durch die Milch der Ko— 
fospalme, die fie zu Beiten dem ausgepreften Saft der 
Dſchiwurzel (Dracontium polyphyllum L.) *) beimis 
fhen und daraus eine eigene Suppe, Hof genannt, bes 
reiten * 


C. Kleidung und Pug, Wohnung und Hausrath. 
, - Ks 
Aehnliches Klima erzeugt wenigſtens eine ähnliche 
Art von Bedeckung des Leibes; auch hier macht dad Klima 
die Kleidung eben fo unbedeutend ald bei den meiften 
der eben vorhergegangenen SInfelgruppen, und die Haut 
des Menfchen felbft muß zum Grundfloffe des Putzes 
dienen. 
Das Tatowiren ift unter den Männern, befonders 
an der untern Hälfte des Körpers fo fehr Mode, daß 
felbft der zarteite, empfindlichfte Theil des Geſchlechts— 
gliedes, ficher nicht ohne Gefahr, davon nicht verfchont 
geblieben war. Die Könige oder Oberhäupter find in= 
deß vom Tatowiren auögenommen. Uebrigend gehen dieſe 
Infulaner faft nadend, nur eine Scherpe ſchlagen -fie um 





Forſters Reifen I. ©. 352. 
**) Cook’s 3d Voy. T. I. p. 332, 
**) Miss. Voy. p. 255. 
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die Hüften, die jedoch bei einigen bis auf die Knie her— 
abhängt. Zur | | 

Bei den Weibern ift hingegen die Bekleidung be= 
deutender, und das Tatowiren weit geringer. Gie ſchla— 
gen das Zeug, aus Maulbeerrinde gefertigt und mit Vier: 
een bemahlt, unmittelbar unter der Bruſt um ben Leib, 
und laffen es bis zur Made herabhangen. Gewoͤhnlich 
ift dies Gewand um die Hüften feſt gegürtet, und befieht 
oftmals nur aus gröbern Matten; der obere Theil Des 
Gewandes liegt in Falten, er kann daher nach Öelegen- 
‚heit über die Schultern gezogen werben. Nur die Arme 
find mit in einander pafienden Zirkeln tatomwirt, jedoch) 
ohne mit fehwarzer Farbe eingerieben zu fein. 

Als Schmud tragen beide Geſchlechter Halskragen 
oder Binden von den Früchten des Pandanus, und von 
wohlriechenden Blumen; Andere dagegen von Fleinen 
Mufheln, Vogelbeinen und Haizähnen. Ebenfalls fieht 
man am Arm und an den Fingern Ringe von Perlemut- 
ter und Schildkröt. Ihr ſchwarzes Haar färben fie oft— 
mals gelb mit Turmerik (Gilbwurz), und in den durch— 
loͤcherten Ohrlaͤppchen fieht man Cylinder, theild von 
Rohr, theils aus einer dem Elfenbein ähnlichen Sub: 
ſtanz; wahrfiheinlich von einem Seethiere. Vielleicht ber 
wohnt der Dugon (Trichechus Dugon) diefe Meere? 

Das Haar wird zwar gewöhnlich kurz getragen, je— 
doch find hievon viele Ausnahmen. Den Bart fcheren 
fich die Männer. Gie verrichten diefe Operation mit eis 
nem Haifiſchzahn, der deshalb in einen eigenen Stiel 
oder Handgriff befeftiget iftz zuvor näffen fie aber das 
Haar. 

Als einen großen Schmud oder Geremonienfleidung, 
darf man die fhönen Federhauben anjehen, welche nur 
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bie Oberhaͤupter tragen, und ſelbſt bei men fehr hoch 
gehalten werden. Es ſind Muͤtzen aus den Chwanz 


federn des Tropikvogels Phaeton L. zuſammengeſetzt, 


die mit. den ſchoͤnſten rothen Papageifedern geziert wer 


den. Sie umſchließen den Vorderkopf, gleich einer Krone, 


Eupen, von etwa 18 bie 20 Zoll im Halbmefe  - . 


fer N. — 
er, 
Die Wohnungen diefer Inſulaner kommen gleiche 


falls denen der zuvor befchriebenen Infelgruppen fehr 
ähnlih. Nur in Anfehung des Holzwerks findet fich ein 


kleiner Unterfchied. ° Der etwas: erhobene Fußboden iſt 


mit flarten Matten bededt, und ähnliche Matten halten 
die Luft von den Seiten eb, welche übrigens offen ſte— 
ben; in einer der Eden. finden fi ‚bewegliche Abtheilun- . 
gen von geflochtener Arbeit; bier war die Schlafftelle, 
Das. Dach Läuft bi auf einige Fuß zur Erde hinab, 
Gewöhnlich befindet fich vor dem Haufe ein eigenet ſchoͤ⸗ 


ner Platz, mit wohiriechenden Baͤumen und > Sträugerm | 


bepflanzt **). 

Shre Dorffäaften. die größtentheils an ausgewähl- 
ten ſchoͤnen Plägen, oder auch an ber Küfte gelegen find, 
beſtehen aus mehreren Häufern, jedes gewöhnlich von Ä 
‚feiner Plantage umgeben, Um das größere Herrenhaus 
liegen kleinere Wohnungen. für die Dienerfchaft: Die 
Pflanzungen find eingehegt, und durch Alleen und Elei- 
nere Queergänge ſo mit "einander verbunden, daß man, 


*) Im Kitas zu Coobs 3a Voy. fießt man eine fchöne Zeich 
e nuny bes Königs Poulaho mit ———— Krone. Tab. — 
vr) —— Reif. I. ©, 322. ’ 
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ohne die. Pflanzung zu befhäbigen, bequem von einer 
zur andern gelangen kann. Faft Feiner Pflanzung fehlt 
der Zaumelpfeffer (Piper Methyst.), um Kama zu 
brauen. Oft liegen auch Graspläge vor den Haͤuſern, 
die fo, wie dad Innere, aͤußerſt reinlich gehalten wer» 
den y. | J | 
‚Der Hausrath ift eben fo einfach ald bei ven fchon 
erwähnten Infeln. Hölzerne Gefäße, hölzerne Kopffiffen, 
hohle Kofosnüffes auch kamen einige irdene Zöpfe vor; 
fie hielten etwa 6 bis 7 Quartier, waren und, und hat« 
ten, wahrfcheinlic) um einen Strid darin zu befeftigen, 
oben zwei Deffnungen gegen einander über. 


D. PHaͤus liches Leben, Ehen, Kinderzucht. 
%r 


| Bei der ebenfalls hier herrfchenben Polygamie, Ieben 
dennoch die Frauen untereinander frieblih. Die Ehen 
werben ohne große Ceremonien geſchloſſen. Sobald ein 
junger Mann fich ein Mädchen zur Braut auserfehen 
hat, hält er bei ihrer Mutter um fie an. Diefe trägt 
es der Tochter vor, und wenn der Antrag angenommen 
wird, Hleidet der Bräutigam die Braut völig neu, Fauft 
auch eine Merige Lebensmittel, z. B. Schweine, Brot: 
frucht ‚und Kawa auf, fo wie es feine Lage erlaubt. 
Hierauf wird ihm die Braut, nachdem er zuvor von ihrer 
Ankunft ift benachrichtiget worden, zugeführt, und ohne , 
weitere Geremonien den übrigen Frauen hinzugefelltz bie 
Heirath wird mit einer Mahlzeit und mit Kawa⸗-Trinken 
beſchloſſen. Es ſteht ſodann der Braut noch frei, zu den 





'*) Cook’s 5d Voy. T. I. p. 282, ° 
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Ihrigen zurüd zu ehren, oder dei dem Manne als Zrau 
zu verbleiben *); letzteres iſt der gewöhnliche Fall, 

& leichtfertig auch hier die Maͤdchen vor der Ehe ſind 
(denn die aus der geringern Volksklaſſe, ja oftmals aus 
der höhern,- gaben fich faft für jedes Gefchent den Frem⸗ 
den Preis), ſo wird dennoch der wirkliche Ehebruch ſchwer 
beſtraft, und zwar hauptſaͤchlich an dem Verfuͤhrer. Deut: 
lich genug fagte die fchöne Gemahlinn des Königs Tatafe, 
um jedem unfchielichen Antrag vorzubeugen, es fei ihr 
dergleichen jetzt gänzlich verboten, Tabou mitzi mitzi *). 
Cook erlebte es, daß einein jungen Menfchen, der fi mit 
einer Perfon welche, tabued, heilig oder verboten. war, . 
eingelaffen hatte, mit einer Keule der Kopf und der 
Schenkel zerfhlagen ward. Er fand. darauf, daß dieſes 
Heilig- oder Verbotenſein ***) nichts anders bedeute, glg 
daß fie die Frau eines Andern fei,' freilich eines Mannes 
von hoͤherem Range *x»). 

Sie lieben ihre Kinder, und behandeln fe dußerf 
milde. Jene fcheußliche Ribamsids der Taheiter 4): 
find ihnen gänzlich fremd. Die Kindbetterinnen (wenig⸗ 
ſtens bei den Großen) find in ihrem Lager Auferft rein⸗ 
lich, es herrſcht dabei der Gebrauch, daß Mutter und 
Kind mit Gilbwurz. (Turmeric) bemahlt werden Tr). 

‚Das Alter wird bei ihnen fehr in Ehren —— 


— 





*) Miss. Voy. V. p. 275 u. * 3 er 
**) La Billardiere Voy. II. p. 139: j | | 
**) M. f. über biefen Ausdruck vorher bie Beffseibung von 
ben Gocietäts:Infeln. Mitzi bebeutet- ben Veiſchtaf. 
“r) Cook’s 5d Voy. I. p. 859. 

HM. f. vorhin den Abſchnitt von den Sosietäts. Inſeln· 

+7) Miss. er P- 285. 
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ten *), „Hier alfo gerade das Gegentheil von den Socie⸗ 


taͤts⸗Inſeln, woſelbſt das Alter aͤußerſt veraͤchtlich behan⸗ 
delt wird *). — 2 


N ß. Krankheiten und Heilumngsmethoden. 
Unter den auf.diefen Infeln vorkommenden Krank- 
beiten ift eine Art von Geſchwuͤr bie häufigfte.. Die Mife 
ſionaͤre fanden bier folcher Kranken in einer ginzigen Fa⸗ 
milie; vielleicht iſt dieſes Uebel anſteckend. Einer dieſer 
Kranken hatte dadurch den Gebrauch feiner Glieder. faſt 
gänzlich verloren RR), Diefe Gefhmwüre find breit, has 
"oben einen weißlichen Rand, laſſen Eiter aus, und” zeigen 
ſich an jedem Theile des Körpers ***). Man fah Weis 
her, die dadurch dem ganzen Bufen: verloren hatten. Da 
 Heslange vor Ankunft der Europder unter ihnen herrſch⸗ 
te, fo. ift fie wol nicht venerifchen Urſprungs. Letzteres 
Uebel ift indeß jest gleichfalls hier nicht ſelten, und es 
bleibt noch die Frage, ob eine andere Krankheit, naͤmlich 
eine außerordentliche Hodengeſchwulſt, den man hier zu 

Zeiten wahrnimmt, nicht damit verſchwiſtert iſt. 

Eine weit allgemeinere Krankheit ift aber das Bit: 
termahl, oder die Flechten. Die Hälfte der Infulaner, 
"welche Cook fah, trugen: Spuren diefer böfen. Hautkrank⸗ 
heit an ſich. Vieleicht war dies diefelbe Krankheit, die 
mit ven Kinverblattern Aehnlichkeit hatte... 
Ueberdies fanden. die Miffionäre hier Dpyfenterien, 
auch einmal einen Waſſerſuͤchtigen. Sie bedienen ſich in 


5 Miss. Voy. p. 175- 

ey Zurnbulls Reif. 2. ©. 79. 
"+, Miss. Voy. p. 264. 

wett) Cook’s 3d Voy. I. p. 382. 
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jenen Hautkrankheiten Auieilen des warmen Saftes der 
Brotfrucht, allein faſt ohne Nutzen. Ueberhaupt iſt ihre 
Medicin aͤußerſt ſchlecht. Als ein Franzoſe ſich am Dau— 
men durch zu große Anſtrengung Schaden gethan, heilte 


ihn ein Inſulaner durch Druͤcken und Kneten, blies 


aber zugleich dabei ſtets auf eine geheimnißvolle Weiſe auf 
den Daumen *). Auch bringen ſie nicht nur ihre eigenen 
Glieder, z. B. den kleinen Finger aberglaͤubiſch zum 
Opfer fuͤr die Geneſung dar, ſondern die Großen laſſen 
foͤrmlich Menſchen dazu erwuͤrgen. Ein Bruder ließ ſei— 
nen juͤngern Bruder erwuͤrgen, damit der Vater von ei— 

ner tödtlichen Krankheit genefen möchte **). | 

Shre Aerzte laͤſſen ſich die Kur voraus bezahlen. So 
erhielt der Miſſionaͤr Harper, der einen Inſulaner von 
den Wirkungen eines von ihm gegeſſenen giftigen Fiſches 
durch ein Brechmittel kurirte, vor der Kur ein gebacknes 
Schwein **). 

Das Klima iſt aber hier fo milde und wohlthaͤtig, 
daß ſelbſt ſchwere Kranke dennoch ſtets umhergehen, und 
ihre Gefchäfte beforgen. 

Noch kommen zumeilen Augenkrankheiten vor; be— 
ſonders erzeugt‘ eine verdickte, dunkelgewordene Hornhaut 
: (cornea), Blindheit. Capit. King ſah, wie: eine alte 
Frau, ein weibliher Deulift, mit ein Paar fehr feinen 
hölzernen Sonden (probes) dad Auge eines auf die Art - 
blinden Kindes zum Bluten brachte, und die Dice der 

Dosnpanı nes zu bringen fuchte **), 





*) La Billardiere Voy. II, p.' * 
**) Miss. Voy. 258. 
*) Ehend. ©, 263. 

e**) Gook’s 3d Voy. I, p. 260. 
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Uebrigens iſt der Menſch hier uͤberhaupt geſund und 
ſtark. Man bemerkte nur ein Paar Leute mit einwaͤrts 
gebogenen Fuͤßen *). 


E. a EL Gefene, 
Strafen. 


© verwirrt auch die Nachrichten der Keifenden 
über die Verfaffung diefer Infeln find, fo zeigte doch 
ſchon Forſter und Cook, daß auch hier, wie auf den So⸗ 
cietaͤts-Inſeln, eine Einrichtung Statt bat, welche unferer 
alten Lehnverfaffung fehr ahnlich ift. 

Dar ed dem Gapit. Cook anfänglich ſchwer, das ei⸗ 
gentliche hoͤchſte Oberhaupt, den König, aus den mehre— 
ren Obern heraus zu finden, ſo lag dies theils an den 
von einem der Letztern ihm geſpielten Betrug, theils 
an hinreichender Kenntniß der Sprache. 

Der wirkliche Oberherr über alle die freundfchaftlie 
ben Infeln, oder der König, führte damals den Zunah— 
men Poulaho, fein eigentlicher damilienname war Futtas 
fai. Diefem waren die übrigen großen Landbeſitzer un⸗ 
terworfen. 

Die Hauptinfel. * ganzen Gruppe, Tongatabou, 
war in drei große Diſtrikte getheilt; ſie hießen Aheefo, 
in N. N. W., Mooa, der mittlere; und Ahoge, in S. 
Oſten **). — derſelben zerfaͤllt dann wiederum in 
mehrere kleinere Unterabtheilungen. Man nannte den 
Capit. Cook über 30 ſolcher Diſtrikte ***), und dieſe find 


"Cook’s 3d Voy. I. 382. ' 
*) Miss Voy. p. 274. — 'Wilson’s Chart of Tongatabou. 
. Miss. Voy. p. 97 zeigt indeß außer andern großen 
Diftritten noch befonders in Süden bep Diſtrikt Leg 
*) Cook’s 3d Voy. I. p. 406. 
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ber Karte Ba): untereinander durch größere und klei⸗ 


nere Wege verbunden. 
Poulaho reſidirte zwar in Mooa; alein er hatte auf. 
mehreren der größern Infeln ebenfall feinen Sit, 4. B. 
auf Vavao, Anamocka, und wie es ſchien uͤberall. 
Die übrigen beiden Hauptdiſtrikte von Tonga ſtan⸗ 
den freilich unter der Regierung eigener Großen, allein 
Poulaho's Obergewalt und oberfted Anfehen zeigte ſich 


‚deutlich, da alle übrigen Großen ihm die öffentliche, die 


höchfte (dortige) Ehrenbezeigung abftatten mußten. So 
durfte 3. B. Niemand der übrigen Großen mit ihm eſ— 
fen, ferner fi ſich nicht hinter ihn feßen, oder, wie doch auf 


einem Schiffe leicht N war, über feinem Kopfe 


gehen. 
Shm folgte fein Sohn, als Erbprinz, in der Regie⸗ 


rung; allein ſelbſt dieſer durfte nicht mit dem Vater ſpei— 
ſen, bevor er nicht durch eine eigene, große Ceremonie, 
eine Art von Majorenwerdung und Huldigung, hiezu, 


und waͤhrſcheinlich zu mehreren andern Vorrechten aufs, 


genommen oder zugelaſſen ward. Dieſe Ceremonie, wel⸗ 


‚de Natche (Natſchi) genannt wird, entſcheidet den 


Werth, welchen dieſe Völker auf die Fortdauer einer erb- 
lihen Monardie feßen, und gehört fo fehr unter die feier 
lichſten und religiöfen Fefte, daß man fie zweimal wies. 
vderholt, indem das. erfte Natfchi, welches Cook mit an— 
fah und fo genau befchrieb *), nur gleichſam ein Wor- 
fpiel der größern Feierlichfeit war, Sie dauerte mehrere 
Tage, beftand hauptfählih im feierlichen Proceffionen 





*) Gook’s 3d Voy. I. p. 536. ‚Siee bie fhöne Zafel im At⸗ 
las Tab. Nr. XXII. 
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von 180 Pearen von pnen ”) (Adeligen, wahr⸗ 
ſcheinlich ſelbſt Diftriftöherren), wobei die Fruͤchte des 
Landes, entweder in Natura oder nur in Bildern, ums 
bergetragen wurden; zugleich ward jedoch fi htlich dem 
Koͤnige und dem Erbprinzen, der hiezu einen eigenen, fuͤr 
ihn errichteten, Sitz einnahm, dabei gehuldigt, und der Prinz 
von den Prieſtern durch mehrere Reden und religioͤſe Ce— 
remonien vielleicht den Goͤttern geweihet, um ihren Se⸗ 
gen für die Zulaſſung des Thronfolgers zu erbitten. Es 
wurden bei diefen Proceffionen außer, den Yams-Murzeln, 
gleichfalls Fiſche umhergetragen, und verſchiedene Cere— 
monien damit vorgenommen. Daher ſcheint ed nicht une 
möglich, daß hiedur auch auf die Götter des Meers 
und der Fifchertien, Rüdficht genommen war, um fo dem 
Thronerben auch für diefen Rahrungszweig Segen zu 
_ erbitten, und zugleich auf feine fünftige Herrſchaft uͤber 
das Meer anzuſpielen. | | 
Dieſe Feierlichkeit, welche ſich damit endigte, daß 
der Prinz zuletzt in der Geſellſchaft des Königs, ſeines 
Vaters, PYams aß, war der Nation aber fo aͤußerſt wich— 
‚tig, daß, nach der Ausfage Mehrerer, bei bald darauf ' 
größerer Geremonie, fogar 10 Menfchen aus Der niebern | 
— geopfert wurden II 





*) Außer viele? Hunderten, der geringern Volksklaſſe, welche 
auf irgend eine Art babei befhäftigt wären. 

.") Die umftändlihe Befhreibung biefer großen Feierlichkeit 
fheint bier zwedwidrig; man findet fie im Coof; fo wie 
man über bie koͤnigl. Kamilie des Poulaho oder Futta⸗ 
fai, beſonders in Mission. Voy. p. 274, und beim Cook 
weiter nachſehen kann, und vorzüglich in la Billardiere 
Voy. II, 164. Indeß fheint es vieleicht hieraus zu ſchnell 
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Selbft auf das andere Geſchlecht geht, in Ermanges 
lung eines Prinzen, “die Erbfolge oder die Regierung fortz 
allein dennoch ſcheint der naͤchſte männliche Verwandte 
eine Art von ‚Mitregierung oder Tutel bhiebei zu ha— 
ben, ‚wenn man gleich folhen Königinnen den höchften 
Refpekt, wie dem König felbft, bezeigt: 

Der König wird Equi-lai oder Arighi, ein fonfti- 
ges Oberhaupt nur Equi genannt. Die geringſte Men⸗ 
ſchenklaſſe heißt Toua; die vor dieſer hergeht Moua, es 
giebt mithin wenigſtens 4 verſchiedene Klaffen . Auq 
hat der König feine geheimen Raͤthe **)Y. . 

Die Achtung, welche dem Könige bezeigt wird, zeigt 
faft eine fflavifche Verehrung. Schon vörhin ift erwähnt, 
daß fein Unterthan oder Bafall mit dem Monarchen efs 
fen darf; ja als ein Miffiondr dem König den .Bart abs 
nahm, war man bange, -ein Härchen möge in dem Haufe 
auf den Boden fallen, weil fodann Niemand weiter in 
biefem Haufe effen durfte ***). Ebenfalls wagt Niemand 
ſtehend mit ihm zu reden, fondern nur mit auseinander 
gebreiteten Schenteln nieberhudend. Jeder beugt bein 
Weggehen den Kopf bis zur Zußfohle des Königs,” um 
dieſe zu berühren ***); ja es gab Fälle, da felbit die 
Großen den Fuß des Königs auf ihrem Naden festen: 

Auch nahm der König aus jedem Boote, -felbft aus 
ven Taſchen der Großen 7), nad —* was ihm 





geſchloſſen, daß die Succeſſion eher auf_bie Brüder und 
Schweſtern des Königs fielen, als auf bie Rinder ſelbſt. 
*) Billardiere II. 47. Apendice. 
**) Miss, Voy. p. 246. Sie werben ee genannt, 
**) Ebend. p. 242. 
rt) Cook a. a. D. p. 266. 
7) La Billardiere Voy, M. p. 171. 
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von dem Eingehandeltem; oder von dem den Befigern des 
Botes Geſchenkten gefiel; und er ward beim Landen oft⸗ 
mals auf einer Tragbahre nach feiner Wohnung getras 
gen. Uebrigens ift auch hier, wie auf den Societaͤts⸗In⸗ 
ſeln, die Entbloͤßung der Schultern ein Beichen ber Ber: 
ehrung *). Auch fest fih jedermann nur in demfelben 
Augenblid, da der König ſich nieberläßt, und. zwar im 
einem Abftand von ihm. Des Königs Familie nahm den 
Namen des Gottes. Futtafache felbft anz fogar bie 
übrigen Oberhäupter werben oftmald nicht bloß. Herren 
- der Erde, fondern vom Himmel, ober — kuͤrzer, die 
Großen, titulirt M. | 

Dafür laffert fie denn dem geringern Volke ihr Ues 
bergewicht mit wibriger Härte fühlen. Sie befehlen will» 
Führlich; ‚nehmen was ihnen anfteht; ja wenh ihren Be— 
fehlen nicht fofort auf das genauefte gehorcht wird, üben 
fie die härtefte Thrannei aus. So ſah Cook, daß ein 
Oberhaupt von geringerem Anſehen, einen Mann, der es 
wagte einen Plab einzunehmen, ben er ihn zu verlaffen 
befohlen hatte, tödtlich danieder flug; und ald man 
ihme bemerkbar machte, es fei wahrſcheinlich, daß der Un: 
glüdliche davon flürbe, ward nur darüber gelacht. ***), 
Diefer Despotismus erftredt fi) fogar bis zum Verkap⸗ 
fen des niedrigen Volks, als Leibeigene ***), 

Eine hohe Stelle nimmt auch hier der Oberfeldherr 


o ee” 


*) Selbſt Goof durfte nur mit entblößter Schulter jenem 
Natfchi beimopnen. Cook’s zd Voy. IL 

*) Ebend. ©. 407. : | 

**) Ebend. ©, 232. . 

***) Miss. Voy. P. 256. » 
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ein.. La Billarbiere giebt einen gewiſſen · Finau zu — 
Zeit dafuͤr an. 

Daß dieſe Auſtralier — ihrer Gutmuͤthigkeit un⸗ 
geachtet, mit den benachbarten Fidgi Inſulanern haͤufig 
im Kriege ſind, bezeugen ſowol die Franzoſen als die 
Miſſionaͤre; auch bewies es die große Menge Waffen als 
ler Art; bei- einigen Infeln fam Fein Infulaner ohne 
Waffen an Bord der eurspäifchen Schiffe, 

Ob ſie beftimmte Gefege haben, hievon*ift wol * | 
wenig bekannt, doch ift ed zu vermuthen, da ein Einwohr 
ner von Zongätabou, der:eine franzöfifche Schilowache zu 
Boden gefchlagen und beraubt hatte, von dem Könige 
und von deſſen oberſten Heerführer zum Tode verurtheilt 
ward, Obgleich die Schilowache nicht ftarb, fo wäre den— 
noch dies Urtheil vollzogen, hätte es nicht der franzöfifche 
Capitain verhinder ).* 

* F 
F. Induͤſtrie, Geiſtesfäaähigkeiten, Sprache, Mus 
fit und andere Vergmügungen, nebft fonfligen 

Gewohnpeiten und Sitten. 


sr , 

Schon vorhin find die hiefigen — und 
die Fiſchergeraͤthe angezeigt. Dieſe Infulaner ' arbeiten 
aber recht gute Zeuge von Maulbeer- und andern Baum: 
tinden, die dabei wie gefirnißt ſcheinen. Die Verfertigung 
ift dem andern Gefchlechte überlaffen, und koͤmmt, im Ganz 
zen genommen, mit der auf Taheite ziemlich überein **); 
auch ift der Zeug ebenfalld hier verſchiedentlich gefärbt. Coof 


| *) La Billardiere IT, P. 116. 
” M. f: Sa bie IRRE von — 
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bezeugt, daß ihre Matten Alles Abertrafen, was er in 
dieſer Art geſehen habe *). Die Männer. übernehmen 
dagegen alle fchwerere Arbeiten, 3. B. den Landbau, die 
Fiſcherei, den Haus: und Schiffbau. Mit Necht zu bee 
wundern ift es, daß auch diefe Menfchen, die hier von 
felbit wachfende Baumwolle *) (Gossypium religiosum) 
‚gänzlich vernachläffigen, und die ſowol fchlechtere, als 
unbequemer zu bearbeitende Baumrinde vorziehen. 

Obgleich auch ihnen bis dahin das Eifen mangelte, 
fo bearbeiteten fie felbft das fd harte Cafuarinaholz gar 
nicht unzierlih. Vermittelſt eines Haififchzahng machen 
fie ſauberes Schnigwerf und poliren ed mit Bimöftein. 
Ihre fehr niedrigen Stühle find aus ſchwaͤrzlichem, har⸗ 
tem Holze gemacht, gut polirt und oftmals mit Stuͤcken 
Elfenbein (wahrſcheinlich von einem Seethiere) ausgee 
legt; die Handgriffe der Fliegenwedel werden auf gleiche 
Art ausgelegt; auch fchnigen fie aus Knochen Eleiffe Fie 
-guren von Menfchen und. Vögeln ***), 

Bermittelft eined vulfanifchen Produkts — 
fie die Steine. Die Franzoſen ſahen, wie fie mit hate 
ten vulkaniſchen Schladen große Kalffteine, die zu einem 
Monument dienen follten, theilten und behieben **). 
Daß fie. überhaupt eine Art von Baufunft befigen, zeis 
gen nicht nur ihre Begräbniß-Monumente (Fiatico’s) +), 
fondern Cook befchreibt einen von Koralifleinen auf Tone 
gatabou erbaueten Cirkus, dreißig Schritt im Durchmefr 


*) Cook’s 3d.Voy. I. 391. 

**) La Billardiere II. 144. 
***) Gook’s 5d Voy. I. 397. 

*+**) La Billardiere II. 146. 

P. M. f. weiter unten. 
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fer, wozu zwei Steindämme zehn Fuß hoch gemächlich hine 
aufführen. Died Monument jtammte aus frühern Zei— 
ten, und war. jebt (1777) außer Gebrauch. . Es warb 
Etsch& genannt und gehoͤrterdem Könige *). 
Vorzuͤglich in ihren Fahrzeugen (Piroguen) zeigt 
fih viel Indüftrie. Cook geftcht felbft, er habe (damals) 
nirgend etwas Beſſeres in dieſer Art gefehen *). Ob 
fie ‚gleih nur, wierauf Zaheite, aus zufammengebundes 
nen Hofzftüden beftehen‘, fo paßt doch Alles fo genau in 
einander, daß es ſchwer faͤllt die Fugen davon wahr⸗ 
zunehmen. Statt der Loͤcher, welche man auf den So— 
cietaͤts-Inſeln deshalb in die Manken bohrt, und wodurch 
das Waſſer ſo leicht eindringt, hat man hier vorſpringende 
Leiſten, durch welche, und nicht durch die Planken ſelbſt, 
nur allein die Schnuͤre laufen. Uebrigens haben auch 
dieſe Canots Ausleger zum Gegengewicht, um bei ihrer 
Schmaͤle das Umſchlagen zu verhuͤten. Es giebt einfache 
und doppelte Canots, wie die Kriegsfahrzeuge auf Ta— 
heite; die Seiten find auf das beite polirt.- Diefe Se— 
gelboote tragen bis zu 150 Mann **). 
Idhhre Hauptwaffen find Keulen von Caſuarinaholz 
und Speere. Zwar haben ſie auch Bogen und Pfeile; 
allein Cook hielt dieſe mehr zum Vogelſchießen brauch⸗ 
bar als zum Kriege Ft), Die Pfeile _ zuweilen 
| dreizadi ige Spitzen Dr 


*) Cook’s 3d vor. T. 280. - 

**) Cook’s 2d Voy. I. p. 69. Cr hat eine eigene Beihnung $ 
davon degeben. Pl. 22. | 
ext) Forſters Neif. ır Bd. S. 347. | | 
ver) Cook’s zd Voy. I. 597. La Billardiere Atlas, pl. 28.’ 

| D La Billardiere = II. ‚Pr 208, | 
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Die Sprache dieſer Inſulaner iſt mit ber der Sos, 
cietät3-Infeln zwar ein und dieſelbe, indeß ift der Dias 
lekt dennoch fo verfchieden, daß die Zaheiter, welche man 
von borther mitgenommen hatte, anfänglich hier nicht 
viel verfianden *). Die Einwohner find nicht im Stan⸗ 
de den Buchſtaben R auszufprechen **. Auch ſprechen 
fie viele Worte in einem ſtark aſpirirenden Ton. So 
3. 8! heißt bi Tihi, Tiggi, e-Waha, Wagga ***), 

Sie zählen nach der Decadic.” Sind fie bis auf 20 
gefommen, welches bei ihnen oua foulou, zweimal zehn, 
heißt, fo fügen fie die Zahlen Eind, Zwei u. f. w. hin 
zu; 30 heißt hierauf tolon ougo foulou (drei Zehnere) 
u. f. w. Indeß gehen fie felbft bis auf Millionen, . da 
fie fowol für 100 ald für 1000 eigene Ausdruͤcke has 
ben Kr), 

⸗ 

Ihre Muſik iſt viel angenehmer, als die der Socie— 

tätö-Infeln. Ihr Gefang” begreift eine ganze Octave, 


Bon allen Zönen derfelben machten fie in den beiden 
Proben, welche ie. den +) und ben Franzo⸗ 
—— | | F — 
) Cook’s 3d voy. und 2de Voy. 2.- 81. 
2*) La Billardiere Voy. 2. p. 115. 
er) Korfters Bemerkungen ©. 396. M. f: ‚über die Sprade 
f. m. die allgem. Sprachtafel. 
»**) La Billardiere a. a, ©. ‚Vocabulaires P., 50. ; 
+) Forſters Refen ır Th. ©. 323. Hier bildeten 6 Frauen⸗ 
zimmer ein Wechſelchor aus a moll; Schade daß die Worte 
nit aufbewahrt find. Sie fhlugen hiezu mit den Fins 
gern durch Knippchen den Takt. 


* 
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fen gaben, freilih keinen Gebrauch, indeß zeigen biefe 
Geſaͤnge dennoch eine-wirklihe Melodie, die dann als 
. Chor zumeilen felbft mit dem Accord ſchloß. Ein folder 
Gefang, welcher von den Begleiterinnen (Hofdamen) der 
Königinn Zine den Franzoſen zu Ehren aufgeführt ward, 
wiederholte fietö die Worte apou lelley, apou lelley, 
ſchoͤner Abend, fhöner Abend, vieleicht ald Com» 
pliment für die Gäfte. Hiebei bezeichneten fie auf eine 
seizende Art den Takt durch die Bewegungrihrer ſchoͤ— 
nen’ Arme und Hände, und hoben zugleich, jedoch ohne | 
den Platz zu verändern, die Füße auf ®), 

Auch größere Chöre von männlichen Muſikern führe 
la Billardiere- an; hiebei ward der Takt mit eigenen 
Stöden gefchlagen, 

Die mufitalifchen Inftrumönte beftehen aus zwei 
derſchiedenen Arten von Floͤten. Die erſte iſt die ſchon 
bei den Societaͤts-Inſeln beſchriebene, welche durch die 
Naſe geſpielt wird (das linke Naſenloch wird hiebei mit 
dem Daumen der linken Hand verſchloſſen) **), fie ift 
oft mit Schnitzwerk geziert, Die zweite ift aber aus 
mehreren Pfeifen oder "Röhren zufammengefeßt; es iſt 
eine wirkliche Pan- Slöte der Alten, fie begreift etwa 
eine Octave, und wirb zum Gebreuch vor dem Munde 
hin⸗ und hergezogen geblaſen. Da m nur we⸗ 





—— La Billardiere- II. 125. Diefer Gefang aus A dur begriff 


"die ganze Octave, nämlich e zweimal, a viermal und dann _ 


die Octave von e wieder zweimal. Der bei Korftern 
ſchraͤnkte ſich auf die, Quinte ein, Von' ber Feierlichkeit, 
bei welcher biefer Geſang von einigen ſchoͤnen Maͤdchen 
geſungen ward, giebt la Billardiere eine Zeichnung, At- 
las Pl. Nr..27, ° 
) Cook’s 3d — I. 396. 


656 Erſtes Buch. 


nig Toͤne haben, und an einfache Muſik gewoͤhnt ſind, 
ſo ſchien ihnen die europaͤiſche nicht zu gefallen. Als 
Blasinſtrumente bedienen ſie ſich uͤberdem großer Mu: 
ſcheln, wahrfcheinlich Kinkhoͤrner, allein diefe lediglich als 
Trompeten, um. dadurd im Fall der Noth die Leute zu⸗ 
ſammen zu rufen. 

Hiezu haben ſie denn gleichfals große Trommeln; 
die auch bei ihren Heiwas, oder feierlichen Taͤnzen ges 
braucht werden *); beide Inſtrumente ſind —— 
- für den Krieg. 

Die fonderbarfte Art, bei ihren Feſten und Tamen 
zu muſiciren, oder vielmehe Zöne hervor zu bringen **), 
beſtand aber darin, daß Mehrere große Bambusroͤhre, 
von 4 bis 6 Fuß, perpendikulaͤr hielten; das zur Erbe 
geehrte Ende verfchloffen, das obere offen, fließen fie 
diefe gegen die Erde, und nun gab jedes Rohr einen, ° 
theild minder, theild mehr tiefen Baßton an, während - 
daß, ein Anderer ein -aufgefhlistes, an ber Erde liegen- 
des Bambusrohr ſchnell mit zwei Stoͤcken ſchlug, und 
hiedurch einen ſehr hohen Ton, gleichſam den Diſcant, 
zu jenen hervorbrachte. Zu gleicher Zeit fangen die Ue- 
brigen der Truppe (ed waren 18 Mufiker) einen lang- 
ſam feierlihen Gefang. Hiedurch, fagt Anderfon, waͤrd 
eine höchft angenehme Muſik hervorgebracht. 

> Ihre Tänze beftehen vielmehr in langfamen, einfoͤr⸗ 
migen Bewegungen der Arme, Hände und Fuße, Als ih 
ſehr lebhaften Sprüngen. Die Männer tanzen abgefons 
dert von dem weiblichen Geſchlecht. Dem Gapit. Cook 
gab der König große feierliche Lanze, Heimaggenannt, 





*) Cook’s zd Voy. p. 294. 
9) Ebend. p. 247- E =: 
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fowol bei Tage als bei Nacht, Bei letztern bebienen fie 
fih ver Fackeln, wahrfcheinlich der Blätter der Wharra= 
Palme*). DiefeBallette find ſtets mit feierlihem Gefang 
begleitet, der durch mehrere Chöre von Sängern aufges 
führt wird, Uebrigens koͤmmt dabei faft alles auf vie 
richtige Uebereinkunft der Bewegung der Glieder aller - 
Tänzer anz und dies ift deshalb nicht leicht, weil bei 
wachfender Gefchwindigfeit der Muſik gleichfalls die Be— 
wegung ebenmäßig fo fehr zunimmt, daß Anderfon ers 
flaunte, wie fie den Kopf fo heftig "gegen die Schultern 
bin und her bewegen fonnten, ohne den Hals zu verrens 
fen. Dabei zeigen diefe Taͤnze mande fihlüpfrige Stels 
lung, die ven Europäern unanſtaͤndig fchienen **. Ein 
folcher Nachttanz ward Bomai genannt, Mehrmals Kıp- 
ren die Großen, die Könige nicht ausgenommen, felbft 
ſolche Tänze auf; fie find dann reich mit Federn und 
anderm Putz gefhmüdt, 

Solhe große Schaufpiele, Dramen ober Heiva’d 
werben dann oftmald durch Kämpfer und Ringer unters 
breochen, und diefe Intermezzo's von Zweikaͤmpfen führen 
ſowol Männer gegen Männer, ald Weiber gegen Weiber 
auf. Es find wahre boxing- matches ***) der Engläns 
ver. So heroiſch aber auch die Weiber auf einander los⸗ 
fhlugen, fo gewährte died dennoch ein ven Engländern 
widriges Schaufpiel. 

ARMEE Mufit, wodurch aud — Familien ihre 





*) M, ſ. Anberfone Beſchreibung in Cook’s 8d Voy. T. 1. 
pP: 247 — 255. 

+) M. f. die beiden ſchoͤnen Borſtelluugen in Cook’s Atlas 
Pl. XVI und XVIL 

»#*) Cook’s 3d Voy. I. p. zoo unb Atlas Pl. XV, 
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Feierfiunden unter fich erheitern, bemerfte la Billardiere 
noch einen andern Beitvertreib *). Es war ein Zinger: 
oder Händefpiel, heißt Leagui, und befteht darin, baß 
zwei einander gegenüberfißsende Spieler. auf das fehnelle: 
fie jedes Zeihen und Stelung der Hände und Finger 
nachahmen. 


d. 


Unter die beſondern Gewohnheiten dieſer Auſtra⸗ 
lier gehoͤrt ihre Art zu danken. Sie heben das ihnen 
Geſchenkte mit der linken Hand uͤber den Kopf empor *), 
und dieſe Sitte wird ihnen bereits von ber fruͤheſten Ju—⸗ 
sen durch die Mutter beigebracht. 

Ihr Grüß befteht, wie auf mehreren diefer Inſeln, 
durch Zufammenbringen der Nafenfpigen. 

Es ift merkwürdig, daß auch bier eine Art der Bes 
ſchneidung eingeführt ift, namlich nur der obere Theil der 
Vorhaut wird aufgefchligtz fie behaupten, es gefchähe 
aus Reinlichkeit. Ueberhaupt ‚halten fie viel auf Keine 
lichkeit, died zeigt ihr häufiges Baden, wo möglich in 
füßem Wafler, felbft wenn es übel riecht, denn fie fuͤrch⸗ 
ten dad Salz des Meerwaſſers. 

Ebenfalls herrfcht bier die Gewohnheit, fein Leid 
durch Berrißen des Gefichtd und der Arme durch Hai: 
fifchzähne unter lautem Wehklagen anzudeuten, und zum 
Zeichen der Trauer ſich einige Fingerglieder durch eine 
Art abfchlagen zu laſſen. Oftmals gefchieht dies gleich- 
falls als Hülfsmittel in einer fchweren Krankheit, um 


*) La Billardiere Voy. U. p. 141. 
”) In diefer Stellung ift beim Cook ade Voy. PL 20 Or 
tago gezeichnet. . 
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ben Born ber Götter zu flillen *). Mur die Könige find 
von biefer barbarifchen Sitte auögenommeg**), In einis 
gen Fällen wird ſchon ein Glied des Singers auf Befehl 
eines jchwer Krankliegenden abgelöfet ***), 

Eine :befondere Methode, fich in den Schlaf durch 
heftiged Reiben, oder vielmehr durch Kneten des Koͤr— 
pers, bringen zu laſſen, ſcheint wol unter ihre Vergnuͤ⸗ 
gungen gerechnet werden zu muͤſſen. Den Koͤnig Pou⸗ 
laho trommelten zwei Frauen ſo lange mit den Haͤnden 
auf den⸗ Bauch und auf die Schenkel, bis er eine 
ſchlief Herr), | | 


G Religion, 


Ihre Religion läßt eine Menge Gottheiten zu. So 
giebt es einen Gott des Himmels, ſie nennen ihn Ton- 
galoes, und einen des Regens, Fenoulonga, beide 
männliche Gottheiten. Sodann Götter der Erbe, des 
Meeres u. f. w., ‚theil weibliche Gottheiten, jede kann 
nur in ihrem Kreife wirken. ‚Befonders ift der Gott 
Mowae ihnen wichtig. "Sie glauben nämlih, daß ihre 
Inſel auf deffen Schültern ruhe, und daß, wenn er der 
großen Laft müde fei, er, wiewol vergeblich, ſuche fie 
abzufchütteln, daher leiten fie die dort häufigen Erdbeben. 
ueberdies hat jeder‘ Diſtrikt noch feinen eigenen 
Schutzgott, und dieſe Diſtriktsgottheiten werben bei ge= 
wiffen Gelegenheiten von den wirfichen Oberherrn des 





) Cook’s 3d Voy. I. 403. 
”*, Ebend. 

"**) Miss, Voy, p. 238. 
er) Cook’s zd Voy. I. 344. 
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Diſtrikts repraͤſentirt. Auch finden fremde Goͤtter bei 
ihnen Statt, hierunter war. der Gott der Engländer 
einer der vornehmften. Diefe fremden Gottheiten 
nennen fie überhaupt Fyga;z und fie. geftehen - diefen 
oftmals den Vorrang bor ihren eigenen zu, ba fie z. B. 
fahen, daß der Gott der Engländer dieſe gelehrt hatte, 
beſſeres Zuch, Kleider, Waffen u. dergl. zu verfertigen, 

Endlich legen fie noch jedem Menfchen einen eigenen 
Genius bei, den fie Otooa nennen, Ihn zu befänftigen; 
opfert ein fehwer Krankliegender oft den kleinen Zinger 
auf *). BER a 
Jenen großen Gottheiten bringen fie zumeilen bes 
ſondere Opfer. Wenn z. B. die Goͤttinn'der Winde 
Calla-Filatonga oder Calla Footonga, wie Cook fie nennt, 
der fie für ihre höchfte Gottheit annimmt *), durch 
Sturm ihre Kokosnuͤſſe, Pifangs oder Brotfrüchte abs 
wirft, fo opfern fie auf die demüthigfte, Art, um ihren 
Born zu befänftfgen, Schweine, Yamd u; vergl; 

Sie. haben zwei große Feſte, oder Natfchis,- das eine 
wenn die Yams gepflanzt ‚werden, um hiebei die Gunft 
des Futtafache, als eines Reprefentanten der Gottheit, 
zu erhalten, und das zweite, wenn Die Yamd eingeſam⸗ 
melt werden, alſo gleichſam ein Erntefeft Fr). 

Die Miffionäre, die doch befonders auf. den Kultus 
Acht hatten, bezeugen Feine hiezu eigen beſtimmte Perfonen 
oder Priefter bemerkt zu. haben;, dagegen Cook jene Sänger 
oder feierliche Nebner bei den Natſchis dafuͤr annahm. 





*) Cook’s 3d Voy. I. 40% 

**) Ehbend, 405, 

»æ) Zuvor fahen wir, daß bei einzelnen wichtigen Gelegenhei- 
ten gleichfalls folhe Natfhis Statt hatten. . 
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Jedes Individuum, fagen die Miffionäre, bringt dort ſelbſt 
den Göttern fein Opfer und feine Geſchenke *). 

Sie haben auch Menfchenopfer, denn dies zeigt nicht 
nur dad oben bereit3 durch Cook angeführte Beifpiel, 
fondern bie Miffionäre führen ausprüdlich an, man habe“ 
fie verfichert, es würben bei einer gefährlichen Krankheit 
eines Großen drei bis vier feiner Frauen firangulirt **). 

Sie glauben an Unfterblichfeit, „Die Seele der Vor 
nehmen wird nach ihrer Meinung fofort nad) Doobludha 
geführt **), einem Paradiefe, das dem der Mahomes 
daner. ähnlich iftz der Gott der Freuden, Higgolayo, der 
bier herrfcht, ift ihnen ein fehr maͤchtiges Weſen. Die 
Seelen des gemeinen Volks werben. von dem Vogel Loota 
gefreffen, der deshalb. ſich bei den Gräbern aufhält. Alfo. 
eine. Art Seelenwanderung. 

Ihre große Verehrung: ber Todten ztigt fich fowot 
durch. ihre heftigen Klagen, ald durch große Eeremonien 
und Denktmähler, Bei der Beerdigung ded Königs Moo- 
mooe auf Zongatabou festen fid um das Grabmahl 
(Morai, oder wie es hier-heißt Fiatoofa) über 4ono Men: 
fhen, Gleih darauf erfchienen mehrere hundert mit 
Speeren und Keulen Bemaffnete, ſchrien layt und blie— 





*) Miss. Voy. 277. Es fiheint indeß hoͤchſt ſonderbas, baf ba 
diefe Nation fo ſehr ihre Aehnlidhkeit mit den Bewohnern 
der Societäts:Infeln in allen übrigen barthüt, gerade 
der dort fo bedeutende Priefterftand bier gänzlich fehlen 
follte. 

**) Miss. Voy. p. 278. 

.***) Cook nennt diefen Platz Boolootoo, zd Ver. F. 405, 
den Gott Diggolayo aber Gooleho (vielleiht bloß eine 
veränderte Ausfprade). 
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fen auf großen Seefchneden (Kinkhörnern), fie zerfchnits 
ten und zerfhlugen fi auf fo fihredlihe Art, daß man 
ed auf 40 Schritte hören konnte und dad Blut in Stroͤ⸗ 
men berablief, Einer der Bebienten des Verftorbenen 
hatte fein Haar flark geölt, und febte es in volle Flam⸗ 
me. Bald darauf wiederholte eine zweite Partei ähnliche 
Scheußlichkeiten, diefe ſchlug fid) mit Steinen die Zähne 
aus, und zerfchnitt fich Arme und Schenfel unter lautem 
Geheul. Hierauf traten’ 140 Mädchen unter heftigem 
MWehflagen einzeln hinter einander auf die Bühne, jede 
mit einem Korbe voll Sand, und go Männer folgten, 
jeder mit 2 Körben; fie fangen dabei, dies ift der Ses 
gen für den VBerftorbenen! Eine andere Bande 
Mädchen brachte eine große Menge Tuch und wiederholte, 
chorweiſe, jenen Gefang. Alle füllten und bevedten nun 
ben Plab, wi der Todte lag, und dad Grab felbft, mit 
feinem Tuch. So dauerte diefe Schredendfcene fort durch 
neue Schaufpieler, Eine ungeheure Menge Tuch ward herz 
beigebracht (einer der Oberhäupter fandte 40 Ballen, je: 
beit, von 4 Mann getragen) und die nächften Anverwands 
ten zerjleifchten fi) am heftigftenz verfchiedene brachen 
die Zpeere in ben Schenfeln ab. | 

Ein großer Stein, der dazu befonderd gehauen mar, 
ward, fobald der Körper in das Grab gefenkt war, 
darauf an Striden hinabgelaffen. Hiebei ertönten 
bie Kinkhörner;. dad Berfleiihen, dad Wehllagen nahm 
zu, und Mädchen und Kinder weinten und riefen: 
Mein Vater, mein Vater, der befte der Koͤ⸗ 
nige! 

Dies war etwa daß Hauptlaͤchlichſte ber großen Ce⸗ 
remonie, die in Ruͤckſicht des Klagend und Zerfleifchend 
mehrere Sage wiederholt wurde, Bei ſolchen Gelcgen- 
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heiten werben viele 100 Yams und viele Schweine den 
Anverwandten und Andern aufgefragen. Ä 
Ein Morai oder Fiatooka, das Grabmahl der Koͤ⸗ 
nige und Oberhäupter ift für die geringen Hülfsmittel 
diefer Menfchen ein bewundernswürdiges Monument. Dad: 
jenige, wovon die Miffionäre und eine treffliche Beich=. 
nung geliefert haben *), welches auf dem reichen Di- 
firitt Mooa, der Infel Zongatabou, errichtet ift, ſteht 
dem fchönften von Zaheite wenig nah. Mehrere Pat: 
-ten fehr großer; nierediger Korallenfteine find hier ſtu— 
fenweife auf einander gefchichtet, ihnen flehen oft ein Paar 
Steine lothrecht aufgerichtet zur Seite. Das größte der: 
felben hatte an der Bafis’165 Fuß Länge und 140 Fuß 
Breite. Es hatte vier Stufen, jede derfelben beftand 
aus einem einzigen Stein; ein Theil veg unterften trat 
in die Erde. Bon diefen Steinen giebt es einige von 
erftaunlicher Größe; einer derfelben hielt 24 Fuß Länge, 
12 Fuß Breite und 2 Fuß Dide. Sie waren auf Dop- 
pelkanoes von der Infel Lefooga herbeigeführt, und ſowol 
in Rüdfiht ihrer vieredigen Form, ald auch ihrer gut 
geradegehauenen Oberfläche bemundernöwerth. Man macht 
ſich leicht einen Begriff von dem Glätten und Behauen 
diefer Steine, nicht fo Feicht von dem Brechen und Forts 
fchaffen bei fo gänzlihem Mangel ver Mechanik, | 
Man fieht es ihnen an, daß fie von hohem Alter 
find, wenigftend fiher vor Tasmans Zeit erbauet. Es 
ftanden auf dem Fiatico und um dafjelbe hohe Bäume 
verfchiebener Art, 3. B. ber Cafaarina, der Kokos, ber - 





*) Miss. Voy. p. 284. Fiatookas of Futtafeihe, Ein Fias 
toofa von minderem Belang f, m. second Voy. de Cook 
T. IL, Bl 91, - 
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Brotfruchtbaum, ber Drachenbaum u. a. Die große 
Menge der VBampyren, welche diefe bewohnen, machen 
bad Ganze no feierlicher. 

Diefe Fiaticos oder Tamilienbegräbniffe der Großen 
dienen denn zugleich oftmals ald Verfammlungsorte gros 
„Ber ‚Feierlichkeiten überhaupt, fo wurben z. B. Heima’s 
Dort gegeben, 

Als Zufaß zu den Drtöbefiimmungen für Tonga⸗ 
tabou, füge ich hier noch hinzu, daß die Lage des Ob— 
fervatoriumd der Sranzofen, auf ber Eleinen. Infel Pang- . 
haimodou, innerhalb ded Hafens durch mehrere Beobach⸗ 
tungen beftimmt ift auf 182° 20° 34 oͤſtl. L. v» P. und 
21° 7’ 35° fübl. Breite *), * 


® 





Elfte Abtheilung. 


Die Fidſchi (Fidgi, Feje) und Blighs 
Snieln 


$. 1 


Umfang des Archipels, Entdeckung unb Benen 
| nung. 


Nach Abſonderung jener weiter von einander getrenn⸗ 
ten Inſeln **), dürfen wir bier dieſe beiden Infelgrups 





*) Dentrecasteaux Voy. I, 333, 
NM. f. ben aten $ von ben freundſchaftlichen Infeln. 
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pen nicht bloß der Lage nach zuſammenfaſſen, ſondern 
auch deshalb, weil ſich Peiner von ihnen durch merkwuͤr⸗ 
dige Befonderheiten von einander auszeichnet. 

Der Umfang ded ganzen Arcchipelö erftredt ſich, nach 
Wilfond Karte *), jedoch mit Inbegriff von Cook's nicht 
fehr weit entfeintem Turtle Island, von 19° 48° bis zur 
Infel Farewell, unter 15° 41° fübl. Breite, und in Ans 
febung ber Länge von 178° 2° weftl. bis 177% 20° oͤſtl. 
v. Gr. Glighs wetlihfter Inſel). Man darf daher auf 
5 Grad der Länge und über 4 Grad der Breite für 
die Grenzen annehmen. | 

Die Entdedung diefes Archipels hub bereit3 fehr 
früh an. Abel Tasmann fah am 6ten Februar 1643 bie 
Snfeln, welche wir noch jet, ihm zufolge, Prinz Wil: 
liams Infeln und Heemskerks Untiefen nennen. Er ſetzte 
fie unter 17° 19° f. Br. und 201° 35° (von Beneriffe?) 
und zahlt ı8 bis 20 Inſeln und Felfen **). 

Cook gab und bereit eine furze Nachricht von den 
Feeje Infeln, fo wie fie ihm vie Einwohner der freund 
fchaftlihen Infeln mittheilten, bei feiner dritten Welt: 
umfegelung ***), allein er hatte bereits auf feiner zweis 
ten Reife eine der Infeln, welche wir zu dieſem Archipel 
rechnen dürfen ,- felbft entvedt, nämlid Turtle (Schild: 
Eröten) Island; er gab ihr diefen Namen von den dort 
gefangenen Schilofröten. Sie ift etwa eine Meile lang 
und nur eine halbe Meile breit. 


*) Chart of a Part of Feeje Islands explored, Anh Wil- 
fon in Miss. Voy, Chap, XVIII, 

*”) Tasmans Voy. in Dalrymple’s Coll. II. p. 82. Dal: 
rymple hat auch eine Karte mit ben Breiten, jedoch ohne 
Längen dabei gegeben. 

*#®) Gook’s 3d Voy. I. p. 374 
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Nach dieſer Zeit wurden mehrere der weſtlichen Ins 
feln Biefer Gruppe vom Capit. Bligh im Mai 1789 ent⸗ 
deckt, und daher Blighs Infeln benannt; er gab aud 
davon eine Karte, fo gut dies thulih war, da er fie 
faft ohne alle Hülfsmittel (deren er durch die Aufwihrer 
feiner Erpebition beraubt war) niederlegen Tonnte *). 

Ob Capit. Edwards einige- diefer Iufeln auf feiner 
Fahrt von den freundfchaftlihen nad RN gefehen 
bat, dies feheint nicht unmöglid. 

Das bis jebt Beſtimmteſte über dieſe Infeln, ift, fo 
- viel und befannt wurde, dasjenige was Wilfon davon, be= 
fonderd durch die dazu gehörende Karte **), geliefert hat. 

Sie hebt mit dem ıgten Grade f. Br, an, und geht 
bis zu 15% gegen Norden hinauf, 

In Anfehung der Länge aber erftredt fie fi von 
179° 46° bis 182° 30° oͤſtl. L. v. Gr. 

Diefer Raum enthält verfchiedene Gruppen von Ins 
feln, welche indeß mit einander hieher zu rechnen find. 

Die füdlichfte und zugleich die dftlichfte, ift zwifchen 
182° ı° uud 1819 30% dftl. &, und 19° und 18° 46% 
f. Br. gelegen. Sie enthält 17 Infeln und drei anſehn⸗ 
liche Untiefen. Die in Oſten bei ber größten Jnſel, 
Danger Island, gelegenen Riefe find die wichtigften. Die 
Mitte diefer Infel felbft 181° 50%’ der Lange und 18° 
34‘ der Karte zufolge, gelegen, und fowol biefe als eine 
Eleinere, füdlichere,. der man den Namen Table Island 
gab, Schienen beide fruchtbarz ihre größten Anhöhen wa⸗ 
ren bis zur Spite bewaldet. 





*) Chart of Blighs Islands in Blighs Voy. p. 179. 
**) Chart of Part of the Feejee Islands in Wilson Miss. 


Voy. p. 287. 
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Weiter nörblic von biefer ſuͤdlichſten Gruppe, faſt 
unter 17° 18' und Beinahe-einen halben Grad weftlicher, 
gelangt man zu der Hauptgruppe dieſer Infeln. | 

Sie befteht aus mehr ald 30 einzelnen Infeln, wenn 
man die Fleinern mitrechnet, und aus vielen Untiefen, 
Die Infeln find, fo wie vorhergehende, dabei faft alle 
mit Riefen umgeben. In Suͤden hebt diefe Gruppe an 
mit Hadows Island, unter 17° 18° f. Br. und 181° 
9' mw. 2. v. Gr. und endigt nördlich rngit Farewell Island 
unter 15° 41° f. Br. und 180° 18° öftl, L. v. Gr. der 
Karte zufolge. In Weften erfiredt fie fich faft bis 179° 
51°, den weftlichften Theil von Edwards Inſel. 

Die übrigen einzelnen Infeln jede nach ihrer Lage 
aufzuzählen, fcheint ihrer geringen Wichtigkeit wegen 
überflüffig; wir zeigen nur davon die Namen” und bie 
Lage derjenigen an, melde, der Karte nach zu urtheilen, 
durch Meffungen näher beftimmt wurden, da Wilfon in 
der Reife felbft ihre Lage nicht angegeben hat. 

Die größte Infel, Middletons Infel 181° 3° (das 
Mittel) öftl, v. Gr. bei 17° 6° f. Br. hat ein gemein- 
fchaftliches Rief mit Scotd Island, welche ihr auf eine 
Heine Diſtanz in Süben liegt. Es zeigt fid Fein Ein: 
gang durch das Nief, übrigens. ift fie wie erhoben ge— 
zeichnet. Nach Nordoften find in ihrer Nachbarfchaft ges 
legen Eurlings Islands, und etwas weiter hin drei Eleine, 
die drei Brüder (three Brothers) genannt, in Dften ein 
Strich füdlih van Schirndings Island. In Nord Werften 
und MWeften liegen Gor 3. unter 180° 54° öftl. v. Gr. 
und 17° 45’. Br., ferner Sims 3. 18% 55’ öftl. v. Gr. 
und 17° 74° f. Br, Nördlicher die Scard, brei Kleine 
Infeln (Scherben) 17° 16° fübl, Br. und 180° 52° oͤſtl. 
Länge; weiterhin in Weften, Hameis Infel 180% 3414 
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oͤſtle L. und 170 102. ſudl. Breite; Hamiltons Inſel 
180° 30% öftl. &, und 178 1024 ſ. Br.; Isle of Di- 
rection, worauf fih auch Einwohner zeigten, 16% 54’ 40" 
f. Br. und 180° 46% dftl. & Noch kommen hier nord» 
öftlih von den Scars vor Bluf 3. und viel nördlicher 
eine niedrige Snfel (Low Isl.) und einige andere niedrige 
Inſeln. Warner J., faſt gerade in Norden von Di- 
rections Isle, fie hat eine fandige Bank und viele Fel- 
fen um fich, Daher wol der Name. 

Weit in Werften find dann Lambert I. eine — 
Inſel, wovon nür die Oſtſeite geſehen iſt; Roſt J., wo⸗ 
ſelbſt man durch Obſervation 160 48° ſ. Br. ab 180% 
29° durchs Chronometer fand; weftlicher dann Tates J. 
und nordw. Gillets 3. unter 16° 31“ f. Br. und 180° 
6° of. Ein Klumpen Eleiner Infeln, die Karte zeigt 
6, unter dem Namen Cluſters, faft. unter gleicher- Breite, 
aber 17° öftlicher gelegen, 

In Norden biefer Gruppe finden fich noch mehrere 
bebeusende und gefährliche Untiefen, 3. B. Duffs Reef, 
woſelbſt Wilſons Schiff, der Duff, beinahe, verloren ge— 
gangen wäre, unter 160 30° ſ. Br. und 1800 41 oͤſtl. L., 
ferner — in Norden Sandy J., eine niedrige Ins 
fel mit anfehnlichen Sandbänfen umgeben, und noch 
weiter nach Norden, Syla (vielleicht Scylla) und Chas 
rybdis Reef außer Eleinern Untiefen und gefährlichen Ko— 
rallenfelſen zwifchen beiden. Dies wäre diefe ganze Gruppe, 
denn der nördlichften Inſel Sarewell ift bereits gedacht. 

Als die dritte Abtheilung dieſes Archipels rechnen 
wir die gleih in Suͤdoſten daran floßenden eigentlichen 
Blighs Infeln, nah ihrem Entdeder benannt. Freilich 
fonnte er nur die Breite, und höchftens durch Schaͤtzung 
die Länge. biefer neuen Inſeln beftimmen, und zu landen 


Heutige Laͤnderkunde Auftraliend. 669 


litt feine traurige Lage nicht. Seine Karte rechnete 
auch Die Länge dieſer Infeln nach Weften von Zofor, . 
einer der freundfchaftlichen. Infeln, an, mofelbft die Auf: 
rühren ihn zwangen dad Schiff zu verlaffen und in ei⸗ 
nem offenen Boote: weiter. zu gehen. 

Dieſer Karte zufolge fah er 25 Infeln —— 190 
5 Bis 16°.30° ſ. Br, und 3° 15’ bis gegen den gten 
Grad weftl, Laͤnge von Tofoa, alfo von 1750 6° bis ges 
gen 183° weſtl. v. Gr. oder 177° oͤſtlich. Sie Iiegen 
von Suͤdoſt nad Nordweft, und die öftlichiten Bilden 
gleichfam eine. eigene Gruppe bom 11 näher zufammen: 
liegenden kleinern Infeln, welche von der menmeRfigen 
beträchtlich getrennt find. 

- Dierunter ift eine, der. Ausficht ihrer Oſtkuͤſte zufol⸗ 
ge, ſehr anſehnliche Jaſei; freilich wiſſen wir bis jetzt 
noch nicht, ob dieſe, ſo wie die letzte nordweſtlichſte große 
Inſel, —— ni ein Ganzes re oder gerpeitt 
ſei. NE 


Sitdung, Deobutte und —E—— 


Im Ganzen kennt man dieſe Inſeln zu: wenig, Eis 
nige ſcheinen unter..bie hohen, mehrere hingegen unter 
die niedrigen Infeln zu gehören. —— 

Turtle Island hätte zwar zwei kleine Anhoͤhen, die 
gut beſetzt waren mit Kokos und andern Fruchtbaͤumen; 
indeß ſcheint Cook fie dennoch als Lagun⸗Inſel anzuſe⸗ 
hen *). Sie iſt mit Korallenriefen ſo eingefaßt, daß 
nur an einer Stelle ein Boot Durchgang van... 


) Second. Voy. de Cook T. 2. pı 48. — Einen Plan von 
biefer Inſel giebt die 58ſte Platte. Meben ihr ift eine 
noch Pleinere Lagun⸗Inſel gelegen. j 
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Die Menichen, welche ſich zeigten, ſchienen fehr ſcheu 

zu fein und waren mit Keulm und Tanzen. bewaffnet. 
Die große Middletond Infel war gut bewohnt, und 
befonderd ſchienen ihre Shäler reich an allen gewöhnlis 
chen Früchten diefer Gegenden... Died war auch der Hall 
von der Inſel Roß *) und einigen andern. Indeß war 
eö bei den meiften kaum möglich zur Landung zu kom⸗ 
men wegen der fie umgebenden Korallenriefen. Wilfon 
giebt fie. aber dennoch als gut bewaldet an, felbft bis zu 
den Gipfeln ihrer Anhöhen; aud fah man auf Middle 
tond Inſel Pflanzungen,' die man für Anbaue der Kava 
(Piper methyst.) hielt. Bier, und auf einigen ber übri- 
gen, waren bie Bewohner gleichfalls mit Lanzen und 
Keulen bewaffnet, fie äußerten Neigung zum Tauſchhandel. 
Die Einwohner von Tongatabou fürchten diefe Ins 
fulaner ald wilde Kannibalen, und find mehrmals mit 
ihnen im Kriege, Sie fhienen dem Admiral. Dentre- 
cafteaur kuͤhn. Der FidfchisInfulaner, welchen er auf 
Tonga fah, war zwar nicht fehöner und ſtaͤrker gebauet 
als die Bewohner der freundfchaftlihen Inſel, allein er 
zeigte weniger WeichlichFeit, weit mehr Charakter, mehr 
Wißbegierde und mehr Geſcheidtheit. Nur erſt nachdem 
er dad franzöfifche Schiff aufmerkfam bürchgegangen war, 
dachte er an Tauſchhandel **). Auch fhäst man auf 
Tonga die Waffen und ben Hausrath der Fidſchi Inſel 
beſonders hoch, weil fie weit vorzuͤglicher gearbeitet find, 
Brligh beſchreibt mehrere der Inſeln in der von ihm 
entdeckten Gruppe ebenfalls ald hoch und gebirgig **); 





r) Miss. Voy. p. 287 u. f. | 
**) Dentrecasteaux Voy. I, p. 513 und 314. 
IL Bligh Voy, p, 182. 
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bei einigen mwechfelten Ebenen mit Höhen ab; und nad) 
den Leuten eines fi ihm nähernden Canoes zu urtheis 
Ien, hält et fie mit den von ben freundfchaftlichen Infeln 
von einer Race. Auch ihre Fahrzeuge felbfi fommen mit 
denen jener Infulaner überein *). 

Hoch im Norden. der Fidſchi⸗Inſeln müffen wir noch 
der Infel Rotumah erwähnen, bevor wir zu neuen Ar: 
chipelen übergehen. Sie ward vom Gapit. Edwards im 
Auguft 1791 entbedt und Grenvillens Inſel benannt; 
jenen erfien Namen gaben: ihr abet die Einwohner felbft. 
Gapit. Wilfon * ſah ſie 6 Jahre darauf, allein nur 
aus der Ferne, als er in der Breite von 30° 13’ ſ. Br. 
war.  Eowarde fest fie unter 12° 29° ſ. Br. und 183° 
31wev. Gt. ***). Gie war mit Riefen umgeben, und 
dad Meer umher war unermeßlich tief, Er giebt ihr 7 
engl, Meilen in die Länge. Sie ift voller Hügel, vie 
man: faft Berge nennen koͤnnte; einer. derfelben, ein fehr 
hohes Vorgebirge, ward det Sempelberg benannt, Dens 
noch waren fie bis zu. der Spiße angebauet, wahrſchein— 
lich wegen ihrer großen Bevölkerung. Died ſchien auch 
die Menge ver Häufer zu un welche man zwiſchen 
den Baͤumen ſah. 

Daß dieſe Menſchen zu der langhaarigen Rate von 
Auſtralien gehoͤren, und dabei von ſtarkem Koͤrperbau 
*) Bligh Voy. p: 183. M. ſ. die Abbildung eines Fidſchi-In— 
ſulaners in la Billardiere Atlas Planche 29, Der Bil: 
dung nad kommt er fehr mit dem daneben gezeichneten 

Bewohner ber freundfhaftlihen Infeln überein; er trägt, 

fo wie biefer, eine ſehr dick gefräufelte Frifur, bie aber 

bei ibm fogar zwei Etagen ausmacht. 
**) Miss. Voy. p. 292, ” 
”) Edwards in Horfters Magaz. XI, ©. 103. 
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find, lernen wir nur beifäufig aus .Eowarbd Erzählung, 
da einer derfelben, dem man. dad auf dem. englifchen 
Schiffe Geftohlne wieder abnehmen wollte, bei feinen 
langen fchwarzen Haaren ergriffen ward, und von 5 Engs 
lindern kaum feftgehalten werben Eonnte. Der Diebes« 
finn äußert ſich bei ihnen ſtark, und fie haben ihn ſehr 
ausgebildet. = | 
Sie waren auf. dem ganzen Körper nicht gewoͤhn⸗ 
lich tatomwirt, fondern die. auf Die. Haut gefchnittenen- Fi- 
guren waren babei erhoben, und in folher Menge, und 
mit fo vielartigen Zeichnungen von Vögeln, Menfchen, 
Fiſchen und andern Figuren, daß einige gleihfam eine 
ganze Landfchaft auf fih trugen *). Ihr Schmud. bes 
ftand in Halsketten, Armbändern und Gürteln von wei⸗ 
ben Mufchelfchaalen. ER 

Sie zeigten fich feindfelig, und waren mit Keulen 
und Lanzen bewaffnet. Weiber ſah man nicht, da fie im 
der Abficht, das Schiff anzugreifen, mit einer Menge 
Sahrzeugen gefommen waren. Dad Schiff flaunten. fie 
als ihnen völlig fremd an, auch fchien ihnen das Feuers 
gewehr fo gänzlich unbekannt zu fein, daß fie bereits von 
einem Musketenſchuß erfchredt wurden. | 





* 9. f. hierüber die Hebriden. 
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Bmwölfte Abtheilung. 
Der Achipel von Australia del Espiritu 
Santo des Quiros; nach Bpugainvillen 
bie großen Cycladen; nad Cook die 
| neuen Hebriden genannt. 





. R ® 
1 


| Entdeckung und Umfang des Archipels. au. 


NQuiros iſt, wie wir zuvor ſahen *), der Entdecker Ne— 
ſes Archipels. 

Er fand dies Land am ıften Mai 1606, und lief 
Tages darauf in die Bai von St. Philipp und Jakob, 
als an dem Tage dieſer Heiligen. Da man gleich dar⸗ 
auf einen ſichern Hafen fand, ſo ankerte er dort am zten 
in dem ‘Hafen von la Vera Cruz. Quiros ſetzt deſſen 
Breite auf 150 207 ſ. *5); der Pilote Torres hingegen 
15° 40°. a Be ae, 

Was und Duiros über das Land felbft mittheilt, 
wird ſogleich vorfommen, hier bemerken wir nur nod, 
daß er, nad) einem Aufenthalt, der durch mehrere blutige 
Kämpfe mit den unfhuldigen Einwohnern befledt warb, 
im folgenden Monate im Namen König Philipp des III. 
von dem Lande Beſitz nahm; auch ſuchte er eine Stadt 
zu gründen, die den Namen des neuen Serufalemö (la 
nueva Jerusaleme) erhielt. Er 





*) Einleitung &, 100, 
”*) Burney 2. p. 299. 
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Nur erft 162 Jahre darauf ward, fo viel wir wifs 
fen, dies Land abermals von Europaern befucht, nämlich 
von Bougainpille 1768 am 22ften Mai*). Am genaues 
ften fah er von biefem Archipel die Infeln, welche er 
Pfingftinfel (Pentecote, weil fie am Pfingfitage entdedt 
ward) und Aurora nannte; fodann eine kleine Infel von 
koniſcher Geftalt, nach ihm Pic de l’Etoile; ferner bie 
Inſel de Lepreur, auf welcher er landete, und der unge— 
rechten Sitte aller europaͤiſchen Entdecker gemaͤß, von 
dieſen Laͤndern Beſitz nahin; dies beſtaͤtigte er durch ein 
Brett, welches neben einen Baum vergraben ward, wor- 
auf diefer Akt verzeichnet war **). Auch fah er bis zum 
orXen Mai mehrere hohe Küften, und belegte alle dieſe 
aufgefundenen Länder, bevor man fie verließ, mit dem 
Namen der großen Eycladen. 

Sm Sulius 1774 befuhte nun Coof dieſe Inſeln 
von neuen. Er ſah am ıdten dieſes Monats zuerft die 
Inſel Aurora, Bon diefem Tage an bis zum zZıflen Au- 
guft machte er wichtigere Entdelungen in diefem Ardhi- 
pel, als irgend einer feiner Vorgaͤnger, und benannte 
die ganze Infelgruppe, welche größtentheild nur durch 
ihn hervorging, die neuen Hebriden. | 

och macht auf einige hieher gehörige. Infeln mit 
Recht Anſpruch, der Capit. Bligh. Erfah fowol im 
Jahre 1789, als auf feiner zweiten Reife 1792, noͤrdlich 
von Tierra del Spiritu Santo, mehrere Beige Inſeln, 


®) Bougainville Voy. p. 222. 

»*) Fleurieu nennt dieſe gegen alles vormalige Volterrecht lau⸗ 
fende Gewohnheit ſehr gut „eine Viſitenkarte, die man 
zurüd läͤßt,“ Decouv. d. Fr. p. 78. 
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und belegte fie mit bem Namen bes fo hoch um bie- Erb: 
und Naturkunde berühmten Banks. | 

Hebt ‚man mit dieſen letztern, noͤrdlichſten Inſeln, 
dieſen Archipel an, ſo iſt davon die oͤſtlichſte unter 130 
54° ſ. Br. gelegen; bie nördlichften liegen indeß noch 
mehrere Minuten höher, und bie Selfen welche er North 
Rocks nennt, finden fi. unter 13° a 

Die ſuͤdlichſte diefer Inſeln, Annaton, Viegt nad 
Goots Karte 20° 4'5: fo daß die Erſtreckung - in dieſer 
Richtung 6° 49° betruͤge. | 

Der Länge nad) ,.oder. von Often nad) Bellen, iſt 
der Umfang nur geringe; denn Erronan, als die öftlich 
ſte, liegt nach Cook's Karte 1700 22’ w. v. Gr., und 
der weſtlichſte Punkt der Kuͤſte der Hauptinſel T. del 
Sp. Santo unter 166° 44‘ biefer Länge; mithin beträgt 
die Erftredung der Laͤnge nach, fo weit wir bis jegt 
diefen Archipel kennen, nur 3° 38, 


8.2. 


xndadi- des und Birbung der einzelnen (bedeu⸗ 
tendftem) Infern. | 
> ERW im 


Der am noͤrdlichſten gelegenen Inſeln, der Banks 
Anfeln, Sind zwar mehrere, jedoch fcheint nur eine von 
einiger Bedeutung, dieferliegt neben: dem! fogenannten 
Sugar loaf (Zuderhut) unter 13° 45°; allein einen befon- 
dern: Namen finde ich von Bligh nicht angegeben. Sie 

iſt indeß nicht klein, da fie über 15 Minuten einnimmt. 


x 





*) Blighs Chart of the Northern Part vo£ the New-Hebri- 
‚des in feiner Voy. p. 179. } 
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Ucberhaupt giebt Büghs Karte 17 Inſeln von verſchie⸗ 
dener Größe an. 

Bon den eigentlichen Hebriden Habt Cooks Karte, 
außer fehr Kleinen Inſelchen, 20 mit Namen belegte In— 
feln; der Hleineren find aber um und zwifchen biefen be- 
namten, noch eine beträchtliche Anzahl. Folgende find 
die Namen der größeren von Norden nah Süden her— 
ab. 1) Pic de PEtöile; 2) Tierra del Spiritu Santo; 
3) St. Barthelemy; 4) Isle des Lepreux; '5) Aurotez 
6) Mallicolo; 7) Ambrym; 8) Isle de la Pentecote; 
9) Paom; 10) Api; 11) Shepherds Infeln, drei etwas 
größere, nebft mehreren Infeln; 12) Trois Collines; 
13) Monument; 14) Hindinbrode; 15) Montaguz 16) 
Sandwich; 17) Irromango; 18) Immer; 19) Erronan; 
20) Annaton. 

Es enthielte alfo der ganze Archipel 37 Inſeln, 
außer mehreren kleinern. Folgendes uͤber die Lage der 
einzelnen. 

Der zuvor genannte Pic de l’Etoile, eine an ſich 
unbedeutende Inſel, fteht hier nur wegen ihrer Lage zu: 
erft. Sie Liegt unter 14° 29° ſ. Br. und 168° 9° oͤſtl. 
8. v. Gr., 8 Meilen (lieues) von der Infel Aurore. 

Das wichtigfte und größte Land von allen, bie Ti- 
erra del Spiritu Santo, die von Cook faſt von aller 
Seiten umfahren warb, if von N. N. W. nach SD. 
22 Meilen lang; 12 breit, und hat. 6o in Umkreiſe. 
Ihrer Figur nach iſt fie: in Norden tief eingefchnitten, 
fo daß fie gleichfam aus zwei Armen, ‘gleich. einer Gabel, 
befteht, wovon ber weftliche aber ungleich breiter ift, und 
fi zu oberft gegen Norden mit dem Cap Cumberland 
unter 14° 38° 45” |. Br. und 1660 49%,‘ oͤſtl. v. Gr. 
enbigt, jene kleinere Bade mit dem Gap Quiros unter 
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14° 44° f. Br. und 167° 15° oͤſtl. Länge. Die untere 
“ füdliche Hälfte bildet ein Ganzes. 

Gerade unter diefer Gabel ift dann bie beräßmie 
Bai St. Jakob und St. Philipp. Dad was Quiros 
ben Hafen bed wahren Kreuzed (de la vera Cruz) nennt, . 
halt Cook für den Ankerplag im Grunde des Hafens. 
Diefe Bai ift fehr ſicher, und iſt an der Seite mit zwei 
Gebirgs-Reihen eingefaßt, wovon. bie weftliche. über die 
ganze Infel hinläuft. Die Vegetation ift hier fehr reich, 
beide Seiten der Berge find gänzlich mit vielfältigen - 
Pflanzungen bedeckt und durch Bäche bemäflert. | 

Die. Hleinern Infelhen längs den Küften, müffen 
mehrere gute Baien bilden. Ein Kanal trennt. fie im 
Norden von der ebenfalls nicht unbedentenden Infel Male 
licolo, worin die. Heine Inſel St. Barthelemi gelegen 
if. Hierauf folgt denn. VBougainvillend engerer Kanal, 
deffen Mitte Coof unter 15° 48° fühl, Br. angiebt, er 
trennt fie von Mallicolo. 

Lebtere, wahrfcheinlih dad Manicolo des Dxiros, 
der Größe nach die zweite, erſtreckt fih von N. O. nah 
S. W., der Karte nad) 16° 50‘ bis 16° 28° ſ. Br., hält 
gegen 20 Meilen (lieues) *) in diefer Richtung, nach 
welcher auch ein Bergrüden darüber hinläuft **). 

Der Hafen Sandwich, worin Cook vor Anker lag, 
ift in S. DO. unter 16° 25‘ 20° f. Br. und 167° 57° 
221,’ oſtl. L. gelegen *5). Er tft % eine Meile (lieue) 
breit, eine Meile tief landeinwaͤrts, und hat von 40 bis 
24 Baden Waſſer, dabei ift er gus gegen den Wind gefchligt. 


*) Forfter 2. 179. . 
**) Cook sec. Voy. III. p. 240, 
*) Ebend. p 83 und 245. 
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In Süden ragt eine Spige hervor unter 15° 35''f. Br. | 
und 167° oͤſtl. L. v. Gr., fi ie erhielt den Namen Gap 
Lisburn. | 

Der Boden ift fett und ftuchtbar, m wie der der So— 
cietaͤts-Inſeln, und von den fhön bewaldeten, hohen Ge⸗ 
birgen des Innern fteigen viele Bäche herab. Auch fchien 
dort die Vegetation anfehnlich zu feinz überall fah man 
nichts als Wälder, worin die Pflanzungen der Einmoh- 
‚ner einzeln zerftreut gelegen waren . Forſter  ver- 
muthet auch hier mit Recht vwulfanifches Geftein, da meh- 
tere der benachbarten Infeln lebende Vulkane enthalten. 

Dieſer wichtigen Infel find in Dften gelegen: Ile 
des Lepteuix; wegen Ausfägiger, welche Bougainville 
dort fand‘, fo benannt; ferner: Aurora, Pentecote und 
Ambrym. Bon Tierra del Spiritu' Santo ift erftere 8 
Meilen, von Aurora nur 3 entfernt, faft unter einerlei 
Meridian ‚mit dem Suͤdpunkt von Mallicolo, 168° 3° bei 
15° 22° f. Br. Sie ift eifürmig, hält bis 30 Meilen in 
Umfang und ift gebirgig. 

‘ Die Infeln Aurora, Pentecote, Ambrym, Paoom 
(Pauhm) und Apee Aph liegen, nach Cook, faſt unter 
167° 29’ bid 30’ oͤſtl. v. Gr. und zwifchen 14° 51" 90” 
bis 17° 53° 30° f. Br. **) 

' Aurora ift lang aber fihmal, und befteht von einem 
Ende zum andern aus einem langen Gebirge. Die Mitte 
giebt Forfter an.unter 168° 24’ oͤſtl. &. die von der Ins 
ſel Pentecote 168° 28° bei 15° 45° f. Br. | Auch fie iſt 
gebirgig, aber gaͤnzlich bemalbet. a 

Zwei Meilen von ihr folgt Ambrym von ähnlicher, 


*, Korfters Reiſen 2. ©. 180. 
*) Cook sec. Voy. III. 241. 
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fchmaler, gebirgiger Bildung. Unter den Gebirgen in 
der Mitte ift ein Wulfan, woraus man weiße Dampf: . 
fäuten. mit Ungeftüm hervorgehen ſah *). Der viele 
Anbau bewies. ihre Bevoͤlkerung. 

Ambrym ift von Apee (Api) nur 5 Meilen entfernt, 
Letztere hält auf 20 Meilen im Umfange, und ift gleich- 
falls bei ihrer faft vieredigen Geſtalt fehr erhaben, 

Die Infel der drei Hügel (Three Hills) unter 
17° 4’ f. Br. und 168° 32° oͤſtl. L., 4 Meilen, faft ge= 
rade nah Süden von Apee gelegen, und die noch klei— 
nere Shepherdd (zu Ehren. des Aftronomen Shepherd), " 
nah ©. O. etwa 5 Meilen; hiebei denn ein einzelner 
Felſen, welcher dad Monument benannt wird, 

Die anfehnliche Infel Sandwich erſtreckt ſich etwa 
auf ro Meilen und 25 Umfang, iſt faſt keilfoͤrmig gebil⸗ 
det, hat ihrer Länge nach ebenfalld bedeutende Höhen, 
ihre Mitte iſt unter 17° 45° f. Br. und 168° 30* öftl. 8. 
Ihr Anblick iſt reizend; die Berge find von mäßiger 
Höhe; Ebenen und Gebuͤſche wechſeln dabei auf das an⸗ 
genehmſte ab. 

* Srromanga liegt unter 18° 48’ f. Dr. u 169° 20° 
oͤſtl. & Diefe Inſel ift beinahe länglicht gebildet, nur. 
tritt in Oſten ein Borgebirge pie ind Meer; gerade hier 
geriet) Cook mit den Einwohnern wider Willen in Streit, 
und daher nannte er es Traitors head, er legt es unter 
18° 43° f. Br. und 169° 28’ äftl, &, **). Erromanga 
ift beinahe vieredig, und bat etwa 30 Seemeilen im Ums 
fange. Dem Anfehen nad 'ift bier die Vegetation reich. 


*) Cook und Forfter a. a, 9. 
*) Gook a. a. O. ©. 113. 
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Das Gebirge läuft fanft gegen Süden darüber hin, und 
überall zeigte fi) Anbau. 
Tanna bat wol dur Zufall oder Mißverftand beim 
Nachfragen den Namen von Erde, welche in biefer Spra= 
che Zanna heißt, erhalten. Sie ift eine Infel von mitt- 
lerer Größe, und hält 8 Meilen von ©. DO. nah N. ®. 
und 3 bis 4Meilen oben. Cie hat und, wegen des laͤn⸗ 
gern dortigen Aufenthalts der Engländer, viel Aufklärung 
über diefe Infeln gegeben. Ihr Mittel liegt, nad) Cook's 
Karte unter 19° 30° f. Br. und 169° 36° öftl. &. Den 
"Hafen, den Cook, nad) feinem Schiffe, Port Resolution 
nannte, giebt Waled an unter 19° 32° f. Br. und 169° 
44’ 45” (Cook 35, oͤſtl. &. *). Die Weftfeite des Has 
fens beſteht aus einem faft 800 Fuß hohen, fteilen Ber: 
ge**). Bon Erromanga ift fie 6 Meilen entfernt. Merf- 
würdig ift: fie: ebenfalls durch einen Vulkan, ſuͤdoͤſtlich 
von jenem Hafen. Gerade bei per Anweſenheit der Eng- 
länder warf er Feuer, Schörlafche und Lava fo heftig 
aus, daß die Afche in Turzem das Schiff bededte. In 
feiner Nachbarfchaft finden fich mehrere Solfataren, die 
dad Erdreich bis. zu 170° Fahrenh. erhigen ***, Eihen 
feuerfpeienben Berg nennen die Einwohner Affuhr,* und 
maren ſtets beforgt, daß durch Aufreißen des Erdreichs 
der Solfataren ein neuer Aſſuhr entſtehen möchte. 
Gleich neben Tanna in Dften, dem Hafen gegen- 


® 


”) Wales observ. p. 525. Cook hat einen genauen Plan von 
dieſem Hafen gegeben, 2 Voy. Pl. 44. Er liegt an ei— 
ner gebogenen jhmalen Erdzunge. M. f. den Atlas zu 
Dentrecasteaux Voy. Pl, 14. 
») Forſter 2. 212. 
») Ebend. 
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- über, das unbedeutende Infelhen Immer, 19° 16° |. Br. 
und 169° 46° dftl. & nach Wales, | 
Erronan, auch Tootona genannt *), eine fehr Eleine, 
aber dennoch erhobene Jnſel, liegt ziemlich unter gleicher 
Breite mit Tanna, nur öftliherz nah Wales 19° 31“ f. 
Br. und 170° 2ı’ öftl. 2. **). Diefer folgt in Süden. 
Annaton, oder wie Wales ſchreibt, Enatum, 20° 10’ 
f. Br. ***), und 1700 4°’ oͤſtl. L., eine noch fchmalere 
kleine Infel als die vorhergehende, ift dennoch gebirgig. 
Die Temperatur diefer Infelreihe fhien, ihrer Lage 
ungeadtet, im Ganzen nicht außerorbentlich heiß zu fein. 
In der ganzen Beit, von ber Mitte des Julius bis zu 
Ende Auguſts (1774), war ber hoͤchſte Stand des Ther⸗ 
mometerd nur 81° Fahrnuh., der niebrigfte 71%; zwiſchen 
dieſen ſchwankte ed ſtets, jedoch ———— zwiſchen 
73 und 76 hin und her ***5). Freilich war der Him- 
meiel an den meiften Tagen bewölkt, dennoch konnte man 
unter diefen Breiten größere Hitze erwarten; indeß mag 
ber eigentliche Sommer heißer fein. 


§. 3. 


Naturerzeugnmiſſe. 


Sowol das Aneinanderhangen als die Höhe der Ge⸗ 
birgsketten und ihre Bildung ſelbſt, laſſen mit Recht eine 
große Mannichfaltigkeit von Mineralien auf dieſen Inſeln 
vermuthen, hierunter auch die gewoͤhnlichen Geſteinarten der 





*) Gook ad Voy. 3. p. 243. 

**) Males a. a. D. 

wer) Mach Cook 200 3°, 

..., Wales a. a. O. ©. 258 u, f. 
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Urgebirge. Auch gedenkt Forſter bei Tanna des Glims 
merd, des Quarzes *) und fihwarzen Sanbfteins. 
Schon Quiros bemerkt, daß dad Erdreich der Haupt⸗ 
infel aus einer fruchtbaren, ſchwarzen Erde beftehe, fo 
geben ed auch die neuern Reifenden an. Torfler fand 
auf Tanna den Thon in Schichten. Allein Quiros ges 
denkt auch einmal des Silberd **), da er ed aber mit 
den hier vergefundenen Perlen erwähnt, und dem Kös 
nige von Spanien überhaupt einen hohen Begriff von 
diefem Südlande zu geben fuchte, das Silber auch felten 
fo zu Tage liegt, und die neuern Reifenden nichtd davon 
gedenken, fo muß man died bis jegt dahin gefiellt fein 
Lafien, obgleich, dem Gebirge nach zu urtheilen, Metalle 
überhaupt hier ſchon vorhanden fein könnten. Gab viel: 
Veicht der fhöne, glänzende Glimmer den Spaniern An-* 
laß zu der Hoffnung, hieſelbſt edle Metalle vorzu: 
finden? 
Reich find dagegen mehrere, vielleicht alle dieſe In— 
feln an vulfanifchen Produkten. Forfter nennt Laven 
verfchiedener Art, Schörl, fowol grünen, gelben, ſchwar—⸗ 
zen als feinen, nabelartig eryftallifirten; Bimsſtein **), 
Ocher, Schwefel; ferner erwähnt er bei Tanna Sandftein, 
Bitriol und Alaunerde; auch hatten die Einwohner Aerte 
von ſchwarzem Bafalt. Die Küften find mit Korallen 
befest, und Falfartigen Zuff mit Neftern von Pholaden. 
Treffen gleich die Produkte des Pflanzenreichs der 
Hebriden, da fie eines ähnkichen Klimas mit den freund: 
fchaftlichen und Societätd-Infeln genießen, einigermaßen 





*) Beobahtungen ©. ı8 und Seifen =, ©, 225. 
**) Burney 2. 


*e) Korfters Reifen 2. ©. 243 und Beobadtungen ©. 18. 
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zu, fo zeigt fid) dennoch, nach Georg Forſters Zeugniß, 
feine unbedeutende Verſchiedenheit. 

Es fehlen hier die, jenen Infeln eigenen Mirobala⸗ 
nen, ferner die Kleb- und Zehrwurz, ber ſineſiſche Eis 
bifch, die Guetardia, dad Schönblatt, die Cratäve u. a.*). 
Dagegen findet fich hier nun ſchon die Pomeranzes diefe 
beftätigt mithin die Angabe von Quirod eben fomol, 
als die mehr ald einmal hier von den Engländern vor⸗ 
gefundenen wilden Muskatnuͤſſe. Dievon kann der Baum 
auf Tanna nit felten fein, da man mehrere Nüffe in 
dem Kropfe der Muskattaube vorfand **); ferner wuch- 
fen hier die Kohlpalme (Areca oleracea); die Sterculia 
foetida, Vitex trifolia, Terminalia Catappa, Eoodia 
hortensis, Pometia pinnata, und fünf verfchiedene Fei- 
genbäume **) mit efbaren Früchten, ja bei einigen 
felbft mit eßbaren Blättern **). Lebtere werden in 
PifangMtter eingefchlagen und im Ofen gebaden; dann 
haben fie Aehnlichkeit mit unferm Spinat. Ä 

Mehrere Arten von fehönblumigen Glodenwinden 
(Convolvulus) fchlängelten fi) an den hohen Bäumen 
hinauf. Unter letztern fanden ſich einige von erflaunlis 
cher Höhe. Die Wurzeln flanden davon gegen 12 Fuß 
über der Erde. Der Baum hat bis. auf 10 Fuß im 
Durchmeſſer, und ift aus mehreren Bäumen zufam= 
men gewachfen, fteigt 30 bis 40 Fuß in die Höhe, bes 
vor er Zweige giebt, und erreicht überhaupt eine Höhe 
von 150 Fuß. . 


*, Korfiers Reifen 2. S. ı77 und 178. 
”*) Ebend. ©. 262 und 265; 

vr. Korfters Beobahtungen ©. 12453. 
ser, Korfters Reifen u. ©. 226. 
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Auch der ungeheure Feigenbaum (Ficus- religiosa) 
zeigt, wie einige der vorhergehenden, er man fih ſchon 
Dftindien nähert. 

” Diefe dichten Waldungen find dann von dem ſchoͤn⸗ 
ften Gefieder belebt. Schwarze, roth und gelbgefledte 
Papagsien, mehrere Arten Tauben, viele Eleine Sing» 
vögel, Wiefenknarrer *), Spechte, Eulen und das blaue 
Waſſerhuhn. 

Daß hier ebenfalls Seevoͤgel die fo eben durchgegan⸗ 
genen Infeln beleben, bedarf wol Feiner mweitern Anzeige. 

Zu den Säugethieren fommen wir hier von den Voͤ⸗ 
geln vermittelft des Vampyrs (Vespert. Vampyr.). Er 
findet fich in beträchtlicher Menge, aber in noch weit 
größerer Anzahl zeigte fih auf Tanna eine fehr kleine 
Fledermaus, die aber nur gefehen und gehört, aber nicht 
eingefangen ward, um genauer beftimmt werben zu koͤn⸗ 
nen — D 7 

Sonft fand man i bier von Hausthieren nur Hühner, 
Schweine und Ratten "*); fogar der Hund fehlte, Cook 
befchenfte einen friedenftiftenden Greid, Pajowany, mit 
einem Taheitiſchen vunde, worüber dieſer ſich aͤußerſt 
dankbar bezeigte. 

Das Meer iſt aber ſehr fiſchreich. Man fing eine 
Art Barben (Mullus), braſilianiſche Hechte, Schnaͤpel, 
Doraden, Cavalhus, Papagay-Fifch, giftige und zahnloſe 
Nochen, Engelfiſche, Hayen und Sauger (Echeneis), ver⸗ 
ſchiedene Sorten Makrelen und Dickkoͤpfe (Mugil) “we*), 


*) Forſters Reiſen 2. ©, 232, 235, 264, 265 und 285. 
“*) Forſters Beobachtungen S. 166. 

er) Forſters Reifen 2. 249. 

‚.nerr, hend, ©. 285. 
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Eine Menge Eleiner Schleimfifhe (Blennius) hipften 
auf den naffen Klippen wie Eidechfen umher, und wuß- 
ten fih dur ihre Bruftfloffen auf 3 Fuß weit wegzu— 
ſchnellen, um kleine Grillen (Gryllus Acheta?), welche ſich 
zwiſchen den Felſenritzen befanden, zu erhaſchen. 

Unter dert fonft eßbaren Fiſchen fand ſich gleichfalls 
ein Seebrachſe (Sparus exithrinus), welcher denen, bie 
davon aßen, ja fogar den Hunden beinahe toͤdtlich ward. 
FHorfter und mehrere Erigländer litten hievon, fo wie es 
‚bereit3 Ouiros erfahren hatte *), auf das fchredlichfie**), 
Indeß da man ihn nachmals wieder fing, und. dennoch 
zu efjen wagte, blieb, die. Mannfchaft geſund. Wahr: 
ſcheinlich war mithin ‚vieleicht die Nahrung des Fifches 
an dieſer Schaͤdlichkeit Schuld. Von Amphibien wird 
nur einer Waſſerſchlange erwähnt... es 

Von Inſekten nennt. Forſter — jener Grille nur 
Muͤcken und einen Monoculus auf dem Ruͤcken eines Hais 
fifches***).-- Died ift defto. befrembender, da dad fo nahe . 
gelegene. Galebonien mehrere Inſekten darbot, Freilich 
fagt Diefer- Naturforicher, die Länder des Südmeers feien 
überhaupt genommen, arm an Inſekten **), es fcheint 
indeß die Entomologie gerade ki fein ge: 
wefen zu fein. - 

Schaalthiere find nicht ſehr haufig; man ſetzt and 
vielen Werth auf die Perimutterfchaalen, fo auch auf 
Schildpatt; dennoch ſagt Quiros, es faͤnden ſich hier 
viele Perlen: in. Auſtern von verſchiedener Groͤße; die 


*) Quiros in Dalrymple ©. 140, er nennt ſie Pargot. 
*) Korfters Reifen 2. e. 188 u. f. 

**) Ebend. ©. 295. 

rer) Forſters Beobachtungen ©. 175. 
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größten kämen einem guten Schilde gleich *), diefe nenne 
man Taquila, und er wiffe, daß man bei ı5 biefer In— 
ſeln Perlen fifche. Die Perlen werden von den Einwoh- 
nern ſelbſt fehr geſchaͤtzt. 


Der Menfh. 
a. Das Keußere unb die Anzahl. 


Quiros ſchilderte bereits die Einwohner von Austra- 
lia del Spiritu Santo als wahre Neger, und die Befchreis 
bungen der Neueren zeigen, daß diefe Infelgruppe über: 
haupt mit Auftral-Negern befegt iſt. Indeß herrſcht den» 
noch feine unbebeutende Verfchiedenheit unter ‚den Bes 
wohnern ber einzelnen Infeln. 

Befonders merkwürdig befchreibt Forſter bie Mali⸗ 
coleſen. Der Hirnſchaͤdel, ſagt er, hat eine ſonderbare 
Geſtalt, der Stirnknochen, von der Reſenwurze an, iſt 
gleichſam niedergedruͤckt, und geht auf eine ungewoͤhnliche 
Art zuruͤck. Dies iſt ſo auffallend, daß man bei ihnen 
durchgehends eine Aehnlichkeit mit den Affen fand **). 
Das Haar iſt ſchwarz und wollicht, wie Bei den Papous 
auf Neu:Guinea. Dabei find fie Hein und von fo ſchmaͤch— 
tigem Gliederbau, daß fie in letzterer Rüdficht mit den 
Einwohnern von Neu⸗Holland übereinfommen ***). 

Die gute Zeichnung, welche Hodges von einem bie: 
fer Menfchen gegeben hat, zeigt einen Neger mit großen 


*) Quiros beim Burney IT. 507. 
*) Korfters Beobahtungen ©. 240. 
») Borflers Reifen 2. ©. 182 und 164. 
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Augen *), jedoch ohne fehr vide Lippen, Bon ans 
dern Infeln diefer Gruppe z. B. von Aurora und ber 
Inſel der Ausfägigen (Ile des Lepreux), fah Bougains 
ville, neue, er glaubt, zweierlei Menfchenracen, Schwarze 
und Mulatten *). Beide hatten indeß dide Lefzen und 
wollichted Haar, jedoch war es bei rg gelb. _ Viel: 
leicht war ed nur gefärbt. 

Das Hauptland,: Tierra del Spiritu Santo, hat groͤ⸗ 
Gere Menfchen von flärfern Gliedern, aber ebenfalls mit 
wollichten gefräufelten Haaren***). Auf Erromanga mar 
die Hautfarbe ****) nur nußbraun; einige hatten röth: 
liches Haar »- 

Auch die von Tanna und Erromanga ++) find wohl 
gebildet, und haben einzelne, recht ſtarke Menfchen unter 
fi, ohne jedoch fett zu fein, wie fie denn durchgehends 
an Korpulenz denen der Societätd- und freundſchaftlichen 
Inſeln nachſtehen. | 

Ihre Gefichtszüge find ſtark; die Nafe breit; bie 
Augen durchgehends groß und -fanft ++}). Sie haben 
ein offenes, gutherziges:Anfehen. Bei Einigen war doch 
dad Haar braun, und an.den Spigen gelblich, gewöhn: 
Lich did und ftraubig, oftmals: nur nitht immer wollicht. 
Der ſchwarze Bart ift ebenfalls ſtark gekraͤuſelt. Die 
Hautfarbe dunkelbraun und fanft anzufühlen. Forſter 





) Cook Sec. Voy. III. p. 77. Pl. a3. 
**) Bougainville Voy. 245. 

Ser) Korfters Reifen 2, ©. 293. 

”..r) Ebenb. 199. 

+) Eben. 201. 

++) Ebend. 

+++) Ebend. ©. er u. f. 
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beſchreibt die Weiber klein, doch geſteht er, ſo wie auch 
Bougainville, den 14jaͤhrigen Maͤdchen einen guten Wuchs 
und angenehmes Lächeln *) zu. Die auf der Inſel des 
Lepreux **) find haͤßlich; Cook ſcheint fie minder ſchlecht 
zu finden **), wenn gleich nicht ſchoͤn. 

Daß aber hier wahrſcheinlich mehrere Nationen, die 
das heutige Volk ausmachen, mögen: zuſammen gekom— 
men ſein, dies wird ebenfalls durch die verſchiedenen 
Sprachen auf ein und derſelben Inſel bekraͤftigt. 

Forſter fand auf Tanna drei unterſchiedene Spra⸗ 
chen; eine allgemein geſprochene, eine andere, welche mit 
der auf den freundſchaftlichen Inſeln uͤbereinkam, und 
eine dritte an der Weſtſeite der Inſel ). 

Auch war die der — wieder von der auf 
Tanna verſchieden. 

Im Ganzen giengen biefe Menſchen faſt durchaus 
nackt; nur hoͤchſt ſelten ſah man bei einzelnen eine Matte 
über die Schulter geworfen. Sie hatten aber bie fon- 
derbare Sitte, durch einen, über: den Nabel angglegten 
Strick den Körper gleihfam in zwei Theile zu thei— 
fen P. Zugleich waren die männlichen. Beugungätheile 
zwar in eigene Blätter oder auch in ein Stuͤck Zeug 
gewidelt, allein da dieſes dann in bie Höhe gefchlagen 





*) Korfters Reifen 2. ©. 256. 

**) Bougainville Voy. p. 246. 

**) Sec, Voy. T. 3. p. 208. Nach den fhönen Beihnungen 
von Hodges haben fie nichts en. Pl. 48 und 49. 

***) Korfters Reifen 2, 23%. — 

+) So fagte es Forfter ©. 164 en Soof an mehreren Drten; 
leßterer fand fie fogar durch das tiefe Einſchneiden bie: 
fes ſtarken Strids, den ir an ih. Cook sec. Voy. 


T. 3. p. 77. 
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und fo aufmärtd durch jenen Peibgürtel durchgezogen 
mwaren, fo glichen die Bannefen und Mallifolefen wahren 
Driapen *). Und zu diefer, uns ficher fehr unanftändi- 
gen Tracht werben die Knaben bereitd mit dem ten 
Jahre gewöhnt *). 

Auch das andere Gefhledht ging faft ganz unbeflei- 
det; jedoch hieng eine Eleine Schürze von Mattenwerk 
von den Hüften bid gegen die Knie.herab ***); Diefer 
Zeug war auf Tanna aus den Fafern der Pifangblätter 
verfertigt **). Die Mädchen legen ſolche Schürzen 
erft nach dem 6ten Jahre an. 

Der Kopf ift bei dem männlichen Gefchlecht Ki 
deckt. Viele trugen dad Haar ganz natürlibz; auf Tanna 
wird e3 hingegen in, Eleine Zöpfe frifirt, won der Dide- 
einer Zaubenfeder, und jeder Zopf mit dem zähen Sten- 
gel einer Winde (Convolv.) zu Ende ummidelt, fo daß . 
zulegt nur ein kleines Zöpfchen hervorragt. Bei kurzem 
ſtarkem Haarwuchs fliehen, wie. bei. den Stachelfchweinen, 
200 und mehr fteife Zöpfchen empor, bei längern Haas 
ren hängen fie herab +). Auch binden fie wol das Fraufe 
Haar mit einem zähen Blatte zufammen, welches oft— 
mals eine Art Haube bildet; und fleden zum Zierrath 
Hahnen= oder Eulenfevern in dad Haar. Gemöhnlich 
tragen fie darin ein dunnes Stödchen, um fich bei dem 
häufigen Ungeziefer Ruhe zu :verfchaffen. 


*) Korfter S.165 und 183. 

**) Ebend. 218. 

***) Forſter a. a. O. ©. 174. 

****) Soof a. a. O. ©. 209. 

+) Hodges Zeichnung davon in Cook a. a, O. PI. 48 und 49. 
Forſter a. a. O. S. 217. 


44 
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Ein faft allgemeiner Pub ift ferner ein Knochen 
oder Stein, der queer durch den Nafenknorpel geht. Er 
beftand ‚oftmald aus zwei Stüden von Selenit, in der 
Mitte unter einem ftumpfen Winkel an einander gebun= 
den *). | 

Am Oberarm tragen fie ferner Armbänder von auf- 
gereiheten, Eleinen, ſchwarz und weißen Mufcheln. Diefe 
müffen in früher Iugend angelegt gewefen fein, denn 
man war nicht im Stande, fie über ben Ellenbogen zu 
bringen. | 

Einige Infulaner waren nicht tatowirt, Dager 
gen hatten die auf Tanna Figuren in die Haut gerifs 
fen **) aber mit Ruß und Fett eingerieben **). Auf 
Erromanga hatten Verfchiedene das Geſicht ſchwarz und 
roth bemahlt **9; auf andern Infeln fah man fowol 
den Körper als dad Haar gelb angeftrichen ; diefe Schminfe 
war indeß von angenehmem Geruch. Auch trugen fie 
Halsbänder; und auf Tanna, wie auch auf einigen ans 
dern Inſeln, ſah man bei dem andern Gefchlechte eine 
Menge Ringe von Schildfröt, die fich oft in eine Mus 
fchel endigten, fo daß fie eine Kette bildeten, die bis zur 
Bruft herabhing +). Die Altern Frauen trugen folcher 
Ringe mehrere als die jüngern, um, wie Forfter glaubt, 
hiedurch die Spuren des Alterd wieder gut zu maden ++). 

Es ift zwar bis jetzt unmöglich, die Bevölkerung 


*) Sorfler a. a. D. 167 nebft der Zeichnung. 

*) Ebend. S. 219. 

**) Ebend. 

*) Ebend. S. 201. 

TM. ſ. hievon Hodges Zeichnung in Cook's 2d Voy. Pl. 49. 
17) Forſter a. a. O. ©. 256. 
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diefer Infeln mit einiger Gewißheit anzugeben; indeß 
deuteten dennoch die vielen Rauchftätten mehrerer In— 
feln auf eine ziemlich ftarfe Population, 

Forſter glaubt 50000 Menfchen für Mallicolo, und 
20000 für Tanna rechnen zu koͤnnen *), 

Die Infel Ambrym hält er eben fo volfreich als 
Mallicolo, dagegen find ihm Aurora und Isle des Le- 
preux minder reich. Das große Eiland, del Spir. Santo, 
und die meiften übrigen Hebriden glaubt er gut bevöl- 
kert. Die Population diefer ganzen Infelgruppe fchlägt 
er zu 200000 Menfchen an **). 

Im Ganzen fhienen die Bewohner der neuen He— 
briden zwar gefund zu feinz indeß gab dennoch Bous 
gainville der Isle des Lepreux biefen Namen wegen der 
vielen Ausfäßigen die er dort Ri | 


bb Charakter. 

Menn bei den Einwohnern der einzelnen Inſeln fich 
eine WVerfchiedenheit ded Charakters zeigte, fo muß man 
hiebei Manches auf Rechnung der Umftände feßen, unter 
welchen fie mit den Europäern befannt wurden. 

Es jcheint billig, die Zannefen Deswegen bier zus 


*) Korfter a. a. D. ©, 180 unb 283. | 

*+) Forſters Beobacht. &. 200. Solche Schätungen find Leicht 
übertrieben, weil man gewöhnlich auf die grogen Volks— 
haufen befonders Küffiht nimmt, welche fih aus Neu: 
gierde bei der ihnen hoͤchſt feltenen, wohl gar durchaus 
neuen Anfiht eines großen europäifhen Schiffes, auf einem 
Fleck verfammeln; übrigens mag die Korfterfhe Angabe 
vielleicht nicht zu groß fein, da die meiften diefer Inſeln 
nicht nur anfehnlich, fondern dabei fehr fruchtbar find, 
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erft und vielleicht ald Norm: aufzuführen, weil der Auf— 
enthalt der neuern, billigern Europägr hier am längften 
dauerte, mithin auch die Beobachtung. 

Die Bewohner von Tanna bewieſen fich ſtets als 
vernünftige, gutherzige, gaftfreundlihe Menfihen *). Ja, 
nachdem fie nur etwas genauer mit. den Engländern was 
zen befannt geworden, verziehen fie großmüthig Fleine 
Fehden, von welchen doch die Europäer die Urheber wa— 
ren *). Sie wurden in kurzem fehr zutraulic gegen 
die Fremden. Dabei zeigten fie fih aͤußerſt redlich un— 
ter einander felbft, und waren hierin ganz von den Ein— 
wohnern der Societätd-Infeln ***) perfchieden; auch fin= 
det fich überhaupt auf diefen Infeln der Hang zum 
Stehlen in fehr geringem Grade. Die Engländer ver- 
loren auf Tanna nicht das Mindefte von ihren Sachen. 

Die Tanneſen äußerten ebenfalls viel väterliche Zaͤrt— 
lichkeit ***5, und hegten Achtung gegen dad Alter 7). 

Das andere Gefchleht zeigte fich außerft zurüdhal: 
tend gegen Fremde. Ganz dad Gegentheil von den 
Frauensperſonen des Öftlichen Auftraliend, wiefen fie je— 
des unanftändige Betragen der Matrofen von fih Fr). 

Uebrigend waren fie phlegmatifch, hatten wenig Neu= 
gierde, nur die jungen Leute eilten die Europäer zu ſe— 
hen 17t1. | 





*) Korfters Neife 2, ©. 240 und 278. 
**) Shend. ©. 215. 

**+) Ebend. 241. 

“er, Ebend. 258. 

+) Ebenb. 268. 

++) Cook sec. Voy. III. p. 304. 
+++) Forfters Reife 2. ©. 268. 
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Indeß äußerten fie dennoch großes Mißtrauen, felbft 
nachdem fie mit den Engländern ziemlich befannt gewor— 
den waren, Sie wiefen fie, fobald fie Miene machten 
ins Innere der Infel zu gehen, theild mit Güte, theils 
gewaltfam zurüd, Ä 

Bon ihrer Gefcheidheit oder richtigen Faſſungskraft 
gab befonders ein junger Mann von Anfehen, Namens 
Fanokko, ein feltenes Beifpiel. Forfter und Goof hats 
ten aus der hiefigen Sprache jeder ein verfchiedened Wort 
für unfern Ausdruck, Himmel, aufgezeichnet. Um zu 
erfahren, welches von beiden das wahre fei, warb Fa— 
noffo befragt. Sogleich flredte er feine rechte Hand in 
die Höhe und legte diefer das eine Wort bei; nun er= 
hob er die linfe Hand, jedoch zu einer mindern Höhe, 
bewegte diefe unter jener erften bin und ber, und legte 
dieſer, als den Wolken, den zweiten Ausdruck bei. 

Diefer junge Tanneſe benahm fi mit vieler Schids 
lichkeit, befanftigte bei jeder Gelegenheit feine Landsleute 
und betrug fich auch bei der Mahlzeit fehr anftändig *). 

Bei den Mallikolefen findet fi) eine außerordentliche 
Thätigkeit, ſchnelle Faſſungskraft und eine größere Ges 
wandtheit der Zunge, Sie konnten fait jedes europäifche 
Wort fofort fehr deutlich, unverändert nachſprechen, felbit 
die härteften Mitlauter, z. B. das ruffiihe Shtfh, da 
weder die Bewohner der Sorietätd: noch der freundfchafts 
lichen Infeln nicht einmal unfere gewöhnlichen Worte, 
englifche oder franzöfifhe, auszufprechen fähig waren, 
ohne fie gänzlicy zu verunftalten **), 

Sie begriffen die Zeichen und Geberden der Eng- 


*) Korfter 2. ©, 228. 
**) Ebend. 170. 
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laͤnder fo ſchnell und fo richtig, als wären fie lange mit 
ihnen befannt gewefen. Dabei giengen fie mit großer 
Unbefangenheit in ven Schiffen umher, wuͤnſchten alles 
zu haben was fie fahen, ließen fich aber eine abfchlägige 
Antwort ruhig gefallen. Ihre Eitelkeit zeigte fich befon= 
ders bei den Spiegeln die fie erhielten; ihre Geftalt dar= 
in fchien ihnen äußerft zu gefallen. Bon ihrer förperli- 
chen Gewandtheit gaben fie ebenfalls mehrere Beweife, 
befonders durch ſchnelles Hinauflaufen der Seitenwände 
(Stridleitern) des Schiffes, yplößlichen und gefchidten 
Springen aus den Cajütenfenftern u. bergl. 

Die Mallifolefen weichen dann auch durch ihre große, 
ununferbrochene Gefchwätigkeit von den Zannefen merk— 
lich ab. | 

Die Sprachen find, wie ſchon oben bemerkt, ift, auf 
diefen Infeln unter einander fehr verſchieden. Die der 
Mallikoleſen hatte insbefondere eine Menge harter Mit- 
lauter neben einander, fo 3. B. Brr. Einer diefer Au- 
firalier hieß Mbrr, ein Anderer Mambrrum *). | 

Diefe Auftralier dußerten ihre Bewunderung burd) 
ein Zifchen, dad dem unferer Gänfe ähnlich Fam **); 
die Zannefen hingegen durch das Wort Hibau! ***) 
Bei leßtern war übrigens das Sprachorgan bei weiten 
nicht fo lenkſam, die europäischen Worte nachzufprechen, 
als bei den erftern, 

Das Wort Tomar galt hier für das Tajo (Freund) 
der Societaͤts-Inſeln. Die allgemeine Sprachtafel des: 
2ten Banded wird mehrere Beifpiele von den Spra— 


) Korfter 2. ©. 166. 
*) Ebend. 
+) Ebend. 231. 


Heutige Laͤnderkunde Auftraliens. 695 


chen der Hebriden beibringen; 'jeßt bemerken wir nur 
noch, daß aud bier, wie dort, die Gewohnheit des 
Mechfelnd der Namen herrfcht *). ZZ 

Wenn man bie einzelnen Angriffe, welche ſowol bie 
Spanier und Franzofen ald bie Engländer von dieſen 
Auftraliern erlitten, auch mit Recht größtentheild auf 
Rechnung der Guropder fegen wollte, da z. B. die Spa- 
nier wider Willen der Einwohner nicht nur landeten, 
fondern fie in ihrem eigenen Lande einzufchränken ſuch— 
ten **), oder auch ohne Schonung die Bäume niederhie= 
ben —*), fo fcheint es dennoch, ald eb man ihnen die 
fcheugliche Gewohnheit des Menfchenfreffens nicht abfpre= 
chen könne, Die Engländer gaben fih Mühe, etwas 
Beftimmtes hierüber. zu erfahren, und nad, dreimaligem 
genanem Befragen und Yuseinanderfegung der Antworten 
und Zeichen ***) ergab es fich, daß allerdings dieſe 
Scheußlichfeit bei ihnen herrſche. Es mag fein, daß die 
Nachbegierde auch bieran befondern Antheil hat, denn 
daß diefe ſich fogar bei den gutartigen und tragen Tan— 
neſen finde, gefteht felbft Forſter ein +). 


c. Nahrung, Wohnungen, Indüftrie, gefellihaft- 
kihes VBerhältnig und übrige Einrihtungen. 


Die meilte Nahrung verdanken diefe ISnfulaner dem 
Pflanzenreihe. Die wichtigften Nahrungspflanzen find 


*) Forfter 2. ©. 225. 

**) Quiros bei der thoͤrichten Beſitznehmung des Landes, das 
doch wol nur den DOriginalbewohnern gehörte. Quiros 
Reife beim Burney 2. p. 301. 

**+) Bougainville Voy. p. 244. 

“++, Korfter a. a. D. ©. 200, 

7) Ebend. ©, 254 


zum Theil bereit3 zuvor angezeigt. Indeß behauptet 
Borfter, daß diefe Neger gegen 40 Pflanzenarten mehr 
anbauen, ald die Oft-Auftralier *). Cook bezeugt, fie 
fanden fich wegen ihrer geringen Gefchidlichfeit im Fi— 
fchen, hauptfächlich zu vegetabilifcher Nahrung genöthigt. 
Er habe wenigftens auf Zanna fein Fifchnes, ja feinen 
Sannefen auf den Riefen fifchen gefehen. 

Aber auch nicht alle Inſeln find gut angebauet. Bei 
mehreren lagen die Pflanzungen nebit den Wohnungen 
einzeln zwifchen den Bäumen. Auf anna, mofelbit 
den Engländern erlaubt ward, tiefer in dad Binnenland 
zu dringen, waren zwar große Flede unangebauet, das, 
gegen fließ man auch auf fehr fchöne Pifang- Gärten, 
welche mit Pflanzungen von Arum, Yams und Feigen- 
baumen abwechfelten **) und zum heil mit fleinernen, 
zwei Fuß hoben Befriedigungen eingefaßt waren. Auch 
auf andern Hebriden fah man umzaunte Pflanzungaen ***), 

Unter den 5 Arten von Feigenbäumen, welche bier 
gebauet werden, findet fich eine mit den fo eben er- 
wähnten efbaren Blättern, und eine andere, deren Frucht 
mit einer äußern ganz wollichten Haut umgeben, inmwen= 
big aber hochroth ift, wie ein Granatapfel; fie hat einen 
fehr angenehmen, füßen Gefhmad. Auch wird die Frucht 
des Yambu viel genoffen. Das Zuderrohr, wie auch die 
VYams (Dioscorea), erreichen hier eine höhere Vollkom— 
menheit, fowol an Größe ald an Gefhmad, als auf 
den Societätö-Infen. Man fand einzelne Yams ** 


*) Korfter in Cook’s sec. Voy. T. 3. p. 205. 
*) Forſters Neif. 2. ©. 230. 

**#) Cook’s 2d Voy. III. p. 101. 

”t#) Ebend. pP. 203. 
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56 Pfund ſchwer. Ebenfalld find hier die angebaueten 
Kokos von vorzüglicher Güte *); auch hüteten fich die 
Zannefen fehr, die Engländer zu diefen Pflanzungen zu: 
zulaffen; fie mußten fich mit den Früchten der wildwach- 
fenden begnügen. 

Schweine und Hühner find hier feltene Gerichte; 
zum Vertauſch wurden fie faft niemals gebracht, hoͤch— 
ftens einzeln als Gefchenfe. 

Unter einem wilden Feigenbaume von ungeheurer 
Größe (Ficus religiosa), der, obgleih noch. im beften 
Wuchſe, unweit der Wurzel wenigſtens drei Ellen im 
Durchmeffer Melt, deſſen Aeſte fih auf 40 Ellen nach 
allen Seiten verbreiteten, bereitete oftmals eine ganze 
Familie, bei einem Feuer, ihre Yams und Pifangs, und 
luden die Engländer freundſchaftlich dabei als Gäfte ein. 

Shre Hütten fand man in der Nähe. Diefe waren 
dann eigentlich nur große Dächer, die auf der Erde ru= 
ben, und oberhalb fchräg zufammenlaufen. An beiden 
Seiten flanden fie offen, jedoch war ein Eleines Gelän- 
der von Rohr geflochten, etwa 18 Zoll hoch davor ge= 
ſetzt **8). Die Höhe des Dachs betrug an den größten 
Hütten 9 bis 10 Fuß; die Breite unten am Boden etwa 
‚eben fo viel, die Länge hingegen auf 35 bis 40 Fuß. 
Der ganze Bau befteht aus ſchraͤg in die Erde geftedten 
Pfählen, die oben zuſammenſtoßen; das dadurch entites 
hende Gerüft ift an den Seiten mit Matten bebedit***), 


*) Korfter a. a. D. ©. 242. Cook fteht hier in Wiberfprud 
mit Forftern. Er fagt, die Brotfrudht und die Kokos 
feien nit fo gut als auf Taheite. 2d Voy, 5. 203. 

**) Koriter a. a. D. ©. 239 und 240, » 

re) Hodges hat eine [höne Zeihnung von einer Ausſicht nebft 
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Inwendig findet fich nicht dad geringfte Gefchirr 
oder Hausgeräth, außer einigen Matten auf dem Boden, 
der übrigens mit trodnem Grafe beftreuet ifl. In jeder 
Hütte wird an mehreren Stellen Feuer angemacht, daher 
die Seitenwände überall von Ruf glänzen. 

Schon hieraus ergiebt fich, daß die Künfte und Ins» 
düftrie diefer Auftralier nicht fehr weit gediehen find. 
Ihre Piroguen (Kähne) find fihlecht gebauetz; die von 
der Inſel Immer, welche faft ganzlih von Fifchern 
bewohnt zu fein fcheint, find von verfchiedener Größe; 
einige halten felbft 30 Fuß in die Länge, find aber nur 
2 Füß breit und 3 hoch. Sie gehen entwkder vermittelft 
Ruder oder Latinfegel; indeß fand man auf Tanna doch 
Schober, um die Kaͤhne darunter gegen die Sonne zu 
ſchuͤtzen *). | 

Ihre Aerte, von Geftalt oft den unfrigen ahnlich, 
beftehen aus Bafalt, der fih auf der Infel Ambrym findet. 
Andere haben nur eine ſtarke Mufchel zur Schneide **). 

Shre Zeuge und Matten find grob. Die Waffen 
beftehen in Speeren, Schleudern, Bogen und Pfeil, und 
endlich Keulen. Won lebtern giebt es 5 verfchiedene Ar— 
ten. Die beften find aus Gafuarinahol;, halten etwa 
5 Fuß, der Handgriff hat einen Knopf und oben eben 
falls einen, oftmald aus mehreren Hervorragungen beftes 
henden ftarfen Knoten **). Einige befeftigen fie an 
Stride, die um die Hand gehen. 

Eine andere Art ift 6 Fuß lang, am Ende mit ſchar⸗ 


einem Haufe und einer Familie von Zanna gegeben. Cook 
2d Voy. Pl. 47. 

*) Forſter a. a. D. 250. 

**) Ebend. 248. 

**) M, f. beim Cook und Forfter a. ar D. bie Abbildungen. 
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fen Baden verfehen. Eine dritte, fehr kurze Art, wird 
auch als Wurfgewehr gebraudt. 

Die Bögen beftehen aus einem ftarfen, elaftifchen 
Holze, dad dem Mahagoni der Farbe nach ähnlich) ift. 
Die Speere find oft 9 bi 10 Fuß lang; das Ende be- 
fieht in einer dreiedigen, 8 Zoll langen, Spitze mit Wir 
derhafen. Um dad Biel nicht zu verfehlen, bedient fich 
ber Zannefe eines, aus Baumrinde geflochfenen Strids, 
der an einem Ende einen Knoten, an dem andern eine 
Schleife hat; durch letztere ftedt man den Zeigefinger, 
ergreift mit diefem Finger und dem Daumen den Spieß, 
und widelt dad andere Ende des Stridd, oberhalb ver 
Hand, einmal um den Schaft. Hiedurch wird beim Ab- 
werfen der Spieß gezwungen, länger in der erften Rich: 
tung zu bleiben. Man fah folhe Mürfe, wo auf einer 
Entfernung von 30 bis 4o Fuß die Spige durch einen 
4 Boll diden Pfahl drang. Auch fand fich der Aftronom 
Wales hiedurh von der Wahrheit der außerordentlichen 
Wirkung der Lanzen der Griehen und Trojaner über: 
zeugt, welche Homer befingt *). ’ 

Die Ausfoderung gegen den Feind befteht in unane 
ftändigem Klatfchen auf den Hinterfchenkel. Ihre Frie— 
denszeichen find nicht bloß dargebrachte grüne Zwei— 
ge; fie haben noch die befondere Gewohnheit, Waſſer 
mit den Händen über ihren Kopf zu fihütten **), 

Die Regierungsform blieb den Engländern unbes 
kannt. Auf Tanna ſchien jedes Dorf, ja jede Familie 
unabhängig, und die Alten in befonderm Anfehen zu 
ftehen. Auf den andern Inſeln aber zeigten fih Spuren 


a Forſter a. a. O. S. 220. 
*) Ebend. abg. 
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befonderer Oberhäupter, denn einer der Alten warb für 
einen Ariki oder König von den übrigen anerfannt *), 
und feinen Sohn, einen fchönen jungen Mann, belegten 
fie mit der Würde eines Kaumofch, vielleiht Erbprinzen, 
Sie zeichneten fich beide nur dadurch aus, daß ihr Leib— 
gürtel wechfelöweife weiß, roth und ſchwarz geftreift war. 
Uebrigens fehienen fie Fein befonderes Anfehen zu befigen. 

Das andere Gefchlehht wird auch hier Außerft fchlecht 
behandelt. Es liegen ihm alle ſchwere Laften zu tragen 
auf, fo wie andere faure Arbeiten. Gie find in Der 
Kochkunſt nicht ungefhidt, denn die Pafleten von ges 
badenen Früchten waren nicht ſchlecht. 

Bon religidfem Kultus fah man nichts, doch fehien 
ein feierlicher Gefang an jedem Morgen beim Anbruche des 
Tages darauf hinzudeuten *). Forſter vermuthete, daß 
fih in dem Dickicht des Gebüfches ein geheiligter Platz 
oder Tempel befände, weil die Einwohner fich jedesmal 
fträubten, die Fremden dorthin gehen zu laſſen. 

Ferner behauptet er die Befchneidung, wol nur die 
Auffhlisung der Vorhaut, fei bei ihnen Eitte ***), 

Uebrigens lieben diefe Auftralier die Muſik. Die 
Mallifolefen widmeten einen Theil ihres Zages dem Lanz 
und der Muſik **), und auch die Zannefen baten oft 
die Engländer um ihre Lieder; befonders gefielen ihnen 
die fchottifchen. Die Inftrumente beftehen, außer der 
Trommel, in einer Art von Panflöte +). 


*) Sorfter a. a. DO, ©. 267. 

**) Ebend. ©. 238. 

*s) Ebend. ©. 184. 

**#*) Cook's ad Voy. III. 137. 

HM. f. die Abbildung bei Cook und Forfter. 
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Dreizehnte Abtheilung. 
KReu: Ca ledbonrien 


$, 1 


Entdeckung und Namen, 


Auch dies anſehnliche Inſelland verdanken wir dem be— 
ruͤhmten Cook. Er wollte bei ſeiner zweiten Weltumſe— 
gelung von den neuen Hebriden aus, das Suͤdmeer nach 
der groͤßten Breite durchkreuzen, naͤmlich bis zur Spitze 
von Amerika hin, ohne weite® anzulegen, als ihm kaum 
drei Tage nah feiner Abfahrt von jenen Infeln, dieſes 
bedeutende, bisher vollig unbekannte Land aufftieß, wo- 
durch dann die ganze Reife eine andere Wendung nahm, 
Am 4ten September 1774 ſah man vom Maftforbe, 
in Süden eine große Küfte, welche ſich nah Weiten hin— 
309 *). Dies war da3 nachmals fogenannte Neu— 
Galedonien. Das dort von dem Seeofficier Collnet 
zuerft erblidte Gap nannte Cook nach deffen Namen; es 
liegt nah Wales **) unter 20° 30’ ſ. B. und 164° 
56° öftl. L. von Greenwid), 
Cook lief nun längs der Küfte hin gegen N. O., 
und legte endlich an einer Infel an, von welder man 
nachmals erfuhr, daß fie Balabea hieß, Sie ift nad) 


*) Cook Sec. Voy. T. III. p: 249. 
*) Wales Observ, p. 326. 
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Goof unter 20° 17° 39° |. Br. und 164° 4ı’ 21” oͤſtl. 
gelegen *). | | 

Nach mehreren Tagen ging die Fahrt weiter gegen 
Norboften, ſodann aber wieder längs der ganzen Oſtkuͤſte 
nach Süden hinab, bis zur aͤußerſten Spitze deſſelben, 
welche das Vorgebirge der Königinn Charlot— 
te genannt, und unter 22° 16° f. Br. bei 167° 14° oͤſtl. 
£. gefunden warb **). Cook legte dem ganzen ande 
den Namen Neu = Galedonien bei. 

Auf die Weife hatte Cook die ganze Oftküfte ent- 
det und befahren, und da er nachmals glei darunter 
nach Weften fegelte, fo fah er noch die Wendung des 
Landes gegen N. W. hin, wofelbft er das Außerfte Vor: 
gebirge Cap Prince of Wales nannte. Im nördlichften 
Theile hatte er aber, ba „er, von der Infel Balabea nörb- 
licher gefahren, ebenfalld die Umbiegung um einen Theil 
der oberften Nordweſtkuͤſte erblickt; mithin die Breite des 
ganzen Landes und die Richtung der Weſtkuͤſte ziemlich 
beftimmt. | 

Indeß blieb dennoch dieſe ganze Weftfüfte noch ei: 
gentlich zu entdeden übrig. Diefe ift uns nun erft 1792, 
von den Franzofen durch Dentrecafteaur befannt worden. 

Es huben bier feine- Entdedungen mit dem ı6fen 
Sunius dieſes Jahrs in Süden an, ald er von van 
Diemens Land fam ***), | 

Er fand in Süden die Fichten=Infel (Isle of Pines) 


*) Cook p. 262. — Wales giebt an 20° * und 1640 22’, 
Wales Obs, Ebend. 


”*) Cook a. a. D. p. 318. Wales fest 22° 15’ und 167° ı23' 
”**) Voy, de Dentrecasteaux T. I. p. ı02 u. f. 
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fo mie fie Cook niedergelegt hatte unter *) ano a8’ 
füdl. Breite und. 167 38° oͤſtl. v. Gr, gieng nun tiee 
fer nah N, W. längft der langen Küfte fort, fand aber, 
daß man wegen der faft ununterbrochenen Corallenriefen, 
welche auf der ganzen Küfte von beinahe drittehalb 
Breitengraden, hier durchaus nicht landen fönne **), 
Nur bei einem Punkte unter 22° 38 f. Br. fchien 
eine Unterbrechung Statt zu finden. Eine Art Eingang 
zeigte fi, der aber, weil man es auch dort nicht wagen 
burfte zu landen, Havre trompeur genannt ward. 

‚ Die Fahrt ging damals fogleich weiter, und die ein- 
zelnen Punkte, welche hiebei niedergelegt wurden, follen 
jofort angezeigt ‚werben, Kleine Infeln am nördlichen 
Ende diefes großen Korallenriefs, welches bis zum ı8ten 
Breitengrabe ***) fortläuft, wurden Isle Huon benannt, 

„Im folgenden Iahre, als Dentrecafteaur im April 
von, den freundfchaftlichen Inſeln zuruͤckkam, befuchte er 
ben nörblichften Theil der Oſtkuͤſte. Hier entdedte er in 
Often einige Eleine Infeln, welche zum Andenken des In— 
genieur ‚Geographen Beautems - Beaupre, welcher uns 
bie fhöne Karte, befonderd von der ganzen Weftfeite 
Galedoniend geliefert hat, Beaupre benannt. wurden. 
Sie find unter 20° 15° 30” f. Br. und 163° 50° oͤſtl. 
von Paris gelegen **); oder 166° 10° öftl. v. Greenwich. 

Er befuchte fodann das feſte Land; das Dbfervate- 


*) Wales Observ. 

”*) Denstrecast. a, a. D p. 106. Ä 

**) Die Außerften Seifen liegen unter 170 57° f. Br. bei 
160° 21° öftl. v. 9. Dentrec. p. 112. 

”"+*) Dentrecast. Ebend. ©. 326, Eine eigene Karte bavon 
im Atlas Pl, ı5, 
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rium war bort unter 20° 17° 117 f. Br. und 162° 4’ 
1’ oͤſtl. L. v. P. *) oder 164° 24° 31‘ öftl. v. Gr. 
Diefen beiden vorzüglichen Seemännern find, fo viel 
mir bis jest befannt worden ift, Feine andere in Unter: 
fuhung von Neu-Caledonien gefolgt. 


$. 2 
Größe und Lage des Landes und feiner Snfeln. 


Die Richtung des Ganzen iſt bereitö zuvor angege— 
ben. In Norden hebt das fefte Land von Neu = Galebo- 
nien an unter 20° 9° f. Br. und endigt in Süden bei 
Prince of Wales Cap unter 22° 26%’; dies gäbe alfo 
20 17° ald Unterfchied der beiden Parallele **). Die 
beiden der Laͤnge nach am weiteſten auseinander gelege— 
nen Punkte, nämlich Cap Queen Charlotte unter 164° 
31° zo“ oͤſtl. v. P. und des wefllihen Promont. Ton— 
nere unter 161° 39°, alfo ein Unterfchied von beinahe 
drei Rängengrade (2° 52’). 

Das Land ift mithin fehmal; ER fah 
von einem Berge das öftlihe und weitliche Meer, und 
fchätte die Breite ded Landes auf 10 Meilen. 

Nach Berechnung der englifchen Karten, hält Neu: 
Galedonien 325 deutfhe Quadratmeilen. 

Bon den für uns bis jetzt wichtigften Punkten und 
Vorgebirgen find bereitö die mehrften angezeigt worden. 





*) Dentrecast. p. 360. : 
**) Sm Dentrecafteaur werden 10’ mehr angegeben, von ber 
Snfel Balabea, 
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Solgende feßen wir noch hinzu, fo wie fie und Beaupre’s 
Karte an der Weſtſeite zeigt. Hier ift noch anzugeben, 
Das Cap Deverb 20° 49° f. Br. und 161° 55° öftl. v. 
Paris; ferner P. Goulvain 21° 46° f. Br. und 163° 7’ 
oͤſtl. v. P.; I. des Contrarietes 21° 28° f. Br. und 
162° 36’ oͤſtl. v. P.; I. de Sable 21° 33° f. Br. und 
162° 49° öftl. v. Paris *). 

Beide Küften, ſowol die öftliche als die weiliche, 
find ausgehadt, jedoch dem Anfehen nach nicht fehr tief 
eingeſchnitten. | 

Die Weftlüfte hat ein duͤrres Anfehn nur mit fehr 
einzelnen Baumgruppen **). Hinter den Hügeln des 
Vorgrundes fleigt dann eine hohe ununterbrochene Ge— 
birgäfette in die Höhe Yängft der ganzen Infel hin, hier— 
unter zeigen fich einzelne Berge, welche la Billardiere 
auf mehr als 1000 Fuß hoch ſchaͤtzt *). Auch fah 
man nur wenige Feuer aud dem Innern, ja felbft nur 
fehr wenige Boͤte oder Piroguen der Eingebornen, ein 
Zeugniß mehr für die Unfruchtbarkeit dieſer ganzen lan⸗ 
gen Erdſtrecke. 

Die Oſtkuͤſte bis auf den zuvor angezeigten Hafen 
Balabea, ſo weit ſie Cook ſah, war fuͤr jede Landung 
gefaͤhrlich wegen der daran hinablaufenden Riefen. Das 
hohe Gebirge zeigt ſich auch bier im Ganzen an einan— 
derhangend, und nur durch einzelne Thaͤler unterbros 
en Kirk), 

Von den dürren Gipfeln. der Berge fleigen indeß 


*) Denutrecast. Atlas Pl. 15. 

**) Voy. de la Billard, I. p. 202, 
”**) Dentrecast. Voy. I. p. 106, 
“") Voy, de Cook, T. 5. p. r- 33%. 
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viele Gewäffer herab und befruchten die Thäler, wodurch 
dann dad Land theilmeife einzelne fihöne Anfichten dar: 
bietet. - So fand Eoof ein großed Thal, und Dentre 
cafteaur fah es nach ihm, in welchem fich ein Fluß fort: 
windet, und deswegen feiner Fruchtbarkeit mehrere Dör- 
fer und reiche Pflanzungen enthält *). 

Die bedeutendften Inſeln welhe man zu Diefem 
LaMWe rechnen kann, find in Nordoften, die zuvor angezeig- 
te 3. Beaupre, ein in einem Dreied gelegenes Infelchen; 
ferner, weiter nad Süden hin, die Royalty» Infeln von 
den Engländern entdedt. Es find Eleine einzelne In— 
fein, welche füdlich von den Infeln Beaupre etwa einen 
Längengrad einnehmen. 

Wichtiger ift Dann das gebirgige Fichten-Eiland (Isle 
of Pines). Die dort wachfenden fäulenförmigen Fichten 
( Cypressus columnaris), ſah man beim erften An— 
blick aus der Ferne bald für Rauch, bald für Bafaltfäus 
len an. Diefe Infel liegt unter 22° 38° f. Br. und 
167° 38° öftl. 8. **) 2o Meilen vom Hauptlande ent: 
fernt und hält etwa 18 Meilen in Umfang. Cook 
fhäßt diefe Infel wegen jener Bäume, da fie Maften 
und anderes Schiffsholz geben würden. 

Zwiſchen ihr und Neu-Caledonien ift in der Ent: 
fernung von 7 Meilen eine Fleinere Inſel merkwuͤrdig. 
Sie liegt unter 22° 34%’ f. Br. und 167° 18° oͤſtl. v. 
Gr. innerhalb des Riefs, das die vorhergehenden Infekt 
einfchließt. 

So unbedeutend auch ihr Umfang ift, fo hat fie 


*) Voy. de Cook, T. 5. p. 267. 
**) Wales Observ. p. 326. 
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eine reiche. und merkwuͤrdige Flora, welche dreißig Pflan- 
zenarten enthielt, wovon mehrere neu waren. Daher 
nannte man fie Botany Island. j 

Sn dem füdweftlichen Korallenrief, das ſich noch 
unter 23° hinab erfiredt, find zwar einzelne ader. völlig 
unbedeutende Inſelchen gelegen, und dies ift auch der 
nämliche Fall bei der höher gegen die Mitte des Haupt: 
Yandes hinauf an der Weftfeite liegenden kleinen Inſeln. 

Im Norden zeigt dagegen Beaupres Karte *) ein 
Korallenrief, welches bis gegen 17° 58° hinaufläuft. 
Dentrecafteaur theilt ed im zwei Riefen; das nördliche 
heißt nad feinem Namen, Ressifs de Dentrecasteaux,- 
daS zweite, Ress. des Francais. Im erften find die In- 
feln Huon «die größte unter 18° 6° |. Br. und 160° 
28° öftl. v. P.), im zweiten die Infel Balabea die be= 
deutendften, doch zeigt ſich hier noch eine Anzahl Kleiner 
Inſeln und Felſen. Hierunter find folgende einzelne 
leine Snfeln benannt; die Inſel du Moulin; I. de 
la Beconnoissance und I. Lebert, 


$. 3. 
Bildung, Anfiht des Landes und Naturerzeugniffe. 


Die Bildung diefer großen Infel deutet ſchon auf 
die meiften Grundfubftanzen unferer Gebirge hin, Die 
Höhe diefer Gebirge ſucht Forfter aus der Zeit des Hin- 
auffteigens einigermaßen anzugeben. 

Das nadte Gebirge zeigt bald große Partien dich⸗ 
ten, grauen Hornſtein **), bald Geſtellſtein, Quarz, 


*) Dentrecast. Atlas Pl, 15. 
*) Korft. Reife 2. ©. zı5. 
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Sandſtein ober eifenfchäffigen Glimmer. Letzterer bilde 
oftmals große, glänzende, gefhichtete Bergmaſſen, aud 
ift er haufig mit Granaten gemifcht *), welche fich eben» 
fol in Sandſtein finden, 

Ferner koͤmmt hier vor, Seifenftein (Sins) “rn 
Serpentin, da mehrere Aerte und das fcheusliche Inſtru— 
meht Nbouet daraus gebildet waren *), Br 

Ferner entdedte man unweit Cap Coronation eine 
Menge Bafaltfäulen. Bon Bulfanen zeigten fich übri: 
gend feine Spuren; doc fah man Dampf von ber 
Ferne aus bdiefer Gegend fehr lange emporfteigen Fr, 
Uebrigend fcheint die ganze Inſel ziemlich gleichförmig 
gebildet zu fein. Bon den Gipfeln der Gebirge aus 
zeigten fid) in Süden fo wie in Norden ähnliche Sce⸗ 
nen. Die ſchlaͤngelnden Baͤche, die Pflanzungen und 
Wohnungen, die einzelnen Gruppenwaldungen und Ebe— 
nen waren überall diefelben +). 

Die biefige Flora ift von der der vorhergehenden 
Inſelgruppe in doppelter Hinficht verfchieden. Einmal 
zeigt der dürre Boden überhaupt eine geringere Vegeta— 
tion, ferner traf man hier mehrere Pflanzen, welche bis 
jest auf ven Hebriden nicht gefunden waren. 

Bon Nahrungspflanzen ſah man angebauet Yam- 
bosbaume, Yams, Arum, Zuckerrohr und Pifangs, letz⸗ 
tere in fchönen Alleen +4), Der hiefige Brotbaum fchien 


* 


) Forſt. Reife 2. ©. 315 u. la Billard. IE, 
**) Ebend. ©. 504. 

***) La Billard. II. 

*) Cook sec. Voy. III. p. 318. 

+) Forſt. Reife 2. €. 313. 

++) Sbend. ©. 327, 
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von dem der übrigen Inſeln etwas verfchieden; feine 
Blätter waren weniger tief eingefchnitten )Y. Auch 
ward bier die Frucht des Hibiscus tiliaceus und der Cor- 
dia sebestena **) genoffen. La Billardiere hat und nd 
mit folgenden, dort von ihm entdedten Pflanzen befannt 
gemacht. Er nennt das Dracophyllum verticillatum ***), 
mehrere neue Arten der Passiflora und des Limodo- 
zum ***), der Cerbera, die Myriotheca ”"****), die Hy- 
poxis +), die Commersonia echinata der Molukken Tr), 
die fihöne Antholoma, ein neues Gefchleht Zr), einen 
neuen fehönen Jesmin Frff). Dieſe und andere be= 
weifen hinreichend, daß bier für den Botaniker noch eine 
reiche Ernte übrig ift. 

Das Zhierreich bietet hier bis jetzt dem Menſchen 
wenig Nutzbares dar. Es fehlte ſogar gaͤnzlich an Hun— 
den und Schweinen, und da die Englaͤnder den Einwoh— 
nern ein Paar der letztern zum Geſchenk machten, ſo 
nahmen fie fie faſt mit Widerwillen an Tritt) 

Das einzige Haudthier ift hier dad Huhn. Dies 
ift indeß groß, und von fehönem Gefieder trrtim). 


*) La Billard. 2. p. 244 

”“*) Ebenb, p. 195. 

**æ) Ebend. Atlas Pl. 40. 

* Ebend. 222 u. 225. 

rt, Ebend. p. 231. 

+) Ebendaf. 

++) Ebend. p. 207. 

+++) Ebend. 236 nebft der Zeichnung Pl. 41. Antoloma 
montana, % 

++++) Ebend. p. 207. 

+rr++) Forft. Reife 2. ©. 351. 

tritt) Ebend. 323. 
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Der Vamypyyr findet fich aber hier; man macht aus 
feinen Haaren Bänder zum Aufbinden der Haare *), 

Mehrere fchöne Arten Vögel wurden von ben Frans 
zofen und Engländern entdeckt. La Billardiere nennt 
und befchreibt hievon befonderd eine Schöne  Eifter *) 
ſchwarz mit einem weißen Rüden, Halſe und obern 
Theil des Bauchs; ferner verfchiedene ſchoͤne Fliegen— 
fanger ***+); eine Rabenart (Corvus Caledonicus); 
große (wilde) Tauben. Forfter nennt, außer den 
Seevögeln noch die Geilönifhe Eule (Strix -Zeilonensis 
Linn.) ****) und unfere Krähe (?), fagt aber zugleich 
im Allgemeinen, es fänden fich hier mehrere neue Voͤ— 
gelarten "FH, worunter auch einige Papageien +). 
Er erwähnt ferner eines Vogels, der mit unferer Wach: 
tel, wahrfcheinlich der Stimme nah, Aehnlichkeit hat, 
denn er fah ihn nicht +4), und unter den Baumläufern 
fand er einen fehr melodiſchen Sänger Pf). 
Von den Amphibien traf man außer ben Scild- 
fröten bei der Fichten-Inſel, die breitfchwänzige Waſſer— 
fhlange (Anguis laticaudata); unter den Fifhen kam 
ein fehr giftiger neuer Tetraodon +++F) vor; er hätte 
beinahe den beiden Forftern, fo wie dem Gay. Cook das 





) La Billard. 2. p. 186. 
**) Ebend. und Atlas Pl. 39. 
**) Ebend. 224. 

) Forſt. Reife 2. S. 313. 
) Ebend. ©, 317. 

7) Ebend. ©. 326, 

+) Ebend, ©. zıı. 

444) Ebend. ©. zog. 

1444) Ebend. ©. 318. 


Heutige Laͤnderkunde Auſtraliens. 711 


Leben gekoſtet. Ein Hund und ein Schwein, welche 
von ber Leber gefrefien, kamen Davon um. Auch fand 
fich bier eine Scorpaͤne. 

Merkwuͤrdig ift aber unter den Infeften eine Spin 
nenart, meil fie mit zu den Nahrungsmitteln der Ein- 
wohner dient (Aranea edulis. Billard ). Sie ift ſchwarz; 
der ziemlich ſchmale Körper hat die Größe von unferer 
großen Kellerfpinnez; die haarigen Beine halten binges 
gen zwei Boll; dad graue Bruſtſtuͤck hat filberfarbene 
Haare *). Die Einwohner nennen fie Nouqui. Sie 
weben fo ftarfe Fäden, daß die Franzofen in den Wäl- 
dern beim Gehen davon beutlich einen Widerftand fühl: 
ten. Die Neu-Galedonier tödten fie in einem irdenen 
Topf über dem Feuer, roͤſten fie fodann auf Kohlen 
und eflen fie, ſehr begierig. Sie verfchlangen in Gegen: 
wart der. Franzofen über hundert. 

Bon Conchylien wurden mehrere fehöne und neue 
Arten entdedt **) und das große Kinfhorn (Bucci- 
num Tritonis) ftedten die Einwohner auf die Stöcke, wels 
he zu Einfaffungen der Grabftätten dienen **). 


I 4 
De x men fd. 
a. Aeußeres, Charakter. 


Der Neu-Caledonier iſt groß, von wohl proportio— 
nirten Gliedern; es fanden ſich einzelne ſehr große Men— 


*) La Billard. æ2. p. 240. Die Stellung ber Augen veran: 
lafte ihn für fie eine neue Abtheilung bei den Spinnen 
anzunehmen. M. f. Atlas Pl. ı2. Fig. 4. 5. 6. 

++), Forſt. R. €, 353. 

+) Ebend. ©. 323, 
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ſchen darunter von 6 Fuß 5 Zoll *). Die Geſichtszuͤge 
zeigten nichts Wildes **). -Die Hautfarbe iſt eben fo 
dunkel als die der Bewohner von van Diemensland, De= 
nen fie auch der Phyfiognomie und dem Charakter nad) 
ahnlich find ***), Forfter fand etwas Gutherziges in dem 
Blide der Weiber; die Stirn war hoch, die Nafe unters 
halb breit, die Augen Hein, die Backenknoch en hervor= 
ragend ***). Das Haar ift ſchwarz, mwollicht, und wie 
der ziemlich flarfe Bart, kraus. Einige zeigten. durch 
die diden Lefzen und platten Nafen noch mehr Neger: 
artiges +). Auch, hier traf mar weiße Neger, Albinos +F). 

Die NeusGaledonier find eben fo kraftvoll als ge= 
lenk. Ihren Schleudern und Speeren geben fie eine 
furchtbare Wirfung, und fie beftiegen oder liefen viel« 
mehr die Kofosbäume hinan, um die Früchte zu brechen 
mit einer fo bewundernswürdigen Schnelligkeit, als 
giengen fie auf einer horizontalen Fläche ++). 

Das andere Gefchlecht iſt ſtark, aber grob gebauet, 
dabei ebenfalls fehr dunkel gefärbt. Dentrecafteaur fand 
ihre Gefihtözuge unangenehm und ihre Blide wild 444f). 

Die Männer gehen faft völlig nackt; nur haben fie 
einen geboppelten Strid um die Mitte des Leibes, und 
tragen dad Zeugungsglied, wie die Tanneſen, in bie 


*) Forſt. R. ©. 306. 

*0) Ebend. 301. 

***) La Billardiere 2. p. 186. 
r), Forſt. R. ©. 313. 

+) Ebind, ©. 302. 

++) Ebend. S. 329. 

tt: La Billard. 2. p. 199. 
+rrr) Dentrecast. Voy. 1. 551. 
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Rinde ded Feigenbaums, oder auch in Blätter und fon- 
ftige Zeuge eingewidelt (vieleicht um es gegen Inſekten 
zu ſchuͤtzen) in die Höhe gerichtet, und diefe Hülle nr 
den Strid gezogen *), 

Auch die Bedeckung der Weiber iſt aͤußerſt dürftig. 
Bon diefem Stride bangen nämlih nur viele Schnüre 
oder Franzen, die bei den Frauen fchwarz, bei den Maͤd⸗ 
chen weiß waren**), um die Hüften bis zu einem Drit- 
tel der Schenkel herab, Beide Gefchlechter reißen bie 
Haare am Körper ſelbſt, aus. Mehrere der Weiber 
hatten ſchwarze Striche zwifchen der Unterlippe und dem 
Kinn eintatowirt. Ueberdem -trugen einige auch Arms 
bänber. 

Den Engländern fihien diefe Nation fehr gutartig. 
Sie nahmen fie freundfchaftlich auf, Außerten Fein Miß- 
trauen, und erlaubten ihnen freien Zutritt in das Land ***); 
Cook fest fie fogar ber die Bewohner der freundfchaft: 
lichen Infeln ***). 

Dagegen bezeichnen fie Die Franzoſen einſtimmig 
als freche Diebe, wild +) und ſtreitſuͤchtig, ja als 
die entfchiedenften Menſchenfreſſer. Vom erften Lafter 
gaben fie fat bei jeder Landung der Franzofen deutliche 
Beweife +7). Ihre Anthropophagie zeigte fi aber nicht 
nur durch die vielen benagten Menfchenfnoden, und. 
durch das gefällige Betaften der muskulöfeften Xheile 


) La Billard. Atlas Pl. 55 et 56. _ 
**) Dentrecast. a. a. O. 

“+, Korfter a. a. D. 

***) Cook 2d. Voy. 3. p. 325. 

+) La Billard. 2..p. 200 und 201. 
++) Deutrecast. ı. p. 552. 
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der Fremden, wobei fie ausriefen Kapparec, ſehr gut *), 
fondern durch wirkliches Einbeißen in ein fehon anges 
nagtes Beden eines Kindes **); und endlich durch ein 
‚eigenes Inſtrument, womit fie dem unglüdlichen Opfer 
den Bauch aufreißen,. und ed zum VBertheilen in Stüde 
zerlegen *). Died Inftrument beſteht aus einem fla— 
chen, feharfen Serpentinftein von mehr als 6 Zoll. An 
einem Ende. hat man ihn durchlöchert, um ihn vermit- 
teljt dünner, dadurch laufender Stödchen an einen Hand⸗ 
griff von. Holz, vermittelt der Haare des Vampyrs 
(Vespert. Vampyr) zu befeftigen. Das Ganze ruhet auf 
einem Fuß von Eokosfchale, welcher auf ähnliche Weife 
fi damit verbunden findet ***). Diefes graßliche In— 
firument nannte man Nbouet, und dies war ebenfalls 
der Name ihrer Gräber; alfo vielleicht ded Todes übers 
haupt. 

Dentrecafteaur glaubt diefen auffallenden Unterfchieb 
der Darſtellung des Charakters fei dadurch entflanden, 
daß bei Cook's Anmwefenheit die Neu-Galedonier in Frie- 
den und ihre fonftige Wildheit auf eine Zeitlang abge— 
fpannt gewefen ſei; dahingegen zur Zeit der Franzofen 
viele Häufer leer flanden, und die häufigen Narben den 
furz zuvor beendigten oder noch Daurenden Krieg anzeigten. 

Gleicher Widerfpruch finder fih in der Anzeige von 
dem fittlichen Betragen des andern Geſchlechts. Cook 


*) La Billard. p. 197. 
*) Ebend. p. 103. 
***) La Billard. Voy. T. 2. p. 216. 


+) M. f. die Abbildung im Atlas zum la Billard. Pl. 38. 
Fig. ıg9 u, 20. 1 
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nennt fie keuſch ), da fie fich hingegen den Franzofen 
für einen Nagel Preis gaben, fobald dieſer nur voraus 
bezahlt ward **), Wie fchmwer ift e8 bei einem Furzen 
Aufenthalte über eine Nation richtig zu urtheilen! 


b. Nahrung, Wohnung, Induftrie und Sitten. 


MWahrfcheinlich ift der im Ganzen bürftige Boden 
die Urfache, warum man bier außer den auf den. vorz 
bergehenden Inſeln gewöhnlichften Nahrungsmitteln, 
nicht nur zu einigen ſchlechtern Pflanzen, fondern fogar 
zu dem Mineralreiche feine Zuflucht nimmt, - 

Bon Pflanzen genoffen die Einwohner außer den 
bereitö oftmald als Hauptnahrungsmitteln Auftraliens: 
angegebenen, 3. B. Kokosnüffe, Pifang, Arum, Ignas 
men, Buderrohr Chievon haben fie gute Pflanzungen); 
die Wurzeln einer Bohnenart (Dolichos tuberosus), ges 
roͤſtet; ferner. die Rinde der Hypoxis in großen irdenen 
Toͤpfen gekocht; die jungen Sproffen: des Hibiseus tilia- 
ceus, und biefe genoflen fie fogar nachdem: fie‘ von den 
FTranzofen durchgefauet, und als — verworfen 
— 

Von Thieren eſſen fie, außer — Arten Fi⸗ 
ſchen viele Arten Muſcheln. Die Weiber gehen deshalb 
bis uͤber den halben Leib ins Meer, ſtoßen fie mit eis 
nem fpisen Stod aus dem Sande DER. und xoͤſten fie 
auf Kohlen **). 


Endlih nehmen. fie:ihre Zuflucht nicht nur zu — 


*) Second Voy. de Cook 3. p. 304. 
**) La Billardiere II. p, 229. 
*) Ebend. p. 227. 
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eßbaren Spinne, fondern fie verfchlingen fogar einen 


= grünen, ziemlich weichen Steatit (Spedftein). La Bil: 


lardiere ward oftmald Zeuge hievon; ein Mann aß ſo— 
gar ein Stüd wie zwei Fäufte groß *). | 

So wären mithin die NeusCaledonier in Anſehung 
ihrer Rahrung bis jest die merfwürdigfte Nation des 
Suͤdmeers; naͤmlich Menſchen-, un und Sped: 
fteinfreffer! 

Diefe widrigen Huͤlfsmittel zur Stillung des Huͤn⸗ 
gers zeigen überhaupt eine geringe Fruchtbarkeit des Bo— 
dens, beſonders da der angebaueteſte Streif zwiſchen 
dem Gebirge und dem Meere nicht ſehr breit iſt, und 
bei den Einwohnern, wie Forſter und Dentrecaſteaux **) 
behaupten, zugleich viel Trägheit herrfcht.. ‚Eben daher 
laßt fich bier fchwerlich eine bedeutende Volksmenge ans 
nehmen, Forſter glaubt, daß auf der. ganzen öftlichen 
Küfte von 200 Seemeilen, kaum 50000 Menfchen woh- 
nen, befonderd da die Berge nur mit einer dünnen 
Schicht unfruchtbarer Erde bededt find. | 

Cook vergleicht die hiefigen Wohnungen mit einem 
Bienenkorbe. Der Eingang befteht. nur in einer vier- 
edigen erigen Deffnung, die höchftens einen gebüdten 
Menfchen zuläßt. Vom Boden bis zum Dache find 
nur 4% Buß; dad hierauf ruhende Dah, mit Matten 
von Kokosblättern bededt, ift höher, und läuft Fegelför- 
mig 315 dad Innere war mit den Blättern des Caput⸗ 
baums (Melaleuca) ***) ausgefuͤttert. 

Einige dieſer Huͤtten fand man indeß mit Palliſa⸗ 


*) La Billardiere II. p. 205 unb 214. 
”*, Dentrecast. ı. p. 356. 
**) Gook 5d Voy. III. p. 297. 
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den von Kokosſtaͤmmen umgeben, die zugleich einen ei= 
genen fehmalen Eingang bildeten #). Auch war bei Ans 
dern die Thür mit zwei Flügeln, und zu oberft mit 
Schnitzwerk geziert. 

Da in diefen Wohnungen faft beſtaͤndig Feuer un 
terhalten wird, und kein beſonderer Ausgang fuͤr den 
Rauch vorhanden iſt **), ſo werden zwar hiedurch bie 
Stechmuͤcken verjagt, aber ſie ſind eben ſo heiß als raͤu— 
cherig. Daher froͤſteln dieſe Menſchen ſo ſehr in freier 
Luft, ſobald ſie unthaͤtig bleiben. 

Bon Hausrath fanden ſich, außer den Matten, nur 
die großen irbenen Kochtöpfe. Sie ruhen beim Kochen 
auf 5 fpigen Steinen, einer im Mittelpunkt, die 4 an- 
dern ziemlich. regelmäßig in Viereck geftellt ***), 

Ihre Kämme, dein fie zum Reinigen des Kopfes 
fehr bebürfen, hen aus ſechs dünnen, langen hölzere 
nen Stäben, welche an dem flumpfern Ende zufammens 
gebunden, unten auseinander laufen ****). Sie haben 
fteinerne Aexte, ſowol zum Behauen ded Holzes ald des 
Geſteins, und hölzerne Haden zum Feldbau +), fo wie 
Fifhangeln verfchiedener Art, 

Ihre Fahrzeuge befchreibt Coof ald plump und vier- 
edig, die vermittelt eine? Platform, worauf fie gewöhns 
lich Feuer anmachen, mit einander verbunden ein doppel— 
tes ausmachen ++), übrigens denen der freundfchaftlichen 






*) La Billard, z, 189. Atlas Pl. 38. Pig. 28, 29 u. 50, 

**) Cook 2d Voy, III. p. 297. 

»**) M. f. die Zeichnung beim Goof ©. 208. 

****) Abbildung in Cook's und Forfters Reifen a. a. O. unb 
im Atlas von la Billarbiere. 

+) M. f. die Abbildung in la Billardiere Atlas, 

+}) Cook 2d Voy. III. p. dor. 
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Inſeln ähnlich gebauet find. .Sie fegeln aber fchlechter, 
haben indeß eine Einfaffung von aufgerichteten Stöden 
an den Seitenwänden *). Die Segel beftehen aus Mat- 
ten, die Taue aud den Fibern des Pifangs. 

Borzüglih richtet aber dies Eriegerifche Volk feine 
Invüftrie auf die Waffen; indeß ift es merkwuͤrdig, daß 
fie weder Bogen noch Pfeile kennen. 

Ihre Lanzen oder Sagaien, von etwa 15 Fuß lang, 
find oftmals in ihrer Mitte mit Schnigwerf geziert *); 
fie fehnellen fie weit fort, vermittelft eines Kleinen elafti- 
ſchen Stridd, den fie deshalb um die Mitte der Lanze 
und den rechten Daumen legen, und hiedurch beim Wurfe 
abſchießen ***), 

Die Keulen oder Streitkolben, aus dem harteften 
Holze, find mehrerer Art, aber mit, einander ſchoͤn ge⸗ 
arbeitet und polirt rt), 

- Endlich runden fie zu ihren Schleudern bie Steine 
mit"befonderer Kunft +). Gewöhnlich tragen fie bie 
Schleudern um ihre Müge gewunden. 


c. Häuslidhes Leben, Sprade, Regierung, Sit: 
ten überhaupt, und Krankheiten. 


Das Weib .ift ebenfald hier der Laſttraͤger. Es 
fiichet, e8 bearbeitet die Erde, muß dad Holz auf dem 
Kücden herbeifchleppen, wirb daneben fchlecht behandelt 


*) La Billardiere Atlas Pl, 44 

**) Cook second Voy. III. Pl. 54. Fig. ı. und 2. 

***x) M. f. die Figur des Reu-Caledoniers, la Billardiere At- 
las Pl, 55. 

**++) Ebend. Atlas Pl, 37. 

+) Cook und la Billardiere a. a. ©, 
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und wenig geachtet %). Ja fie gaben-Forftern, bei fei- 
nem Beſuche in ihren Häufern, zu verfichen, er möge 
fi fehnell entfernen, weil fie Gefahr liefen? im Fall 
ihre Männer fie hier zufammen fänden, von legtern ' er= 
wuͤrgt zu werden **), 

Bon ihrer gefelfchaftlichen Einrichtung Fennen wir 
zwar nur wenig, indeß leben fie dennoch ficher unter ge- 
wiſſen Oberhäuptern, welche fie Sea nennen. So hieß 
das Oberhaupt, welches Cook kennen lernte, Tea-buma, 
und fie nannten den Capitain Cook, Tea-Coof ***). In— 
deß -fagen die Sranzofen, daß man ein anderes Ober: 
haupt, Aliki, alfo nur mit verfchiedener Ausfprache das 
Ariki der öftlichern Infeln, benannte **, Die Ober: 
häupter follen vorzugsweife mit einer hohen, cylindri- 
fhen, unfern Hufarenmüsen ähnlihen Tracht, den Kopf 
beveden; an diefer Muͤtze tragen fie feitwärts hohe Fe— 
dern, um Diefelbe, wie gefagt, die Schleuder oder auch 
jenen Wurfriemen für die Speere +). Indeß fchien die 
Polizei und Verfaſſung überhaupt ‚hier weit unbeveuten- 
der, ald auf den freundfchaftlichen Infeln++). Vielleicht 
find jene Oberhäupter bei diefem Friegerifchen Volke nur 
Kriegsanführer. Dennoch nahmen fie auch hier dem 
übrigen Volke Alles ab, was ihnen gut DENDIE) ohne 
Erſatz HP). 


*) Forſters Reifen 2. ©, 316, 

**) Ebend. 

***) Cook 2d Voy. III. p. 301. 

*"+*) La Billardiere 2. p. 220. 

7) Abbildung in Cook’s ad Voy. III. Pl, 92. und la Billar 
diere, 

it) Dentrecasteaux I. p. 349. 

tt) La Billardiere 2. p. 247. 
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Die ganz eigene Sprache wird flarf durch Gurgel 
und Nafe gefprochen, ob fie gleich Feine harte Mitlauter 
bat *). «Den Zranzofen fchien fie fehr fihwer nieder: 
zufchreiben; doc, haben fie uns ein Eleines ROHDE: 
niß davon geliefert *. 

Shre Mufit war ebenfalls widrig, wenn gleich drei 
Mädchen, welche ein Trio fangen, genau Takt hielten *9. 

Von Inſtrumenten ſah man nur eine ſehr einfache 
Pfeife FR), 

Die Franzofen wurden von ihnen - begrüßt mit ei⸗ 
nem Kopfnicken, dad mit dem Worte alaove begleitet 
war +). 

Was fir Art von Luſtbarkeiten, oder Tänze, hier 
üblich find, ift wenig befannt. Sie fcheinen eine Art 
von Kriegstanz, gleich den Amerikanifchen Wilden, zu 
haben; denn derjenige, welcher die Erflärung über jenes 
Mordinftrument, Nbouet, gab, ftellte zuerft vor, mie der 
Gefangene mit der. Keule niedergefchlagen und fodann 
durch das Nbouet zerfchnitten und ausgeweidet würde, 
und dies Alles gefchah unter wilden Sprüngen, welche 
einen Tanz auszumachen fohienen Tr). 

Wahrſcheinlich haben fie einen religiöfen Kultus, 
denn ihre Morais oder Begräbnißpläge waren mit gro= 
bem Schnigwerk menfchliher Figuren, geziert, und fie wi: 


*) Korfters Reifen 2. ©. 337. 
**) La Billardiere 2. Append, 
***) La Billard. 2. p. 206. 
„rar, Forſters Reifen a. a. Ds 
+) La Billardiere 2. p. 241. 
++) Ebend. 225, 
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derfeßten fich der genauen Befichtigung. Dan fah da⸗ 
neben Menfchenfchävel aufgehangen *). 

Von Krankheiten wurden befonderd Gefchwüre 
an mehreren Theilen des Leibed bemerkt, auch Geſchwuͤl— 
fte in den Leiſten, wodurch man zweifelhaft blieb, ob 
nicht auch hier das venerifche Uebel bekannt fei, da man 
übrigens keine Spuren davon vorfand. 

Um NeusCaledonien zu beendigen, müffen wir noch 
einige kleine Infeln der Nachbarfchaft anzeigen, und 
befonderd ber merfwürdigen Riefen erwähnen, wodurch 
das, diefe Infel umgebende Meer fich auszeichnet, und 
welche ven Nautikern fo furchtbar find. 


Bon ben Infeln in Oſten find bereits erwähnt, die 
Inſel Beaupre und die Loyalty Inſeln. Bei der Inſel 
Beauprẽä verdient hier noch bemerkt zu werben, daß ihre 
Einwohner fie Aouvea nennen; daß fie ftarfe Menfcen 
find, die da völlig nadt gehen, und daß die Männer 
ebenfalls die Gewohnheit haben, die Vorhaut mit einem 
befondern Faden von Kokos, an den Bauch in die Höhe 
zu ziehen. Sie zeigten ſich übrigens als eine viel ge- 
ſcheidtere Menfchenrace, als die Neu-Caledonier **), 

Weiter nach Süboften finden fih dann ı) die Gruppe 
der kleinen Mathews Inſeln, nad) Dentrecaſteaux nur 
Felſen, unter 163° 22° oͤſtl. v. P. bei 22° 15 ſ. Br. 
2) die Inſ. Hunter, etwa ı° oͤſtlicher; 3) die Inſ. Walpole, 
166° 32° oͤſtl. v. P. und 220 30° ſ. Br.; etwa % Grab 
nördlicher bei geringer Verfchiedenheit ber Lange findet 
ſich Durand's Rief. 


*) La Billardiere 2. 225. 
”*) La Billardiere 2. p. 257 und Pi, 34 im Atlas, e 
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Im Weſten von NeusCaledonien iſt aber der eigent— 
liche Siß ver gefaͤhrlichen Riefen, welche ſchon meh— 
reren Schiffen, namentlich denen von Capit. Flinders den 
Untergang brachten. 

Der durch ſeine Unterſuchung der Kuͤſten von Neu— 
Holland beruͤhmte engl. Capitain Flinders hat uns vor 
kurzen von dieſen furchtbaren Baͤnken ai ſchaͤtzbare 
Nachrichten ertheilt. 

Außer den langen Sandbaͤnken und Korallenriefen 
laͤngſt den Kuͤſten von NeusCaledonien und Neu-Suͤd— 
Wallis, kennt man in dieſen Meeren 9 unterſchiedene Ko— 
rallenbaͤnke. Nämlich zuerſt eine unter 22° 11* 20° ſ. 
Br. und 155° 35° 31“ öfil. &, v. Gr. Capit. Flinders 
nennt fie die Banc du Naufrage *), weil er felbft darauf 
Schiffbruch litt. Sie hält in ihrer größten Erſtreckung 
von DOften nach Weften 20 Meilen; ift aber nur %, bie 
2, Meile breit. Sie ift in mehrere Maſſen getheilt, zwi— 
ſchen welden ein Schiff durchlaufen kann. Ihre zur 
ift faft zirfelförmig. 

Die zweite Bank, 19 Meilen von jener, liegt unter 
23° 7° ſ. Br. und. 155° 48° öftl. v. Gr. Durch Stürme 
und hohe. Fluthen feßt das Meer Sand und Schlamm 
auf die Felfen an, und macht fie felbft des Anbaues faͤ— 
big. Ein fehr belehrender Beitrag zur Entftehungöges 
ſchichte der Infeln, denn die hier gefcheiterten Engländer 
fäeten darauf Maiz, Hafer und Gurken, und lebten bier 
2 Monate, theild von den Lebensmitteln, die fie von 
Neu-⸗Suͤd-Wallis erhielten, theil3 von den Seevoͤgeln 





*) Gapit. Flinders Mem. sur le Banc du Naufrage et sur 
le sort de la Perouse in Malte-Brun, Annales des 
Voyages. Cahier IV. (XXVIII de la Collection) p. 88. 
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und ihren Eiern, welche fich bier in ungeheurer Menge 
finden *). 

Bon den übrigen Sandbänfen diefer Meere hat Bou- 
gaiwille zwei entdeckt, etwa 190 Meilen (lieues) nord⸗ 
weftlich. von der Banc du Naufrage; die Banc de Sable 
liegt 64 Meilen von Sandy Cap (Neu-Holland) und 150 
von Neu-Caledonien; weiter kommen bier vor ı) La Bat- 
ture de Diane; 2) Ball’s bas fonds; 3) Banc de Bel- 
lona; 4) Banc de Bampton; 5) les Iles; 6) Bas fonds, 
welche vom Schiffe le Souverain gefehen, die ſich wahrs 
Tcheinlih bis nad Neu-Galedonien erfireden. Alle diefe 
Untiefen und Korallenbänfe liegen zwifchen der Louis 
fiade; Neu⸗Guinea; Neu⸗Suͤd-⸗Wallis und Neu-Galedo- 
nien. Daher, fagt Gapit. Flinders, follte man diefes 
Meer dad KoralleneMeer benennen. Er vermuthet 
aus Gründen, daß la Peroufe bier feinen Untergang 
gefunden hat. 


*) M. f. hierüber den aten Band. 
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Sünfte (letzte) Bone, 


Neu⸗Seeland, Neu⸗Holland und die uͤbri⸗ 
gen ſuͤdlichſten Inſeln Auſtraliens. 


Erfe — 
Einige kleine, oͤſtliche Inſeln und Felſen. 


Von Oſten her ſtoßen wir in dieſer letzten Zone auf 
einige kleine, jedoch zu weit von Neu-Seeland entfernte 
Inſeln, als daß man ſie dazu rechnen duͤrfte. 

1) Zuerſt muͤſſen hier einige kleine Inſeln erwaͤhnt 
werden; welche die Spanier im Jahre 1773 ſollen geſe— 
ben haben. Sie zeigen ſich auf den Karten unter 31740 
f. Br. und 128° 30’ w: L. v. Gr. Es ift eine Eleine 
Gruppe von 7 bis 8 Infeln, Nach einem fehr weiten 
leeren Abftande gegen Welten hin ftoßen wir auf 

2) Chathams Infel, einigen Karten zufolge von 
keiner unbedeutenden Größe. Nah Beaupré's Karte 
(Dentrecafteaur Atlas Nr, ı,) nimmt fie über % Län- 
gengrad ein und iſt gelegen unter 43° 53° f. Br. bei 
180° 45° oͤſtl. & v. P. Die englifhen Karten geben 
bis auf einige Minuten eben diefe Länge bei gleicher 
Breite an. Der meftlichfte Punkt heißt Cap Young. 

Gleich in Norden fieht man zwei kleine Infelchen 
unter dem Namen the Sisters, die Schweftern, vielleicht 
wegen ihrer gegenfeitigen Aehnlichfeit. 
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3) Bounty Islands, nach dem Schiffe des Ent- 
deders benannt. Beinahe 5 Breitengrabe füdlicher fand 
der Capit. Bligh am 2often Sept. 1788 *) diefe Gruppe 
von 13 Kleinen Infeln. Sie erftredt fich etwa auf 37% 
Meile von DOften nah Welten. Ihre Lage ift 47° 44° 
f. Br. bei 179° 7° oͤſtl. &, v. Gr. die weftlichfte ift die 
größte, ift aber überhaupt hoch genug, um auf 7 Sees 
meilen gefehen zu werden. Man fah nichts Grünes, 
wol aber einzelne weiße Zlede wie Schnee. Indeß nimmt 
Bligh dies nur für ein weißes Geftein an, dergleichen 
Cook amSüdcap von Neu-Seeland bemerkte. Won dem 
ſuͤdlichſten Theile diefer Infel, the Traps genannt, rech⸗ 
net er ihren Abftand auf 45 Meilen, 

4) Penantipode Island, ward von dem Gapit. 
Waterhouſe des engl, Schiffs Reliance im Jahre 1800, 
auf der Rüdreife von Neu⸗Suͤd-Wallis nach England, 
entdedt. Er gab diefer Bleinen Infel deshalb diefen Nas 
men, weil fie beinahe die Antipoden von London aus 
macht. Die Lage beftimmt er auf 49% 49,4" f. Br. und 
179° 20* oͤſtl. & Er fah diefe Infel nur bei Nacht, 
glaubt aber ihre Breite bbis auf 5 oder ıo’ und ihre 
Länge bis auf % Grad genau befiimmt zu haben **). 

5) Ein Artikel von London im Hamb. Gorrefpons 
denten, gegen Ende des vorigen Jahres giebt und Nach— 
richt von einer Gruppe kleiner Infeln, welche ein engl, 
Gapit. im Jahre 1809 unter 50%° f. Br. und 173° ı2’ 
oͤſtl. L. v. Gr. fol entdedt haben, Es waren 7 Fleine 
Snfeln, welche er Auflands Group benannte, eine der- 


*) Bligh Voy. to the South-Sea. p. 56. 
"*) Collins Account of N. $. Wales. T. 2. p. 287. Die 
Note. 
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felben aber Briftols Inſel. Diefe ſowol ald die vorher: 
gehenden (Nr, 4.) finden ſich auf der Karte, 


Bmweite Abtheilung. 


Entdbedung und Benennung. 


Der Holländer Abel Janſen Tasman *) fegelte 
im Jahre 1642, nachdem er van Diemens Land entdedt 
hatte, von dort öftlih um die Salomons Infeln aufzu: 
fuchen, und ſah am 1gzten December eine gebirgige Küfte 
unter 42° 10’ f. Br. und 188° 28° &, von Ferro(l?). 
Er lief längs der Oftküfte von 34 bis 43 Grabe hin. 
"AS er dort in einer Bai vor Anker legte, ward er un— 
gereizt von den Wilden überfallen, und verlor dadurch 
drei Seeleute; deshalb nannfe er diefe Bai die Möre 
derersbaiz das Band felbft nannte er zu Ehren der Ge: 
neral-Staaten, Staaten-Landz; indeß ward es nad): 
mals auf den Karten Neu:Seeland benannt, Die Mör: 
bereröbai ift in ber nachmals von Cook entdedten Straße 
zwiſchen beiden großen Infeln gelegen; Cook hält fie für 
die blinde Bai (Blind Bay), Tadınan gab einige Anfichten 
deö Landes und der Einwohner, welche noch jetzt nicht 
ohne Berdienft find **), 


*) M. ſ. die Einleitung ©. 86. 
M DalrympleCollect. 2. p. 706i873, nebft ben Zeichnungen. 
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Bid zu Cook's erfter Reife warb von diefem großen 
Lande nichts weiter (öffentlich) befannt. Sobald aber 
Cook auf feiner erfien Weltumfegelung von den eben ent— 
dedten Societätö-Infeln hier erſchien (er erblidfe am 
ıften Oktober 1769 zuerft die Gebirge von Neu-Seeland *)), 
fo entwarf er den Plan, dieſes große Land ber Geogra— 
phie gänzlich befannt zu machen. 

Dies führte er dann mit eiſerner Beharrlichkeit aus. 
Sechs ganzer Monate bearbeitete er dies große Auftrals 
land, und befuhr, unter taufend Gefahren, durch Stürme 
an den unbekannten, gefahrvollen Felfen und Riefen der 
faft 800 Meilen im Umfang baltenden Küften, feinen 
Untergang zu finden, oder von den antropophagen Wil— 
den des Landes erfchlagen zu werden, ganz Neu-Seeland; 
legte jeden wichtigen Punkt durch viele genaue Beobadı= 
tungen in Gefeltihaft des Aftronomen Green nieder, 
und gab auf die Weife diefem Theile der, Erde ein vol: 
lig neues Anfchn. Er zeigte nicht bloß die Größe des 
Ganzen, fondern wie deffen Hauptbeftandtheil vermöge 
einer Straße, welche feinen Namen erhielt, in zwei große 
* Sufeln getheilt tft, wovon die nördlichfte Caheinomaupe; 
die füdlichfte aber Tavai poenammuh von den Bewoh— 
nern genannt ward, 

Diefem erften Befuche verdanken mir die fchöne, 
und wie felbft alle ihm dort nachfolgende geſchickte Nauz 
tier geftehen, an Nichtigkeit unübertroffene Karte **). 
Wir verbanfen diefer erſten Reife gleihfalld die vorzüge 
liche Befchreibung des ganzen Landes, feiner Produkte 


*) Cook I.’ Voy. in Hawkesw, Coll. 2. Chap. I. 
*) M. f. Chart of New-Zeeland in Hawkesw, Coll. 2. 
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und Einwohner, woran freilich die beiden feltnen Gefähr- 
ten, Banks und Solander, großen Antheil hatten. 

2) Faſt zu eben diefer Zeit ward dann Neu-Seeland 
von jenem berühmten franzöfifhen Seefahrer Surville *) 
beſucht. Nach einer Fahrt von 39 Tagen von den Arſa⸗ 
ciden ber, legte er dort am 16ten Decemb. 1769 in ber 
nordöftlichen Bai, welche er Lauriftonbai benannte, vor 
Anker, fegelte aber, ba er bier bie Hoffnung, fich von 
neuen zu verproviantiren, getäufcht fand, bereits am 
iften Sanuar 1770 von bier, und gieng nad) Peru, wos 
felbft diefer vorzügliche Mann bei der Landung umkam. 

3) Ihm folgte im Jahre 1771 der unglüdliche Ma- 
tion du Fresne nebft dem Seelieutenant Grozet, dem wir 
die Nachricht über diefe Reife verdanken. Sie giengen 
von der Infel Bourbon zuerft nach van Diemens Land, 
und fegelten von dort im März nach Neu-Seeland, def: 
fen Weftküfte fie dann auch am 24flen unweit des Ber- 
ges Egmont erreichten; fie nannten ihn nach ihrem Schiffe 
Pie de Mafcarin, und beflimmten deſſen age auf 390 
6° f. Br. und 164° 30° öftl. v. Paris; Cook hatte ihn 
füdlicher und.oftlicher niedergelegt. Bon dort liefen fie 
bis zum nordweitlichen Gap Maria van Diemen, und 
legten ſich endlich, nach mehreren vergeblichen Berfuchen, 
nur erft am ı2ten Mai in Cook's Bai of Island fi icher 
por Anker **). 

Marion brachte nun alles zur Verproviantirung in 
Ordnung, feßte auch feine Kranken auf der in diefer 





*) M. f. zuvor was er für die Salomons:Infeln geleiftet hat. 

*) von Marion und Erozets neue Reife burh die Südfee im 

Sahre 1771 und 1772, aus dem franz. Leipzig 1783. 
S. i9 u. f. 


J 
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Bai gelegenen. kleinen Inſel Motouaro aus, und lebte 
mit den Neu-Seelaͤndern einen ganzen Monat hindurch 
im beften Einverftänpniß. Ald aber am ı2ten Junius 
diefer zutraulihe Mann in Gefelfchaft von 17 Perfonen, 
unter welchen fich die beiden jungen Dfficiere Vaudri— 
court und le Hour befanden, zuletzt zu dem Dorfe feines 
bisherigen Freundes Tacoury, dem Oberhaupte eined an 
fehnlihen Stammes der Neu = Seeländer fuhr, um 
dort Auftern zu effen, ward er“von dieſem Böfewicht 
überfallen, und, bis auf einen einzigen Matrofen, ermor= 
det *), 

Grozet und Duclesmeur, welcher dad zweite Schiff, 
den Gaftries, führte, giengen, nachdem fie ihre Kranke 
gerettet, und fih an den NeusSeeländern dur Ver: 
heerung einiger Dörfer gerächet, fofort weiter nad) den 
Ladronen. Wir verdanken übrigens diefer unglüdlichen 
Reife mehrere [häsbare Beiträge über NeusSeeland und 
deflen Bewohner. 

5) Zwei Sahre darauf machte nun Goof, bei fei« 
ner zweiten Weltumfegelung, in Gefellichaft der Herren 
Pickersgill, Wales und Forfter, Neu- Seeland gleihfam 
zu feinem Hauptquartier. Er Fam von feiner eben fo 
merkwürdigen ald gefahrvollen Unterfuchungsfahrt der 
Eiszone des Suͤdpols, und langte hier am 2sften März 
1773 an. Der Lieutenant Piderögill entdedte zwei 
Tage darauf einen brauchbaren Hafen in Dusfybai, 
worin dad Schiff The Endeavour anlegte. Cook nahm eine 
fehr genaue Karte von der ganzen Bai auf, verließ 
diefe am 20ften April, um nördlic zum Eharlottenfund 


* M. f. weiter unten. 
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in Cooks Straße zu gelangen, und ging nad Zaheite. 
Nachdem er von dort aus bie: freundfchaftlichen Sn: 
fein entdedt hatte, landete er zum zweiten Male auf 
Neu-Seeland unter dem Vorgebirge Tea Whitti am 
oten November. Bon bier ſuchte er fodann abermals, 
fo weit ald das Eid es erlaubte, gegen ben Suͤdpol wor: 
zudringen, und kehrte nach biefer Unterfuhung, und 
nach vielen wichtigen Entdedungen zum dritten Male 
am ıgten Oftober 1774 nad) Neus Seeland zum Char: 
lottenſunde zurüd. 

6) Schon jest hatte Cook mithin Neu-Seeland 
vier Mal befucht, und ſtets mehr oder minder Die Geo- 
graphie dadurch bereichert. Er Fehrte indeß zum fünfe 
ten Mal dort wieder ein, bei ſeiner dritten Weltumfes 
gelung, ald er im Februar 1777 von van Diemend Land 
fam. Er anferte jet am ı2ten dieſes Monatd aber: 
mals in der Königinn Charlotten Sunde. 

Cook bewies Bei diefem Aufenthalt eine feltue, man 
möchte fagen, übertriebene Nachficht gegen diefe Canni- 
balen. Er rächete nämlid) den Mord, welchen das 
Neu:Seeländifche Oberhaupt Kahura an der Mannfchaft 
des Capit. Furneaur begangen hatte nicht *). 

Vielmehr fuchte Cook diefe Barbaren aufs neue 
mit mehreren Arten unferd Hausviehs und Gartens 
früchten zu bereichern, wovon er bereitö bei feinen vo— 
rigen Reiſen bier vieles zurüdgelaffen und gepflanzt 
hatte. 

Durch Dr. Anderf ons genaue Unterfuchung der 
Landesprodukte und der Menfchen, gewann abermals 





*) M. ſ. weiter unten. 
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bie Erdfunde fo viel, als dies bei dem fo kurzen Au— 
fenthalte von faum 14 Tagen gefchehen konnte; denn 
Cook verließ Neu-Seeland bereit5 am aan Februar 
zum letzten Male. 

7) Ihm folgte ſein trefflicher Schuͤler van Co— 
ver. Im Jahre 1791 langte dieſer im Anfange des 
Novembers, ebenfalls von van Diemens Lande her hier 
an. Auch diesmal gab er, als er in Duskybai lag, ei— 
nen Beweis feiner bewundernswuͤrdigen, nautifchen Ge- 
nauigfeit. Cook hatte nämlich ‚bei feiner Reife einen 
vorzüglihen Plan von diefer Bai gegeben *). Er hatte 
indeß das Ende, des nach Nordoft tief ins Land hinein- 
laufenden Meeresarın diefer Bai nicht erreicht: Daher 
belegte er diefen ſchmalen Arm mit dem Namen No 
body knows what (Niemand kennt ihn). Wan Gover 
brang nun völlig bis zum Ende der tiefen Bucht, fügte 
dem neuen Plane der ganzen Bai auch diefes hinzu, 
und nannte ed: Some body knows what (jemand Eennt 
ihn). Auch von einem andern Theile der großen Bai, 
vom Facile Harbour, gab er einen genauen Plan, er bes 
fiimmte diefen Hafen auf 45° 40° f. Br. und 166° 18* 
öftl. L. von Gr. Endlich entdedte er ganz an der füb- 
lichften Spige von Neu-Seeland 7, dem Seemanne fehr 
gefährliche Felfen, er benannte fie daher The Snares 
(die Schlingen oder Fallſtricke *. Wan Eover hatte als 
fo die kurze Zeit feined Aufenthalts auf Neu-Seeland fehr 
gut benugt, denn er verließ es bereitd am 23ften No« 
vember, 


:*) Cooks 2d. Voy. T. I. p. 
“) Atlas zu van Covers Voy. Tab, 1. 
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8) Zwei Jahr darauf, 1793, traf Dentrecafteaur 
im März, von eben der Richtung her auf Neu-Seeland 
ein. Da er am nörblidhften Theil der Inſel beim Eap 
Maria van Diemen anlangte, fo beflimmte er bier ge= 
nau die Lage der öftlichften von dem drei Infeln, die 
drei Könige genannt, unter 34° 13° 10° f. Br. und 
169° 49° 45° oͤſtl. & v. P.; und hienach wiederum je- 
ned Gap felbft auf 170° 41’ 15° oͤſtl. L.3 dies gab eis 
nen Unterfchied von 17° 20° von Cook's Angabe. Da 
er bereitö nach ein Paar Tagen weiter zu den freunds 
fhaftlihen Infeln abgieng, fo Fonnte er nur wenige 
Nachrichten über Neu-Seeland einfammeln, 

Dies wären etwa bie. wichtigften Nautifer, welche 
zut Entdedung und zum beffern Bekanntwerden biefer 
großen Inſeln am meiften beigetragen haben. 

Es find indeß, beſonders feit der Errichtung der 
. Kolonien auf Neu: Sudwalli und auf der Nordfolfsin- 
fel, viele Seefahrer bei ihren Fahrten von Europa, Ben⸗ 
galen und Amerika dorthin, auf NeusSeeland gelandet; 
3. B. die Gapt. Broughton, Parker *), Hanfon, King 
‚und andere; allein da man fie nicht als eigentliche Ent— 
deder diefer Länder anfehen darf, fo feheint ihre Erwaͤh— 
nung bier faft überflüffig. | 

Was die Reife ded Lieutenantd Hanfond uns ver: 
mittelft zweier NeusSeeländer, welche er nach Norfolks— 
Inſel führte"), für neue Aufklärungen über Neu-Sces 


*) Parkers Heife um die Welt gab uns beffen Witwe unter 
dem Titel a Voyage round the World, by C. Parker, 
in the Gorgon etc. London 17%. $. Ein bloßes 
Tagebuch. 

*) Collins Account of the English Colony in New South 
Wales. London 1798. ı Vol. p. 283 u. 5ıg u. f. 


Heutige Länderfunde Auftraliend. 733 


land gegeben haben, wird fid nachmals zeigen. : Die 
Reiſe des Capit. King, Gouverneur von Norfolfs Infel, 
der jene beiden NeusSeeländer wieder in ihre Heimath 
zuruͤckfuͤhrte, lieferte, obgleich nur von kurzer Dauer, eis 
nige neue Auffchlüffe *). | 

Zulegt verdiente hier einer neuen Befchreibung. ‚von 
Neu:Seeland Erwähnung zu :gefchehen, welche nur 'erft 
in London in diefen legten Jahren befannt ‚worden 
ift, allein die traurige Hemmung alles Verkehrs mit 
England erlaubt mir nur den Zitel hier beizubringen *). 


6. 2 
Sage, umriß der Küften, ihre widhtigften Punkte, Größe und 
Anzahl der Infeln. 


Die Infeln, welche Neu-Seeland ausmahen, find 
zwifchen den Z4ften und 48ſten Graden ſuͤdl. Breite, 
und zwifchen 166° und 179° oͤſtl. & v. Gr. gelegen. 

Das Hauptland befteht aus zwei ‚großen Inſeln, 
melche bogenförmig gegen einander liegen, mit der Hoͤh— 
lung gegen Weften gekehrt. Anjest find fie durch eine ' 
anfehnliche, von Cook entdedte Straße getrennt; dieſe 
läuft von Suͤdoſt nad Nordweſt, ift 4 bis 5 Meilen 
(leagues) ***) breit, enthält mehrere kleine Infeln, und 





*) M. f. weiter unten. 

**) James Savage some Account of New-Zeeland, particu- 
lary the bay of Islands and surrounding. couatry 
together with general Observations upon the In- 
tercourse of Europeans with Savages and an account 
of a native of New-Zeeland brought to London. 
London 1807. 8. 

”+*) Cook in Hawkesw. 3. 455, 
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zeigt in Süden eine weit mehr ausgezadte Küfte, als 
an der Nordſeite. 

Die Außerften, nörblichften Beftandtbeile des Ges 
fammtlandes find: in Norden jene Infeln der drei Kö- 
nige, in Süden aber die von van Cover entdedten Fel- 
fen, the Snares *), 

-Die nördliche, Hleinere jener Hauptinfeln, Eaheino- 
maume, bat faft die Geftalt einer rohgebildeten Keule. 
Bom Cap Pallifer an bis zum Oſtcap, (C. East) ift fie 
beträchtlich breit‘, der Theil von dort bis zum Nordcap 
koͤnnte, ald fehr viel fehmaler, für den Stiel gelten. 

Cap Eaft ift unter 37° 44’ f. Br. und 180% 57’ 
weſtl. v. Gr. gelegen, und von hier queer über bis in 
MWeften bei Woodyhead hat dad Land eine Ausdehnung 
von 3%, Grade ver Lange. Allein gleich darüber in Nor: 
den nimmt ed durch das tiefe Einbiegen der Bai of 
Plenty fo plößlih und fo fehr ab, daß es Faum einen 
einzigen Grad mißt, 

Die Küften diefer noͤrdlichſten großen Inſel Eahei- 
nomauve, find unter fich felbft ver Form nach fehr ver- 
ſchieden. Vom äußerftien Norben bis zu Cook's Straße 
hinab, ift die ganze Oſtkuͤſte nicht nur fehr zertrüämmert, 
tief ausgezadt, daher mit heroorfpringenden Landzungen 
verfehen, fondern fie ift zugleih mit einer Menge lei: 
ner Infeln befebt. | 

Die Weftküfte hingegen läuft laͤngſt ihrer ganzen 
Höhlung faft ohne bedeutende Einbiegungen, oder her: 
vorjtehende Spigen fort, und hat nur erfi nach ihrer er- 


*) Lage diefer nörblichften und fühlichften Inſeln f. m. zuvor. 
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ften Hälfte, von Norden herabgerechnet, einige, und 
zwar nur unbedeutende Infeln. 

Bon Vorgebirgen, Anferplägen und fonftigen merk— 
wuͤrdigen Theilen zeigt ſich ganz zu oberſt: das Nord— 
cap unter 34° 22’ f. Br. und 173° 20° oͤſtl. L. v. Gr. 
vor; diefem gegen über liegt dann Tasmans Cap Maria 
van Diemen, unter 34° 30° f. Br. und 172° 42° oͤſtl. 
8. v. Gr. Schnell biegt fi das Land hier zu einem 
dünnen Arm duch die tiefe Bai, Sandy Bai, ein, 
tritt fodann bei Knuckle Point und Doutlesbai wieder 
hervor und bildet, einen Breitengrad tiefer, die bedeu— 
tende Inſel Bai (Bay of Islands) unter 35° ı2’ f. Br. 
und 185° 30° weftl, L. *) v. Gr. | 

- „Hierin ift dann, . nebft mehr ald 30 nfelchen und 
Selfen, von den drei größern Infeln jene Infel Motua: 
ro, und der Hafen der Verraͤther des Marion gelegen, 
Point Pocod und Cap Brett find die hervorftehenden 


Landfpigen, welche das Ganze einfaflen. Das letzte Cap 


feßt Cook 35° 104° f. Br, bei 186° 25° weſtl. L. von 
Sr. Die Einwohner nannten es Motgogogo. 

Weiter hinab folgt die, tief gen Süden hinablaus 
fende Bucht, nach der fid darin in Süden ergießenden 
Themfe (River Thames) benannt. Diefe weit ins Rand 
eindringende Bai hebt eigentlich bereits mit Cap Bream 
an, doch rechnet man. fie nur von Point. Rodney unter 
36° 15° |. B. und 184° 53’ weftl. v. Gr., dem dann 
die BarriersInfeln gegenüber die zerſtuͤckelte öftliche 
Mündung ausmachen; denn hoͤchſt wahrfcheinlich find 


M. ſ. hievon Cook's Spezlalkarte: Bay of Islands in 
Hawkesw. 2. auf ber Karte von Mercury Bay. 
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diefe Infeln jest von dem Gap Colville (36° 26° ſ. Br. 
184° 27° w. 2.) durch eine Straße abgeriffen. Hier ift 
dann eine beträchtliche Landzunge entftanden, welche über 
3/, Breitengrad in die Höhe läuft, und einige englifche 
Meilen weit breit ift, an deren Oſtſeite aber die Mer: 
curybai unter 36° 47° |. Br. und 184° 4’ w. 8. gele- 
gen ift. Sie erhielt den Namen von der Beobachtung 
des Durchgangs des Merkurs vor der Sonne, melde 
hier am gten November von Green und Cook Statt 
fand *). 

Nördlich und ſuͤdlich find mehrere Infeln gelegen, 
“und da ein Heiner ind Land hineintretender Meeresarm 
viele eßbare Auftern enthielt, gab man ihm den Namen 
Oyfter River *). Diefe Bai bietet fo wie zuvor bie 
Bay of Islands einen guten‘ Anferplaß. Längft der öft- 
lichen Küfte des hier gebildeten Vorgebirges zeigt fich, 
außer mehreren einzelnen Inſeln, unter 36° 57’ eine 
Gruppe fehr Eleiner Infelchen oder Felſen, welche the 
Court of Aldermen benannt ward; weiter nah Süden 
erhielt eine größere ben Namen ded Mairö (Mayor). 
Ueberhaupt ift Diefe ganze Küfte noch mit andern Inſeln 
beſetzt, hierunter z. B. White Isl., Flat J., Momto— 


hora u. a 


Sie ſind in einer weiten, bogenfoͤrmig ſtark nach 
Suͤdweſt hinauslaufenden Bai, Bay of Plenty gelegen, 
welche fich mit dem Gap Eaft (unter 37° 42% f. Br. 
und 1810 w. v. Gr.) endigt. Bemerkenswerth iſt noch 





) Cook in Hawkesw. 2. p. 356. 
*0) M. ſ. Cook's Karte River Thanıes and Mercurybay in 
Hawkesw. 2. . 
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auf dieſer Küfte der Berg Edgeom unter 37% 59° f. Br. 
und 183° 7’ w. 2 *). Noch hat Cook hier das Cap 
Runaway, unter 37° 32° ſ. a und ‚ar 48° w. 8, 
angegeben. 

Vom Dftcap, woſelbſt das — am breiteſten iſt, 
zieht es ſich nun gerade nach Suͤden hinab. Auf dieſem 
Strich findet man unter andern die Tolagabai unter 
380 22° ſ. Br. und 1810 14° w. L., wovon Cook ebens 
fans einen eigenen Plan geliefert hat *). 

Nach mehreren Beinen Infeln, z. B. die Sporings, 
gelangt man zu Cook's erſtem Landungsplab auf Neu- 
Seeland, Povertybai, unter 38° 42° |. Br. und 1810 
36‘ w. & Sie hat die Geftalt eined Hufeifens, und 
wird wegen ihrer Dürftigkeit mit Recht fo genannt, da 
man bort, außer etwas Holz, auch nichts Hülfreiches 
vorfand; die Einwohner nennen fie ſelbſt Taoneroa, 
oder den langen Sand, Weiter landeinwaͤrts zeigt fich 
größere Fruchtbarkeit. 

Etwa einen halben Grab fünlicher tritt ein faft 
vierediges Stud Landes, das nur mit einer fehr fchma= 
len Erdzunge mit dem übrigen Lande zufammenhängt, 
ind Meer hervor; Cook legt daran das Gap Table un- 
ter 39° 7° f. Br, und 181° 36’ w. &, v. Gr. 

Gleich unter diefem Vorſprunge zeigt ſich die fehr 
weite Hawkesbai; ihr Bogen nimmt faft %, eines 
Breitengrabesd ein. Sie endigt unter 39° 43° ſ. Br. und 
182° 24° w. L. mit dem Gap Kidnapper, welches fo 
genannt ward, wegen eines Knabenraubes, den die Ein- 


*) 195 ift in Hawkesw. p. 327 ein Drudfehler. Die Karte 
zeigt noch weniger als 183. } 
*) M. f. die obengenannte Karte, 
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wohner an einem, von Cook mitgebrachten jungen Tahei⸗ 
ter begehen wollten. Einige kleine Inſeln finden ſich um 
dieſen großen Buſen. 

Von dort bis zu Ende der Oſtkuͤſte von Eaheino⸗ 
mauwe zieht ſich dieſe, mit einer geringen weſtlichen Ab» 
weichung, faſt gerade nach Süden; wir. bemerken nur 
noch davon Cap Zurnagain unter 40° 37° f. Br. und 
176° 46° oͤſtl. &, *), wo endlich das Tap Pallifer 41° 
35°. f. Br. und 183° 58°. w. L., diefe Küfte beendigt. 

Hier hebt Cooks Straße an, ihre Weite zwi— 
ſchen letzterm Vorgebirge und dem gegenüber liegenden 
Gap Cambell auf der großen füdlihen Infel, ſetzt Coof 
zu 13 bis 14 Seemeilen *). Die Straße zieht fi) 
dann in gefrümmter Richtung von ©. W. nah N. ©. 
und wird bei Cap Tearawitte und dem auf der fühli- 
chen Infel gegenüber gelegenen Cap Komarro bis gegen 
a bis 5 Meilen verengt. Der Meereöftrom hat an der 
Südinfel mehrere eleine Landzungen und Eden ftehen 
Laffen, dahingegen die Küfte der Nordinfel faft glatt ge: 
fchliffen wurde. ® 

Die Suͤdkuͤſte unfrer Norbinfel, endigt fi mit dem 
Cap Egmont, an defien Ufer man ben bedeutenden Berg 
Egmont unter 39° 16° |. Br. und 185° 15’ w. 2. fin- 
det. Hier am weftlihen Ausgange ift die Straße über. 
30 Meilen breit. 

Bon diefem Vorgebirge an läuft nun die MWeftküfte 
gegen Norden ziemlich gleichfürmig in weftlicher Höhlung 
hin. Sie. hat nur gegen Grad nördlich von hier bie 


) Wales and Baylei Observ. p. 319. 
**) Cook in Hawkesw. 2. p. 408. 
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Fleinen BZuderinfeln, ferner den Beinen Vorfprung AI- 
batros point, unter 38° 4° f. Br. und 184° 42’ w. ®, 
darüber die kleine Infel Ganet, und unter 37° 43° die 
waldige Landfpise, Woody Head, fodann in der großen 
Weite bis gegen 36140 |. Br. die Dalfebai. Won dort 
fleigt die Küfte in weftlicher Richtung ziemlich obne 
merkliche Eintiefungen nad) Cap van Diemen hinauf. 

Die Arealfläche der ganzen Norbinfel Eaheinomauwe 
betraͤgt 1883 deutſche Quadratmeilen. 

Die Suͤdinſel Tawai-Poenamu, oder Waf fer des 
grünen Nierenſteins *), hat diefen Namen wol von 
einem Drte, welcher die grünen Beilſteine oder Fade 
enthalt, woraus die Bewohner ihre Haden und Pättus 
Pättu verfertigen. Sie hat eine weit geftredftere Form, 
ift einförmiger gebildet, im Ganzen fhmäler, nur in 
Süden wird fie, gegen den 4öften Breitengrad, bauchi— 
ger, und bei ihrer längern Ausdehnung überhaupt über 
525 Meilen größer als die Nordinfel, denn fie hält 
2408 deutſche Quadratmeilen, 

Ihre nördlihe Küfte ift befonders ausgezadt; das 
durch find bedeutende Vertiefungen, alfo Baien und 
Häfen entflanden. 

Hierunter zeigt fich, außer der äftlichen unbeveuten- 
dern Cloudybai, der anfehnliche, Königinn Char- 
lotten-Sund, unter 41° 6° f. Br. und 174° 1874," 
öftl. &, v. Gr. *). Cook anferte hier zu Drei verfchies- 
benen Malen, in Ship Cove. | 

Er ift in Oſten durch eine fehr ſchmale Landzunge 


*) Cook fu Hawkesw. 2. p. 401. 
"*) Wales et Bayly Obsetv. p. 527. 
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die von Cloudybai bis zum Cap Kommoraro hakenfoͤr⸗ 
mig hervortritt, und in Weſten durch die Landſpitze 
Jackſon eingefaßt, und geht ſehr tief ins Land hinein. 

Nicht weit gegen Weſten folgt dann in Cook's 
Straße, die Admiraltybai, in Weſten durch Cap Ste— 
phens geſchuͤtzt, unter 40° 37° f. Br. und 185° 6° w 
L. Noch meftlicher zeigt fi) bie Blindbay (die blinde 
Bai); Cook hält fie für Tasmans Murdereröbai. 

Gap Farewell, der Karte zufolge unter 40° 35° |. 
Br. und 185° 57° w. v. Gr., darf man für den weſtlich— 
fen Punkt der Straße annehmen, Hierauf folgt füd- 
lich Rocks Point, 40° 56° f. Br. und 186° 33° w. 8. 
v. Gr. hier läuft die Küfte ziemlich gleichförmig nad) 
Suͤdweſten hinab. Coof hatte indeß, die, großen Menfchen 
eigene Befcheidenheit, zu fagen, er koͤnne, da er hier 
der Küfte nicht hinreichend nahe gemwefen, nicht völlig 
für ihre Richtigkeit einfiehen.*). Indeß ſind auf den 
folgenden Reiſen mehrere Punkte dieſer Kuͤſte genauer 
beſtimmt. 

Weiter gen Suͤden it noch die offne Bai (Open- 
bay), welche durch Gadcaded Point unter 43° 47° 1. 
Br. von Süden her gedeckt wird. Seht folgt eine etwas 
mehr eingefehnittene Küfte bis zu der fo häufig beſuch— 
ten, und daher genau beflimmten Duskybai (finftern 
Bai). Cook und Wales errichteten hier, bei der zwei- 
ten Weltumfegelung, ein Obfervatorium, deſſen Eage 
letzterer auf 45° 47%.’ f. Br. und 169% 18%’ oͤſtl. v. 
Gr. angiebt *8). Sowol Cook ***) als van Cover, 





*) Cook ı. Voy. in Hawkesw. 2. 456. 
*+) Wales a. a. ©, p. 516. 
***) Cook zd. Voy. T. I, Planche 7. 
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wie ſchon erwähnt iſt, haben genaue Karten von dieſer 
wichtigen Bai gegeben. | ' 

Cook zog diefe Bat, wegen ber, Leichtigkeit, fich 
dort Erfrifhungen zu verfchaffen, andern vor. | 

Die, genauere Beftimmung dieſer Bai brachte zu« 
gleich den Bortheil, daß dadurch. befler entfchieven ward, 
das ganze füdliche Eiland Tavai Poenanmo fei auf Cooks 
Karte um 40 Minuten zu weit dftlich gelegt *). Süd: 
ih von ‚diefer Bai folgt dann Weftcape unter 45° 
54° ſ. Br. und 193° 17° weftl. oder 166° 43° öftl. v. 
Gr. **) Nun wendet .fih.das Land, nach einer Fleinen 
Senkung gen Süden, gerade nah Oſten und läuft in 
biefer Sichtung bis zu der großen Suͤdweſtbai zwiſchen 
46° 11° und 46° 42° f. Br. Hierin ift die kleine Snfel 
Solander gelegen. | 

Diefer Bai in Oſten fihief gegenüber Tiegt die 
Suͤdoſtbai, und ba dieſe ſehr tief in das Land hinein- 
tritt, fo entfteht hiedurch eine fo beträchtliche Verenge⸗ 
rung bed Landes, daß der noch übrige fünlichfte Theil 
des Ganzen, mit dem Suͤdcap unter 47° 19° f. Br. 
und 192° 12’ weſtl. v. Gr. birnförmig, wie an einem 
dünnen Stiele ind Meer hinabhängt. Schon zuvor find 
der Zraps, und der von van Cover entbedten, noch ſuͤd⸗ 
lihern Shared erwähnt; durch diefe Felfen wird die 
fünliche Hauptinfel umfchloffen. In der Suͤdoſtbai Liegt 
das Bank-⸗ (Bench) Inſelchen. 

Die Oftküfte fteigt nun von jener Suͤdoſtbai maͤh⸗ 
lig nah ©. M. O. bis zum Cap Saunders hinauf. 
Dies ift, der Karte nach, tiefer ald 45° 35° f. Br. und 


*) Cook 2d. Voy. III. p. 373. 
**) Cook in Hawkesw. 3. 425. Die Karte zeigt 46° Br. 
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189° 4° w. 6. Gr. gelegen; auch giebt Cook dies für Die 
damalige Lage feined Schiffes an, Zuvor zeigte ſich noch 
ein anderer Hafenplag Molineur Harbour, unter 46° 
24’ f. Br. Sodann läuft die lange. Küfte faft ges 
rade nad) Norden hinauf bis etwas Hber den 4gften 
Grad der Breite, ſchwenkt fich hierauf mählig nch N. O., 
wo fih unter 43° 32° f. Br. bei 186° 30° w. L. eine 
anfehnliche Infel, mit dem Namen Banks Infel, fin- 
det; gegen 434° ſ. Br. ift Goredbai angegeben. 

Beim weitern Fortlaufen gegen N. D. kam, außer 
einer Einbucht Lookers on *), nichts Bemerfenswerthes 
vor, bis zum, oben bereit gedachten, Cap Campbell. 

Die gefammte Länderfläche diefer beiden Infeln von 
Neu-Seeland beträgt 4291 deutſche QDuadratmeilen. 
Nimmt man für England und Schottland nad Gatte- 
rer 4516 Quadratmeilen *) an, fo befchränfte fich der 
Unterfchied auf ein Paar hundert Quadratmeilen. 

Segt man hingegen nach Ockharts neuerem , treffli- 
chem Werke, Großbrittannien auf 5115 Quadratmei⸗ 
len **), fo betrüge diefer Unterfchied über 800 Qua⸗ 
dratmeilen. 

Stets hätte Cook feinem Waterlande ein, wie wir 
gleich fehen werben, fehr benugbares Land entdedt, das, 
England allein genommen, an Größe weit uͤbertraf und 
felbft Großbrittannien nicht fehr nachſteht. 


2) Vielleicht wie Cook vermuthet eine Inſel. Fawkesw. P. 424 

**) Gatterers Abriß der Geographie, Goͤtting. 1775. ©. 223. 

***) Ockharts Europens monarchiſche und republ. Staaten, 
zte Lieferung, Nr. 38. Leipz. 1805. | 
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9. 2 


Bildung bes Landes undb Klima, 


Neu-Seeland gehört zu ben großen Gebirgsinfeln 
Auftraliend, welche nicht wie die niedrigen von Korallen» 
riefen eingefaßt find. Ihr Alter bewährt fie durch die 
Richtung, durch dad Aneinanderhangen, durch die Höhe 
und bie Natur ihrer Berge. Vom tieffien Suͤden bis 
zu dem Cap Eaft, flieht die große Bergkette in der Rich— 
tung der beiden Infeln ſelbſt, nämlich von Suͤdweſt bo= 
genförmig nad Nordoft, auf das deutlichfte ausgefpros 
chen da. In der füblichen ‚Infel fieht man mehrere 
Reihen diefer Berge hinter einander von Duskybai forts 
laufen, einige verfelben fchweifen zwar gegen Weiten 
bin etwas von jener Hauptrichtung ab, allein die Haupt⸗ 
maſſe bleibt der Bildung ded Ganzen getreu. | 

Ob der größere Abftand der. Gebirge, ober andere. 
Urfachen daran Schuld find, daß faft alle uns bis jest 
befanıte Fluͤſſe von denſelben nah Dften hinftrömen, 
oder vielleicht nur Die geringere Kenntnig der Weftküfte? 

In der Nordinfel Eahenomauve zeigt Cooks Karte 
zwar. nur in dem Breiteflen, oͤſtlichen Theile, eine hohe 
Bergkette, allein die weniger beſtimmte Weſtkante hat 
dennoch ebenfalls viele Gebirgez und ſelbſt das hoͤchſte 
von allen bisher bekannte, der Berg a ift an 
diefer Küfte gelegen. | 

Forſter giebt die Höhe deſſelben zu 14750 Fuß an, 
er Überträfe mithin den Pic. de Tende, und wäre bie 
zweite hohe Alpe Auftraliens *), 


) M. f. ©. 137 über den Ber: Moond· tobb auf ven Sand: n 
wichs Infeln. 
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Auch find die Gebirgsketten feldft zum Theil mit 
ewigem Schnee bebedt, fo daß ihre Höhe unter diefer 
Breite ftetö über 10000 Fuß betragen dürfte, 

Die Natur diefer Gebirge, fo weit fie bis jest bes 
Fannt find, zeigt dann gleihfalld die Grundfubftanzen 
unferer Urgebirge; mehrere find indeß Berge der zwei: 
ten Erzeugung; in Anfehung ihrer Lage gefchichtete Ges 
birge. Indeß müffen wir und bei der geringen Kenntniß 
des Binnenlandes jeht mit einzelnen Angaben begnügen. 

In der Inſelbai (Bay of Islands), bezeugen bie 
Sranzofen, Granit mit fchwarzen Lamellen, wahrfchein- 
lid Glimmer, und ‚weißen Quarz gefunden zu - haben; 
ferner Feuerfteine und Achat, und endlih Bloͤcke von 
rothen jaspisartigem Marmor *). 

Anderſon bemerftein Charlotten-Sund (Cook's S traße) 
wie mit mehrerer Regelmäßigkeit dad Küftengebirge zu 
unterft auf Schichten von gelbem Sandſtein ruhete und 
fih hin und wieder mit Adern von grobem Quarz durch⸗ 
ſchnitten fand, Was auf dem Sandſtein ruhete, giebt er 
für einen gelblichen Mergel an **). 

In diefer Gegend gräbt man jene ——— gruͤn⸗ 
lichen Jade (Nephrit) oder Beilſtein, fuͤr die Waffen 
der Neu-Seelaͤnder. Beſonders koͤmmt er auf der Ins 
fel Motu-Aro, theils in lothrechten, theils in fchieffallen- 
den Gaͤngen von zwei Zoll Dicke vor. Nur ſelten bre= 
chen derbe Stuͤcke; die größten hielten 15 Zoll bei zwei 
Sol Dide Ye), 

Sn Duskybai fand wer unter einer —— gu⸗ 





*) Marion und Grocet a. a. O. S. 86. 
-**)Cook's '3d. Voy: Vol. ı. :p. 146. 
*) Forſters Bemerkungen ©. 10. 
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ter ſchwarzer Gartenerde von bi ı2 Bollen ein tho- 
nichted gelbgrünliches Geftein, dad an der Luft in Erde 
zerfällt, aber in größerer Tiefe zeigt es fich in fo harten 
Schichten, daß ed hin und. wieder am Stahle Feuer 
giebt. Auch dies wird von Quarzadern *) durchichnitten. 
Ebenfalld fah man hier Thonſchiefer, ferner Schichten 
eines ſchwarzen Felsſteins, aus ſchwarzem Glimmer und 
Eleinen Quarz, wie auch mächtige Schichten von Horn⸗ 
flein und &honfdiefer **). | 

Sowol den Franzofen ald den Engländern zeigten 
fi endlid die entfchiedenften Spuren von Bulfanen ; 
Zaven und Schlacken; felbft Bimsſtein fand man in 
Menge -in Povertybai ***), wie auch vulfanifches Glas, 
Grozet rechnet DRIN ben. Mafalt, ja fogar den Tri⸗ 
pel-Micher. 

Mit den oulfanifchen Erzeugniffen ſcheint das dort 
von Europaͤern gefuͤhlte Erdbeben zuzutreffen. Mehrere 
Englaͤnder, welche Raven, der Capitain der Brittannia 
dort zuruͤckgelaſſen hatte um Robben zu ſchlagen, fuͤhlten 
einen. deutlichen Stoß ***). Auch hatten. die Leute 
der Adventure am ııten May 1773, als fie am Lande 
waren, eine Erderfchütterung fehr merklich empfunden +). 
WVon Erzen ift bis jest nur Eifen gefunden, näns 
lich KEifenfand in BRRER DENN — und m. ro⸗ 
* Ocher. | 





*) Korfter a. a. D. 

**) Ebend. Reife iſtes B. ©. 153. 
*+*) Parkinsons Journal‘p.‘ 89. 

**e*) Collins Account -of the — Colony =. L P- — 
+) Forſt. R. 1. 150. 

+r}) Cook I. Voy. in Hawkans, pP: 444.5: 
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Das ganze Anfehen der. Infel und ihrer Bergrüden 
macht ed mehr als wahrjcheinlih, daß man dorf viele 
Gattungen von Metallen hoffen dürfe, _ 

Sene Marmorarten ließen ſchon VBerfteinerungen 
erwarten, und Grozet fand wirklich bier verfteinte Sees 
frabben *). - 

Ein Hauptcharakter des Erdbaus diefer Inſeln 

ſcheint uͤbrigens der Talk und ihm aͤhnliche Foſſilien zu 
ſein, denn hiefuͤr ſcheint nicht nur jener gruͤnliche Ne— 
phrit, der ſich auf mehreren Theilen findet, ſondern die 
Forſterſche Entdeckung eines ganzen Gebirges von einem 
ähnlichen talkartigen Geſtein **) zu buͤrgen. 
Die Gebirge erzeugen dann eine Fülle von Quellen, 
Baͤchen und groͤßern Gewaͤſſern. Jedes Thal hat ſeinen 
Bach or), und faft jede Klippe oder Eleines- Inſelchen 
in den Baien feine Quelle *y*). 

Große Flüffe fcheinen indeß felten, da weder Cook 
noch Grozet bedeutende Muͤndungen an den Küften ge- 
wahr wurden. Unter die anfehnlichften gehört unftrei- 
tig der bereitd angezeigte Fluß, welchen Coof die Them—⸗ 
fe nannte, ‘beim Gap Colville. Er läuft von Suͤden 
nach Norden, und behält auf 14 Seemeilen landeinwaͤrts 
eine Breite von 3 Meilen, und an drei bis 4 Klafter 
Tiefe; nur nachmald zieht er fich beträchtlich zufammen, 
Seine Dftufer find hoch, die weftlichen, niedrigern pran- 
gen von reicher, bis jegt unbenußter Vegetation. Da 
wo er aus dem Lande hervorgeht, deden ihn Mangno: 





*) Marion und Erozetd Reiſe ©. 87. — 
*0) Forſters R. 1. ©. 579. 
*) Cook I Voy. in Hawkesw. 3. p. #7: 

***) Korflers Bemerk. S. 4. 


Heutige Laͤnderkunde Auftralien. 747 


nen und andere Baumarten, aber noch höher hinauf zeis 
gen fich unermeßliche Wälder vom trefflichftien Bauholz, 
Das hin und wieder bis zu dem Ufer hinabgeht. Die 
Dazwifchen gelegnen offnen Plaͤtze find fumpfig, fie er= 
innerten die "Engländer durch ihre Aehnlichkeit an die 
Themſe; daher der Name. 

Und wer weiß in wie weit bie ferne Nachkommen: 
Tchaft der Entdeder dieſes trefflichen Eilandes diefe Aehn— 
lichkeit zur Wirklichkeit bringt! *). Freilich wird ſtets 
bie Unfruchtbarkeit der, weiter im Innern gelegenen Ge: 
birge, ein Hinderniß gegen den allgemeinen Anbau von. » 
Neu:Seeland verbleiben **), 

Bon fiehenden Seen kennen wir bis jeßt wol nur 
einen, ‚welchen Forfter auf: einem” Berge an der Dusky— 
bai entdeckte. Er hielt: etwa *z. englifhe Meile im 
Durchſchnitt, hatte fchönes, wohlfchmedendes Wafler, 
und warb von einer, ben Forellen ähnlichen. diſchart ohne 
Schuppen bewohnt **). 

Neu⸗Seeland gewährt mahleriſche Landſchaften. For: 
ſter gedenkt einer Ausſicht, an der Duskybai, welche, 
durch die ſchroffen Felſen am Geſtade, wilde Schoͤnhei— 
ten. für den Pinfel eines Salvator Roſa darbot; und 
der dortige Waflerfal ""**) 30 Fuß im Durchmeſſer, der 





* M. f. den 2ten Band. 

*) Sparman fand bie von ber Küſte entfernten Gebirge aus 
großen kahlen Felsmaflen beftehen, welde zu oberft mit 
Schnee bebedt waren. Forft. R. ı, 132. 

“er, Forſt. R. 1. ©, 120. Forfter nennt den diſch aber da⸗ 
neben einen Vox, Hecht ?. 

ar), Hievon erhielt die Bucht ben Namen Gascade Cove. 
Forſter ebend. 153. 
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fi auf 900 Fuß hoch im Angeficht der beeifeten. Alpen 
ind Meer ftürzt, übertrifft wol die meiften Wafferfälle 
der Schweiz. Ueberhaupt iſt diefe Gegend fehr reich an 
den fchönften Waflerfälen; und aud die nörblichern 
Theile der Infel *) gewähren ähnliche Schaufpiele *). 

Naturfcenen einer andern Art zeigt Neu-Seeland in 
einigen durchlöcherten Felfen. - 

Der fchönfte und anfehnlichfte hievon ift bis jest 
der. unweit der Bai Tegadu (38° 10’). Ein ungeheues 
rer Feld von Sandftein war bier vom Meere zu einem 
. ‚großen Schwibbogen, 75 Fuß weit, auögewafchen, durch 
welchen man eine fehöne Ausficht auf dad Meer und die 
umberliegenden Gegenden. hatte; in feiner Mitte lief 
ein Wafferftrom dem Meere zu *2). 

Auch die Infelbai (Bay of Islands) bietet fhöne 
Ausfichten dar, und von den Umgebungen des Charlot— 
ten-Sundes, wofelbft ſich ebenfalls ein Zelfengewölbe fin⸗ 
det **), bezeugen Cook und Forſter ein Gleiches; die 
mannichfaltigen, fchönfarbigen und gefangreihen Voͤgel 
erhöhen den Reiz diefer Scenen unendlich, 

Neu-Seeland enthält die Antipoden mehrerer der 
füdlichern Theile von Europa. In fofern dürfte man 
dort das Klima von Franfreih, Italien und der Halbs 
infel der Pyreneen erwarten. Allein einmal ift befannt: 
lich die ſuͤdliche Erbhälfte unter gleichen Breiten über: 
haupt kaͤlter ald die nördliche, und fodann befteht Neu: 


*) 3, 8. vie Cascade Point gegen ben 44flen Breitengrad. 

.**) Groget ©. 8. 

*) Die Schönfte Vorftelung davon beim Parkinson a. a. O. 
Plate XX. aud in Hawkesw. 2.. Nr. ı7. p. 318. 

“rer, Gin zweiter ähnlicher Zelfenbogen in Parkinson Pl. 24. 
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Seeland. aud großen, zum Xheil ftetö befchneieten Alpen. 

Wenn aber Forfter wegen letzterer Neu-Seeland gar 
mit dem kalten Lande der Falkslandsinſeln zu verglei- 
chen fucht, fo. geht er zu weit, da diefe Infeln fait 10 
Grad tiefer gegen eben denfelben Pol, den Südpol ges 
legen find, und Neu-Seeland nicht feiner gefammten 
Ländermafle nah, aus Gebirgen befteht. Auch wieder: 
fprehen Bougainvillend, Perneity und andrer Nache 
richten von den Falklandsinfeln geradezu diefer Behaups 
tung, denn fie fchildern ein faft todtes, erfrornes, ſum— 
pfiges, an Landvögeln und Pflanzen höchft armfeliges 
Land, faft gänzlich der Kontrait von Neu-Seeland, wie 
dies fowol die fo eben angezeigten Scenen, ald auch die 
gleich aufzuzählenden Naturprodukte, darthun. 

Die dort angeftelten Wetferbeobachtungen zeigen 
auch im Ganzen eine mäßige Witterung. Vom 25ften 
März 1773 bis zum zten Junius, alfo dort im Herbft 
und Anfange des Winterd, ſank dad Fahrenh. Thermo: 
meter in Duskybai, mithin in einem der füdlichften, Fältes 
ſten Theile, nie auf den Frierpunft, 45 Grad war 
Abends die geringfte Höhe von der ed ſtets, mehr oder 
minder, über 50 ja felbft über 62 hinaufftieg *), Im 
ganzen November deffelben Jahrs, alfo beinahe in un— 
ferm Sommer, war in Cook's Straße im Charlotten- 
Sunde, alfo gegen den Aequator bin, der höchfte 
Stand nur 76, und der niebrigfte 56 Grad; vom 
ızten Dftober bis zum ıoten November des folgenden 
Jahrs, mithin wiederum nahe am dortigen Sommer, flieg 
ed nur bis 73%, und fanf eines Abends bid auf 43° 





*) Wales Observ. p. 344 u. f. 
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Sahrenh. herab*); und im Februar 1777, alfo in unferm 
Auguft, war die größte Thermometerhöhe nur 66 Grad **). 

Die welter gegen deñ Aequator gelegenen Theile 
ded Landes, find aber beträchtlih wärmer. Cro— 
zet bezeugt nämlih, daß felbft im Junius und Yu: 
us, alfo mitten im Winter, um den Infelhafen Eein 
Baum fein. Laub verloren habe, und Anderfon beftätigt 
died fogar von den Fälter liegenden Strichen am Char- 
lotten⸗Sunde ***). Die Wälder waren fo grün wie in 
Frankreich ***). 

So iſt dann Neu-Seeland bei feiner langen Erſtreckung 
ein Land, von dem man, in Ruͤckſicht der Temperatur 
alle Fruͤchte des waͤrmſten und des mittleren Europas 
erwarten darf. 

Es iſt aber auch zugleich ein Land der Orkane, und, 
wenigſtens ſein ſuͤdlichſter Theil, der Nebel. Duskybai 
war wegen der Gebirge und hohen Umgebungen, ein 
ſtets dunkler feuchter Fleck der Erde, wern gleich ein 
fhagbarer Hafen, daher auch wol der Namı. Cook +), 
van Cover ++) und Surville +++) hatten die gefahrvol- 
Veften, oft mehrere Tage baurenden Stürme auszuftehen. 
Forfter- bezeugt, daß dad Donnerwetter, welches fie bei 
dem Sturme im Mai erlebten, alles übertroffen habe, 


*) Wales a. a. D. p. 358. 

**) Anderson in Cook’s 3d Voy. 1. 246. 

+) Ebend. p. 146. 

***) Crozet a. a. DO. ©. 89. 

+) Cook r. Voy. in Hawkesw. a. P 874 u, 377. Forſt. R. 
"2. 127 unb ». 367. F 

++) Van Cover ı. p. 

+7) Eurvifle a, a, O. ©. 161. 
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was je die. Mannfchaft der Refolutiön erlebt hatte, 
In der von ihm entdedten Straße war Cook gleich 
faus der Gefahr der Waflerhofen ausgefegt, Am ı4ten 
Mai fah man unweit Stephend Gap dide Wolken in 
Südweft, während ed im Süden regnete, als plößlich 
eine Wafferfäule, einer weißlichen Glasröhre ähnlich, 
aus dem Meer emporftieg.. Eine ähnliche ſenkte fich zu— 
gleih aus den Wolken zu diefer herab. Bald barauf 
zeigten ſich noch drei andere Wafferfäulen, die welde 
etwa drei englifhe Meilen vom Schiffe entfernt war, 
hielt am Grunde auf 70 Fuß im Durchmeffer. . Selbft 
die unerfchrodenften Matrofen zitterten vor ihrer fchnels 
len Annäherung, da gewöhnlich ein Schiff das in ihre 
Atmosphäre koͤmmt, in die Höhe geriffen wird und fei- 
nen Untergang findet. Sie giengen indeß glüdlich vor: 
über, kruͤmmeten fich, durch ihre eigene Laſt und zerſto— 
ben in großen Dunft, wobei die See fih in Wirbeln 
drehete, auch Blitze und etwas Hagel erfolgte *), 


F. 4. 
Naturprobufte m. 
a. Die Pflanzen. 


Die. Erftrefung diefer Infeln, durch 10 Breiten- 
grabe in der mildern Zone Auftraliend, läßt bei einem 
fo großen Lande zwar viele und vorzügliche Produkte 
vorsansfagen, zugleich aber auch die Abwefenheit verje- 


*) Forfters Reife 1. 144. Eine treffliche Darftelung von 
Hodges findet fih in Wales Observations p. 346. Pl. IV. 

”) Die Mineralien find, fo. weit wir fie bis jest Eennen, be: 
reits im vorhergehenden $ angezeigt worden. 
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nigen, welche nür allein die Sonne der heißen Bone zur 
Keife bringt, . 

Palmen, Pifang, der Brotbaum und ähnliche Treff: 
lichkeiten der Flora der vorhergehenden Zone müßten 
felbft, -ohne einmal das hohe, Kälte bringende Gebirge 
in Anſchlag zu bringen, bier ſchon mangeln; denn das, 
was man anfänglid für die Kohlpalme hielt, war nur 
ein Drachenbaum (Dracaena), deſſen Kernichuß Tohlartig 
ſchmeckte *), obgleich diefe Palmenart, da fie fich auf 
Nordfolfs Infel fand, hier vieleicht noch hätte gedeihen 
koͤnnen. Indeß ift die Flora dieſes Landes unferer An— 
tipoden neu und mannichfaltig. Forfter fand über 
250 neue Pflanzen, und nur zehn befannte Linneifche 
Gattungen **. Allein die unzählbaren Eleinern, befon- 
ders Schlingepflanzen oder Lianen und Straͤuche, wel: 
che die dichten Wälder des Binnenlandes der beiden 
großen Infeln diefem Naturaliften entzogen, behalten 
dem fünftigen Botaniker große Schäße vor ***). Unter 
den, bis jest befannt gewordenen, finden fi dann nicht 
nur viele, welche dem Menfhen zur Nahrung und Hei— 
fung dienen, fondern, felbft der rohe Sohn der Natur 
gewann ihnen mit nicht geringer Kunft einen bebeuten- 
den Nuten ab. 

Auch Winters Rinde glaubt Dr. Menzies in Dukys⸗ 
bai gefunden zu haben ****), Profeſſor Illiger vermu— 
thet jedoch, daß dies eine Verwechſelung der Wintera 
axillaris, welche Forſter hier entdeckte, mit der Wintera 
aromatica Weſtindiens ſei. 





*) Forſters Reife 1. 133 

**) Ebend. Bemerkungen ©, 147. 

***) M. ſ. Crozet und Anderſon a. a, O. 
*) Yan Cover Voy. I. p, 66. 
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Bon eßbaren und heilfamen Pflanzen, benusten- bie 
Europäer befonders einen wilden Selleri (Apium spa- 
dium), ber ſich faft in jeder Bai darbot, fo wie eine 
Kreſſenart (Lepidium oleraceum), gefoht mit großem 
Vortheil *). Auch lernten . fie von’ den Eingebornen 
zwei Fleine, den Pflaumen ähnliche, nicht fehr ſchmack— 
bafte Baumfrüchte genießen **); die gelbe Pflaume 
nannten letztere Karraca, die ſchwaͤrzliche Maitao. 

Die Hasptnahrung erhält aber der dürftigere Neus 
Seeländer aus der Wurzel eined großen, dort faft über- 
al wachjenden Farnkrauts (Acrostichum furcatum L.) 
von harter, holziger Wurzel, woraus man nur erfl 
durchs Braten und Berquetfchen zwiſchen Steinen einen 
genießbaren Saft ziehet, die: Fiebern aber wegwer- 
fen muß; indeß giebt es noch eine Wurzel eines zweiten 
Farnfraut®, man nennt fie Mamaghu, welde weit 
fhmadhafter, aber dort weit feltner ift ***), 

In den mildern Xheilen des Landes benutzt man 
auch die Wurzel des Arum, und der Bataten (Arum 
escul. und Cönvolv, Batatas); und in fommenden 
Zeiten, werden wahrfcheinlidd unfer Getreide - und 
fonftige Früchte in Menge genoffen werden. Iſt name. 
lich ein großer heil beider Infeln wegen der Gebirge 
dem Pfluge unzugänglid, fo find. dennoch mehrere 
große Thaler und Ebenen vorhanden; zudem Eennen 
wir ja bis jeßt dad unter fo mildem Himmel gelegene 
Ganze nicht hinreichend, 

Dur folgende Pflanzen zeichnete fi aber. diefe 


*) Cook ı Voy. Hawkesw. 3. 448. 
**) Anderson beim Cook 5d Voy. 4 
rr, Forſters Reiſe ı. ©. 384 
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Inſel gleich bei Cooks erfter Reiſe auf das fchäßbarfte 
aus. Die Blätter der Theemyrthe *) (ein Philadelphus, 
eigentlich Melaleuca Scoparia) eines ſchoͤnen Baums, 
wurden als ein heilfamer, aromatifcher, antifcorbutifcher 
Thee von den Engländern befunden. Noch nüßlicher 
diente ihnen hiezu dann die Neu:Seeländifhe Sproß—⸗ 
tanne (Dacrydium cupresinum), Es ift ein Baum 
von fehönem Gewaͤchs, der oft auf 100 Fuß, bei ıo 
Fuß Umfang, hinanfteigt. Man brauete and den Bläts 
tern, mit einem Zufag von Würze„und Syrup, ein 
trefflich antifcorbutifches Bier, welches, durch Hinzuthun 
der Blätter jener Theemyrthe, noch angenehmer ward. 
Die dritte, fchon damals befannt gewordene Pflanze, 
ift dann, der Neu:Seeländifche Flachs (Phormium te- 
nax L.) **). Die Güte der Fabrifase, welche die Ein- 
gebornen daraus ziehen **), und der Anbau Diefer 
Dflanze machten Cook und feine Gefährten fofort auf: 
merffam darauf, und diefe Pflanze ift fchon allein hin— 
reichend den Werth der Entdedung diefed Landes zu bes 
fräftigen. Auch benußen die Einwohner den Papier: 
maulbeerbaum, obgleich er nicht häufig vorkoͤmmt ****), 
WVon eßbaren Früchten fand man uͤberdem noch 
mehrere Beeren, 3. B. die Coriaria ruscifolia, Brom: 
beeren, VYams, und eine Kürbisart. Anderfon erwähnt 
noch verfchiedene Pflanzen und Rohrarten der fumpfigen 





*) M. f. ihre Abbildung im Cook ad Voy. und in — 
Reife ı. T. 2. 


*) M. f. die Abbildung beim Cook und Forfter a. a. O. 
*9 Hievon weiter unten. 
rer) Cook im Hawkesw. 2. 443. 
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Gegenden, wovon einige ebenfalld von den Einwohnern 
benutzt werden *). 


b. Thiere. i 

Auc hier ift noch derfelbe Mangel an vierfüßigen 
Thieren wie auf den öftlichern Inſeln Auftraliens, 
Fuchsaͤhnliche Hunde mit niedrigen Beinen, geraden Oh— 
ren, biden Schwänzen, weit gefpaltenem Maule, bie nicht 
bellen, und nur wie auf jenen Infeln zur Speife die= 
nen *); Ratten und Fledermäufe machen die ganze Li— 
fie der Quadrupeden aus, doch wollen einige Matrofen 
noch ein, dem Hunde aͤhnliches, wildes Thier gefehen 
haben; es trage einen buſchigen Schweif ***, Bon 
Säugthieren des Meers bewohnen die Küften, der Sees 
bär und der Seelöwe (Phoca Ursina; ph. leonina) ****), 
und wahrfcheinlic mögen auch einige Wallfifcharten diefe 
Meere befuchen. : 

Dagegen findet fich Feine unbedeutende Mannichfals 
tigkeit von Vögeln, Forſter giebt acht und dreißig neue 
Arten biefiger Vögel an. Hierunter find außer einem 
anfehnlihen Habicht (Falco Nov. Zelandiae) und einer 
Baumeule, Papageien, theild braune, theild grüne Tau—⸗ 
benz; Waͤchteln; fehr fchön geſiederte Fliegenſtecher; Eis- 
voͤgel; Amſeln, Reiher, Rallen, Enten und andere. Bes 
fonders find merfwürdig, zwei Arten von Immenvoͤgeln; der 
mit dem Halöfragen (Merops cincinnatus), dort Poi 
genannt, von Farbe jhwärzlih grün, umgiebt ven 


) Cook 3d Voy. 1, p. 149 

*) Crozet a. a. D. 91. 

”**) Cooks 2d Voy. ı. 2ır. 

”r, Forſter, Bemerkungen S. 160, 
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Naden ein ſchoͤn mweifgefiederter Kragen, der am Halfe 
herabhängt*); und der Bartvogel (Mer. carunculatus), 
Bon Gefang zeichnen ſich mehrere aus, vorzüglich ein 
Heiner grünlicher Baumläufer, fein Gefang ift nicht 
bloß melodiſch, fondern rei an Abwechfelung. 

Endlich ift noch eine kleine Art Vögel dadurd) be: 
merkbar, daß ihr Schweif fih in einen Halbkreis auf 
richtet **). Ueberdem finden fich viele Arten von. See . 
vogeln, Seeraben, Möven, Albatrofie, Sturmvögel u. dgl. 

Bei den frühbern Beſuchen der Europäer fcheueten 
die Vögel den Menfchen fo wenig, daß man fie mit 
Steinen werfen, ja mit Stöden tödten Eonnte, aber wie 
bald lernten fie den kultivirten Mörder, den Europäer, 
kennen H#), | 

Wenn fih von Amphybien nur ein Paar kleine 
harmlofe Eidechfen faft allen Beobadhtern darboten, fo 
find dennoch unleugbare Anzeige vorhander, fowol von 
Schlangen ald von einer fehr großen und furchtbaren 
Eidechfe. 

Ein Neu-Seeländer Taweiharua, ein junger, gut 
unterrichteter Menfch von dort angefehener Geburt, der 
den Engländern in Charlotten-Sund vermittelft der Doll- 
metſchung des nad Taheite zurüdgebrachten Omai, fehr 
vernünftige Auskunft über dieſes Land mittheilte, mel— 
dete unter andern, «3 gäbe dort Schlangen, befonders 
aber eine fehr große Eidechfe. Sie fei oftmals 8 Fuß 
lang, und habe die Dide eines Mannes. Sie wohne 
in, von ihr gegrabenen Höhlen, greife zumeilen Men— 


) M. f. die Abbildung in Cook’s ad Voy. T. I. Pl. 9. 
**) Cook’s 2d Voy. 210. 
* ) Crozet ©. 93. 
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fchen an, und verfchlinge fie. Man töbte fie daher, in- 
dem man an der Mündung der Höhle Feuer anmache. 

- Daß Taweiharua nicht konnte mißverftanden fein, 
ergab fih aus einer Zeichnung, welche er’ fowol von den 
Schlangen als von diefer Rieſeneidechſe auf Papier zu 
‚geben verftand . Schwerlich if dies der Grocodil, da 
bier nicht vom Wafler die Rede ift, welches fich doc 
dort findet, fondern von einem ſich in die Erde - 
den Zhiere **). 

Sehr fifchreich ift das Meer von Neu⸗Seeland. Jede 
Bucht, ſagt Cook, ſchwaͤrmt von gefunden und wohl⸗ 
ſchmeckenden Fiſchen aller Art ***); la Billardiere ſah 
gleichſam ganze Baͤnke oder Flaͤchen von Fiſchen un— 
weit des Nordcaps, welche durch ihre Bewegung eine 
wahre Strömung des Meeres. hervorbrachten *»**). 
Meeraͤſchen; Seehaͤhne; Drachenkoͤpfe; Schollen; See⸗ 
brachſen, filberfarb mit einem ſchwarzen Flecken am Nafs 
ten; große Mafrelen, und ein der Barbe ähnlicher Fifih 
von 4 bis 7 Pfund, ſchwaͤrzlich mit dickem Maule, dort 
Mogge genannt; Elephantenfifche, mehrere: Arten bed 
Stodfifched (Gadus), worunter eine von hochrotber Zara 
be; Rochen und. viele andere völlig unbekannte, wurden 
theild von den. Europäern gefangen, oder- ihren von ben 
Eingebornen dargeboten und efbar befunden. 

Bon Infekten zeigten fich nur einige Schmetterlinge 
und Stchnabel-, Stummel-, Streck-, Sceiben- und 
Staubkäfer; ein Paar. Libellen; verſchiedene Wespen, 


9 Cook’s 3d Voy. * P. 142. 

25) M. ſ. hierüber ferner den 2ten Band, 
*+*) Gook in Hawkesw. 3. 440. 

**+*) La Billard. II. p, 86. 
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und Schlupfweſpen; Skorpionfliegen (Panorpa?), deren 
Birpen man durch die Wälder hörte; Spinnen und Amei: 
fen. Beſonders Iäftig fiel aber hier eine kleine fogerannte 
Erdmuͤcke (Tipula). 

Das Meer liefert treffliche Seekrebſe, Summe 
und eine reiche Leſe von Mufcheln, worunfer eine von 
außerordentlicher Größe, ferner Auftern und mehr als 
12 verfchicdene Schaalthiere, der Meerfterne, Sepien und 
Molusfen nicht zu erwähnen *). 


8§. 5 
Der Menfdh. 


e, Aeußeres und Charatter. 


Ein Sand, mehr ald ı7. Grad tiefer ald Taheite ges 
gen Süden, zur Kälte. hin, in ſtuͤrmiſchen Gewaͤſſer ge: 
legen, von hohen, beeifeten Bergrüden faft gänzlich übers 
Inufen, ja faft bedeckt; ein hiedurch weit ärmlicheres Land, 
wozu bildete es wol jenen Sohn des .fchönften Kfima’s 
und des Leberfluffes aus? Oft der härteften Witterung 
ausgeſetzt, fahlt fie feine Muskeln fo wie feinen Geift, 
aber fie benimmt dem Körper die Vollheit, die Ruͤnde; 
fie furchet feine Stirn, giebt ihr Ernſt; feiner Seele 
raubt fie jene Heiterkeit, und wandelt den frohen Leicht: 
finn des Zaheiters, die unthätige Kummerlofigkeit in forz 
genvolle Shätigfeit um, jene Sreimüthigkeit in Mißtrauen 
und hohe Kühnheit. 

Der dürftige Boden und das rauhe Klima, wodurd 
ihm die Nahrung ungemwiffer wird, wodurch. er felbft nur 


*) Cook I. Voy. in Hawkesw. 3. 439, unb Anderſon a. a. 
O. S. 153 u. . 
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in Fleinen Stämmen zufammen leben ann, flößt ihm 
planvolle Bertheidigung feined Erwerb und Eigenthums 
ein, macht ihn zum rohen Krieger, und zum eiferfüchti- 
gen, graufamen Feind, fowol bed Nachbard, ald bed 
Fremden. 

Nicht leicht ſprach fich die Gewalt des Klima's deut⸗ 
licher aus, als bei dieſen Grundzuͤgen des Neu⸗-Seelaͤn⸗ 
ders, denn ſie enthalten ſein wahres Bild. 

Obgleich der Sprache, Sitten und Gewohnheiten 
zufolge unleugbar von ein und demſelben Stamme mit 
dem Taheiter oder Tongatabuer, ſehen wir hier zwar 
einen ſchmaͤchtigern, jedoch feſt, nervicht und groß ausge— 
bildeten Menſchen von ſtarkem Gliederbau, aber ohne Reiz 
oder Schönheit. Beſonders zeigt. der Obertheil des Koͤr— 
pers große Stärke; der Schenkel und dad Bein ift 
ſchmaͤchtiger, und oftmals etwas gebogen, verunftaktet”), 
und ber Fuß ift breit. 

Merkwuͤrdig verlor ſich hier die flache Naſe und 
uͤberhaupt das breitere Geſicht jener ſuͤdoͤſtlichen Inſu— 
laner. Den gut gebildeten Kopf des Neu-Seelaͤnders 
ziert mehrmals eine Habichtsnaſe, und fein Geſicht naͤ⸗ 
hert fich dem des Europders **), 

Die Augen find öffen, groß und fchwarz, und von 
Iebhafter Bewegung; bie hochweißen Zähne ſchoͤn gerei— 





MM. ſ. die beſten Abbildungen in Parkinsons Voy. Pl. XV. 

und Cook ad Voy, I. Pl. 6. p. 166. ed. frang. Anders 

fon glaubt, das Mißgeftaltete der Beine entftehe dadurch, 

daß fie viel niedergehudt ſizen. Cook’s 3d Voy. I. 154 
M. f. ferner Crozet a. a. O. ©. a7. 

**) Parkinson a. a. O. Pl. XVI, XXI und XXIII. Auch 

Grozet beftätigt diefe Bildung bes Geſichts, a. a. D. 27. 
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het; der Bart nur dünne; das Haar flraff und ſchwarz; 
die Stimme ſtark. 

Auch das andere Gefchleht ift "hier ſchlank und ruͤſtig 
gebauet; aber auch bei ihm iſt etwas Schiefes in den 
Knien und Beinen; allein jene Grazie, jene ſanfte Weib— 
lichkeit gieng verloren, nur noch in der Stimme blieb 
fie, denn diefe ift Außerjt milde, Parkinſon und Erozet 
machen es durch die langen Brüfte noch widriger, Diefe 
nebft feiner Redfeligkeit, und ein minderer Ernft, madt 
e5 bald kenntbar, da ſonſt die Kleidung fait "der der 
Männer gleich kommt. 

. Die Farbe der Haut ift dunkler, als bei dem ſuͤd⸗ 
lichften Europäer, Sonderbar genug zeigten fich ben 
Sranzofen in der Inſelbai drei, nicht unmerflich von 
einander abweichende Racen. Eine lichtere, gelbliche, grö- 
fere; ſodann die braune, tınd drittens wirkliche Aufträl- 
Neger mit Wollbaaren *). Auch Anderfon gefteht die 
Berfchiedenheit der Zinten ein, wenn gleich nicht bis zu 
folhem Grade *). Mag wol der wärmere Theil de3 
weitgeſtreckten Landes hiebei einigen Einfluß haben, oder 
fiedelten fih hier durd Zufall Auftral:Neger von van 
Diemens Lande an? 

Die Jugend hat, wie überall, einen — 
offenen Blick; der Mann zeigt Ernfl und Mißtrauen. 
Alle äußerten große Gewandtheit, Stärke und Kühnbeit, 
bei vielen war aber eine gewiſſe Offenheit, vielleicht Zu— 
trauen auf Mannskraft unleugbar; und ob fich gleich 
auch hier der Hang zum Stehlen nur zu lebhaft und 
felbft mit vieler Gewandtheit äußerte, fo .gaben fie den— 

*) Crozet S. 27. — 
**) Anderſon beim Cook zd Voy. I. 154. 
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noch oftmals Beweife von Redlichkeit im Danbel, und 
Gutherzigkeit gegen die Fremden *), 

Findet fi) nur gleich ein größerer Ernft, als beiden oͤſt⸗ 
lichern Inſulanern, beſonders beim Manne, ſo unterdruͤckt 
er dennoch nicht den Leichtſinn, das ploͤtzliche Wandeln 
von tiefſter Traurigkeit zur kindiſchen Freude. Hievon 
gaben die von Cook gefangenen Neu-Seelaͤnder die ent— 
fihiedenften Beweife, Kaum dem Zode entronnen, vers" 
zehrten fie alles Efbare, wad man — darbot mit 
Ruhe und Frohſinn **). 

Crozet ſah ſie unmittelbar hinter einander, ſanft und 
liebkoſend, darauf hart und drohend; allein ſie blieben 
niemals lange in ein und derſelben Stimmung, und was 
ren jederzeit gefährlich und verrätherifch ***). 

: Diefer lebte, fehwärzefte Zug ihres Charakters ift 
im Ganzen fchmwerlich zu leugnen, fo fehr man auch ſu— 
chen wollte dad Benehmen der Europder für die Haupt— 
veranlaffung dazu anzugeben, Sie find in ihrer, zum 
Theil auf Ungebundenheit oder Bügellofigfeit gegründes 
ten Barbarei unaufhaltfam, und in ihrer Rachſucht un⸗ 
menſchlich. 

Man lieſet mit Schauder, wie die Neu-Seelaͤnder 
ſeit ihrer erſten Entdeckung durch Tasman (1642), gegen 
die Europaͤer auf das verraͤtheriſchſte gewuͤthet haben. 
Bon den vier Hollaͤndern, welche Tasman bei dem Ue-⸗ 
berfall in der Moͤrderbai verlor, ward einer gefreſſen. 

Unſere Zeiten liefern aber weit traurigere Beweiſe 
dieſer Unmenſchlichkeiten. Ungereizt griffen ſie das erſte 

9 Forſters Reife J. = ER ee 

**) Cook I. Voy. in Hawkesw. 2. p. * 

***) Crozet a. a. O. GS. WGs. 
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Boot an, welches Cook and Land fandte *), und nadıe 
mals ſich die Englaͤnder ſehr häufig gezwungen, 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. 

Der franzofifche Eapitain Marion hatte im Anfange 
bed Mais 1772 in dem Infelhafen angelegt, er hatte ſich 
feit dem erften Augenblid mit den Wilden in das befte 
Vernehmen zu fehen gewußt, fie auf das gütigfte aufs 
genommen, und war von Zacoury, dem Oberhaupt ei- 
ned der dortigen vorzüglichften Dörfer mit befonderer 
Freundſchaft behandelt; ja diefer hatte fogar einige von 
dem Schiffe entlaufene Leute von felbft wieder zurüdges 
bracht, auch einen feiner Neu-Seelaͤnder beftraft, weil er 
“ einen Säbel entwendet hatte, Marion hatte feine Kraus 
fen ans Land bringen laffen, und da er Maften und 
Stangen bedurfte, fo ward ed ihm erlaubt fie in den 
großen Forften zu fällen. Nach fo vielen Beweifen ber 
Nedlichkeit und Freundfchaft des Tacoury, welche Marion 
länger als einen ganzen Monat hindurch reichlich genoß, 
fuhr er nebft 28 Mann, gleihfam zu einer Abfchiedö- 
vifite, zum Tacoury and Land, um dort Auſtern zu eſ— 
fen. Auch diesmal benahmen fich die Wilden zuporfoms 
mend; fie trugen felbft, wie fie bereits oftmals gethan, 
die Matrofen, welche ihre Kleidung nicht naßmachen 
wollten, aus der Schaluppe ans Land. Kaum hatten 
ſich dieſe aber in die Waldung zum Holzfaͤllen zerſtreuet, 
ſo fielen ſie uͤber die vereinzelten, zutraulichen Franzoſen 
her, und erſchlugen ſie, bis auf einen einzigen, der das 
Gluͤck hatte, nach einigen erhaltenen Wunden, ſich den 
Meuchelmoͤrdern zu entziehen, und ſich ins Gebuͤſch zu 
fluͤchten. Von dieſem, der nachmals an das ausgeſandte 


*) In Poverty Bay. Cook I. Voy. in Hawkesw. 2. p. 287. 
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Boot des zweiten, von Crozet commanbdirten Schiffs, 
den Gaftries, ſchwamm, erfuhr man nicht nur die vers 
rätherifche Ermordung, er bezeugte zugleih, daß er aus 
feinem Hinterhalte gefehen habe, wie diefe Gannibalen 
die Ermorbeten entkleidet, ihnen den Leib aufgefchnitten 
und fiein Stüden gehauen. Die darauf fofort auöge- 
fandte ftarf bewaffnete Mannſchaft erfuhr die traurige, 
Wahrheit der Mordgefhichte, fie fah fogar die traus 
rigen Ueberrefte der Ihrigen theils BER zum Stefien, 
theild wirklich gebraten. 

Die Wilden riefen ihnen felbft zu, — mat& 
Marion (Tacoury hat den Marion erfhhlagen), und in 
denen aus Rache von den Franzoſen verheerten Dorf- 
ſchaften, fanden diefe ſowol die blutigen Kleidungöftüde, 
als auch vielfahe, unleugbare Beweife "der gräßlichen 
Anthropophagie *). 

Sm gleich folgenden-Sahre hatte die englifche Manns 
fchaft eines Boots ein aͤhnliches Schickſal **) im Cham 
lotten-Sunde, 

z Der englifhe Seeoffizier Rowe fiel nebft ro feiner 
Leute ald ein Opfer feiner zu großen Heftigkeit, welche 
er gegen. einen Neu-Seelaͤnder äußerte, der eine Weite 
ſtahl. Die dorthin audgefandte Schaluppe fand am 
Strande einen Zheil der Kleidung und die zerhadten 
Glieder, wie auch die zernagten nr und Eingeweide 
feiner Landsleute **"), 

Dienady war es defto mehr zu verwundern, daß ei⸗ 


*) Erozet a. a. O. von ©, 45 bis 65. 

”r, Forſters Reiſ. 2. 360 und Cook’s 2d — >75, IXV. ed. 
frang. p. 155 u. f. 

en. Cool's ate und Korfters Reif, . 5 
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ner ber Hauptthäter dieſes Mordens, das Oberhaupt 
Kahura, es wagte, bei Cook's dritter Reife ſich nicht bloß 
bei den Engländern fehen zu laſſen, fondern felbft, nach— 
dem er durch Omai, der damals Cook ‚begleitete, zum 
Bekenntniß feiner fchändlichen That gezwungen worden 
war, fi, ohne einige Ausſicht von den Seiniger® Hülfe 
zu erhalten, dennoch den von ihm fo hochbeleidigten 
Fremden mit Ruhe und Reſignation Preis.gab *). Er 
ließ fi fogar auf dem Schiffe durch den englifhen Mah— 
Ver Webbes abmahlen, und Cook hatte die Großmuth, 
diefed unerwartete Zutrauen durch gänzlihe Vergebung 
feines WVerbrechend zu belohnen. Auch mochte es ihm 
ftet3 zu hart geveucht haben, daß die Engländer fie, um 
einer Weſte willen, zuerfi angegriffen, und vielleicht ei= 
nige verwundet oder gar getödtet hatten. Indeß ift diefe 
Menfchenrace im Ganzen ſtets mit-großer Borficht zu behan— 
deln, denn Rache und Kampf find ihre Hauptneigungen. 

Bei dem andern Gefchleht zeigte fih im Ganzen 
jener zügellofe Hang zur Ausfhweifung, den man’ auf 
den öftlichern Infeln des fanftern Himmels bemerkte, 
weit geringer**); es war, wie Coof fagt, mehr Anftand in 
ihren Liebſchaften; es erfoderte fchon eine Art von fürms 
lichen Antrag, begleitet mit hinreichenden Geſchenken. 
Indeß waren oftmals auch von diefem Hingeben bie 
Männer die Urſache; aber das Mädchen hielt ſich nach⸗ 
mals gleichfam an ben Fremden verheirathet.. 

Ehefrauen ließen fi nicht mit den Fremden ein, 
obgleich auch hier Polygamie herrfcht, denn mehrere Neus 
Seeländer hatten zwei, ja drei Frauen, 





*) Cook 3d Voy. I. 133. 
**) Parkinson Journ. p. 98. 
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Schamhaftigkeit fcheint übrigens ihnen nicht überall 
eigen zu fein; fie entkleideten fich oftmald gänzlich in 
Gegenwart. der Fremden *). Dagegen fand Cook bei 
- feiner erften Reife einige Mädchen, welche ſich, alö fie 
beim Baden entdedt wurden‘, auf alle Art zu verbergen 
fuchten **). 

So gleihgültig die Männer auch die — behan⸗ 
delten, denn ſie benutzten ſie ebenfalls zu den ſchwerſten 
Arbeiten, ſo aͤußerten ſie dennoch Kinderliebe. Bei den 
Muͤttern zeigte fie ſich ***) freilich ſtaͤrker. Der Abſchied 
der Mutter des Taweiharua von ihrem Sohne, der fich 
mit Cook einfciffen wollte, war rührend ****), 


b. Kleidung, Ernährungsarten, Wohnungen. 


Die, unter diefem Klima bereits nothwendig gewor— 
dene Bekleidung befteht gemöhnlich aus einer. Art Mat- 
te, welche von dem zuvor gedachten Neu-Seeländifchen 
Flachs (Phormiunı tenax) grob gewebt ift. | 

Ein fünf Fuß langes und etwa 4 Fuß breites Stud 
folcher Matten wird in der Diagonale über den Hals 
geworfen, mit einem Faden befeftigt, und hängt auf bie 
Bruft herab. Die beite Abbildung gab und Parkinfon 
Davon +); dort, fieht man diefe Bekleidung, welche 
ziemlich für beide Gefthlechter gleich ift, zur Eleganz mit 
Hundefel, ſchwarz und weiß abwechfelnd, verbrämt, Sie 


[ 


*) Grozet a. a. O. ©. 79. 

”*) Hawkesw. 5. p« 456. 

vr) Grozet ebenb. J 
**) Cook 5d Voy. I. p. 136. 

7) Parkinsons Journal Pl. XV. 
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hangt dann wie ein Mantel bis zu den Knien herab, 
und wird an der Bruft zufammengebunden, fo wie aud 
um die Mitte des Leibes*). Forfter**) nennt ein- farkes 
Oberkleid gegen die Kälte Boghi Boghi. 

Ueberall, ift indeß diefer Anzug, wenigftens der Güte 
" nach nicht gleih; denn das Kleid des NeusSeelänvers, 
welcher in Povertybai von den Englaͤndern getoͤdtet 
wurde, war weit feiner. 

Unter dieſem Kleide wird dann noch ein Guͤrtel, 
oft von Binfen, um die Hüften getragen. 

Bei den Männern: dient er die Eleinern Waffen, 

3. B. felbft das Paͤttu Pättu darin zu tragen, fie befe 
fiigen gleichfald darin einen Bindfaden, um die her 
übergezogene Vorhaut zufammenzubalten. 
Wider den Gebrauch der meiften übrigen Süpfeein- 
fulaner, welche fich die Vorhaut auffhligen, fuchen- die. 
Neu-Seeländer gerade dad Gegentheil zu bewirken, und 
vielmehr die Eichel gänzlich zu bededen ***), 

So rauh aud oftmals hier das Klima wirklich ift, 
fo bleibt dennoch bei beiden Gefchledhtern der Kopf un— 
bedeckt. Einzelne zum Puß aufgefeste kleine Hüte mad: 
ten nur fehr feltne Ausnahmen. Die Männer binden 
das Haar auf dem Wirbel zufammen, und fleden im— 
mer einen hölzernen Kamm durch, fragen aber oftmals 
überdem mehrere, gewöhnlich drei bis vier große in bie 
Höhe ftehende Federn zum Schmud, 

Das andere Geſchlecht ift hierin einfacher 5; bie 
Frauen binden dad Haar ohne weitern Schmud nur 


*) M. f. die Neus Seeländifhe. Familie in Cock 2d Voy. 
T,T. Planche 6, 

”*), Forſt. R, 2. 

”+*, Cook ı Voy. in Hawkesw. 3. p. 454 
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oben zuſcknen; bei den Mädchen hingegen fällt es voͤl⸗ 
lig der Natur uͤberlaſſen, auf die Schultern herab *), 
> Männer und Weiber tragen Ohrgehänge, Federn, 
Stüde Tuh, Vögel, Knochen, Steine oder Holzftüde 
die oft bi zur Bruft hinabreichen: Auch Bauſchen von 
Aatroßfedern wurden darin getragen. Bei Einigen war der 
Naſenknochen durchbohrt, und eine Feder hindurch geſteckt *. 
Ebenfalls fhmüdten fie fih mit Halsbändern, die 
bis auf die Bruft herabhingen; bald befianden fie aus 
Steinen, bald aus Hai- oder Menfchenzahnen, nad, Eis 
nigen, zum Andenken verſtorbener Anverwandte; bald 
hing nur ein Stud Knochen an einem Faden herab "**), 
Statt deſſen bei den Männern oft eine Eleine, menfchen> 
ähnliche Figur von Steatit — 
Das’ andere Geſchlecht trägt auch Armbänder und 
Ringe um die Enfel, von Knochen, Mufcheln u. dgl. 
Der größte Schmud der Männer befteht indeß im 
Spirallinien, mit welchen dad Gefiht ſchwarz oder dun— 
felblau punktixg ift ***; bei den Weibern ift dies ge- 
mwöhnlich nur allein auf den Lippen der Fall. Diefe Art 
des Zatomirend heißt bei ihnen Amodo +). Außerdem 
aber war bei Einigen die Haut wie mit tiefen Furchen 
aufgeriffen, welches ein furchtbares Anfehen gab. Vielleicht 
dient ed bei den Männern ald Auszeichnung ihrer Würde. 
Das Oberhaupt Tacoury war nicht nur im Gefichte 





*”) M. ſ. Parkinsons Journal, Plate XV, XVI, XVII und 
Cook 2d Voy. T. 3. Planches 57 und 58. 
« **) Cook ıd Voy. in Hawkesw, 5. p. 452. 
*') M. f. die oben angeführten Beichnungen, 
”"*) M. f. befonders Parkinsons Journal Pl. XVI u. XXI, 
und Cooks sec. Voy. T. IIT. Pl. 57. 
7) Cook in Hawkesw. 5. p. 452. 
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mit Spirallinien tatowirt, ſondern ebenſaßs an den 
Lenden und am Gefäß *). | 

"Beide Gefchlechter beftreichen ſich überdem mit .Thren 
worauf fie Ocher fireuen. Sie werden dadurch dem 
Auge eben fo widrig ald dem Gerud, und diefe Widrig- 
feit wird noch fehr erhöhet durch das vicle Ungeziefer, 
das ifmen indeß felbit zur Nahrung dient. 

Die Wohnung oder Häufer,; wenn fie welcher be: 
dürfen **), find nur fohleht. Sie kommen einem 
Strohdache gleih, das auf der Erde ruhet, und haben 
eine fo Eleine Thür, daß nur Ein Menſch bineinfriechen 
kann. Das Ganze befieht aus Stabwerk mit trodnem: 
Grafe durchflochten, oder hoͤchſtens mit Baumrinde etwas 
mehr gegen Wind und Wetter gefhüst. Neben ver 
Thür ift eine Deffnung, die fowol zum Fenfter als zum 
Rauchloche dient. Der Heerd befteht in einer Aushöhe 
lung, oftmald mit Steinen eingefaßt. Neben der Thür 
fichen in einigen Wohnungen Pfeiler mit grobem Schnik- 
werk. 

- Die Häufer der Oberhäupter waren 30 Fuß lang, 
15 breit und 6 hoch; die gemöhnlichern waren kaum halb 
fo groß *. 

Dagegen zeigt die Anlage der Dürfer, oder wie fie 
fie nennen, Hippah's, viel Ueberlegung, um, bei faft 
daurenden Fehden, 19 gegen den Feind ſicher ftellen zu 
koͤnnen. 

Nach Crozets Beſchreibung, der uͤber einen Monat 





*) Crozet, das Titelkupfer und ©. 37. j 


*) GooE fah fie oftmals eine geraume Zeit ohne — 
den leben. ıt Voy. Hawkesw. 5. p. 459. 
""*) Anderson in Cook’s 5d Voy. T. I. p. 156. 
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fie ruhig und oft befuchte, ift ein ſolches befefligtes Dorf 
oder Hippah, ftet3 auf fleilen, ind Meer hinablaufenven 
Höhen oder Landzungen gelegen; und da, wo man am 
Leichteften zu ihm fommen fonnte, fand er das Erdreich 
durch Kunft unzugänglich gemacht; er mußte oft bei ih- 
rem Erflettern von den Wilden felbft nachgeholfen werden. 
Man muß ed bewundern, wie einige berfelben auif faft 
gänzlich unzugänglichen Selfenbögen erbauet find *). 
Das Hippahb war oben ‚mit: 7 bis 8 Fuß hoben 
Palifaden eingefaßt, und der Erdboden umher feftge- 
ftampft. Hierauf folgte, won der Landfeite, ein 6 Fuß 
tiefer Graben, und darauf eine zweite Einfafjung von 
Pallifaden, wadurd das Hippah als ein längliches Vier— 
eck verfchloffen ward. Die Eingänge ftehen einander nicht 
genau gegenüber; man muß nad dem Eintritt ins Thor 
zuerſt einen ſchmalen Fußſteig gehen, um zu dem zwei— 
ten Eingang zu gelangen. Von der Seite, woher der 
feindliche Ueberfall zu befuͤrchten iſt, fand ſich noch ein 
eigenes verpalliſadirtes Viereck, gleichſam ein eigenes Fort, 
welches 4 bis 500 Mann faſſen konnte. In der Hippah 
ſelbſt ſtand am Eingange noch eine, auf ſtarken, 25 Fuß 
hohen Saͤulen, errichtete Tribune; man gelangte nur 
dazu durch eine Leiter, ein Balken, worin Stuffen ge— 
hauen waren. Dieſe Tribune dient als Wachtthurm. 
Stets halten 15 bis 20 Mann darauf Wache, uͤm dem 
Feinde das Vordringen uͤber den Graben zu erſchweren; 
fie haben deshalb hier eine Menge Steine und Wurf 
fpeere in Bereitfhaft **). 





*) M. f. Parkinsons Journal Pl. XXIV. und Hawkesw. T. ». 
Pl. 18. 
**) Erozet a. a, D. S. 28 u. f. 
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Das Inmwendige von dieſem Hippah beftand aus 
zwei Reihen Häufer längft den Palliſaden. Bei andern, 
welche die Engländer befuchten, lagen indeß die Woh— 
nungen minder regelmäßig *), - 

Außer den Wohnhäufern fand Crozet drei — Ma: 
gazine, eins für Lebenömittel, dad zweite voll von Waf- 
fen, Speeren, Aerten, Streitfolben, ſowol von Stein 
old von Holz. Das dritte Magazin hielt aber Sifiper- 

geräthe, Nee, Angeln, Ruber. 
| Mitten auf dem Waffenplage fand fich eine Häßtiche, 
menfchliche Figur von Holz mit einem ungeftalteten, kroͤ— 
tenähnlihen Rachen, woraus die ungeheure Zunge her⸗ 
vorhing. 


c Ernährungsarten und Induſtrie. 


Bon den Hauptnahrungsmitteln des Pflanzenreichs, 
welche zuvor angezeigt find, ift den Neu-Seeländern ftets 
die Wurzel des Farrenkrautd das wichtigfte. Sie wächlt 
ohne Anbau fait überall, wird über Daumens did, und 
giebt, getrodnet oder geröftet, und ſodann zwifchen Stei- 
nen zerquetfcht, oder gefauet, einen nahrhaften Saft. 

Die Bewohner der nördlichen Inſel, alfo des mil: 
bern, beſſer gelegenen Theils, haben aber wirkliche Pflan- 
‚zungen von Dams, füßen Bataten und Eddas *) (Arum 
escul.), wie au von Flafchenkürbiffen, Vorzüglich gut 
angebauet fand Banks das Land um Tolagabai. Die 
Pflanzungen waren bort regelmäßig. Sie hielten von 


* M. f. Webbers [höne Zeichnung Cook’s zd Voy. Atlas Pl. 
Nr. 10. 
* Cook in Hawkesw. 5. p. 460. 
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ı bis zu 10 Morgen Landes (Acres), Die füßen Bata—⸗ 
ten fanden theils reihenmweife, theild in gefchobenen Raus 
ten *). Auch fanden fih auf der Infelbai Pflanzun- 
gen vom Papiermaulbeerbaum. Ein jeder Diftrift hatte 
eine Befriedigung von Rohrftäben, fehr dicht neben eins 
ander gefeßt. | 

Cook macht ed wahrfcheinlich, daß fie ihre Felder 
düngen. Der in großen Haufen aufgefammelte menfchs 
liche Auswurf, welcher fi bei den einzelnen Wohnun: 
gen befand, fehien dies zu bemeifen. Zugleich zeigten 
hiedurch die fonft ſchmutzigen Neu-Seeländer einen höhern 
Grad der Reinlichkeit, ald die übrigen, öftlichern Aus 
ftralier **), 

Der Proviantmagazine, welche Grozet fah, worin 
fowol Bataten ald Wurzeln vom Farrenfraufe, fo wie 
gedörrte Tifche aufbewahrt waren **), ift bereits ers 
waͤhnt. | | 

Es ift übrigend zu bewundern, wie der Aderbau 
. mit fo armfeligen und wewigen Werkzeugen kann zu-©tan= 
de gebracht werden. Ihr Hauptinftrument ift eine große 
Stange, die fie in die Erde floßen, und diefe gleichfam da— 
durch aufbrechen; ein daran gebundenes Holz dient zum 
Fußtritt, um tiefer zu graben. Oft vereinigen fich zwei 
Menfhen, um auf einmal große Erdfchollen aufzumer- 
fen N), 

Das Meer liefert dann nah jenen Pflanzen die 
wichtigften Nahrungsmittel. Sie verfertigen fehr große 


) Hawkesw. 2. p. 313. 

*) Cook in Hawkesw. 2. p. 514 
".r), Crozet a. a. D. ©. 31. 
.) Shend, 
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und fehr gut gemachte Netze, oft von 500 Fuß, und ihre 
Garne, aus dortigem Flachs, find den unfrigen völlig 
gleich. 

Ihre Angeln von Perlemutter und andern Schaal: 
thieren find ohne alles Eifen vorzüglich gut gearbeitet*). 
Um die Nebe tief ind Meer zu ſenken, bedienen fie 
fich eigends dazu behauener Steine, 

Zum Trodnen der Fiſche flehen in ihren Hippah's 5 
galgenförmige Gerüfte; die fo gebörrten Fifche werden 
zulegt in dem erwähnten Provianthaufe aufgeftapelt. 
Die einzige Art, die Fifche zu bereiten, befteht im Roͤ⸗— 
fien. Died gefhieht, wie bei den Wurzeln des Farren- 
krauts, in Erohöhlen, welche als Defen dienen *). 

Selbft die Grönländer, fagt Anderfon, koͤnnen nicht 
begieriger den Thran verfchlingen, ald biefe Auftralier; 
ja fie verfchludten fogar, um des Thrans willen, die 
Lampendochte **). 

Auch dienen ihnen viele Arten von Seeſchnecken und 
Muſcheln zur Speiſe. Es iſt »die Arbeit der Weiber, 
dieſe von den Felſen loszuloͤſen. Crozet fand die großen 
ebenfalls gedoͤrrt in jenen Vorrathshaͤuſern. 
| Was fie nur von Geflügel irgend einer Art erhal: 
ten können, wird genoffen, und fie ziehen die Hunde 
Vediglich zum Berfpeifen **93; aud find nn die Rat: 
ten feine wibrige Koſt. 

Gewöhnlich halten fie des Tages zwei Mahlzeiten, 
Morgens und gegen ee Sie find ſtarke 


*) Crozet a. a. O. und Parkinsons Journal. Pl. an 
*”*) Anderson in Cook’s 5d Voy. T.1. 158. 

+") Anderfon ebend. 159. 

***) Ebend. 
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Eifer. Alles was man ihnen auf dem Schiffe Eßbares 
anbot, ward verzehrt, fogar Zalg. Auf Zuder fhienen 
fie am begierigiten; dagegen lieben fie dad Salz nicht *). 

Sie hatten einen großen Abfcheu gegen alle hißige 
Getränke; fie trinken nur Waffer und kennen feinen be— 
taufchenden Trank *”). , 

Da die Verfchiedenheit des Klimas und no mehr 
die des Bodens fo beträchtlich ift, fo wird ed ebenfalld 
die Bevölkerung fein. In den mehrftien Theilen der füb- 
lichen Infel, die, fowol wegen der Lage ald wegen ber 
vielreihigten Berge, die unfruchtbarften ver Inſeln find, 
geben alle Reifende die Menfchenzahl fehr gering an. Da— 
gegen zeigte Eaheinomauve, die beffer belegene und frucht— 
barere Infel, eine bedeutende Bevoͤlkerung. Forſter ſchaͤtzt 
diefe auf 100000 Köpfe***), Daher fcheint es aber uns 
begreiflih, wie er nachmals eben diefe Summe für die 
Zotalfumme aller Neu= Seeländer beider Infeln angeben 
kann er), da doch die Menfchenzahl in Charlotten- 
Sund gar nicht unbeträchtlih war, wenn aud die weit 
füdlihere Duskybai nur einzelne Familien darbot. Da 
übrigens dieſe Auftralier faft ſtets in einheimifchen Krie— 
gen, ja in einzelnen Familien-Fehden leben, fo iſt ficher 
Crozets Bemerkung richtig, daß ein folches Volk nicht 
zahlreich fein koͤnne +). Geine Gefchidlihkeit und In—⸗ 
düftrie zeigt fich in mehreren Dingen, jedoch befonders 
in feinen Zeugen, und noch mehr in feinen Fahrzeugen. 





*) Crozet ©. 45. 

**) Anderfon a. a, D. 

*) In Cook’s 2d Voy. ed, frang. T. 2. p. 127. 
rt) Bemerkungen ©. 200. 

+) Crozet ©. 69. 
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Mit fo bewundernswürbiger Schnelligkeit errichten 
fie ihre Wohnungen, daß Cook zwanzig derfelben im’ eis 
ner einzigen Stunde entftehen fah. Er nimmt hieraus 
ein Zeugniß mehr her für ihre wandernde Lebensweiſe *). 

Aus der zuvor erwähnten Flachspflanze (Phorm. 
tenax) bereiten bieWeiber hauptfählic auf folgende 
Weife ihre Zeuge. Diefe Pflanze, welche nach Forftern 
ein eigenes Gefchlecht ausmacht, gehört zu den Pflanzen 
mit 6 Staubfäden und einem Staubwege (Hexandr. 
Monogyn.), wächft zu einer beträchtlichen Höhe und Stärke, 
bat viele lange, rohrähnlihe Blätter And äftig ſtehende 
Blumen, theild von gelber, theild von rother Farbe **), 
Man findet fie faft überall, unweit des Meeres fo wie 
ziemlich weit landeinwärtd auf den Hügeln ***), 

Mit dem Nagel des Daumens wird die harte Ribbe, 
welche mitten durch das Blatt läuft, ausgelöfet, und bie 
rothen Eden des Blattes hinweggenommen. Die nun 
entfiandenen beiden Xheile werben von neuen getheilt, 
und machen dann Streifen %, Zoll breit und von an— 
derthalb bis gegen 4 Fuß lang. Diefe Streifen werden 
hierauf mit einer feharfen Mufchel queer dur, jedoch 
nur bis auf die eigentliche lange Fiber, eingefchnitten, 
ohne dieſe zu verlegen, und fodann wirb bie flatt eines 
Mefferd dienende Mufchel ganz der Länge ded Blattes 
nach hinabgezöogen, um jeden Pflanzentheil des Blattes 
der den Flach& bebedt abzuſchaben. 

Hierauf werden die nun von jedem Streifen übrig 


_*) Cook 5d Voy. I. p. ı22. ? 

7 M. f. die Abbildung in Cook 2d voy. Pl. 8. Forft, Kei- 
fen ferner in Forst. Charact. plant. T. V. fig. 24. 

*t*) Anderſon a, a. D. ©. 149. 
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gebliebenen langen Flachöfibern entweder weiter gepust, 
und fofort zu gröbern Arbeiten, 3. B. zu Angellinien 
und Seilen fogleich benußt, oder wann fie zu wirklichen 
Beugen beftimmt find, zufammengebrehet, gefchlagen, auf 
eine lange Zeit in Waffer gelegt, und nur erft nachdem 
fie wieder getrod'net *), verarbeitet. Crozet fest hinzu, 
fie hätten eine Art Räder um den Flachs zu fpinnen 
und eine fehr einfache Mafchine zum Zwirnen, ia ſogar 
eine Art Weberſtuhl **). 

Die engliſchen Arbeiter auf Neuholland und Norfolk 
Inſel, wohin man dieſe treffliche Flachsart verpflanzt 
hat, finden es indeß beſſer, dieſen Flachs vor der wirk— 
lichen Bearbeitung bis gegen 8 Tage zuſammengehaͤuft 
liegen zu laſſen. Hiedurch wird er milder **). Es 
wird biefer Flachs unter den Händen des Europaͤers freis 
lich ein weit fehöneres Produkt liefern, indeß ift ed weit 
mehr zu bewundern, daß der rohe NeusSeeländer dar: 
aus nur mit dem Nagel und der Mufchelichale einen, 
wie ihn die Engländer Hennem, feidenartigen Stoff ers 
zielt. 

Ihre Böte oder —— von dem ſchoͤnen Cedern— 
holz, welches hier große Waͤlder ausmacht, verfertigt, ſind 
ſowol wegen ihrer Bauart, als beſonders wegen des da— 
bei angebrachten Schnitzwerks merkwuͤrdig. 

Die kleinern Fahrzeuge halten etwa 8 Mann, find 
20 bi 25 Zuß lang, und »brittehalb breit; der Bo: 


*) Collins Account of the Engl. Colony in N. $South-Wa- 
les I. 5ı7 und 518, 

"*) Crozet ©. 42. Die englifhen Nahridten erwähnen bies 
alles nicht. | 

+) Collins a. a, D. 
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ben befteht aus einem einzelnen, ausgehöhlten Baum- 
ſtamme, die Seiten aber aus Planfen, welche eine auf 
Die andere gefeßt, und vermittelft Feiner Löcher durch 
Schnüre von jener Flachöpflanze feft zufammengebunden 
werden. Alles ifi dann mit der Wolle ber Schilfkeule 
(Typha latifolia) dicht verftopft *), 

Die großen Kriegsfahrzeuge, deren eine Ortfchaft 
gewoͤhnlich zwei befißt **), haben oft 60 Fuß in die 
Länge und 6 Zuß in die Breite. Sie halten über 60 
Mann, worunter 32 Ruderer ***), Auch fanden fich ei- 
nige mit. Auslegern ***) und Segeln, Die Sahrzeuge 
haben überhaupt ein fehr hoch hinauflaufendes Hinter: 
theil, von fehr Eünftlihem Schnigwerf +) und herabhan⸗ 
gendem Flechtwerk als Zierrath. Dieſes Schnitzwerk, faſt 
wie Filigram gearbeitet, bildet am Vordertheil des Fahr⸗ 
zeugs eine Art von Loͤwenkopf mit einer ungeheuern, her- 
ausgefchlagenen Zunge, und diefe ganze digur erfiredt 
fih mit den Füßen bis hinten zu den Ruderern. 

Allerdings find diefe Arbeiten bewundernswürdig für 
fteinerne - Xerte und Meißel, ſcharfe Mufheln, Kleine 
Stüde Jaspis, womit fie einige harte Steine durchboh— 
ren, und Haien-Zaͤhne. | 

Die Ruderer halten genau Takt, und endigen ihren 
Gefang mit dem Worte Epoah, indem alle auf einmal 
an die Ruderbaͤnke anfchlagen +4). Begreiflich mußte 


*) Forfters Reifen I. ©. 164 
**) Grozet ©, 40. | 
***) Cook I. Voy. Hawkesw. 2. 524. 
+) Forſter a. a. O. 
+) Parkinson Journal Pl. XVIIL, wie aud in Hawkesw. 3. 
Pl. 16. 
tr) Parkinfon a. a. D. ©, 93. 
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man bei einem fo Triegerifchen Wolfe ſchoͤn gearbeitete 
Waffen finden. Auch haben fie an ihren Kanzen, Keulen 
und Furzen Mordfchlägeln oder Streitkolben, Schnitzwerk 
angebracht. Die erften beitehen aus Holz, die andern 
aber mehrmals aus Wallfiſchknochen und. die leßtern oft 
aus fehr fhon geglätteter Jade. Dies, ihr wefentlich- 
ſtes Kriegs: Suftrument, hat mehr als eine Form. Es ift 
nicht leicht über 14 Zoll lang und etwa 6 breit, bald ge- 
rade und ſchmal zulaufend, bald oval, bald etwas gebo= 
gen geftaltet, aber ftet3 am dünnften Ende oder Hand: 
griff mit einem Ohre oder Deffnung verfehen, wodurch 
ein Strid gezogen wird, um ed um die Hand zu wine 
den, damit ed ihnen nicht entriffen werden möge*). Es ift 
fhön geglättet und am Handgriffe mit Schnitzwerk ges 
ziert. Es führt fomwol den Namen Pättu-Pättu als 
auch Imitti. Vertheidigungswaffen, z. B. Schilde, fand 
man hier eben ſo wenig, als Bogen und Pfeil. 

Der Handel mit dem beſonders zu dieſen Waffen ge— 
brauchten Nephrit oder Beilftein, Poenammoo genannt, 
ift gar nicht unbedeutend, Aus vielen heilen beider In— 
feln von Neu-Seeland, fommen Fremde deshalb zum Char: 
fotten-Sund, da die Schichten oder vielleicht Nefter, Minen 
darf man fie wol nicht nennen, dieſes Poenammoo Ge— 
fteind fich von diefer Bai etwa zwei Zagereifen landein- 
waͤrts befinden **). 

Es dient dies zugleich zu einem Beweiſe, daß ſelbſt 
weit entlegene Stämme ber Neu⸗Seelaͤnder, ſobald fie 





*) M. f. Parkinson Journal Pl. XXVI, fig. ı7, 18, 19; wo 
drei verfhiedene Arten gezeihnet find, und befonders 
Hawkesw. 2. Nr. 14. 

**) Anderſon in Cook a. a. D, ©, 139. 


nur nicht in wirklicher Fehde mit einander leben, unter 
einander ruhigen Verkehr treiben. 

Unter die Kunftwerfe darf man noch die mit fchö- 
nem Schnigwerf gezierten Schachteln oder Büchfen zaͤh— 
len, wovon uns Cook eine Abbildung gab. Sie find pas 
rallelepipedifh mit einem hervorfiehenden Knopf an bei- 
den Enden; ber Dedel wird vermittelft einer diagonal 
laufenden Schnur gefchloffen *). Auf ähnliche Weife ges 

ziert find die Pfeifen mit einem Mundftüd und die 
Flöten, | | 


de Snnere Berfaffung, Sitten, Religion und 
dahin -gehbörende Gebräude. 


Schon zuvor. ift e& bemerkt worden, daß das andere 
Geſchlecht nicht fehr geachtet wird. Auch hier zwangen 
die Männer die Mädchen, fich den Fremden zu überlaf: 
fen. GSelbft den Knaben erlauben die Väter Thätlich- 
feiten gegen die Mütter, dennoch aßen fie mit den Manz 
nern **), und die NeusSeeländer, welche nach Norfolks 
Inſel gebraht waren, gaben doch unverkennbare Zeichen 
größer Zuneigung zu ihren zurüdgebliebenen Frauen ***), 

Die Polygamie fcheint indeß durch die minder wohl: 
behaltene Lage auf ein Paar Weiber befhränft zu fein, 
wovon dann wol die arbeitfamjte den Vorzug vor den 
übrigen. hat. Die Männer bearbeiten zwar den Ader, 
allein die Weiber müflen bie von jenen aufgegrabenen 
Wurzeln des Farrnkrauts oft weit herbeifchleppen; ferner 


*) Hawkesw. 2. Pl. Nr. 15. 
**+) Cook in Hawkesw, 3. 471. 
*+*) Kings Account in Collins I. p. 51. 


enge Länderkunde Auſtraliens. 779 


alle Pehe — ziſche und Auſtern fangen, und die 
Zeuge weben. 

In den duͤrftigern und kaͤltern Theilen, beſonders 
der ſuͤdlichen Inſel, ſieht man die Neu-Seelaͤnder nur 
familienweiſe leben, Und dieſe einzelnen Familien ſchei— 
nen ſtets gegen einander mißtrauiſch, ja ſich faſt beſtaͤn⸗ 
dig als Feinde anzuſehen. | 

Die reichern, nördlicheren Gegenden hingegen, zeig— 
ten fchon bedeutende Societäten, gleichſam Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, welche zum Theil ein gemeinfchaftlihed Oberhaupt 
anerkannten. Died war z. B. der Tal in den Umge- 
bungen ber großen Hamfesbai. Bon bier an bis felbft 
zur Bai of Plenty, vom goften bis gegen den Z7ften 
Breitengrad, über go Seemeilen, erkannten die Neu: 
Seeländer ein einziged Oberhaupt, welches fie Teratu 
nannten, und Coof glaubt, daß deffen Beſitzungen noch 
weit weftlicher landeinwaͤrts reichen *). 

Höher nach Norden, z. B. in Mercurybai, herefch- 
ten aber bereitd einzelne Bamilienväter. 

In Zeratus großem Gebiete traf man nur einzelne 
geringere Oberhäupter, die dort die Juſtiz verfahen, denn 
fie befiraften die Diebe worüber fich die Engländer bei 
ihnen beflagten, mit Schlägen ohne Widerfeglichkeit zu 
finden. Ob diefe Unterbefehlshaber Lehnstraͤger find, 
oder wie fie zu ihrer Würde gelangen, blieb den Englän= 
dern unbekannt. Daß aber mehrere Volksklaſſen vorhan- 
den find, bezeugte der verftändige Neu: Seeländer auf 
Neu-Holland. Der höchfte, vielleicht der Königätitel, war 
Etang-a-teda Eti-ket-ti-a, dies letzte Wort, Eti-ket-tia, 
ihien der erblihe Zitel. Hierauf folgt fodann Eta-hon- 


*, Cook in Hawkesw. 5. p. 470 u. f. 
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ga oder Priefter, dem zumeilen Much jenes letzte Wort 
vorgefeßt wird; ferner Etanga-teda Epodi, ein geringe- 
res Oberhaupt; endlich Tahane-emoki, ein Arbeitsmann, 
ein geringer Mann *). Indeß ſchien in diefer anfehnli- 
hen Monarchie nicht nur Ueberfluß, fondern auch größere 
Sicherheit und Kultur zu herrfhen. Die Felder waren 
befier angebaut, die Fahrzeuge fehöner geziert, und der 
Kleidungsftoff feiner gearbeitet. | 

Forſter glaubt, daß ebendaher dad Menfchenfreffen 
bier geringer fei, weil der Fehden unter fich felbft weni- 
ger fein fönnen, und der größere Ueberfluß von Lebens⸗ 
mitteln fie nicht zu diefer Barbarei nöthigt. 

Indeß ift offenbar hauptfächlich Rache und Wildheit 
hievon der Hauptgrund. Dies bezeugen felbft ihre Kriege. 

Diefe find, befonderd unter ven Eleineren Stämmen, 
faft unaufhörlihd. Sehen fie fih aus Schwäthe gleich 
oftmald gezwungen für den erften Augenblid eine Belei— 
digung zu verfehmerzen, fo lauert der Beleidigte, ober 
deffen Sohn, ja Enkel, nur auf eine ua Gelegen⸗ 
heit zur Rache. 

Die Fehde wird gewoͤhnlich mit einem Ueberfall er 
öffnet. Bei großen Stämmen treten dann Heerführer 
auf, roth geſchminkt, mit Federn gefhmüdt, mit einem 
Kriegsgewand von reihem Hundspelz angethan, und ei- 
nen ſchoͤngeſchnitzten Kommandoftab in der — im 
Gürtel das Pättu-Pättu. 

Sind fie auf dem feindlichen Boden —— dann 
tanzen ſie, unter fuͤrchterlichem Geſchrei, den Kriegstanz, 
laſſen ihre Kriegstrompeten ertoͤnen *), ſtrecken wie 





*) Kings Account in Collins I. 524. 
**) Ein Infteument, 19 Zoll lang von braunem hartem Holze, 
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Wahnfinnige, mit gräßlichen Verbrehungen ded ganzen 
Körpers, und befonders des Mundes, die Zunge zum 
Herausfodern ded Feindes hervor, Nicht nur im Treffen 
felbft wird niedergemacht, fondern fogar nachdem fie das 
feindliche Hippah erobert haben, erfchlagen fie felbft Mei- 
ber und Kinder, zerlegen ihre Körper und fättigen fich 
mit diefem gräßlichen Mahle. Gefangene machen fie in⸗ 
deß nicht, um fie, wie die Wilden in Amerifa, förmlich 
zu ſchlachten; nur was ihnen bei und gleich nach der 
Schlacht in die Hände fallt **), dient ihrer Anthropo- 
phagie. | 

Dennoch find eben diefe Menfchen nichts weniger 
als gefühllos. Der Verluft ihrer Freunde und Verwandte 
ift ihnen höchft fchmerzlih, und die beiden Neu-Seelaͤn⸗ 
der, Hudu (Hoodoo) und Toogee, welche der Gouverneur 
King von Norfolk Infel wieder nach ihrer Heimath zu= 
ruͤckfuͤhrte, äußerten die größte Betrübniß als fie den 
Berluft der Shrigen vernahmen ***), 

Auch ihr ganzes Benehmen bei ruhiger Stimmung 
zeigt Empfänglichkeit für Freundfchaft, und felbft für 
edle Grundſaͤtze. Kotofote, ein bedeutendes Oberhaupt 
aus der Gegend des wieder zurüdgeführten Tuſchi (Too- 
gee) nahm diefen auf das feierlichfte unter feinen Schuß. 
Er vereinigte nicht -bloß die Nafenfpisen mit ihm (nad) 
dem gewöhnlichen dortigen Gruß), fondern er gab da— 


in der Mitte am ftärkften. Hier ift es oft mit einem 
Menfhengefihte geziert. Parkinson Journ. p. 151. Pl, 
26. fig. 2. 

) Cook in Hawkesw. I. 469 “und Anderſon a. a. ©. ı6r, 
Auch zuvor Erozet. 

**) Collins I. p. 527. 
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durch noch eine heiligere Verſicherung, daß er feine bei- 
den Hände an die Schläfe des Capit. Kings legte, diefen 
zur wechfelfeitigen Behandlung vermochte, und dabei ei- 
nige Worte murmelte, und ald King noch einige Zwei— 
fel feiner Aufrichtigfeit äußerte, fagte Toogee diefe merk: 
würdigen, jedem Spuverain and Herz zu legenden Wor- 
te: Ein Oberhaupt hintergeht niemals! (Eti- 
ketica no eteka!) *). Diefe Ceremonie war in Rüd: 
fiht des Toogee eine Art von Annehmung an Kindes 
Statt. 

Auch zeigt das Wenige von ihrer Mufif, was uns 
ver Gapit, Burney in Noten gefest hat, eine weit ab: 
wechfelndere und gefälligere Melodie ald die der Taheiter, 
und der Bewohner der freundfchaftlichen Infeln **). 

Die beiden fo eben erwähnten Neu-Seeländer gaben, 
da fie beim Aufenthalt auf Norfolk Infel verftändlicher 
geworden, und Tuſchi zugleih ein Mann von Erziehung, 
ein Priefter, war, noch in mehreren Rüdfichten fchäßbare 
Aufſchluͤſſe über ihr Vaterland. 
Das nördliche, beveutendere Eiland Eaheinomauve 
ift, ihm zufolge, in 8 Diftrifte oder Gouvernements ges 
theilt. Hievon ift der Diſtrikt T'Soudonkey der an: 
fehnlichfte, und feine Bewohner leben in fleter Fehde 
mit denen der übrigen. Der Gouverneur King hält da> 
für, daß ſich diefer große Diſtrikt ungefähr von Cook's 
Berge Egmont bi zum Cap Runaway erfirede; dies 
wäre ver anfehnlichfte, breitefte Theil der ganzen Nord: 
Inſel. 

Die dieſem Lande befreundeten Stämme (oder Län- 


*) Collins I. p. 528. 
**) Korfters Reife 3, ©, 375 u. f. 
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der) find Muda, Whenne, Tettua Wudu und Wango- 
oa; die feindlichen hingegen Chokehanga, Tirawhitti, 
Hododoe. | 

Indeß haben fie auch pauſenweiſe Frieden, waͤhrend 
deſſen dann Handel mit Flachs und dem berühmten Beil⸗ 
ftein getrieben wird, 

Toogee bewies aber feine eigene Fähigkeit noch mehr 
dadurch, daß er bald lernte ſich in unſern Karten orien— 
tiren, ja ſogar eine Karte ſeines Vaterlandes, naͤmlich 
des einen Theils der Nord⸗-⸗Inſel, entwarf, welche eini— 
germaßen mit Cook's Karte zutraf *). Dieſer Karte zu: 
folge wäre aber, falld die Angaben nicht übertrieben find, 
die Bevölkerung der NordeInfel weit beträchtlicher als 
bisher geglaubt if, ”*). So find nur allein für den Di: 
firift Chofahanga”100000 Einwohner darauf angegeben; 
für Wangaroa 2000 Krieger, für Hobodo eben fo viel, 
außer 4000 Einwohnern von Tettua Wudu; 3000 für 
Tirawhitti, ohne von andern Diftriften einmal die Anz 
zahl weder der Krieger noch der Einwohner zu erwäh- 
nen. Die Karte zeigt auch Cook's Kanal zwifchen ver 
Nord-Infel und Poenamu, und auf legterer den See, 
aus welchem die berühmten Beilfteine gerfommen werben, 
Nordweftlich diefes runden Seed bemerkt Tuſchi auf der 
Karte einen höchft fonderbaren Baum, wovon die dorti— 
gen Völker Wunder erzählen, 

Es verdient angemerkt zu werben, daß Toogee von 
einem anfehnlihen Flufle redete, und daß der Ort, wel: 
Gen er De au a —— faſt mit Albatros 


* M. f. dieſe Karte in Collins I. p. 520. 
” Auf mehreren Zheilen der Karte ftchet bie Voikszahl ein⸗ 
geſchrieben. 
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Point des Gapit. Cook zutraf, wovon Cook felbft andeu- 
tet, daß dorten ein Ankerplag fei. So fände fich alfo- 
auch eine Mündung nach Welten. Ueberhaupt bleibt für 
die Geographie diefes großen Landes noch ein beträchtli- 
cher Spielraum. 

Die Sprache der Neu-Seeländer ift offenbar eines 
Urfprungs mit der der Societaͤts-Inſeln; nur ift fie mehr 
guttural, Freilich beweifen die Wörterbücher, welche ung 
Eoof, Parkinfon und Anderfon davon geliefert haben, 
ebenfalls Verſchiedenheiten in den Ausdrüden, felbft un- 
ter den beiden Infeln, und noch mehr unter der Spra- 
che der Zaheiter und Neu-Seeländer, allein im Ganzen 
treffen fie unverfennbar mit einander überein, wie dies 
die allgemeine Sprachtafel beweifen wird. Cook zeigt bei 
diefer Gelegenheit, wie leicht es fei &, einem Irrthum 
verleitet zu werden, Lediglich durch Wiederholung ein 
und deffelben Wort. Ein Neu Seeländer antwortete 
nämlich, ald er um den Namen der Infel Matuaro wie: 
derholend befragt ward, zum zweiten Male, ke Matua- 
xooeia, hiebei ift ke der Artikel, daS oeia hingegen nur 
eine Berficherung, 3. B. wirflid oder fuͤrwahr; bier: 
aus verwandelten indeß die Engländer den gefchriebenen 
Namen jener Infel in Cumettiwarrooeia. 

Ebenfalls zeigen fich entfcheidende Spuren von dem 
Einerleifein der Religion der öftlihern Auftralier mit der 
der Neu-Seeländer, Schon der Name der Gottheit trifft 
mit dem auf den Societäts-Infeln zu; denn Grozet fagt 
ausdrücklich, die Gottheit heiße auf Neu- Seeland Ea- 
Touoe *), alfo faft genau wie auf Taheite *). Cook 


*) Grojet a. a. O. ©. 44. 
*)M. ſ. S. 565, 
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fand bereits bei feiner erften Reife, daß fie verfchiedene 

Stuffen unter den Gottheiten annehmen, wovon einer. 
die übrigen miteinander an Macht übertreffe;s und daß 
fie den Urfprung der Welt auf ähnliche Weife erklären, 
ald die Zaheiter %. Sie bezeugten auch durch Aufhe— 
bung der Augen und Hände zum Himmel ihre Ehrfurcht, 
wenn man fie über die Gottheit befgagte. 

Bon Bildern fah Erozet eine gefchnigte Menfchen 
geitalt in einem Hippah, welche er für den Schutzgott 
der Ortſchaft hielt, und aͤhnliche geſchnitzte kleinere Figu⸗ 
ren fanden ſich ebenfalls in ihren Wohnungen. 

Wenn man num gleich Feine heilige Plaͤtze und Bes | 
gräbnißmonumente, als die Moraid der öftlüchern Infeln, 
vorfand, fo bemerkte dennoch Cook auf feiner erften Reife 
einen vieredigen, mit Steinen eingefaßten Pas unweit 
einer Pflanzung von Bataten, in deffen Mitte fich eins 
ber Adergeräthe, jener fpigen Pfähle, aufgerichtet befand, 
an welchem ein Korb mit Wurzeln des Farrenkrauts 
hing; durch Nachfrage zeigte es ſich, daß es ein Opfer 
jei, wodurch der Eigenthümer der Pflanzung von den 
Göttern eine reiche Ernte erbitte, | 

Daß die Benennung Tighi, die Vorſtellung der Seele 
auf Taheite, auch hier befannt fei, erfuhr Sorfter *). 

Schon zuvor ift der Priefter Erwähnung geſchehen, 
und es ergab ſich Aus den Nachrichten jener beiden Neu— 
Seeländer, Tuſhi und Hudu, daß der Vater des erftern 
ein Oberpriefter ſei **); fo daß auch felbft eine Rang⸗ 
ordnung unter der Geiftlichkeit Statt hat. 


) Cook in Hawkesw. 3. 472. 
”*) Bemerkungen ©. 492. 
”*) Collins I, a. a. ©. 
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Daß ferner Gebete und eine. Art von Gotteöverehe 
rung bei den Neu=Geeländern gewöhnlich find, zeigte 
fich fehr häufig *), daher fie ſich denn auch beim Got 
tesdienſte der Sranzofen fill und anftändig betrugen eh 

Auch das Heiligfprechen von Orten und Perfonen, 
dad Zabute, ift hier gebräudlih. So ward auf Berlan- 
gen des Toogee's, ber Hintertheil des Schiffs der Bri- 
tannia, welches biefen Neu-Seeländer wieder zurüdbrach- 
te, getabuet, und hiedurch jedem andern, ald dem Ober: 
haupte Ko-ko-ko-ke, der Zutritt dort verwehet ***). 

Die Neu-Seeländer begraben ihre Todten, und es 
ift hoͤchſt wahrfcheinlih, daß fie nur ausfchließlich die 
Körper der erfchlagenen Feinde verzehren. Es fcheint 
auch unrichtig, ald würden die Gefangenen, oder gar bie 
Leichen der: geringeren Volksklaſſen ins Meer geworfen. 
Die Seelen der gefreffenen Feinde follen lange in einer 
Art von Fegefeuer verbleiben. Sie glauben, daß fi 
gleich neich der Beerdigung das Herz von dem Körper 
trenne, und daß diefe Trennung, durch einen fanften 
Mind angezeigt werde, welcher bie Annäherung einer ge= 
tingern Gottheit beimerklich mache, die die Seele zum 
Himmel führt; Die Seele werde von dem guten Gotte 
(Eatoue) in Empfang genommen, dahingegen aud ein 
böfer Geift in Bereitſchaft fiehe, um den unreinen Zheil 
längft eines eigenen Weges (Toogee hatte diefen mit auf 
feiner Karte gezeichnet) zu dem Nord:Cap, dort Terıy- 
ingha genannt, bringe, und ihn. dafeldft ind Meer 
ſtuͤrze *0b*). | 

*) Goof und Trozet a. a, O. 
*) Seozet. Ä 


**) Cook a. a. D. 
**) Gollius I. P. 524 
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Auch hier betrauert man die Verſtorbenen durch Zer- 
. tragen und Zerfleifchen ded ganzen Körpers; wobei dann, 
unter Heulen und ade, feine Thaten erzählt wer— 
den *). 

Merkwuͤrdig ift es, daß der Selbſtmord ˖ bei dieſem 
Volke haͤufig vorkommt; ſelbſt Frauen erhaͤngen ſich nach 
einer ſchlechten Behandlung von ihren Männern **), 

Vebrigend erreichen die Neu = Seeländer ein beträdte 
liche Alter, Ihr mäßige Leben gewährt ihnen eine 
dauerhafte Gefundheit. 

Die Engländer bemerften fo wenig ald die Franzo— 
fen bedeutende Krankheiten, ja faum Schwäche des Alters, 
Erozet, der von ihnen ein ähnliches Zeugniß ablegt, ge= 
fieht indeß, daß die Europäer auch diefen gefunden Men— 
fchen dad venerifche Uebel bereits‘ mitgetheilt haben, 


Dritte Abtheilung,. 


Einige fleine Inſeln zwifhen Neu-See—⸗ 
land und Neu-Holland. 


1. Norfolt:Snfel. 


| Dieſe an ſich ſelbſt unbedeutend ſcheinende Inſel, hat 
durch bie dort angelegte 'englifche Kolonie anjetzt kewen 
geringen Werth erhalten, 





*) Crozet ©. zı. 
”*) Collins I, p. 524. 
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Sie ward von Cook, als er auf ſeiner zweiten Reiſe 
von Neu-Caledonien nad) Neu-Seeland gieng, am ıofen 
Dftober 1774 entdedt. Er gab ihr jenen Namen zur 
Ehre der Howardſchen Familie. Er beftimmte ihre Lage 
auf 29° 2Y,’ f. Br. und 168° 16 oͤſtl. L. v. Gr. *). 

Cook's Karte zufolge, bildet die Inſel gleichſam ein 
gleichſchenklichtes Dreieck, jedoch mit geſchweiften Seiten, 
deſſen ausgebogene Baſis im Suͤden liegt, die Spitze hin⸗ 
gegen nach N. N. W. 

Dagegen giebt der Lieut. King (nachmals dort Gou⸗ 
verneur) der Inſel eine laͤnglicht vieredige Geſtalt. Er 
ſetzt, nach mehreren genanen Beobachtungen, Sidneybai, 
woſelbſt ſodann die Hauptniederlaſſung ber Engländer 
angelegt ward; unter 29° 4’ 40° ſ. Br. und 168° 12 
oͤſtl. L. v. Gr. **). 

In einer Laͤnge von 6 Meilen, bei 4 Meilen Breite, 
rechnet er den Inhalt auf 14000 Morgen (Acres). Col: 
find giebt nur 11000 an ***), Turnbull ſetzt ihren 
Umfang auf 15 Meilen **5). 

Sie ift ganz mit Klippen umgeben, wodurch dann 
die Landung Außerft fehwierig, ja gefährlich wird. Lieut. 
King fuchte anfänglich "5 Tage lang vergeblich eine Deff- 
nung durch die Riefen zum Anlanden 7). Auch hat fie 
weder einen guten Hafen noch fihere Bai; felbft Sidney: 





*) Cook 2d Voy. T. 3. p, 340, nebſt bem Plan ber Jnſel. 
%) Kings Nahr. von Korfolt:ZAfel, in Forſt. Magaz. XL. B. 
"©. 306 u. f. 
**#*) Collins Acc. of N. S. W. I. 505. 
+++) Turnbull I. 76. — Collins hat eine huͤbſche Zeichnung 
von Sidneybai gegeben I. p. 517. 
+) Collins Hist, o£ N, 5. Wales I, 22. 


% 
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bai hat durch den Untergang des Sirius *) dieſe Un- 
ficherheit bewiefen, Diefe Bai, wird von — Hunter 
und Port North gebildet. i 

"Außer diefer Bai finden fich noch Anſons⸗, Ball⸗ 
und Kaskade-Bai, alſo uͤberhaupt nur 4 Baien zum 
Landen; die übrigen Kuͤſten find wegen ber IPA Fel⸗ 
ſen unzugaͤnglich. 

Unter den mehreren Hügeln der Inſel iſt —— 
der Pittsberg anſehnlich; er iſt etwa 1200 Fuß hoch und 
gewaͤhrt eine ſehr ſchoͤne Ausſicht. Von ihm und' ſeiner 
Nachbarſchaft ſtroͤmen treffliche Gewaͤſſer herab, ſtark 
genug um Muͤhlen zu treiben; auch findet ſich ein Teich 
friſchen Waſſers zwiſchen Sidney: und Cascade-Bai, und 
ale Bäche find von ſchoͤnen Aalen belebt. 

Das ganze Land hat ein fruchtbared, reizendes 
Anfehen. Turnbull vergleicht es, das Gebirge abge- 
echnet, mit einem an einander hängenden Miftbeete, fo 
allgemein ift hier die Fruchtbarkeit verbreitet. 

Der Boden felbft befteht aus einer fetten, braunen, 
in röthlichen Thon übergehenden Erde, Das Beine, la- 
venähnliche poröfe Geftein, welches Forſter dort vorfand, 
ließ einen vulfanifchen Urfprung der Infel vermuthen. 

Die großen Zelfen der Imfel beftanden indeß zum 
Theil aus eben dem gelben thonartigen Geftein, welchen 
man auf Neu-Seeland vorfand **) und aus Korallen. 

Norfolk= Infel hat aber fehr vorzüglihen Kalkftein, 


) Im Jahr 1788 am zoften Jun. Der Gouverneur von Neu: 
Eüdwallis befand fih felbft darauf. Die Mannfhaft und 
zum Theil die Güter wurden gerettet. Hunters Reife 
nad Neu: Südwalis in Forſt. Mag. Al. ©. 96, 

*9) Forſters Reifen 2. 348. | 
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und da dieſer auf Neu-Suͤdwallis zum Bauen bis jetzt 
gaͤnzlich mangelte, fo führen die Schiffe davon ftet3 eine 
große Quantität ald Ballaft hinüber *). 

Die Inſel ift, der großen Beränderlichkeit ver Tem⸗ 

peratur ungeachtet, fo vorzüglich gefund,. daß die Kran= 
ten fchnell genefen und bier außer dem Schnupfen Feine 
Krankheiten herrfchen. Unter dem 2often Breitengrade 
gelegen, genießt fie ber mildeſten Luft. Der Fruͤhling 
zeigt ſich im Auguſt, doch wechſeln in vielen Gegenden 
die Baͤume das ganze Jahr hindurch mit eure und 
Früchten ab, 
‚„. Der Sommer ift fehr warm, und vom Ende Sep- 
temberd bis faft Ende Februar (1789- 1790) fel kein 
Tropfen Negen. Indeß litte man im erftern Sahre Feine 
Dürre. Alles dort angepflanzte europäifche Getreide und 
übrige Pflanzen, trugen im Dezember Saamen, 

Vom Februar bis zum Auguft fällt die Regenzeit, 
jedoch oft mit Unterbrechung mehrerer heiterer Tage. Ge: 
witter fcheinen nicht häufig zu fein. 

Der Winter, vom April bis Julius, ift überaus 
angenehm. Es friert nie, aber der Suͤdweſtwind bringt 
harte, rauhe Luft. Merkwuͤrdig ift ed, daß einige Tage 
des Dezemberd und Januars das Wetter Fälter ift als im 
Winter. Der Südoft: und Oftwind brennt und trodnet 
fehr aus, denn dann fällt Fein Thau **). 

Der Gouverneur King rechnet 5 Baumarten auf 
diefer Infel. Hierunter ift die, welche er die Tanne 
nennt, von ganz vorzüglichem Werthe, wahrfcheinlih Cu- 
pressus columnaris, Sie fteigt bis zu einer Höhe vom 

*) Turnbull I. 8. 
”*) King a. a. D. ©. 308. 
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200 Fuß, iſt bis gegen 90 Fuß ohne Zweige, und 
ziemlich weit über der Erde hält fie noch gegen 8 Fuß 
im Durchmeffer, Sie ift zum Bauen fehr brauchbar und 
dauerhaft, doch ift zu Zeiten das Innere muͤrbe und da— 
her zu Maften und Stangen unbrauchbar, Aus ber 
Rinde ſchwitzt milchweiß ein Zerpentin, indeß war er von 
feinem befonbern Nutzen, auc, konnte man Fein Theer 
oder Pech durchs Feuer aus dem Baume gewinnen. 

Bon den übrigen 4 Baumarten, welde King uns 
beftimmt laßt,-bemerft er nur, daß eine fich unferer Eiche 
nähere, eine zweite der Buche, von den beiden übrigen 
habe die eine ein gelbes, die andere ein ſchwarzes Holz. 

Durn bull erwähnt einer Aloe *), ferner des Zuf- 
ferrohrs, welches hier fehr üppig treibt." Auch wächft hier 
die Flachöpflanze wild, wie auch eine Pfeffefart **). Die 
bei ihrer Entdedung häufig vorgefundene Kohlpalme foll 
größtentheild ausgerottet fein. Won Fleinern Pflanzen 
nennt Cook noch Gänfekohl, Meerfenchel, wilden Sauer: 
ampfer **) u. a. 

Endlich ift hier das bastmartige Farrufrant (Poly- 
podium medullare Forst.) beffen gekochte Wurzeln wie 
fhlechte Rüben efbar find, einheimifch. 

Bon europäifhen Pflanzen gedeihen die Getreide— 
arten, befonderd der Weizen und Maiz, trefflih; nur 
die Ratten, Erbwürmer und ein böfer Mehlthau find ih— 
nen oft aͤußerſt ſchaͤdlich. Ferner befommen bier fehr 
gut: Wein, Pomeranzen, Citronen, Kartoffeln, Me: 
Ionen, Kürbiffe, kurz bie beften unferer Früchte, aud) 


) Zurnbull a. a. O. 
22) King a. a. O. 
**) Cooks 2d Voy. 3. 341. 
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hoffte King fowol Baumwolle ald Indigo und Pifangs 
ziehen zu koͤnnen. 

Land» und Seegeflügel war hier dem et Neu-See- 
land gleich.“ 

Bon Duadrupeben fand King bereit dad einzige, 
bie Ratte, als dem Getreide ſehr ſchaͤdlich. Forfter 
glaubt, dies Thier muͤſſe von Cook's Boͤten uͤberge— 
ſchwommen ſein. 

Von Inſekten ſind die Ameiſen, als dem Anbaue 
ſchaͤdlich bemerkt. 

Das Meer liefert hier einen großen weihthum von 
Fiſchen. 

Zur Zeit der Entdeckung waren dort keine Ein- 
wohner. Der Gouverneur von Neu-Südwallis, Philips, 
glaubte es fit England einträglich auf Norfolk-Inſel ebens 
falls eine Kolonie von Miffethätern hier anzufegen. Dies 
ift dann gefchehen, und wir werben im zweiten Bande 
bievon umftandlicher zu reden Gelegenheit haben. 

2. Nepean-Infel, etwa Y, Meile in Süden 
von der vorigen gelegen, fcheint, wie Zurnbull glaubt, 
in ehemaligen Zeiten mit jener zufammen gehangen . zu 
haben. King, der ihr ihren Namen gab, ald er Norfolf- 
Inſel zuerft befuchte, befchreibt fie ald eine Sandbank, 
welche von den fie umgebenden Klippen zufammengehal- 
ten wird, Ohne die mindefte fruchtbare Erde mwuchfen 
bier dennoch an 200 ſchoͤne Tannen, und die übrige Ober- 
fläche war mit einem groben Grafe bedeckt. Wir fahen 
bereit zuvor, wie felbit eigentlihe Sandbaͤnke fruchtbar 
fein koͤnnen, dies mag wol die Engländer bewogen has 
ben, felbft hier einige Anfiedler herzuführen, Indeß ift 
ſowol hier als bei dem gleichfolgenden Inſelchen die Fahrt 
wegen der Sandbänfe und Niefen fo gefahrlih und fo 
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oft unterbrochen, daß man fich fehwerlich eines guten 
Erfolgs wird erfreuen koͤnnen. Ä 

3. Philips-Inſel, ebenfalls vom Lieut. King 
mit diefem Namen belegt, etwa halb fo groß als Nor: 
folk-Inſel, liegt 6 bis 7 Meilen von diefer in Süden, 
und ift gänzlich unangebauet, hat aber: reiche Grafung. 
As King fie zuerft befuchte, fand er Fein frifches Wafz- 
fer, vermutbhete ed aber ſchon damald mit Recht, da er 
dort Tauben, Papagaien und Habichte vorfand. In 
einem langen Thal und auf-einigen Hügeln fand er jene 
große Tannen gleichfalld, größtentheild war fie übrigens 
mit langem, hartem Grafe überwachen. 

So wie bei*der vorhergehenden, ift auch hier bie 
‚Schifffahrt Außerft unficher. Die furchtbarften Orkane 
wüthen in biefem Gewaͤſſer. Der Gouverneur King giebt 
und davon einen umftändlichen Bericht *), und Zurn- 
bull zahlt außer dem Sirius mehrere Fahrzeuge auf, 
welche hier theild fcheiterten, theild zu Grunde,giengen **), 
Daher; und wegen der ſchlechten unfichern Landungöpläge, 
fagte ein Franzofe felbft von Norfolks-Inſel, ſie ſchicke 
fih nur für Adler oder Engel **). 

4 8% Howes Infel, ward im Jahre 1788 am 
ızten Sebruar, durch den Seelieut. "Harry Lidgbird 
Ball, auf der Fahrt von Neu-Suͤdwallis nad) Nopoltö- 
Infel entdedt. Er fand fie unter 31° 36° f. Br. und. 
159° oͤſtl. v. Gr. und belegte fie, Lord Howe zu Ehten, 
mit diefem Namen ****). r 


*) King a. a. O. ©. 28 u, f, 
**) Zurnbull I. 90. 
"), Ebend. ©. 95. 


+) Philips Reife nah N. Suͤdwallis, in Forſt. Magaz. I, 80. 
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Bei nachmaliger genauern Unterfuchung ergab fi, 
daß diefe Infel die Form ded zunehmenden Mondes hat, 
mit der hohlen Seite gegen Weften, und zum Theil mit 
fo hohem Felfenufer befegt ift, daß man fie auf ı8 Sees 
meilen ſieht. Sie zeigt zwei hervorragende Bergſpitzen, 
welche man anfanglich für zwei einzelne Infeln hielt, 
nachmals aber durch ein tiefes Thal aneinander hangend 
fand, In dieſer nah Südweften gelegenen, in eine 
fandige Küfte fich endenden Strede, ein Korallenriefe 
fchüßt fie, giebt ed verfchiedene Deffnungen für Böte, 
allein das Meer ift bier bei einigen nur 4 Fuß tief. 

Ungeachtet des Mangels an frifhem Waſſer ift den: 
noch die Fruchtbarkeit nicht gering. Man fand, außer 
mehreren Eleinen Pflanzen, felbft auf den Gipfeln der 
Berge, Kohlpalmen, Mantfchinells und Manglebäume. 

Bon Landvoͤgeln waren bier ebenfalls Tauben. 
Bon Strandläufern das fchöne weiße Wafferhuhn (Fu- 
lica alba) ynd einige Rallen; überhaupt wol bie meis 
fien Vögel’ der Norfolks-Infel. 

Dad Meer bietet ebenfalls einen reichen: Fifchfang 
und trefflihe Echildkröten dar. 

"5. Su fehr geringer Entfernung nad Weften, bat 
man nahmals ein Beines Inſelchen entdeckt, und es mit 
dem Namen Bladburn Inſel belegt. 

. Im Süben ift aber in einem weiten Abftande, 
wiederum von &. Ball, ein hoher pyramidalifcher, ges 
fahrlicher Felfen gefunden, ber nach ihm, Balls Py— 
ramide benannt ward. | 
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Bierte Abthbeilung, 


Das Hauptland Auftraliens, 
Neu:Holland. 





a 4 


Entdbedung und Benennung. 


Sit 1512 fannten die Portugiefen die Moluffen, und 
ed hieße diefe, vormals für die Erdfunde wichtigfte und 
thätigfte Nation durchaus verkennen, wenn man leugnete, 
daß fie ſeit diefer Zeit die weiter nah Oſten liegenden 
Meere unbefchifft gelaffen hätten. a; 

Barbier duͤ Bocage beweifet nah gültigen Beugnif- 
fen, daß ſie im Sahre 1525 von Zernate aus ein Fahre 
zeug nach Gelebes gefandt, daß diefes bei feiner Rüd- 
fehr aber weit in bad große Suͤdmeer getrieben, daß die 
Mannfchaft fi auf ihrer Rüdfahrt mehr ald 300 Stun= 
den verfchlagen gefunden, und endlich auf einer Inſel ges 
landet fei, die von fchwarzbraunen, fehöngebildeten Ein- 
wohnern bewohnt war, und von. diefen gut aufgenom= 
men worden, zuletzt aber nach einer weftlichen Fahrt zu 
Anfang des Jahrs 1526 nach Vernate zurüdigefommen *). 

Mehr bewiefe dies nun freilich nicht, als daß die 
Portugiefen fehr weit nach Dften in den großen Ocean 


2) Barbier duͤ Bocage Notiz Über einen diten Seeatlas aus 
der Bibliothek des’ Hrn. v. Talleyrand (jest Herzog von 
Benevent), überfegt in Allgem, — Ephemer. Novem⸗ 
ber 1807. ©. zız u. f. 
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vorgetrungen, mithin wahrſcheinlich auch Kunde von 
dem jekt fogenannten Neu=Holland erhalten haben. Denn 
daß die von ihnen damald Monat bewohnte Infel, eine 
der zundchft an Neu-Holland in der Endeavourd Straße 
gelegenen Inſeln des Prinz von Wallis folle gemefen 
fein, wie B. duͤ Bocage glaubt, dagegen feheint mir bie 
Beichreibung der Einwohner felbft zu fprechen, da bie 
Menfchen diefer nachbarlichiten. Gegenden von Neu=Hols 
land, fo weit wir fie kennen, weder fchön gebildet, noch 
mit den Sprachen der Mofuffen bekannt, noch fehr vera 
ſtaͤndig und gutartig find, wie fie der portugiefifche Ca— 
pitain Gomez de Sepueira befchreibt. 

Beftimmter für das frühere Belanntfein diefes gro— 
Ben Auftrallandes fprechen aber ſowol die vor einiger Zeit 
in London awfgefundenen alten Karten, als auch dieje— 
nige, weldhe wir durh dad Memoir von Barbier duͤ 
Bocage haben kennen lernen. . 

Uns erlaubt die Natur unferes Vorhabens nicht in 
eine Tritifche Unterfuchung diefer alten Karten hineinzu— 
geben. Nur folgendes fcheint davon zu unferer na 
zu gehören, 

Die Karten, welche in London durch die Sorgfalt 
des trefflichen Banks aus dem Dunkel wieder hervorges 
zogen wurden, find vom Jahre 1542, von einem aus 
Blandern gebürtigen Roß oder NRoty. Der Atlas deflen 
bu Bocage erwähnt hingegen von 1547, von Ballard 
aus Dieppe. Diefe Karten zeigen ein großes Land, das 
nur durch einen Eleinen Meeresarm von Sava, oder wie 
es dort heißt, Elein Java getrennt ift, und felbit bis 
gegen den 6often Breitengrad nach Süden hinabläuft. 

Diefes große Auftral= Land halten denn einige Geo- 
graphen, z. B. Dalrymple, Pinkerton und Coque— 
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bert *), und wie ed ſcheint nicht ganz ohne Grund, für 
dad heutige Neu=- Holland; Bahingegen Andere, z. 8. 
Hr. Fr. Mes, ebenfald Gründe darbringen, wonach 
died große Java, eben wegen der geringen Breite jenes 
Seearmd, Borneo fei. Uebrigens müffen felbft die fray- 
zöfifchen Nachrichten hier eingeftehen, daß die Karten nach 
ältern portugiefifchen Karten copirt find, da fehr viele 
Namen, felbft Breft, und mehrere der europäifchen Kuͤ— 
ftenorte, portugiefifch find. 

Das Refultat wäre hienach eben dad, was man zuvor 
ſchon kannte, nämlich, daß die Portugiefen diefe Auſtral⸗ 
länder lange vor den Holländern gekannt haben; 2) daß 
es aber unentfchieden bleibt, wie viel und welche heile 
berfelben, worunter freilich ſtets Neu-Holland theilmweife 
gehören würde. Wenn aber Dalrymple und andere Geo= 
graphen fogar annehmen wollen, daß Rothens Karte, 
die fich jeßt im Museo Britannico befindet, felbft fchon 
di® ganze Oftküfte von Neu-Holland enthalte, wenn bee 
fonderd Dalrymple dadurch den großen Cook als einen 
See-Plagiator (sit venia verbo) anzuflagen ſcheint; dann 
thut ed mir leid, daß ein fo fehäßbarer Mann, wie Dal: 
rymple wirklich war, fih bis dahin fonnte, wie man fagt 
aus Eiferfucht, hinreißen laffen. Jeder Unbefangene wird 
mit mir Hrn. Fr. Mes **) beitreten, der mit Grund 





*) Ueber eine Landkarten: 3eihnung von einem franzöfifhen 
Autor vor 1542, auf welder ſich fhon das Gontinent von 
Neu:Holland befindet u. f. w. von Goquebert Monbret. 
aus dem Franzöf. im Allgem. Ephemerid. Oktober 1804. 
S. 149 u. f. 

”) Sr. Meg über den Entbeder von Neu-Holland aus Revue 
philosophique litter. et politique aaten Rov. 1805 in 
Allg. Geogr. Ephem. Sept. 1806. 
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behauptet, daß das Zutreffen einiger Namen jener Oft: 
üfte mit denen Namen, welche Coof einigen Theilen ber 
von ihm entvedten Kuͤſte von Neu-Suͤdwallis beilegte, 
gerade das Gegentheil beweifet., Hätte Cook jene alte 
Karte gekannt, und nur nach ihre Neu-Suͤdwallis wie- 
der aufgefucht, ohne dennoch feines alten Führers 
gedenken zu wollen, fo konnte er durchaus nicht zweck— 
widriger und ungefcheidter zu Werke gehen als durch An- 
nahme ein und derfelben Namen; fie verriethen ja ſo— 
fort das Plagium. Noch mehr; ift ed nicht völlig wi- 
derjinnig, annehmen zu wollen, baß gerade der Ort ber 
alten Karte, ver&@nit dem Namen Cöte dangereuse be= 
zeichnet ift, mit der Lage der Stelle zutreffen foll, wo 
ein Felfen das Fahrzeug CooP’8 ’faft zerfihnitt? War: 
li, Cook war dann ein allwiffender, aber dennoch zu= 
gleich faſt verrüdter Weltumfegelerz; einen jeden gefähr- 
lichen Selfen Fannte er fo genau, daß zwar beinahe der 
od feiner ganzen Ausrüftung dadurch bewirkt werden 
fonnte, daß aber gerade ein.Stüd dieſes Felfen zerbre— 
hen und die Deffnung zufeilen würde, um ihn noch bis 
zum feften ande glüdlich hinüber fommen zu laſſen!! — 
Tantaene animis coelestibus irae! 

Doc ſchon zu viel, um zu zeigen, daß die Portugie- 
fen fange vos den Hollandern dies Hauptland Auftra= 
liens mögen gefännt und mol verheimlicht haben *); 

Eine andere, wenn gleich beifeitige Frage, ift die, 
ob die Dfi-Auftralier Neusholland lange vor Anfunft der 
Europäer gekannt haben? Einige Geographen, und befon- 
ders Plant **), glaubten namlich, daß dasjenige Land, 

*) Hierüber befonders Barbier duͤ Bocage a. a. D. 


*) Plant feste fogar in feiner Karte von Auftralien den Nas 
men Ulimaroa. | 
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beffen die Neu-Seeländer um Doubtleß Bai (am nörd: 
lihften Theile von Eaheinomauve) ald ein großes Land, 
unter dem Namen Ulimaroa, erwähnten, wohin einige ver 
Shrigen in einem großen Boote gelangt feien, aber nur 
zum Theil von dort zurüdfehrten, und wofelbft die Be- 
wohner Schweine äßen *), fein anderes Land ald Nette 
Holland fei. 

Auch im Gharlotten-Sunde Außerten die Einwohner 
eine ähnliche Tradition von dem großen Lande Ulimaroe, 
dad ihnen aber gegen Norden liege **). 

Könnte auch die Richtung der Lage von Ulimaroa 
auf Neu-Holland deuten, fo fcheinen dies dennoch die auf 
biefem Lande häufig zu findenden Schweine zu widerle— 
gen. Vielleicht betraf diefe Tradition eine in Norden oder 
Nordoſt gelegene, nach ihren Begriffen große, Infel, wos 
felbft die Schweine haufig find, denn Neu-Guinea fcheint 
wol zu weit entfernt. Uebrigens wäre es gar nicht uns 
möglih, daß Fahrzeuge der beiderfeitigen Länder, Neu: 
Seeland und Neu-Holland, durch widrige Minde fo meit 
verfchlagen werden Foggten. Der zweite Band wird hiers 
über einige Beifpiele beibringen; jebt zu ben und ges 
nauer befannten Nachrichten über die ältefte Kunde von 
Neu-Holland. 

Der Theil von Neus Holland, von deffen Altefter 
Entdefung durch die Europder wir anjcht die unbezieie 
feltefte Nachricht haben, ift deſſen nordweftlichfte Küfte, 
dad Land der Eendracht genannt, Von feiner Entoef- 
fung ift bereitö zuvor das Wichtigfte angezeigt *). Bu 


*) Cook I. Voy. in Hawkesw. 2. p. 332. 
**) Ebend. ©, 402. 
+) ©. 85. 
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dem dort Beigebrachten verdient hier hinzugefeßt zu wer— 
ben, daß der holländifche Gapitain Vlaming ed im Jahre 
1697 am 4ten Februar in dem Schiffe de Geelvin? wies 
derum befuchte *). — 

Zwei Jahre darauf ward dieſe Kuͤſte abermals von 
Dampier, zu Anfang des Auguſts geſehen; am 6ten die— 
ſes Monats ankerte er dort in der Sharf’öbai, wegen der 
vielen Haififhe fo genannt; er feßt fie unter 17° f. Br. 
und 87 Grade der Länge von Gap der guten Hoffnung, 
alfo, wie er fagt, 195 Meilen (lieues) weniger entfernt 

als auf die Karten ed bis dahin gefchehen war **). 
Nur erft im Iahre 1801 ward diefer Theil des Lan 
des von neuen burch Hamelin, den Capitain des zwei- 
ten Schiffes der Baudinfchen Erpedition deren wir 
gleich genauer erwähnen werden, am 16ten Junius be 
ſucht; er verweilte hier bis zum September. 

Schon zuvor ift bemerkt worden ***), wie gleich 
nach jener älteften hollaͤndiſchen Entvedung nun auch 
mehrere heile diefer Weſtkuͤſte, ebenfalls durch hollän- 
difche Seefahrer and. giht traten) wie auch ein Theil 
der Nordweftküfte, und in Norden felbft, der große Bue 
- fen von Garpentaria, von diefer Damals größten Handelös 
nation entdedt ward, 

Man kann aus den Angaben, welche R. Forfter mit 
vielem Fleiße gefammlet hat *Prr), erfehen, wie von je- 





2) Eine ähnlihe Infhrift ald bie von D. Hartigh ließ er dort 
zurüd. Peron Voy. I. p. 194. 
2*) Dampier a. a. O. 
**) Ginleftung ©. 55 
rt) Korfter in der Vorrede zu Philips Neifen, Magaz. IT. 
S. V—XV. Man muß indeß, wie dies auch bei unferer 
Einleitung gefhehen ift, ftetö diejenigen Anzeigen davon 
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nem erften Entdedungsjahre an, bis zu dem Jahre 1642, 
faft der ganze Umriß der Weftküfte hervorgieng *), 

Das Bekanntwerden der Oſtkuͤſte ift vorhin hinrei- 
hend dargelegt **), -und die einzelnen Punfte werben 
ohne dies bei der Angabe der Bildung ded Landes be— 
ſonders berührt werden; auch find die hauptfächlichften 
Angaben jener alten Sagen und Karten, zur Beeinträch- 
tigung des großen Entdeders, ſo eben beigebracht. Nur 
die Entdeckung der füblichen Küfte bedarf ui ‚eines 
befondern Zuſatzes. 

Ban Cover war im Öftober 17917 vom Cap on gu⸗ 
ten Hoffnung auf Leuwins Land angekommen. Er hatte 
ben ganzen Strich der Kuͤſte von 1160 45 bis 122° 30° 
öftl. v. Gr. befahren und befönders dort eine große Bai 
mit einem wichtigen Hafen entdedt, den er King Ge⸗ 
org II. Sound benannte. Er fegt ihn unter 35° g14‘ 
ſ. Br. und 1180 144° öfll, L., und gab davon einen eis 
genen Plan "*r 

Ihm folgte zwei Jahre darauf Dentrecafleang, als 
er von Amboina kam. Er befuchte im Oktober 1792 
nicht nur denfelben Theil diefer 'Küfte, fondern er lief 
weiter zu dem Lande Nuyts, bis gegen 131240 v. Gr. 
fort. Das Wichtigfte unter mehreren bier von ihm ges 
machten Entdedungen-befteht wol in dem neuen Archipel, 


ee Yo r 
abrehnen, welde auf van Dientens Land (bee großen 
füdlihen Infel) Bezug haben. Dort war es aber noth: 
wendig, van Diemens Land mit aufzuführen, weil es auf 
die Grenzen bes Sübdmeers in Weften und Süben anfam. 

*) Einleitung ©. 86 u, 87. 

**) Daf. ©. 87 u f. 

***) Chart of 8. W. Coast of N, Holland Atlas Nr, 1. 
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der nah dem Schiffe, Archipel de Ia Recherche, ber 
nannt ward, und mehrere Grade der Länge einnimmt, 
Er hebt gegen 119° der Fänge von Parid an, und Endigt 
mit 122° (121° 20°— 124° 20’ v. Gr.) *). | 

Stetö,blieb, und bleibt noch jegt zum Theil, ein fehr 
großer Theil der Südküfte von jenem Endpunkte bis zu 
Ende des Jahrs 1800. 

Damald, am ıften Dezember, Fam Capit. Grant in 
einem Eleinen, nach einem neuen Plan erbaueten Sahrs 
zeuge vom Gap der guten Hoffnung, um nah Neus 
Suͤdwallis zu gehen, der fühlichen Küfte von Neu-Hol- 
land gegen den 142ſten Grad v. Gr. hin fo nahe, um 
mehrere. Punkte von hier bis Point Hicks genauer bes 
flimmen zu können *). 

Es ift bier hinreichend zu bemerken *, daß er 
unter 142° oͤſtl. L. v. Gr. das Gap Northumberland und 
die gleich darüberliegenden Berge Gambierd und Shanks 
entdedte; ferner weiter üftlich die weite Portland Bat, 
noch öftlicher aber die noch größere und tiefere, welche er 
Gouvernor Kingsbai benannte, und endlich das füdlichfte 
Gap von Neus Holland, South Cape, fonft nach Gapit. 
Flinders, Wilfond Promontory genannt, nebft mehreren, 
um daffelbe gelegenen Inſeln beftimmte ***). Denn bie 
erften Entdeder diefes lebten Theils der Küfte hatten be— 


v 


*) Voy. de Dentrecast. I. Chap. X et XI. Atlas Pl. Nr. 

**) Capit. James Grants Narrative of a Voyage of Disco- 
very etc. London ı803. 4to p. 68 u. f. nebft Chart 
of the N. and W. Parts, of Basses Straits. - 

*ſÊ*) Die einzelnen Punkte werben nadhmals angezeigt wer: 
den. 

“r) M. f. hievon weiterhin bie genausern Angaben, 
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reitd vor ihm der Wundarzt Baß entdedt und der Capit. 
Flinders genau niedergelegt. 

Bekanntlich hatte die engliſche Regierung in dem 
von Cook entdedten Port Jakſon, nachmals in Sidney, 
beides an ber Oftfüfte, die berühmte Kolonie von Verbres 
hern angelegt. Ein ähnliches, wenn gleich kleineres Un- 
ternehmen, follte jeßt in der Baß Straße Statt finden, 
Hiezu ward Capit. Tudey auögefandt. Er landete des⸗ 
halb dort im Oktober 1804 in Port King, deſſen Name 
aber in Port Philip verwandelt ward, Der Ort iſt in— 
deß nicht benußbar zu einer’ Kolonie befunden, und wir 
verdanken diefer Reife. in Rüdficht NeusHollands. nicht 
vielmehr als eing Beſchreibung diefer Bai und des weft» 
lichen Hafens *). . 

Endlih warb denn finter der heutigen Regierung 
Frankreich eine eigene bedeutende Erpedition für Neus 
Holland ausgefandt. Cie ward der Führung des Capit, 
Baudind anverfrauef, 23 wiflenfhaftlihe Männer hiezu 
erwaͤhlt und mit den beſten Werkzeugen ausgeruͤſtet, 
dieſe Sendung in jeder Richtung unſerer Kenntniſſe wich⸗ 
tig zu machen. 

Die Erpedition beſtand aus zwei Schiffen, dem Geo: 
grapben von 30 Kanonen unter Capit. Baudin, und 
dem Naturaliften unter Gapit, Hamelin *). Sie 


*) Tuckey Account of a Voyage to establish a Colony on. 
the South Coast of New-South-Wales. Londou 1805 
p- 153 u, f. 

“) Wir haben bis jegt (Julius 1810) nur erft ben erften 
Theil der Reifenadhrichten von biefer Eoftbaren Erpebdition 
unter dem Zitel: Voyage aux terres australes etc. etc, | 
redige par M. F. Peron. Paris 1807. 40, nebft Atlas \ 
in. größerm 4. 
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lief am 19ten Oktober 1800 aus, und erreichte nach ber: 
ſchiedenem Aufenthalte, befonderd auf Isle de France, 
nur erft gegen Ende des Maid 1801 die Küfte Leumin, 
wofelbft fie einige Punkte beſtimmte. 

Bon dort gieng die Reife nach Eendrachts Land 
und im Julius nach de. Witts Land *). ins der be: 
Deutendften von den hier Gefehenen befland, in der genauen 
Beftimmung vieler von Dampier unweit der Küfte .ent- 
beten Infeln, und in der Entdedung eines großen, 
weiter oͤſtlichen Archipels unter 123240 der Länge, den 
man Archipel Bonaparte nannte ©*), 

Nach einem abermaligen Ausruhen in Oftindien 
giengen die Franzofen nad) van Diemens Land (der In 
fel) , worüber fie gleichfalls mehrere ſchaͤtzbare Aufſchluͤſſe 
gegeben haben ***), und en lich durch die Baß Straße 
zum Hauptlande felbfi. Die Unterfuhung gefchah vom 
aoqſten März bis zum gten Mai 1802. 

Die große Strede der Sipfüfte von Cap Wilfon 
ar bis zum Lande Leuwin, wol zwifchen acht bis neun 
hundert Seemeilen, blieb beinahe ein unbefauntes Land, 
Denn wie viel auch hievon der Gapit. Flinders nad) feis 
ner Unterfuhung von Baß Straße mag beftimmt haben, 
iſt wol a8 dahin verborgen FH), 





*) Wenn hier nichts don nautiſchen Entdeckungen beigebracht 
wird, fo liegt einzig die Schuld an der Verzögerung der 
Angaben, bie hoffentlich der 2te Theil von Perons Reife 
nebft den Karten, enthalten wird. 

”) Mehrere diefer einzelnen Infeln werben fogleih genauer 
nad) Peron angegeben werden. 

+) SM, f. weiter unten. 

++) Gapit, Flinders hatte 1798 und 1799 ſehr genaue Unter: 
fuhungen ber Bag Straße geliefert, und damals darüber 
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Ban Cover und Dentrecafteaur Famen nicht über die 
Veters und Franciscus Infeln, und die Engländer von ber 
entgegengefegten Richtung, vor Grant, nur bis Weftern Port 
(146° öftl, v. Gr. nach Flinderd Karte). Was ung Pe— 
ron bis jest Beſtimmtes uͤber die hier von Dften ber 
gemachten Entdedungen angegeben hat, ift nur im Als 
gemeinen angezeigt, obgleich er eine ganze Lifte von Nas 
men berzählt, wie fich dies fogleich zeigen wird *), 

Der wichtigſte Landftrich, welcher bei diefer Erpediz 
tion. aufgefunden ward, ift das fogenannte Napoleons 
Land, an welchem der Golf Napoleon auffallend groß ift. 

Bei dem Mangel der Karte kann man. nur durch 
Vergleihung von Perons Befchreibung mit der Eleinen 
Karte von Malte-Bruns Atlas **) einige Angaben wa= 





eine vorzüglihe Karte gegeben unter dem Zitel: Chart 
of Bals Strait between South-Wales and van Diemens 
Land, surveyed by Lieut. Flinders. London by Ar- 
‚ rowsmith 1800. 

Capit. Flinders gieng nachmals zu einer größern Uns 
terfuhungsreife von Neu-Holland, warb aber von den 
Sranzofen nebft feinen Papieren genommen und nad Isle 
de France gebradt, Wir erwarten hievon die umfländs 
lichen Nachrichten. Bei diefer Unterfuhungsreife begeg— 
nete er dem Gapit. Baubigien der Süpdküfte von Neu: 
Holland. Er theilte ihm auh eine Karte vom Fluſſe 
Daleymple mit, die er zuvor in London befannt gemacht 
hatte, mir aber nit zu Geſicht gefommen ift, übrigens 
war er mit feinen Entdedungen, wol nit ohne Grand, 
zuruͤckhaltend. Peron I. p. 325. 

*) Hievon müffen indeß faft alle Angaben unbeftimmt bleiben, 
da die Karte, worauf man ſich bezieht, dem Werke noch 
fehlt. 

**) Oceanique p. Lapie, fo heißt biefer Theil des großen 
Dceans, den wir Auſtralien nennen, in Malte-Brun, Pre 
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gen. Terre Napoleon feheint hienach vom fogenannten 
Cap Marengo (denn fogar die blutigen Großthaten find 
der friedlichen Erdkunde einverleibt) in Often anzuheben. 
Der Beinen Skale nach zu urtheilen, ift dies Gap unter 
141° 45° oͤſtl. v. P. bei 390 f. Br. zu legen. Von bier 
läuft die Küfte gegen Nordweſt hinauf, und wenn’ der 
hakenfoͤrmige Vortritt des Landes in Weften des Golfs 
Bonaparte, Napoleons Land befchlöffe, fo begriffe dies 
einen Strih von faft 10 Längengraden. Da diefer ge- 
gen 132° 38’ gelegen iftz fo fiheint, der Infchrift nach, 
Died faum die Grenze fein zu follen, und über 10 Läns 
gehgrabe hinunterzugehen. 

Den Golf Bonaparte eröffnet in Often eine fchmale 
Landzunge (fo zeigt ed die Heine Karte), die fih 15 bis 
16 Meilen lang ausdehnt. Dies fcheint Perons *) Halb: 
infel Fleurieu zu fein; unter ihr ift die beträchtliche In— 
fel Decres, der Karte nach unter 35%° f. Br. und 
134° 45° oͤſtl. L. v. P. gelegen; er giebt ihr 210 Meilen 
(milles) zum Umfang, und das Profil zeigt fie huͤge⸗ 
licht **). Der öftlihe Eingang felbft fält 35%° f. Br. 
faſt unter 13440 Sf. L. v. P. Fr. Der Weftpunft 
oder Cap der Müntung hingegen etwas über 133° 
der Länge und faft 49 görblicher. Diefer Golf fol auf 
200 Meilen (milles) ins hineingehen und 600 fol- 


Pr 


cis de la Geographie universelle etc. p. M. Malte- 
Brun. Paris ıgto, Atlas, 
) Peron Voy. I. 326. 
**) Atlas de Peron PI. 3. Nr. 5. 
»*) Man muß ftets biebei darauf Nückfiht nehmen, bag bie 
eigene Karte zu jener Reifebefhreibung bis jest noch nicht 
bekannt ift. 
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cher Meilen in Umkreis haben, Er fehmälert fich völlig 
wie zu einem Fluſſe, Hat gleidy neben feinem weftlichen 
Eingang den fo vorzüglihen Hafen Champagny, daß er 
große Flotten mit. Sicherheit beherbergen kann. Die 
Umgebungen find, ald Ausnahme der gemöhnlichen 
Einförmigfeit und Unfruchtbarkeit von Neu Holland, 
hohe mit dichten Waldungen befekte Küften *). Bor 
dem Hafen Champagny ift der Archipel Leoben (aber= 
mals ein friegerifches Monument), und gleich hier— 
auf wieder ein Archipel, benannt Berthier. Dem Ans 
fehen jener. Eleinen Karte zufolge, ift der hakenförmige 
Borfprung der Küfte das Gap Brune, weftlich deffelben 
zieht fich das Land in einen großen Bufen von 60 Mei- 
len zurüd. Es wäre zwedlos, hier die vielen einzelnen, 
alle mit.berühmten Namen belegte Infeln weiter anzu= 
geben, da fie auf der Eleinen Karte fehlen. Ale diefe 
Infeln von Wilſons VBorgebirge an, längs dem Lande 
Napoleon, fagt Peron, belaufen fich auf 160. Wir. bes 
merken nur noch, daß die Unterfuchung diefes großen 
Sandftrihs fi bis zu 128% 42’ der L. v. P. oder 1310 
2’ v. Gr. erftredte, bier fegt naͤmlich Peron dad Gap 
Adieux bei 32° 19° f. Br. Hienad) find dann ‚nicht nur 
die Inſel Franciscus und Peter darin begriffen, fondern 
mehrere Theile der Küfte, welche Dentrecafteaur bereits 
befucht hatte. Dennoch ift,alled mit neuen Namen be- 
legt, ohne auf die Vorgänger, die früheren Entdeder, wei— 
ter Rudfiht zu nehmen. 

Der Figur nach ift übrigens im Basen genommen 
die Suͤdkuͤſte von Neu-Holland durch diefe an fich be- 
deutende Erpedition nicht fehr geändert worden, nur beim 


9 Peron Voy. I, 327. 
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Golf Bonaparte fenkt fi das Land tiefer nah Süden 
hinab, als man dies bis jeßt wußte, Die weitere Fahrt 
gieng nach Diemens Land (der Inſel), und von dort nad 
Port Jacſon auf N. ©. Wallis, ° ä 

Den weiteren Verfolg dieſer Entdeckungsreiſe ers 
wartet man mit Ungebuld befannt gemacht zu fehen. 
Ob nicht mehrere der hier von den Franzoſen angegebes 
nen Entdefungen und wie viel davon fehon vom Capit. 
Flinders zuvor gefunden war, dies fönnen wir nur dann 
entfcheiden, wenn erftere und bie lange zurüdbehaltenen 
Entdeckungen dieſes Engländerd RIESEN, für gut 
finden, 


§. 2 
Lage, Figur, Größe und uUmriß ber Küften, und 
Angabe ber widhtigften Punkte, 


Neu: Holland erftredt fich, der geographifchen Breite 
nach, von 10° 37° worunter dad Vorgebirge York in der 
Endeavourd Straße gelegen ift *), bis zur Spige vom 
Südcap, fonft Wilfons Borgebirge genannt, alfo bis auf 
39° ı7’ **) ſ. Br. 

Bon Oſten nad) Weſten ift die Ausdehnung weit 
beträchtlicher, 


.. *) Die von Cook entdeckte Endeavours Straße trennt befannts 
lich Neu-Holland von -Reu:Guinea. Cook I. Voy. Haw- 
kesw. 3. 615. Die Länge von Vork Gap ift 2189 24° 
w. oder 1419 36° ofll. y. Gr. Die Breite des Oftpunfts 

dieſes Caps ift 100 ga’ f. Br. jenes war bie Breite des 
Nordpunkts. 
*) So giebt Grant die Breite an; Baß ſetzt hingegen 389 56° 
und Blad 39° 8°. Graut Voy. p. 78, die Note. 
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» Der am weiteften nach Oſten hinausliegende Punkt 
ift dad Gap Loofout, nad Cook's *) Angabe unter 27° 
6‘. Br. und der Karte nad) 153° 39° öfll. 2. v. Gr. **). 
Der weftlichfte, queer über gelegene Punkt ift, dad Gap 
auf Eendrachts Land unweit Remiſſens Fluß, unter 24° 
25' f, Br. und 1120 20° eben diefer Länge, wenn man 
nicht anderd die Inſel Dirt Hartog, welche noch um 
etwas weiter vortritt, annehmen wollte Diefe Erz 
ſtreckung liefe mithin durch 417% Grabe der Länge; jene 
von Norden nad) Süden 28% Grade der Breite, 

Selbft durch die neueften Entdedungen ift die zuvor 
auf den Karten angegebene Form des ganzen Landes 
nicht bedeutend verändert. NeulHolland hat ſtets etwas 
Aehnliches mit.der Figur eines ungegelmäßigen Vierecks, 
defien drei Seiten großentheild bogenfoͤrmig, die vierte, 
nördliche, hingegen einige fehr beträchtliche Ausbiegungen 
leidet, und deſſen Dimenfion, wie die fo eben beigebrach- 
ten Angaben zeigen, von Oſten nad Weften beträchtlich 
größer ift als von Norden nah Süben. 

Das ganze Areal von Neu-Holland betrug, den bes" 
fien englifhen Karten zufolge, 150380 Quadrat⸗Meilen 
(15 auf den Xequator-Grad, die Abplaftung zu 4 ges 
rechnet). 

Wenn man Europa‘ nady den Altern (Bafifchen) 
Grerizen berechnet, fo betrug fein Areal 161425 ſolcher 
Quadratmeilen, dahingegen durch die von. Pallas ange— 
gebene Natur Grenzen, dur den Ural, Europa um 
10000 Quadrat:Meilen größer wird. 

Sm erften Sale, bei den politifhen Geographien 


*y Gook I. Voy. in Hawkesw. 3. p. 515. 
**) Chart of New-South-Wales in Hawkesw. 3. 
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nach den gewöhnlidyern, wäre ber Unterfehied von Eu— 
ropa und Neu-Holland noch geringer, fo bald man pie 
beträchtliche Inſel, als ihr angehörend, hinzurechnete, da 
biefe, den neueften Karten zufolge, 1150,84 Quadratz 
meilen ausmacht; er betrüge naͤmlich 9494 Quadrat-Meis 
len. Ban Diemens Land gehört aber wegen der Nähe 
wol eben fo füglich hieher ald Großbritannien und Ir— 
land zu Europa. Und diefer Unterichied möchte fih noch 
um etwas vermindern, da die neueften franzöfiichen Ent— 
deckungen den Theil der Süpküfte von Weftern Port ges 
gen den Golf Bonaparte weiter herausbiegen. 

Ohne und bei der Unterfuhung unnöthig zu ver- 
weilen, von welcher Griße ein Land fein müffe, um für 
ein Gontinent oder nur für eine Infel gerechnet zu wers 
den *), darf man nur ‚bemerken, daß eigentlich jedes 
Gontinent z. B. die ganze alte Welt, oder auch die neue, 
Inſeln find, fo.bald man, dasjenige Land eine Infel nen= 
nen will, welches ganz vom Meere umfloffen ift. 

Gegen jedes andere Land, dad in der Geographie 
“gewöhnlich eine Infel genannt wird, iſt aber offenbar 
Neu-Holland als ein feites Land zu betrachten; Da bie 
größten Infeln, Neu-Guinea und Borneo nur 13 bis 14 
taufend Quadrat:Meilen betragen, mithin noch kein Zehn 
tel von Neu-Holland. Man darf es alfo in mehr als 
einer Hinficht ein fefted Land, das Gontinent, dad Haupt: 
‚Yand von Auftralien nennen, Die Bildung diefes Lan— 
des ift im Ganzen bereits angegeben; biezu Nur noch 


*) In Philips Reife nah Neu⸗Suͤdwallis wird Neu:-Bolland 
deshalb als ein Gontinent angefehen, weil es zu groß fei 
von einem einzigen Oberherrn mit Sicherheit regiert wers 
den zu können. Korfters Magazin I. Erſtes Kapitel. 
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Folgendes. Die Oftfeite, bei weiten bie größte, ift baus 
big gegen Oſten ausgebogeh; Cap Lookout tritt über 12 
Grade weiter hervor ald Cap York. Cook fchäßte die 
ganze Erftrefung diefer Küfte auf 2000 Meilen *). 

Die Nordküfte ift befonders durch den ungeheuern 
Bufen, oder ein weites Beden, merkwürdig, dad wir un— 
ter dem Namen bed Golf von Earpentaria Eennen. Er 
"bat von Oſten nach Weften, gegen den ızten Breiten: 
grad,. den beiten Karten zufolge, ſechs Längengrade in 
die Weite, alfo hier auf 86 deutfche Meilen; von Nor: 
den nach Suͤden tritt dad Meer, bei *feinem größten 
Durchmeffer über 7 Grad in das Land hinunter, da fich 
an feiner ſuͤdlichſten Küfte nad Einigen, außer andern 
fleineren Fluffen, der Fluß Caron darein ergießt. 

Durch diefen Golf ift dann das Land felbft in ein 
mächtige Vorgebirge ausgebildet, deſſen Spite fi mit 
dem York Cap an der Endeavours Straße endigt, und 
deffen Grundlinie unten, ‘jenem Fluſſe queer gegen über 
nad) E. Sandwich, ebenfalls beinahe ſechs Längengrade 
befaßt. In Weiten bildet das Land Arnheim die Kufte 
als ein bereitd von Suͤdweſt nad) Nordoft hinuntergehen- 
des DVorgebirge; fein nörblichfter Punkt ſteigt bis gegen 
11° 20° hinauf, und läuft, nachdem e3 durch mehrere 
Heine Bufen und Vorgebirge zerfchnitten ift, ziemlich 
unter einerlei Breite (des 11ten und ı2ten Grades) bis 
gegen 130% öftl. L. v. Er. fort. Schon über drei Grade 
zuvor nennt man diefe breite Kirfte van Diemens Land, 
Hier zeigt fih nad 131240 der Länge ein Bufen, faft 
eines Breitengrades tief, wodurch ein anfchnliches Borges 


* Cook in Hawkesw. 3. p. 622. 
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birge, Enopfartig über einen halben Breitengrad höher 
über die übrige Küfte noͤrdlich hinauftritt. 

E3 folgt das Land de Witt. Die neueften fran= 
zöfifchen Entdeckungen haben uns bis jest nur folgende 
heile und Punkte darauf mit einiger Beflimmtheit an= 
gezeigt. 

Die Erftredung des Landes de Witt felbft ſetzt Pe— 
ron vom Nordoftcap (2) bis zum Nordcap (?) auf 10 Grabe 
der Breite bei 15° der Länge?) *). 

Yon Dften ber nimmt. unter 13° 13" ſ. Br. und 
123° 30° oͤſtl. 2 v. P. ein Archipel von zahlreichen Ins 
feln den Anfang, welchen die Baudinfhe *) Erpedition 
den Archipel Bonaparte benannte, 

Bon den in diefem Archipel vorgefundenen zahltei- 
chen Inſeln, find mehrere, fo ſcheints wenigſtens dem 
Berichte nach, in Gruppen zufammengeftelt, und wenn 
nach der Fleinen Karte, welche fich. im Malte Brun fin- 
det, der Archipel in -Weften mit dem Cap Molien endigt, 
gegen den ı2ıflen Grad oͤſtl. Länge und 15% f. Br. 
fo begriffe er etwa 37% Längengrade. Fängt er hingegen 
mit Gap Borda an, fo erftredt er ſich noch etwas weft: 
licher ‚. da die unter 120° 8° Länge bei 16° 36° ſ. Br, 
gelegen ift *). 

Legt man bie langſt bekannten — von Neu⸗ 
Holland hiebei vor Augen, fo zeigt es ſich, Daß wenig- 


— — — — — 


* 

*) Peron Voy. T. J. p. 128. — Ich geſtehe, hievon nicht 
viel zu verſtehen, wenn es nicht etwa anzeigt, daß ſich 
dies ſogenannte Land ı5 Grabe ber Länge nad) erſtreckt; 
fol die Breite hier 10° fandeinwärts gehen? 

*) Peron a. a. O. p. 140. 

***) Peron I. p. 135. 
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ftens ein geoßer Theil diefes Archipelö, befohders durch 
Dampier und andere Seefahrer fchon laͤngſt aufgefunden 
war. Diefer ganze Strich fällt nach holländifchen und 
nach Arrowſmiths Weltfarten, wie died auch die unfrige 
zeigt *) beinahe zwifchen den 123ſten und 126ſten Grad 
der Länge von Greenwih; und bier finden- fi fehon feit 
Dampiers Zeit mehr ald eine Gruppe kleiner Infeln un 
weit der Küfte, Freilich bleibt ftetS den Franzoſen das 
Verdienſt der genauen Ortöbeftimmung, und ed ſteht zu 
hoffen, daß fie uns diefe Angaben bald mittheilen werben. 

Dampier hat und befonderd auf feiner erften. Fahrt 
nach Neu-Holland 1688 mit mehreren diefer Infeln be= 
kannt gemadht, und man bewundert feinen richtigen Blid 
in Rüdficht ded ganzen Landes; denn fchon damals fagte 
er, es hängt ficher mit keinem der übrigen Welttheile 
zufammen **), Er landete hier im Januar gegen 16° 
50°. Died trifft ziemlich mit dem Archipel Bonaparte 
zu. Er fapd hier «eine Menge Infeln,. aber die Küfte 
fandig und ohne Waſſer; dennoch fließ er auf Einwoh⸗ 
ner, welche’ er genau befchreibt. Er fah fie von einer 
Inſel zur andern sfhwimmen, und fand fie flupide und 
elend. Er giebt hier Gummi=, oder wie er fagt Dra- 
henblut Bäume an. Bad wir davon -bis jet wiſſen, 

find größtentheild nur Namen berühmter Männer Frank⸗ 
reichs, welche man den Infeln beilegte.e So machten 
3. B. Infel Folard, Commerfon, d'Agueſſeau, du Gues— 





*) Auch Plants Karte von Polynefien zeigt gerabe hier meh: 
rere Infelgruppen. 

*) Voy. de Dampier 2. p. 166 u. f. und ©. 168. Je suis 
certain qu’elle ne touche ni A l’Asie, ni & T’Afrique, 
ni A l’Amerique, 
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clin u. a. * Archipel Champagny; ferner weiter gegen 
Oſten die Inſeln Colbert, Buffon, Defair, Kerandec, 
Bernoulli u. a., wovon einige, den Profilen im Atlas 
zu Perons Werke, bedeutende Erhabenheiten zeigen. 

Die Natur hat übrigens dieſen Archipel nicht fehr 
begünftigt. „Bien ne sourit à l’imagination, Le sol 
est nu; le ciel ardent s’y montre toujours pur et sans 
nuages *); les flots ne sont guere agites que ‚par les 
orages nocturnes; l’homme sembie avoir fui ces riva- 
ges ingräts — cet Archipel offre dans son ensemble 
l'aspect le plus bizarre et le plus sauvage. 

Die Inſeln beftehen nur aus Sand und Riefen, 
und ſind bei ihrer einfoͤrmigen Unfruchtbarkeit dem See— 
manne hoͤchſt gefaͤhrlich, wie dies ſchon Dampier erfuhr. 

Weiter hinab gegen Weſten, unter 1190 332 der 
Laͤnge, ſetzen die Franzoſen die Inſel la Cepede, und 
noch weiter den Golf la Place. Der Karte von Lapie 
zufolge macht, vor dem 119ten Längengrade, Dad Meer 
eine beträchtliche Einbucht in bad Land. 

‚ Unter dem .rzoften Längengrade von Gr. glaubte 
Dampier eine Durchfahrt, vielleicht nur eine tiefe Bucht 
‘ vermuthen zu dürfen **). Died erwähnen die franzöfi- 
ſchen Weltumfegeler nicht. 

Die Infel Bedout ift nun ſ icher tiefer hin gegen 
Eendrachts Land, unter 19° 33° und 116° 312 &. v. P. 
gelegen. Hierauf folgt noch weftlicher ver Eldinere Ar— 
chipel Forejtier. Merkwuͤrdig ift darin die Infel de Puch, 
unter 200 357° |. Br, und 115° 12° 50’ 8. v. P. ge 


*) Zu biefer Behauptung gehörte nun wol ein längerer Aufs 
enthalt. 
*) Dampier a. 0. O. T. 3. p. 135. | j 
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legen. Peron behauptet, fie fei gänzlich der Natur nad 
von den übrigen verfchieden. Sie habe nicht jene mono— 
tone Geftalt, das Land fei hoch, zeige einzeln in bie 
Höhe gerichtete, zugefpigte Felfen, und habe anfehnliche 
Bafaltwände, dem berühmten Rieſendamm (Causeway) 
von Irrland ähnlich. Died Geftein erfchwerte das Ger 
hen. Die See-Capit. Depuch und Roſſard, welche dieſe 
Inſel beſuchten, fanden den dortigen Baſalt blaͤulich 
grau, von feſtem Korne, mit einem eiſenhaltigen Be— 
ſchlag. Peron ſieht daher dieſe Inſel fuͤr vulkaniſch an, 
und in fo fern einzig für NeusHolland, Die Inſel iſt 
nur 4 bis 5 Meilen (milles) lang *). 

Wol fchon zu Eendrachts Land dürfte man die In- 
fel rechnen, welche die Franzofen J. l'Hermite benannten, 
ohne (bis jeßt) die Lage anzugeben, Auf Lapiens Karte 
liegt fie beinahe, unter 21° f Br. bei 112° go’ oͤſtl. &, 
v. P. Dampier bemerkte hier mehrere felfichte Snfeln, 
wovon diefe dann wol eine fein wird. **), 

Die Küfte fcheint in diefer Gegend einen Bufen zu 
bilden, der von zweien Vorgebirgen in Often und We— 
ften begrenzt wird. Nur etwas nördlicher, nämlich unter 
20° ı° giebt Dampier auf. diefer Küfte einen Fleck an, 
wo entweder ein Archipel oder gar eine Durchfahrt fich 
finden möchte ***). Wahrfcheinlich waren es nur meh- 
tere kleine Infeln welche ihn zu der letzten Idee verlei- 
teten. Hoffentlich werden wir hievon durch die lebten 
franzoͤſiſchen Nautiker Aufklärung erhalten, 

Saft unter diefer Breite feßen dann mehrere Karten 


) Peron I, p. 130 und 131, 
”*) Voy.'de Dampier T. IV. p. 121. 
”**) Dampier q, a. ©. p. ı22. Tab, IV. 
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die Rosmarin Infeln. Sie zeigen brei unter einander 
gelegene Infeln, welche gegen den 2ıflen Grad hinab— 
gehen und nach Arrowſmith unter dem ıı4ten Grade der 
‚Länge gelegen find. 

Gegen 27% Grad weftlicher unter jener Breite zeigen 
ſich die. gefährlichen Felſen Trial rocks. Unter 21° 15 
f. Br. und 112° 20° ber Länge von Gr. aber eine In- 
fel Bally; unter 22° f. Br. bei 1094° Laͤnge aber bie 
Inſeln Cloats. Einige Karten legen dieſe weftlicher. 

Eendrachts Land ift bereits zuvor angezeigt. Die 
Sranzofen geben bier folgende Infeln, jedoch ohne Drtö- 
beflimmung an, welche wahrfcheinlich nörblicy der Sharks⸗ 
bat gelegen find, nämlich die von den Holländern wegen 
ihrer Unfruchtbarkeit fogenannte Snfel de Dorrez ferner 
J. Bernier. Die lebtere hat eine längliche ſchmale Geftalt, 
ift etwa 15 bid 16 Meilen lang und gegen 6 breit; ihr in 
Norden Liegt in dem hier wilden Meere ein hoher Fel— 
fen, Cook's Infelhen nannte man ihn, der durch Stein: 
ziefen mit jener Infel verbunden iſt. Die Ufer der grös 
Bern beftanden aus quarzigem Sand mit. beigemifchten 
Kalktheilchen, auc fand Peron hier verfteinerte Mufcheln, 
Vorzuͤglich kamen hier gerundete Steine (galets) vor von 
Falfartiger Natur mit Ocherfand, welche, da fie aus con« 
centrifhen Schichten um einen feuerfhlagenden Sandfern 
beftanden, dad Anfehen von einem Agat-Onyr hatten *), 
Das ganze Geftade ber Inſel zeigte. indeß Falfartigen 
Sand, und dies war derfelbe Fall bei den Infeln Dorre 
und Dirt Hartigb. Das ganze Land hatte dabei ein 
trauriged monotoned Anfehen, und war ohne einiges fris 





*) Peron I. 110 u. f. 
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ſches Waffer. So befchreibt auch bereits‘ Dampier diefe 
Snfeln, daher auch auf den engliihen Karten die Ber 
zeichnung barren Islands, und von der gegenüber gele— 
genen Küfte barren Land, fehr pafjend ift *). 

Das Wichtigſte von diefer Küfte, nämlich jene von 
Dampier entdedte Haien (Sharks) Bai, vor welcher Dirk 
Hartigs Infel gelegen ift, gebt bis auf 26%, f, Br. 
hinunter, und macht gegen 2 Grade der Breite aus. In 
der Mitte der Bai ift der Eleinen Karte von Malte 
Brun, alfo wol nach Baudin, eine anfehnliche Infel une 
ter 112° der Laͤnge v. P., alfo 114° 20° v. Gr. gelegen, 
welche die Altern Karten nicht anzeigen. Aus Süden 
erhebt fih eine Erdzunge, welche bis zu 0614°- hinauf: 
fteigt. Die. Spige liegt ‚unter 1110 — v. NR. *. 
Das Land ſelbſt iſt traurig und waſſerlos. 

Von jener Erdzunge herab laͤuft die guͤſte nach 
Suͤden etwas oͤſtlich, gegen die Geographen Bai hin. 
Hier find nun mehrere Theile Durch die Holländer ber 
kannt worden, befonders durch Blaming 1697 ber Schwa⸗ 
nenfluß, nach den- dortigen fhwarzen Schwänen fo ges 
‚genannt... Iene. kleine Karte hat diefen bedeutenden 
Punkt für die Erdfunde.gar nicht angezeigt, und der 
lange Bericht, welhen Hr. Bailly uns von feiner Erpe- 
dition (vom ı7ten Junius 1801) ins Binnenland, den 
Fluß hinaufwärts, abgeflattet hat, aan gänzlich 
jeve Art von Drtöbeflimmung. 

Aeltern Karten nach fält- die Mitte des — 
fluſſes unter 31° 50 ' Br. und 115° der * v. Gr. 





*) M. ſ. — Weltcharte u. a. | 
"+, Die Karte zum 2ten Theil von — wird dies kim 
ter fagen. Ä 
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Bor ihr ift dann die Inſel Rotteneß etwa % Grab weft- 
licher gelegen. Die Expedition ded Hrn. Bailly erwähnt, 
jedoch ohne Ortsbeſtimmung, zweier andern nahe geleges 
nen Infeln, Berthollet und Buadhe. 

Aus. Hrn. Bailly’3 ziemlich umftändlichem Bericht”) 
lernt man doch nur fo viel von dem Aluffe und dem 
Binnenlande, daß die Einfahrt in erfteren durch eine 
‚Reihe von Felfen erfchwert wird. Die Küften waren 
fandig, aber die dortigen Zelfen gänzlich kalkartig. Man 
fand bier eine große Menge Pelifane, und unter mehre- 
ren Pflanzen, die die Dünen enthielten, war befonders 
der Eucalyptus resinifera; ferner zeigten fich viele Flüge 
von Landvoͤgeln, vorzüglich fehr fehöne Papageien. Das 
Ufer des Fluffes ward höher hinauf fleil, und beftand aus 
firatificirtem Kalkſtein, worin fich mehrere Berfteinerun: 
gen ſelbſt von Bäumen fanden, | 

Mach einer Freisförmigen Erhöhung "if das Land 
felbft flah, und läßt nur erſt nad einer beträchtlichen 
Weite Gebirge erbliden. 

Beim weitern Vorrüden fließ man zur Linken auf 
‚einen Arm des Fluffes, der mit dem Meere ebenfalls im 
Berbindung zu ftehen fhien, er ward Moreaus Einfahrt 
genannt.. Hierauf zeigte ſich eine beträdytlihe Erhöhung 
des rechten Uferd. Von diefer Höhe genoß man einer 
fchönen Ausfiht, nämlich des Laufd des Fluſſes zum 
Meere, und auf der entgegengefehten Seite, wie er von 
den entfernten Gebirgen herabfümmt. Seine beiden Ufer 
waren mit fehöner Waldung befebt, welche ſich weit hin— 
aus ind Land erftredte., Das felfichte Geſtade, welches 
zuweilen fichtbar war, befland aus gleihem Kalkgebirge 





*) Peron Voy. I, p. 178 — 188. 
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mit dem eben angezeigten. Weiter hinauf machten meh— 
rere kleine Inſeln die Fahrt beſchwerlich, man nannte ſie 
Inſel Heriſſon, nach dem Chef der Expedition. Außer 
vielen Pelikanen ſah man hier zuerſt die ſchoͤnen, faſt 
voͤllig ſchwarzen Schwaͤne, mit weißen Schwungfedern. 
Hier nahm der Boden eine andere Geſtalt an. Er war 
fandig mit roͤthlichem Thon uͤberdeckt, und nun fand 
man Eleine, von dem barauf ſtehenden Luftwaſſer erzeug- 
te Seen, bie fih durch ſchmale Bäche in den Fluß ers 
gießen. Diefer fing bier an die Salzigkeit, welche er 
bisher behalten hatte, einigermaßen zu verlieren. 

Man verfolgte den Fluß, und fchmeichelte ſich, bis 
zu ſeiner Quelle hinaufgehen zu koͤnnen, allein die Fahrt 
warb durch mehrere Sandbaͤnke im Fluſſe völlig zuruͤck⸗ 
gehalten; das Canot ließ ſich weder daruͤber fortziehen, 
noch half ein eigenes deshalb gebauetes Floß, und fo 
war man nach unglaubliher Abmattung noch zufrieden, 
das Fahrzeug mit Hülfe der eintretenden Fluth wieder 
flott zu machen, und den Strom wieder hinabzugehen. 

Diefe viertägige Fahrt ift für die Erdkunde bedeu— 
tend. Sie gewährt fhöne Hoffnungen, befonderd wegen 
der darauf gefehenen Gebirge, wenn glei fogar ihre 
Richtung nicht einmal bezeichnet ift, und wegen der Nach⸗ 
richten von den Umgebungen des Fluſſes; es ift daher 
fehr zu bebauern, daB man uns die Ortsbeſtimmungen 
bis jeßt vorenthalten hat, ‚wenn anderd welche gemacht 
find. Der kleinen Karte zufolge fheint die Mündung 
von Swane River unter 32° |. Br. gelegen zu fein, 
welches dann faft genau mit den Altern Karten zutrifft. 
Vor ihr fieht man eine Infel, Louis Napoleon genannt, 

Das in Süden folgende Land der Loͤwin zeigt durch 
die Erpebition von Dentrecafleaur, nach Roffeld Angabe 
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und Karte, die Spige Leuwin unter 34° 25’ 50" f. Br. 
bei 113" 15° & v. P. ). Peron giebt ein Cap Leuwin 
unter 34° 25° |. Br. bei 112° 26° öfll. L. v. P. an, er 
fagt aber nahmald, daß dies nicht für das wahre Cap 
Leuwin zu nehmen fei, läßt uns indeß in Rüdficht der 
Lage dieſes wahren Vorgebirges in völligem Dunkel. 
Die Karte von Lapie zeigt hier ein Vorgebirge unter dem 
Namen Cap du Naturaliste. Peron giebt ‚dafür 1120 
357“ Bft. Länge und 33° 28° f. Br. an. Es hat ein 
langes Korallenrief, dad Becif du Naturaliste bertannt 
wird. An diefem Cap du Naturaliste findet fih dann 
die Bucht de Puh, nach dem Seeoffizier genannt, der 
an diefer fehlimmen Küfte landete. Er fah hier einen 
regelmäßig geſchichteten, fchönen Granit **). 

Die Küfte läuft fodann, der kleinen Karte zufolge, 
beinahe einen Grad faft fenfrecht nach Süden, wo fi 
wieder ein Vorgebirge unter jener Länge mit dem Na⸗ 
men Gap Gondorcet findet. Hiedurch wäre mithin eine 
bedeutende Vorragung des Landes nach Weiten entitan- 
den, worüber wir das Weitere erwarten müffen. 

Dentrecafteaur fand an diefer Küfte einige Infeln, 
welchen er den Namen St. Alouarn deshalb gab, weil 
St. Alouarn, ald er ı772 von Kerguelend Land Fam, 
hier Iandete, wol in ber Meinung, er fei auf dem feften 
Neu= Holland ſelbſt. Die Weftküfte ver großen Inſel 
St. Alouarn ſetzt Dentrecafleaur Karte unter 1120 52° 
®. v. P. und 34° 20° 45° f. Br. **). Diefer ae 
finde ich in Peron nicht erwähnt. 





*) Voy. de Dentrec. T. I. p. 177. 
**) Peron Voy. I. 68 w. 69. 
*"*) Dentrecasteaux Atlas Nr. 12. 
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Zwei andere Punkte, welche auf diefer Küfte ange: 
geben wurden, find weſtlich; die erfte ift durch varı Cover 
entdeckt, nämlich der birnförmig hervorragende Knopf, 
Cap Chatham, unter 35° 3‘ f. Br. und 116% 35’ 30° 
v. Gr. *), oder 1149 15%’. P., und fodann die Spitze 
Dentrecafteaur, die Karte zeigt fie unter 113° 48° oͤſtl. 
v. P. und 34° 5374° f. Br. Neben ihr fieht man einen 
Bufen. 

Das Land fenkt ſich ſodann nach S. O. zum Cap 
Nuyts hinab; nach Dentrecaſteaux Karte unter 114° 26° 
oͤſtl. L. v. P. und 35° 9° 48“. 

Längft der Küfte, welche nun mit Bleineren Vertie⸗ 
fungen faft gerade nach Oſten zum Sund Königs Ge- 
org hinlaͤuft, finde ich auf der Karte von Lapie nach 
Baudin, die drei Punkte Cap Mably, Cap Lacroix und 
Faujas angegeben, ohne * ſie in der — be⸗ 
ſtimmt werden. 

Bevor wir oͤſtlich von hier zu jenem von van Cover 
entdeckten, bereits erwaͤhnten *) wichtigen Hafen gelan— 
gen, verdient noch der auf den beiden ſchoͤnen Karten 
des Englaͤnders und des Franzoſen angegebene Punkt 
Cape How, 35° 17’ f. Br. und 1170 52° oͤſtl. v. Gr. 
einer Anzeige "**). 

Sener von ihm ebenfalls aufgefundene und wegen 
der Sicherheit ſeiner Ankerplaͤtze betraͤchtliche Buſen (350 
5,’ |. Br. und 1180 14° 15” v. Gr.), hebt in Welten 

an mit einem Bleinen Landarm, der fich mit Bald head 
unter 118° 17° endigt, und enthält zwei verfchiedene 


*) van Cover Voy. 1. p. 50. 


*) M. ſ. ©. 74. 
**) van Cover I. 32. 


822 Erſtes Bud. 


Häfen, den in Weften unter dem Namen Princess Royal 
Harbour für größere Schiffe, und den öfflichen Oyster 
Ha'bour, nur für Heinere Fahrzeuge benußbar. Beide 
Karten haben van Eoverd Plan davon geliefert. Die 
große Deffnung ded Sundes hält zwei Infeln, Break 
Sea Island, und nördlicher Michelmas Infel. In Oſten 
endigt diefer Bufen mit dem Berge Gardner eilf Meilen 
von Bald Head, in diefer Richtung entfernt. 

Nun hebt fich die Küfte wieder nach Nord-Oſt von 
jenem Mount Gardner *), wo fih eine Bucht bildet, 
fteigt fie zu einem Vorgebirge (unter 116° öftl. v. P.) 


hinauf; hier legt Dentrecafteaur die Infel Pelde nieder, 


und von dort fommt man zu van Covers Spike Hood **), 
unter 34° 23° f. Br. und 1199 49’ öfll. 8. v. Gr. Ban 
Covers Fahrt endigte fich laͤngſt diefer Küfte mit einer 
Infel, welche er deshalb Terminations Island benann— 
te; feine Karte ***) legt fie unter 122° 8° 45” v. Gr. 
bei 34° 35° f, Br. 

Da diefe Länge 1200 u’ 45“ v. P. betraͤgt, ſo 
gehoͤrt offenbar dieſe Inſel zu dem Archipel, welchen Den— 
trecaſteaux, der ſich nahe zur Kuͤſte hielt, entdeckte und 
nach ſeinem Schiffe Archipel de la, Recherche benannte. 

Es iſt bereits zuvor feine Erſtreckung angezeigt wor— 
den; hienach nahm er auf 3 Laͤngengrade ein. Er iſt in 
zwei Sauptinfelgruppen getheilt, in den ſuͤdweſtlichen 
und füdöftlichen, welche zufammen über 40 Inſeln ent- 

*) Rom Mount Gardner hat Peron die Anfiht geliefert. 
Atlas Pl. VI, 
**) van Cover I. 4ı. 


***) Chart. shewing Part of S. W. Coast of New-Holland. 
van Cover Atlas Nr, I, 
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alten, ohne die Felfen zu rechnen. Die fübwefklichite 
Spiße der füdlichften Inſel, die Infel des Obfervatori= 
ums in Weften des Eingangs der Bai de l'Eſperance, 
alfo zur erfien Gruppe gehörend, fand man unter 33° 
55’ 17° f. Br. und 1190 34° 35” oͤſtl. L. v. V. Die 
äußerfte Spise der fünöftlichften Infel aber unter 33° 53‘ 
45 f. Br. und 1210 52° 32‘ oͤſtl. Länge Die details 
lirte Karte des Atlas Nr. 14 zeigt noch eine Eleine, von 
der Bai aus gerade nad) Süden hinablaufende Reihe 
Eleiner Infeln. Diefe zahlreichen Infeln machen bie 
Küftenfahrt hiefelbft fehr gefährlich *). 

Bon hier lief die übrigens traurige Küfte, unter 
einigen Schweifungen, nah Dften fort zu den Infeln 
St. Franciscus und St. Peter, welche aber, da fie jens 
feits des 132ſten Längengrades von Paris gelegen find, 
zufolge der vorhin angezeigten Grenzen von Napoleons 
Lande, bereits dazu zu rechnen find. Zu dem, was zus 
vor von diefem neu entdedten Lande beigebracht ift, laſ— 
fen ſich hier, wenn man anders nicht leere Namen ab- 
ſchreiben wollte, bei dem gänzlihen Mangel der Haupt— 
und Special-Karten nur einige Punkte hinzufegen, wo— 
von Peron die Ortsbeſtimmung angiebt. - 

Jene Heine Karte von Lapie zeigt ein Gap Mon⸗ 
taigne unter 139° der L. v. P. bei 38%° ſ. Br. und 
das Cap. Marengo unter 141°. 30° bei 39° f. Br. Zwi⸗ 
ſchen beiden tritt das Land baudig nach Süden hervor. 
Noch beftimmt Peron eine Inſel Fourcroi unter 1390 
52‘ der Laͤnge und 38%. 26° |. Br. Sie iſt niedrig, von 
‚einem grauen, traurigen. Unfehn, unfruchtbar wie Die 
Kuͤſte felbft, und auch mit Tothrechten Ufern, 





*) Dentrec, Voy. T. I. p. 213 et suiv. 
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Unter 141° 49° der Range bei 380 42° f. Br. warb 
ein großes Gap mit hohen Küften Gap Suffren benannt. 

Das Michtigfte bei diefer Entdedung bleibt: jener 
zuvor befchriebene Golf Bonaparte, Er entfchied zus 
gleich, daß man vergeblich hier einen Theilungskanal queer 
durch Neu-Holland ſuchte. 

Bon diefer ganzen Kuͤſte, ein Paar Flecke ausge— 
nommen, giebt Peron wegen ihrer Unfruchtbarkeit ein 
abfchrediendes Bild, und bedauert den Seemann, den das 
Ungluͤck träfe hier Schiffbruch zu leiden *), Nur daß 
Meer fcheint einigen Unterhalt darzubieten, nicht nur 
durch die Menge Seegeflügel, fondern durch unglaubliche 
Züge großer Seethiere 3. B. von Delphinen **). 

Das-Genauere von diefem Theil der Suͤdkuͤſte müf- 
fen wir bis zur Bekanntmachung der Karten erwarten, 
um beflimmen zu fünnen, was, oder wie viel-eigentlic 
von diefer wirklich) bedeutenden Entdedung der Baudin— 
ſchen Erpedition angehört oder nicht. 

Vergleicht man namlich die Grantſche, zuvor an: 
gezeigte Karte mit den bier zulebt angegebenen Punk— 
ten, fo ergiebt fih, daß z. B. die Infel Fourcroi unter 
139° 52“ v. P. faft genau mit dem Meridian von Shanks 
Mountain von Capit. Grant zufammentrifft, da diefer 
142° 2° v, Gr. gelegen ift, alfo 142° 2° weniger 2° 
20°=139° 42°; in dieſer Gegend hatte der Engländer 
feine Inſel bemerkt, - obgleich er wol nur ‚wenige Mi- 
nuten höher gefegelt war. 

Cap Suffren unter 141° 49° v. P.alſo 144° g' 
von’ Gr. fiele offenbar bis auf’ einige Minute unter den 


) Peron Voy. I. 322. 
**) Ebend. 323, 
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Meridian. von Grants Island of Lady Percy. Gapit. 
Grant war frailid damals ziemlich) vom Lande entfernt. 
Noch mehr wird man neugierig zu willen, wie die fran= 
zöfifhen Nautifer, welche diefe. Entdedungen vom 28ften 
März bis zum Hten Mai 1802, machten, alfo zwei Jahre 
nach dem Engländer, freilich fiher ohne von feinen Ent- 
deckungen etwas wiflen zu koͤnnen *), die Worgebirge, 
welche Grant mit den Namen Banks, Northumberland, 
Bridgwater, Nelfon, W. Grant, auf feiner Karte an= 
giebt, nun benannt haben; die nautifhen Angaben und 
Karten diefer Reife werben dies audzeigen. 

Unter 143° 25° der Länge und 38° 27° der Br. ſetzt 
Grant das Cap W. Grant, gleich weftlich hebt gegen 
Norvoft hin eine bewaldete Küfte an, und bildet einen 
anfehnlichen Bufen, die Portland Bai, bei deren Anz 
fang unter 144° jene nicht unbedeutende Inſel, Lady 
Percy Infel gelegen ift. 

Einige Minuten jenfeitd des 145ſten Grabes . der 
L. v. Gr. febt Grant das Cap Albany Dtway unter 
38° 57° |. B. ferner C. Danger 12“ öftliher und 4° 
nördlicher, nebft einer beträchtlichen Bucht; ferner E. Pat- 
ton, unter 145° 25° der Länge und 38° 50’ f. Br. Bon 
bier zieht ſich die Küfte bis über 38° nad Norden zur 
Bildung einer weiten Bai, Kingsbai, zurüd. Im diefer 
Bai, unter dem 146ſten Grade v. Gr. fand Baß bei 
feiner Entdedung der nach ihm genannten Straße-einen 
bedeutenden Hafen. Er nannte ihn, da er feine Unter- 
fuhungen in Weften beendigte, Weftern Port. Den weit: 
lichen Eingang giebt die Karte an unter 38° 27’ f. Br. 





*) Denn die Baudinfhe Erpedition lief nur erft im Jahre 
1800 aus. 
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Gleich daneben vor ihm liegt eine anſehnliche SInfel, 
wodurch die Mündung in die weftliche und öftliche ge= 
theilt wird, von jeder läuft ein Arm des Meers hoch in 
dad Land. hinauf, wodurch dann ‚zwei Hafen gebildet 
werben, Die Keifenachrichten: der Franzoſen verfprechen 
darüber eine genauere Auskunft, da dies der oftlichte 
Punkt ihrer Terre Napoleon fein fol, wojelbfi, ihrer 
Meinung zufolge, die Entdedungen der Engländer aufs 
hörten, ein Fall der durch die Arbeiten des Capit. Grant 
widerlegt ift, welde ihnen freilih damals unbekannt fein 
Zonnten *). Die englifche Regierung hatte den Gedan- 
Zen, in biefer Gegend eine neue Kolonie anzulegen, naͤm⸗ 
lich in jener Kingsbai; fie follte Philips Port heißen, 
kam aber nach Unterſuchung des Bodens und. der Ums 
gebungen nicht zu Stande. Der Hafen Philips ward 
von J. Murray entdeckt, der ihm damals den Namen 
Port King beilegte. Der Gouverneur King veränderte 
ihn. in jenen Namen, zu Ehren des. erfien Gouverneurs 
yon N. S. Wallis, A. Philips **). Er ift gelegen im 
Grunde einer tiefen Bai zwifchen Cap Albany Ditway 
und der Spike Shank. Zudey hat leider weder die 
Breite noch die Länge angegeben; nach der Bejchreibung 
fcheint er in Gouv. Kingsbai, nicht weit von Weitern 
Port zu liegen. Die Umgebungen fchienen. zwar reizend, 
hüglig und bewaldet; allein bie Dürftigkeit an frifhem 
Waſſer und der fandige Boden hießen die Anlage auf- 
geben ***). 

Weiter nad) Often hatte die Baudinſche Erpeliten 


[7 





*») Peron Voy. I. 515. 
**, Tuckey Wpy. p. 6. Rote, 
**) Ebend. p. 156 
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eine Verbeſſerung der englifchen Angabe in Rüdfiht ei— 
ned bedeutenden Punktes, nämlich ded Caps Wilfon ge— 
geben. Jener Flinderfchen Karte von Baß- Strafe zu- 
folge, ift dies Vorgebirge unter 147° ı? &, v. Gr. ge 
legen, bei 38° 57° f. Br. 

Um das Gay Wilfon finden fich befonders in Weften 
mehrere Eleine Infeln. Biere derfelben wurden Glennys 
Infeln genannt, die in Süden des Caps hingegen Re- 
dondo, vier andere aber in Often Moncur's Infeln *). 

Nun läuft die Landküfte fehräg nach Nordoften hin— 
auf zu den großen Entdedungen von Cook's erſter Reiſe, 
wovon wir die merfwürdigften Punkte angeben werden. 

Sie huben an mit Hids Spike (dem Entdeder, dem 
Lieut. Hicks zu Ehren) unter 211° 7’ w.L. v. Gr. (148° 
53° öftl.) und 38° f. Br. Hierauf.folgte Ram head 
210° 18° Länge 38° 20’ |. Br. **), fobann das bedeu⸗ 
tendere Cap Howe 210° 2’ £. 37° 20° f. Br. (Karte), 
Merkwürdig war dad bald darauf folgende C. Drome— 
dary, fo genannt von darüber gelegenen anſehnlichen 
Hügeln, 209° 51‘ L. 36° ı8° |. Br. und 209° 42° ber 
Länge, ein vierediger Hügel mit einer Bedeckung, weß— 
halb er das Zaubenhaus (Pidgeon house) genannt ward, 
Wir übergehen die Angabe von Gap St. George, Long: 
Nofe, Ned Point, 349. 29’ f.-Br. und 208’ 45° 2, um 
zu der wichtigen Botany Bai zu kommen, 

Der Eingang liegt unter 34° f. Br. und 208° 37’ 
w. L. Cook's Plan nach ***), beim Eingange zwei Land- 
ſpitzen, Point Solander und öftlih C. Banks, beide be- 


*) Grants Chart. 
*) Cook’s Chart of N, South-Wales in Hawkesw. 3. 
*) Botany-Bay in N. S. Wales, Hawkesw. z. : 
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waldet und mit frifchem Waſſer verfehen. Er if geraͤu— 
mig und ficher, und die Umgebungen haben unter der 
übrigen reichen Vegetation (fie gab zu dem Namen der Bai 
Anlaß), befonders viel rothe Gummibäume (Xanthoroea), 
In den Wäldern ift eine Fülle ſchoͤnes Gefiederd mehre— 
rer Art, befonders Papageien. Die Ufer find ſowol mit 
Waſſervoͤgeln ald mit Auftern und Condylien reichlich 
verfehen. - Drei Meilen (leagues) nörblid von bier ift 
Port Iakfon gelegen. Cook war nicht im Innern ge 
wefen, daher erhielten wir nur durch den erfien Gouver: 
neur der hier nachmald angelegten, jebt berühmten Ko— 
lonie von Miffethätern, eine Befchreibung diefed Hafens. 

Der Spanier Malafpina, welcher im April des Jah— 
red 1793 bier m Sydnei Cove, eine an der Süpfeite ges 
Vegene Bai diefed.großen Hafens, ein Obferwatorium er: 
richtet hatte, giebt die Lage an zu 33° 51’ 28° f. Br. 
und 151° 18° 8” oͤſtl. L. v. Gr.*) Das englifche, von 
Lieut. Dawes früher errichtete, lag unter 330 527% f, Br. 
und 151° 19% öftl. V. 

Port Jakſon ift am Eingange nicht über zwei Mei 
len breit, dehnt fi) aber nad) und nad) zu einem großen 
Becken aus, und hat hinlänglihe Tiefe und Raum, um 
eine große Zahl der größten Schiffe mit Sicherheit zu 
beherbergen. Er erſtreckt ſich wefllih etwa 13 Meilen 
laͤndeinwaͤrts, und enthält auf 100 kleine Buchten **), 

Die nahe Brodenbai, am Fluffe Hawkesbury, ift un- 
ter 33° 34’ f. Br. und 208° 33° w. Länge. 


*) Collins N. S. W. T. I.’ p. 279. Coll. ebend. p. 25. 

*t) Philips Reife in Forſt. Magaz. I. 52, Das Detail über 
biefen Hafen und feine Umgebungen bei ber Befhreibung 
der Kolonie im zten Bande. 
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Bon hier nördlich giebt Cook Port Stephens als 
einen guten Hafen an unter 32° 40° f. Br. und 207° 
zi“ w. L. Er bat am Eingange drei Eleine Infeln, wos 
von zwei hoch find. Weiter hin kommt Cap Hawfe un- 
ter 32° 14° f. Br. und 20749 w. 2. Unter 31° 40° 3 
f. Br. machen fich hierauf drei Hügel bemerkbar, wegen 
ihrer Aehnlichkeit unter einander wurden fie die drei 
Brüder benannt. Ein hohes VBorgebirge, bei welchem 
man damals Rauch fah, ward deshalb unter dem Namen 
Smoaky Cap unter’ 206° 48’ Laͤnge niedergelegt. Hier⸗ 
auf folgten wenige Meilen nördlicher an der Küfte eine 
gelne Infeln, daher Solitary Infeln benannt. Cap By: 
ton zeigte fich dann unter 28° 37%’ f. Br, und 206° 
50° w. & Die weiter nördlich gelegenien- gefährlichen 
Kiefen wurden P. Danger benannt; ein kurz zuvor bes 
merkter Berg aber. Mount Warning. * 

Man ftieß fodann Wieder auf Riefen, beöhalb diefe 
Landfpige mit dem Namen Look out (Siehe⸗umher) be- 
nannt ward, fie bildete die Süpfeite der Bai Moreton, 
die nördliche, unter 25° 56° ſ. Br, und 206° 28’ w. 8. 
benannte man Gap Moreton. 

Von hier über zwei Breitengrade, wo zwifchen noch 
unter 25° 58° f. Br. und 206° 48° w. L. Double Is— 
land gelegen ift, kommt das hohe Sandy Cap unter 24° 
45° ſ. Br. und 206° 51’ w. 2. bei welchem fich anfehn- 
lihe Riefen zeigten. Die weite, daneben gelegene Bai, 
von welcher fi) Cook entfernt hielt, nannte er Herveys 
Bai. Die darauf folgende Bai warb wegen eines den 
Trappen (Bustard) ähnlihen fchmadhaften Vogels, Bu- 
ſtard Bai genannt, unter 24° 4’ f. Br. und 208° 18 w. L. 

Gerade unter dem Wendekreife des Steinbods fand 
fih ein Vorgebirge unter 208° 58° w. L.; es ward ba- 
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her Cap Gapricorn genannt. Das Sand umher hat zwar 
Hügel, aber die zwifchen ihnen gelegenen Partien u 
dürre und fandig, von widrigem Anfeben. 

Bon hier werden nun die Infeln und fubmarinen 
Selen weit: häufigere Begleiter der Küfte. So zeigt fih 
zwifhen Cap Capricorn und dem Gap Manifold unter 

209° 11* w. &. und 22° 43° ſ. Br. die große Keppel⸗ 
bai, mit mehreren, eben fo benannten Inſeln. Diefe 
Küfte war fehr reich an zwei ſchoͤnen Krabbenarten. 
Etwas noͤrdlicher 22° 15* f. Br. und 209° 43° folgt 
Cap Zownfhend, wo die Infelreihe fortgieng, und ſich 
bald ein Eintritt ded Meeres ind Land zeigte; Diefen 
Eintritt unter 22° 10° f. Br. und 210° 18° w. 2. ge 
legen, nannte Cook, da dort friſches Waſſer fehlte, thir- 
sty Gap *)5 die ganze Bai aber Bai of Inlets, und bie 
zahlreiche Infelftuppe vor derſelben, Northumberlands 
Islands. Hier ſcheinen verſchiedene Meeresarme land⸗ 
einwaͤrts zu gehen. Das darauf beſtimmte Palmerſtons 
Vorgebirge unter 21° 30° ſ. Br. und 2100 54° w. 8. 
endigt jene große Bai in Often. » 

Nun hebt eine andere Gruppe von größeren Inſeln 
an, eine derfelben war 5 Seemeilen lang. Er nannte 
fie die Cumberlands Infeln. Die gegenüber lie: 
genden Punkte find, Cap Hilöborough, Repuls Bai und 
Gap Conway; letzteres unter 20° 36° f. Br. und 210° 
23° w. & Zehn Meilen von ihm liegt ein befonders 
hohes Eiland, hat aber nur eine Meile in Umkreiſe. Das 
Land, fowol auf den Inſeln ald an der Küfte ift hoch, 
zeigt Hügel und Thäler, und die Küften bieten mehrere 
gute Ankerpläße dar **. Den Ausgang zwifchen ber 


*) Cook in Hawkesw. 3. p. 532. »*) Ebend. 537. 
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Küfte und den Infelg nannte Cook, da er am Pfingft- 
tage gefunden war, MWhitefunday Paſſage. Ihm gleich 
in Oſten fam Gap Glocefter unter 19° 59° f. Br, und 
211° 49° w. 2. Der nahegelegenen Edgcumbe Bai fteht 
die Infel Holborn gegen über. Hier fand eine Unter: 
brechung der Küften-Infeln ftatt, welche bei Cap Cleve— 
land wieder: anhuben. Faſt auf der Mitte. diefed Weges 
[ag ein fehr hohes Vorgebirge, Cap Upftart unter 199 
29° |. Br. und 212° 32° w. L. Unter 19°.ı° war man. 
an der Mündung der Bai Cleveland. Das eben fo ge- 
nannte breite Gap hebt unter 213° 15° w. &. an bis 
213% 19°. Bei der Bai felbft zeigen fich wiederum In⸗ 
fen. Das ihr gegenüber gelegene anſehnliche Eiland 
ward Magnetical Island benannt, weil die Nabel da: 
felbft nicht frei fpielte. Die ganze Gegend ift traurig 
und unfrudhtbar. . 

Der darauf folgenden weiten Hallifar-Bai gegen- 
über, Tagen die Palm: Infeln, von den dortigen Kohl- 
palmen fo genannt. Cap Sandwich 213° 39° w. 8, 
folgt zu Anfang einer-neuen Bai Rodingham-Bai de= 
nannt, unter 17° 59° f. Br., und umſchließt eine Fleine 
Gruppe Inſeln, wovon die Dunk-Inſel die höchfte 
war Ä 

Die Küfte lief mehrere Meilen. ziemlich gleichförmig 
biö zu Graftond Gap unter 16° 57° f. Br. und 214° 6' 
w. L. fort; unter den längft derfelben gelegenen Inſeln 
benannte Eoof diejenige, welche 3 bid 4 Meilen von ihr 
entfernt liegt, Green Island; die bei dem Vorgebirge 
in Norden anhebende Bai aber Trinity-Bai, eine weite 
Bai, die fich mit dem für Cook und für die Erdfunde 
felbft fo gefährlichen Cap Zribulation endigt. Schon 
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vorhin ift angezeigt *),- wie bier durch die fubmarinen 
Riefen die ganze Erpedition beinahe ihren Untergang 
gefunden hätte. Dieſes dadurch berühmte Cap liegt uns 
ter 16° 6° f. Br. und 2140 39 w. L., jene gefährlichen 
Felfenriefen .aber 6 biö 7 Meilen (leagues) vom Lande 
unter 15° 45° f. Br. Die erften Eilande, die man nad 
der gluͤcklich überftandenen, Gefahr erblidte, wurden des⸗ 
halb Hope Islands genannt. » 

Gleich in Dften folgt fodann Endeavour River; bier 
warb das durch jene Felfen fchwer verwundete Schiff 
ausgebeffert. Aus mehreren Beobachtungen. giebt Coof 
die Page an zu 214° 48° 74 w. L. *") bei 15° 26° f. 
Br. Endeavour River ifi nur ein Heiner Hafen, wos 
fetbit ein fehr fchmaler Meeresarm, nad einigen Win- 
dungen, 3 bid 4 Meilen Yandeinwärts fich in einen Elei- 
nen Bach von frifchem Waſſer endigt **). "Auch ergie- 
Gen ſich hier noch ein Paar andere Bäche. Nur bis zu 
einer Meile vom Eingange hat er Ziefe genug für Fahr⸗ 
zeuge, Außer dem frifchen Wafler findet der Seemann 
hier Schildkröten und ſchmackhafte Fiſche, wie auch außer: 
ordentlich große, eßbare Auſtern; ferner zeigte ſich ein 
Alligator 2) **). Auch waren hier Kanguroos, Opoſ— 
fumd und, wie man. glaubte, Wölfe, Land» und See— 
geflügel ift bier in Menge Das Land ift huͤgelig 
- und bewaldet, der Gummibaum-war häufig, und man 
fand viele hohe Ameifennefter., Es zeigten ſich meh— 
rere Einwohner, wie auch ihre Hütten, Der Boden ift 





*) Einleitung ©, go. . 

”*) Cook in Hawkesw. 5. p. 572. 

*n**) M. f. Cook's Karte, Entrance of ——— River. 
wert) Cook, Hawkesw. 3. p. 667. 
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troden und fleinicht. Banks fand Bimsftein am Hafen, 
glaubte aber, er fei nur vom Meere hergefchwernmt, 
Nur einige Meilen weiter nach Often ward das Cap 
Bedford beflimmt auf 15° 16° f. Br. und 214° 45’ w, 
Länge, Alled ift hier mit gefährlichen Riefen umgeben, 
daher fuchte Cook, wiewol vergeblich, bereit bei einem 
Gap, welches er deshalb Cap Flattery nannte, unter 14° 
56° ſ. Br. und 214° 43°, fih von den Küften zu ent— 
fernen, um ind hohe Meer zu gehen. Unter den meh— 
veren Infelgruppen bemerkt man die Zurtles Islands, 
wahrfcheinlih wegen der hier gefundenen Schudkroͤten, 
und die Inſe lof Direction, zur Bezeichnung der Durchfahrt. 
Er nannte dieſe lange Strecke von mehrern Graden der 
Länge, die gefährlichen felſigen Untiefen, das Laby— 
rinth, kam unweit der Infel Lizard unter 14° 32° ſ. 
Br. ind hohe Meer, fah fih aber durch neue Unticfen 
und widrige Winde gezwungen, ſich der Küfte wieder zu 
nähern, und hatte nach vielfachen Gefahren des Unter: 
gangs das Glüd, durch einen kleinen Kanal, den er des— 
halb Providential Channel nannte, wieder innerhalb des 
Küftenriefes zu gelangen. 

Das erſte Cap und die dadurch gebildete Bat, wel: 
he fich hier zeigte, Weymouth-Bai, beftimmt er auf 12° 
42° f. Br. und 217° *) 15° w. Länge, Einige nicht 
unbedeutende öftlihe Infeln nannte er Forbes Infeln, 
und das Gap, wodurd Tempel-Bai in Often gefchloffen 
wird, Cap Grenville, lag unter 11° 58° |. Br. und 217° 
38°. Hier gegen über fand man zwei Infelgruppen, die 
nächften dem Lande wurden Cochburn, die entfernteren 
Hardys Inſeln benannt, 


*) Im Text S, bos iſt 1270 ein Druckfehler. 
57 
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Eine hierauf folgende weite flache Bai, Shelburn- 
Bai, lief bis Orfordneß, 218° 6° w. Länge, wofelbft 
dann eine Fleine etwas tiefere Bai, New-Caſtle-Bai, an— 
hub und mit dem berühmten. Cap York bejjhloffen ward, 

Gay York, dad Ende von Neu-Suͤdwallis und Neu: 
Hollands überhaupt in Norden, und zugleich der Anfang 
der von Cook entdedten Endeavours Straße, ift bereits 
zuvor nad feinen beiden Punkten angezeigt *). Dem 
Cap gegenüber liegen die York-Infeln am Eingange. 

Die Straße felbft, welche uns Cook auf einer ges 
nauen Karte dargelegt hat **), wird durch die nun von 
hier. nach Weften laufende Küfte und eine Reihe Infeln 
gebildet, die er nach dem Prince of Wales benannte. Ihr 
Außerfter, nördlichfter Punkt, Cap Cornwall, liegt unter 
10° 43° f. Br. und 219° w. &, Die Länge der Straße 
rechnet Cook auf 10 Seemeilen, die Weite hingegen nur 
auf die Hälfte, jedoch wird fie bei der nordöftlichen Ein: 
fahrt durch einige Infeln um 2 Meilen fchmäler ***). 


$. 3 


Innere Bildung des Landes und, Klima. 


Die hier aufgeführten Umriffe dieſes Continents, 
find bis jest faft Das —— was wir von deſſen 
Bildung kennen. 

Mehrere Beobachter haben das Ganze mit dem ſuͤd⸗ 
lichen Afrika verglichen ), und ohne hier der Ana 





) M. ſ. 8. 2. 

*) Chart of Part of the Coast of N. S. Wales from Cap 
Tribulation to Endeavours Strait, Hawkesw. 3. 

"er, Cook a. a, D. p. 620, 

er) M. f. hierüber den 2ten Banb. 
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Yogie der, beiden Eontinenten nahe gelegenen großen In— 
feln zu erwähnen, ift es merfwürdig, daß der untere 
Theil des füplichen Afrika ebenfalls von feinen fehr be— 
deutenden Flüffen bemäffert wird, obgleich es ihm hiezu 
eigentlich nicht an Gebirgen mangelt. 

Unferm Gontinente Auftraliens fehlt ed indeß, fo 
weit es bis dahin“ bekannt iſt, noch beflimmter an ans 
fehnlihen Strömen, aber was dabei immer merkwürdig 
ift, weit weniger an Gebirgen, wenn gleich die meiften 
Landungen ver Europäer und nur von oͤden, duͤrren Ge— 
genden fprechen. 

Die wichtigfte Bergkette ift num freilich bis dahin 
die der fogenannten blauen Berge, nur etwa 5 deutfche 
Meilen von der Oftfüfte landeinwaͤrts; allein daß ver 
entgegengefeßte Theil, der weſtliche, anfehnliche Gebirge 
enthält, bezeugt ja Bailly in dem zuvor angezeigten Be— 
richt über feine Erpedition auf dem Schwanenfluffe; und 
fchon hiebei warb es mit Recht gerügt, daß dieſer Beob- 
achter auh.nicht einmal die Richtung diefer, wie er felbft 
gefteht, tief landeinwaͤrts gelegenen Gebirge angegeben 
hat. Bier ließen fich bedeutende Beobachtungen über 
diefes Land anftellen, und da Baudins faft ganz eigent- 
lich diefe, "deshalb fo reichlich ausgefteuerte Erpedition 
führte, fo bleibt ed unverzeihlich, ſolche Hoffnungen zu 
wichtigen Auffohlüffen, auf eine nur auf 3 Tage kuͤm— 
merlich verforgte Reife ins offne, große Binnenland be: 
ſchraͤnkt zu haben. Nur von jener langen oͤſtlichen Berg— 
fette laͤßt fich einigermaßen eine Darftellung geben, ob= 
gleich auch diefe bis jeßt noch auf einzelne Partien be= 
ſchraͤnkt bfeiben muß. 

Diefes große, bis jeßt undurchdrungene Kettenges 
birge fahen die Engländer von dem Suͤden bis zum bos 
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ben Norden unmeit ber ganzen Küfte des öftlichften Neu- 
Hollands fortlaufen. Es zeigt ſich nämlich von Süden 
bei Gap Hids bis nach Cap York hinauf, geht halbmond= 
förmig geſchweift wie die Küfte felbft, und laͤßt nur zwi⸗ 
ſchen ſich und ihr, in den uns bis jetzt bekannten Thei— 
(en von Neu-Suͤdwallis einen Raum oder flaͤchere Ein— 
faffung von einigen 20 bis einige 30 englifche Meilen, 

Dad Gebirge, welches man den Taurus genannt 
hat, ift, Collins Karte zufolge, wol ber nächfte Berg in 
diefer Gegend. Er hat etwa 22 engl, Meilen Entfer: 
nung vom Strande, und ift unter 34° 16° f. Br. gele- 
‚gen *)5 ein andered etwas nörblichered Gebirge M. Hun- 
ter genannt, fteht bereitö auf 8 folher Meilen weiter 
Iandeinwärtd **). 

Diefe Gebirge find indeß nur die Außenwerke des 
‚weiter entlegenen, großen Bergſyſtems, dem der 'erfte 
‚Gouverneur Arthur Philips den Namen der blauen 
Berge gab; den einen Theil derfelben, unweit der 
neuen Kolonie, nannte er Carmaerthen’d, den andern 
Lansdown's Gebirge ***). Den Fuß dieſer Bergfette, 
eigentlich der Anfang der Erhöhung des Ganzen, giebt 
Bailly's vorzüglihe Beſchreibung der Natur dieſes Ge- 
birgeö, zwifchen » und 300 Klafter höher an als die 
Kuͤſte. 

Wenn man die neue Stadt Hawkesbury, dieſen Nach⸗ 
richten gemaͤß, gegen 4 Meilen uͤber Tongabo, welches 
ſelbſt nach der Karte 20 Meilen landeinwaͤrts gelögen 





”) Collins ad Part p. 50. 
*) M. f. die erfte Karte in Collins Account of the english 
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ift, feßen darf, fo muß-das hohe Gebirge, in der graden 
Richtung von ‚Port Jakſon, einige 3o Meilen entfernt 
fein, da Bailly fagt, man habe ed beim Hervorkommen 
aus der Waldung, eine Meile hinter Hawfesbury auf 7 
bis 8 Meilen weit, gleich einem ungebeuern Wall *), 
vor fich liegen ſehen; nur bemerkt er den Einfchnitt, wo 
Der Fluß Groſe aus dem Gebirge hervortritt. **). 
Genauer unterfucht zeigen fich endlich einzelne Käm- 
me und Spigen höher. über die übrigen Gebirge hervor- 
ragend; man ‚geräth an hohe fteile Lothrechte Helfen, und 
tiefe Schluchten, ;woburd „dad Erfteigen faft unmöglich 
wird, Hat man endlich eine oder. auch mehrere dieſer 
Gebirgsfetten überwältigt, fo. treten glei hinter ihm 
andere eben fo ſchwer zu erflimmende Gebirgsmwälle hervor. 
Da ıbegreiflih England fehr daran liegt, dad hinter 
dieſer Belfenmauer gelegene Binnenland zu Fennen, fo 
hat man ſeit 1789 bedeutende Unternehmungen eigend$ 
angeorbnet, um diefe Gebirge zu Üüberwältigen. 
Peron hat uns 6 Erpeditionen angezeigt ***), wel: 
che, obgleich von fahkundigen, gewandten und fehr kuͤh— 
nen Männern mit aller möglichen Vorbereitung unter⸗ 
nommen, dennoch bis zum Jahre 1802 ihren Zweck vers 
fehlten, indeß Lehrte fie das Binnenland tiefer kennen. 
Faſt alle giengen ——— Boͤten den Hawkesbury 
hinauf. 
Der erſte, welcher nad ——— Arbeit unbefeiedigt 
zurüdgehen mußte, war (1788) der Lieut. Davied; Die: 
ſem ——— Tench; ihm ſodann der, als Schott: 


9 Peron I. p. 436. 
**) M. ſ. hierüber weiter unten, 
. ***) Peron I. P. 390 u. fs 
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länder mit Gebirgen vertraute, und durch ähnliche afri— 
kaniſche Erpeditionen hiezu gewoͤhnte Obrift Paterfon, 
Erreichte er gleich nicht ſeinen Zweck, ſo verdanft man 
ihm doch, durch fein weiteres Vorruͤcken, nicht nur die 
Kenntniß mehrerer Stürzungen des Hawkesbury, fondern 
zugleich jenen Fluß Grofe. Auch fah er mehrere bedeu- 
tende, einzefne, hoch über die andern hervorragende Ges 
birge, 3. B. den Pic Harrington, und entdedte daneben 
einen neuen Stamm der Neu=Holländer, die Be-dia:Gal, 
welche Die benachbarten Maldungen bewohnen, und dur) 
Sprache, Sitten und felbft Bildung von ben — be⸗ 
kannten verſchieden find, 

Ein kuͤhner Seemann, Hacking, — zwar ein Jahr 
darauf noch 20 (engl.) Meilen weiter wor) allein auch 
ihm ftellten fih, nach fo eben überwältigten"Gebirgen, 
neue hohe fteile Riefendämme entgegen, die großentheils 
aus rothem eifenhaltigem Sandftein gebildet und völlig 
unfruchtbar. waren. Nur ein einziger Wilder Fam ihm 
zu Gefichte, diefer entfloh ſchnell; von Thieren entdedte 
man nur das rothe Kanguro (rutilans), Zuvor unbekannt. 

Die fünfte Expedition unternahm; im Iunius 1796, 
der berühmte Entdeder der. Baß-Straße felbft.. Meder 
ihm noch feinem Begleitern fehlte e8 an Muth und An⸗ 
firengung: Man bediente fi nicht bloß der bei uns fo 
genannten Eiöfporen, um fich an felfichten Boden anzu— 
Hammern, von lothrechten Felfenmauern. ließ man fich 
fogar, wie die Vogelfänger auf Feroe und Island, an 
Striden in die Schluchten hinab; - Kaum -war aber, nad 
ungeheuren Anftrengungen, ein Gebirgswall-überftiegen, 
fo ftand bereits ein höherer ihm entgegen. So kämpfte 
diefer kuͤhne Mann 14 Zage: gegen. die Erde und alles 
außere Ungemach; denn dieſe fleinichten Wüften gewähre 
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ten ihm nirgend eine erfriſchende Quelle. Sie druͤckten, 
wenn anders das Erdreich einige Feuchtigkeit zeigte, ihre 
Schnupftuͤcher dagegen, ließen dies Erdwaſſer einſaugen 
um es auszuwringen. 

Der Zeit nach muͤßte die wichtige Wilſonſche Erpe— 
dition unter die hier von Peron angegebenen fallen, denn 
Wilſon unternahm ſie zu Anfange des Jahrs 1798 in 
Geſellſchaft zweier andern Irlaͤnder. Am 2qlten Januar 
gingen fie von. dem damals entfernten bekannten Punkte, 
dem Berg Hunter, etwa 34 Meilen. ©. W. von Para 
matta ab, und gelangten ı8 Meilen weiter gegen S S. 
W. zum Fluſſe Nepean, deſſen Ufer hier ſteil und felſicht 
war. Als ſie mit Muͤhe an das entgegengeſetzte Ufer 
hinuͤber geſetzt waren, fanden ſie zwar ein Land von uns 
fruchtbarem -Anfehen ,, allein fie entdedten dort eine neue 
Art des Kanguro, und den in feiner Art einzigen, Tchönen 
Vogel, den fie einen Faſan, bald darauf aber einen Pas 
radiesvogel nannten, nämlich die Maenura superba *). 
Sch Meilen weiter, wofelbft ihnen mehrere Cafuare 
aufftießen, fanden ‚fie einen ſehr weißen Hügel, der bei 
näherer Befichtigung ein reiner Salzblock war (sal gem- 
mae), wovon fie ein anfehnliches-Stüd- mit fi brach— 
ten.. In eben-diefer Richtung, 16 Meilen weiter, ent— 
deckten fie in einem gebirgigen Lande Steintohlen 
und Kalkgebirge. —— 

Bald: darauf veränderte ſich der Boden in Ebenen 
und Wiefen und. bünne Holzung, belebt von Gafuaren 
und Kanguro’s. ; on 

Zwanzig Meilen: nad) derſelben Richtung vorwärts, 
fahen fie. von einem Hügel in Nordweiten dad große Ge: 





) M. f. die ſchoͤne Abbildung bei Collin II. p. 87 | 
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birge, allein weftlich bemerkten fie einen tiefen Ein— 
fchnitt, von dem fie glaubten er fei von einem Fluß ver— 
urſacht. Suͤdlich war dad Land offen, aber hoch. Hier 
fließen fie auf Eingeborne, wovon fie eine Frau nebft 
dem Kinde bei fich behielten, Sie brachte die Nacht un- 
ter Seufzer und Thränen bei ihnen zu, und ward des— 
halb am folgenden Morgen, mit einer St befchentt, ent= 
laſſen. 

Dieſe Menſchen waren von den Schultern bis zum 
Fuͤßen mit Fellen mehrerer Thierarten bekleidet; wahr— 
ſcheinlich ein eigener Volksſtamm, denn Wilſon, der die 
Sprache von Port Jakſon redete, konnte ſich ver⸗ 
ſtaͤndlich machen *). 

Beim weitern Vorruͤcken um 24 Meilen, gelangten 
ſie zu mehreren Baͤchen auf felſichtem Grunde, welche ei— 
nem Fluſſe (waͤhrſcheinlich dem Nepean) zuzufließen ſchie— 
nen, und Waſſerfaͤlle von 20 bis 40 Fuß Hoͤhe zeigten; 
noch 16 Meilen weiter, in gleicher Richtung, trafen ſie 
endlich einen bedeutenden Fluß, beinahe ſo ſtark als der 
Hawkesbury. Er floß durch ein offnes Land, hatte aber 
ſo ſteile, felſichte und tiefe Ufer, daß es ihnen aͤußerſt 
ſchwer geworden ſein wuͤrde, zu ihnen hinabzuſteigen. 
Wilſon ſchlug indeß vor, ein Ganoe zu erbauen, um da= 
mit über den Fluß zu ſetzen; allein die gänzliche Ent: 
fraftung der Gefelfhaft, welche feit geftern nur eine 
Rage (wahrfcheinlich die Kanguro-Ratze, Potto-Ru). zum 
Unterhalt gehabt hatte; zwang fie, diefe Idee an 
und auf den Ruüd daveg zu denken. 

- Bei diefer Ruͤckkehr, die dann nicht genau in ums 
— Richtung genommen ward, kamen ſie durch 
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ſchoͤnes Wieſenland mit anſehnlichen Teichen, ſahen auch 
viele ihnen zuvor unbekannte Voͤgel, und, nachdem ſie 
die erſte Gebirgsreihe uͤberſtiegen waren, trafen ſie eine 
ſehr große Anzahl Kanguro's, wovon fie das Gluͤck hat- 
ten, eins zu ihrem Unterhalt zu erlegen. 

Wenn gleich, der Hauptzweck, die Heberwältigung 
des großen Gebirges, verfehlt war, : ſo war dieſe Reiſe 
Dennoch. in vieler Ruͤckſicht fehr lehrreich, denn fie waren 
340 engl.) Meilen weit vorgedrungen, und haften zus 
gleich: durch die angeführten. neuen Gegenſtaͤnde ſowel 
die Geographie als Naturgeſchichte erweitert. 

Endlich fuͤhrt Peron noch einen aͤhnlichen Verſuch 
an, der von dem Ingenieur der Kolonie, einem Franzo— 
fen, Bareilier, im Oktober 1802 unternommen ward; 
allein aller. angewandten VBomficht ungeachtet, brachte auch 
fie: feinen weitern Vortheil, ald daß man) mehrere Proben 
des Sandfteind mitbrachte, der dem der Küften ähnlich 
war. Die Befchränktheit der Ureinwohner, und die ge= 
ringe Population, welche den Saum zwifchen diefem Ge: 
birge und. dem Meere inne haben, macht es begreiflich, 
warum felbft diefe nicht ‚die mindefte Kenntniß von ben 
jenfeitd des Gebirgsgürteld gelegenen Ländern beſitzen. 
Sie behaupten, es ſei durchaus unmöglich,. diefen Ries 
fenwall zu überfleigen. Einer Sage nah, fol fich jen- 
ſeits ein ungeheurer See befinden, an deflen Ufern weiße 
Voͤlker wohnen, welche, mie die ihnen jest befannt ge— 
‚worbenen Engländer ‚gekleidet, gehen, und dort in Staͤd⸗ 
ten und: fleinernen. Haͤuſern wohnen. : Auch betrachten 
fie die blauen Berge mit einem heiligen Schauer als 
ben Sitz eines boͤſen Genius, ber ihnen. Donnerwetter, 
Ueberſchwemmungen und erflidende Winde - herabfchidt. 


843 Erſtes Buch. 


Sie zeichnen dieſe böfe Weſen unter mehreren — 
Geſtalten. 

Mol nur darum iſt dies feſte Kettengebirge bis das 
hin unerſteiglich geblieben, weil es aus vielen hinterein⸗ 
anderlaufenden hoben Gebirgsfetten befteht, von denen 
es aber dennoch nicht fcheint, Daß — uͤber die Hoͤhe der 
Schneelinie erhaben ſind.“ 

Die erſte Reihe ver Berge hält nur 2 bis ;300 Toi⸗ 
fen (1800 Fuß) *), und in keinem Berichte erwähnt 
man de3 Schnees, noch weniger des Eiſes. Wir: werden 
Gelegenheit haben, im 2ten Bande einige Bermuthungen 
über die Natur des -Binnenlandes zu wagen. - 

Der Hydrographie der. blauen Berge mögen hier bie 
von Bailly : vorgefundenen Spuren der Natur deö Ge— 
fteins diefer fonderbaren Weltgegend vorangehen. 

Als diefer Mineraldg 1802 den Hawkesbury hinauf: 
fuhr, um zu jenen Bergen zu gelangen, fand er-über 4 
Meilen höher ald die neue Ortfchaft gleiches Namens, 
ein hervorftehendes Erdreich. (Escärpement) unter einem 
Winkel vor go Graden, welches zwei Meilen lang aus 
horizontal gefchichtetem Schiefer beſtand. 

An den Ufern des Fluffes -felbft zeigten ſich partien- 
weife gerundete Kiefel von fehr vielartiger Natur, bie 
offenbar die Subſtanz der Urgebirge ausmachen, z. B. 
Granit, Gneiß und Glimmerfdiefer. Sie fanden‘ fie 
häufig untermiſcht mit Sand und Pupdingftein, und al- 
launhaltigen“ Schiefern, alſo dem Geſtein der ſecondairen 
Gebirgsarten. Beide bewieſen, daß das Gebirge, aus 
welchem fie groͤßtentheils durch dad Gewaͤſſer herabge- 
ſchwemmt waren, aus einerlet Grundfubflanzen mit uns 
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feren Gebirgen: erbauet fei,. und daß mithin jener weiße - 
Sanpftein , welcher das, Aeußere der blauen Berge aus- 
macht, nur zur Bekleidung der angegebenen Steinarten 
des Innern‘ dient, ein Fall, der in den übrigen Welt: 
theilen: ebenfalls nicht unbekannt ift, 

Das ı Außerordentliche dieſes Berggärteis ſcheint da⸗ 
der hauptſaͤchlich in folgenden zu beſtehen. Erſtlich in 
der ſehr großen: Breite, welche durch die neben einander 
geftelten, "vielleicht parallel von Süden nach Norden lau- 
fenden Gebirge erwaͤchſt, und daher alle Anftrengungen, 
fie zu übenwältigen, hat erfterben laſſen; zweitens dar— 
in; daß ein zrauf fo viele hundert deutſche Meilen fort- 
laufender Gürtel, fo viel wir wiflen, aud Gebirgen. be= 
ftehet , welche verhältnigmäßig gegen die Gordilleren oder 
auch unfere Alpen nur niedrig find, denn wie gefagt, 
Gletſcher oder Schneegebirge hat darunter Fein Reifenver 
erwähntz und endlich in der Natur des Geſteins, deſſen 
obere Lage, fo viel und befannt ift, ein weißer, feſter 
Sandftein iſt, und Daher auch hierin von den hohen er 
ern der übrigen: Welttheile abweicht. 

Dieſe Gebirge: find aber zugleich nicht fehr * vom 
Mecie entfernt;... Sie find in dieſer Rüdficht mit: dem 
Atlas: der Barbarei zu, vergleichen, nur mit. dem Unter 
ſchiede, Daß dieſer ‚ungleich höher gegen die Wolfen, und 
"an mehreren ‘feiner. Theile uͤber die Schneelinie er 
ragt. | 
Dennoch giebt uns der Atlas keinen — — 
Strom; dieſe Nähe des Meeres. geftattet nicht, daß: meh⸗ 
rere der Heinen Flüffe fi miteinander zu einem Stro- 
me vereinigeit ,ı bevor fie das Meer erreichen... .. 

Wäre es daher nicht faft für ein Wunder zu hal 
ten, wenn bier in N, Suͤdwallis bei einem gleichfalls 
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dem Meere benachbarten Kettengebirge, das daneben noch 
eine weit geringere Höbe — ſich große Ströme zeig- 
ten? 

Wenn alfo bier — ein Paar befahrbare: Fluͤſſe 
daraus hervorkommen, ſo ſcheint dies zu beweiſen, daß 
verſchiedene einzelne Gebirge der. weiter landeinwaͤrts ges 
Iegenen Bergreihen entweder höher emporfteigen, als wir 
bis jetzt wiffen, oder daß ihre Gipfel aus andern Stein⸗ 
und Erdarten beftehen, welche geſchickter find. die. Gewaf- 
fer der; Luft oder des Niederfchlagd zufammen zu halten, 
um fie gefammelt in beträchtlicherer Quantität herab zu 
fenden, da fie fi) dann mit andern kleinern Baͤchen ver- 
einigt, in nicht ganz unbedeutende Ströme ergießen. 

‚Unter den und bekannten Klüffen von Neu - Sud: 
walis, ja von ganz Neu-Holland, bepäit bis ‚jest ber 
“Dawlesbury den Preis. ! 

Er erhält diefen Namen: nur erft nach. Beitkulaung 
‘feiner ‚beiden Stammeltern, des Nepean und de zuvor 
erwähnten Fluſſes Grofe. Diefe gefchieht gleich ober⸗ 
wärtd von Richmond Hill, einige dreißig engliſche Mei- 
Yen vom Meere. Seine Richtung von hier iſt ‚anfänglich 
im Ganzen, unter mehreren Windungen, : vom: Welten 
nach Oſten; fodann biegt er bogenförmig mit anfehnlic 
tiefen . Windungen gegen Norden ab, Funfzehn bis 16 
englifche Meilen vom Meereöbufen gefelet ſich ihm von 
Norden aus Fein unbedeutender Fluß hinzu “), fo..ver- 
ſtaͤrkt muͤndet er fih nun in einen hoch landeinwaͤrts tre= 
-tenden. Arm ber Brodenbai, unter. einen bedeutenden 
Winkel von Norden nach Süden ein. Der: Hamfesbury 
bat noch bei dem am .. — SR: a die⸗ 

I: . bie Karte bein Sstlins. 
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ſes Namens die Breite der Seine bei Paris *), und 
Fahrzeuge von 50 Zonnen Tonnen bis hieher hinauf: 
geben, Sein Waffer ift fogar bei der hohen Fluth 
noch füß. 

Die Brodenbai ſelbſt fuͤhrt den Namen der zerriſſe⸗ 
nen oder zerbrochenen, mit Recht. Sowol nach Norden 
als nach Süden tritt fie auf mehrere engl. Meilen viel- 
armig ind Land, und giebt hoch hinauf anfehnliche Zwei⸗ 
ge. Der ſuͤdlichſte, dem Meere naͤchſte Arm, Pittwater, 
wäre wegen feiner Ziefe und Größe fo trefflich, daß er, 
wie Gouverneur Philip fagt, die gefammte Marine Eng— 
lands halten würde, unglüdlicher Weife hindert ein Felſen⸗ 
rief die Einfahrt großer Schiffe. Der zweite, nördliche 
Arm der Bai ift zu feichtz dagegen läßt der dritte, füp- 
oͤſtliche, die größten Schiffe zu, nur’ ift die Einfahet en⸗ 
ger als bei Pittwater *). 

Von jenen beiden Gewaͤſſern welche den Hawkesbury 
bilden, den Fluß Groſe und den Nepean, koͤmmt der erſte 
aus den nordweſtlichen Theilen der großen Bergkette, 
man kannte ihn aber (1802) nicht weit uͤber Richmonds 
Hill hinauf. Hier faͤllt er, wie geſagt, mit dem Nepean 
zuſammen, welcher von Suͤden bogenfoͤrmig uͤber 40 engl. 
Meilen herſtroͤmt, und wenn gleich, Collins Karte zufol— 
ge,eine Quelle unweit des Taurus gelegen zu fein ſcheint, 
fo bleibt und dennoch Fein unbeträchtlicher Theil des, gan: 
zen Laufs bis jetzt unbekannt. Die groͤßte Unterbre— 
chung iſt gleich nach Hunters Berge noͤrdlich. 

Der andere, ſo weit wir ihn kennen, weit kleinere 
Zweig oder vielmehr Stammvater des Hawkesbury, der 


) Bailly beim Peron I. 437. 
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Grofe, entquilft den weftlichen Gebirgen, und fol inner- 
halb derfelben höher hinauf Stürzungen leiden; fein Ur— 
forung ift noch unbekannt. 

Außer diefen beiden Flüffen zeigt jene Karte noch 
zwei andere, welche ebenfalls den Hawkesbury, freilich 
fchon weiter nad Dften hin, nachdem er bereitö dieſen 
Namen angenommen hat, vergrößern. Der nörblichere 
ift hievon der unbebeutendfte, dagegen der füblichere weit 
aus Norden bervorzufommen ſcheint. Vielleicht ift von 
beiden jet mehr befannt *). 

Jene beiden Ströme, und in fo weit der Hamfes- 
bury ſelbſt, find plöglichen und zugleich großen Anfchmel- 
Jungen unterworfen. Da diefe nicht periodifh, ja gar 
nad feiner, nur einigermaßen vorher zu beftimmenden 
Zeit eintreten, fo leiden die Umgebungen auf eine höchft 
verberblihe Weiſe. Dagegen erzeugt ſich durch viefe 
Ueberſchwemmungen das fruchtbarfte Erdreih, indem die 
Fluͤſſe, und befonderd der Hauptfluß, gleih dem Nil, 
eine reiche Dede der beften vegetabilifchen Erde von je: 
nen Gebirgen herabfhwemmen und fie Dann auf die Län- 
vereien abfeßen **). 

Rechnen wir nun zu. den hier aufgeführten Flüffen 
denjenigen, welcher fo eben ald von Wilfon entdeckt an- 
gezeigt ift, den er faft dem Hawkesbury an Mächtigkeit 
gleich fhäste; ferner den Georgs Fluß der Botanybat, 
fodann die ziemlich breiten Suüßwafler= Flüffe, deren 
Mündung Gapitain Zlinders unweit Glaßhoufebai auf- 


*) Die lange Unterbrechung des Briefwechfeld mit England 
fest mih außer Stand, hierüber mehr beibringen zu 
Tönnen. 

**) M. f. bievon weiter beim Klima, 


* 
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fand *), welche ebenfalld aus jenem Kettengebirge ihren 
Urfprung nahmen; dann ift wahrlich im Ganzen die Bes: 
waͤſſerung ſowol auf der Süd: ald Nordfeite von Sydnei 
nicht unbedeutend. Und da die genauere Unterfuchung 
der Küften durch Flinders, bereits in diefer Diftanz Flüffe 
zeigte, fo iſts micht unmahrfcheinlih, daß eine fortgefeßte 
Unterfuhung der Baien und des Binnenlandes, befon- 
ders gegen Norden hin, mehrere werde fennen lehren. 

So mögen ſich noch eine Anzahl Flüffe oder wenig- 
ftend, wenn dad Gebirge dort ebenfall$ vom Meere nicht 
weit entfernt ift, Eleinere Gewäfler bis u Endeavours 
Fluß vorfinden. 
Dieſer Fluß war freilich nicht von großem Werthe; 
allein da Goof mehrere Theile diefer Küfte- weiter noͤrd— 
li wegen der gefährlichen Riefen nicht Gelegenheit hatte 
zu unterfuchen, fo ift es gar nicht ausgemacht, daß nicht 
mehrere Flüffe von hier bis Cap York vorhanden find; 
fo wie wir gleich fehen werden, daß auch tiefer in Süden 
anjest einige damals minder geachtete, nachmals von hoͤ⸗ 
herem Werthe befunden find. \ 

Daß ſich aber außer dem Fluffe Caram oder Garon 
viele Kleine Tlüffe in den großen Golf von Garpentaria 
ergießen, ift bereit$ zuvor angemerkt. Nur follen au 
diefe, wie die Bleinern Flüffe von Neu-Suͤdwallis, zu 
Zeiten audtrodnen, und daher unbenußbar bleiben. 

Ob DM Wilhelms-Fluß an der Grenze von den Laͤn⸗ 
bern, Eendracht Und de Witt bedeutend ift oder nicht, 
und ob überhaupt in diefer Gegend noch andere Fluffe 
vorhanden find, dies fcheint aus der Baudinſchen Expe— 
dition bis jetzt noch nicht entfcheidend hervorzugehen; 


*) Broad Stream of fresh Water, Collins II, p. 247u.248. 
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höchftend weiß man, daß fich Kein eigentlid, großer Strom 
dort ind Meer ergießt. 

Des bedeutendern Schwanenfluffes ift bereits Erwaͤh⸗ 
nung geſchehen, aber bie wichtigen Entdedungen des 
Golf Bonaparte, und überhaupt des Landes Napoleon, 
hat und, ſtatt der Fluͤſſe, laͤngſt der "Süpfeite, nur eine 
elende, öde, menfchenleere Küfte gezeigt. 

Im Ganzen ift mithin die Hydrographie bed großen 
Gontinent3 ein trauriged Gegenbild von der unferd Welt 
theild, dem ed jedoch an Größe nicht viel nachgiebt. 

Ob und in wie weit die Vulkane an der Bildung 
von Neu-Holland, feiner Infeln und feiner Gebirge Anz 
theil gehabt haben, hievon find uns bis jegt nur einige, 
zum Theil noch ſchwankende Thatfachen befannt. 

In Weften fand man, daß an dem Lande be Mitt, 
im Archipel Foreſtier, die Infel Depuc aus großen fünfz 
feitigen Prismen von Bafalt beftehe; bievon zeigten ſich 
ganze Felſenwaͤnde lothrecht, zugleich aber auch einzeln 
hoc aus dem Meere *) hervorragende Spigen. 

Aehnliche Bafalte wurden denn, wie zuvor angezeigt 
ift, an den entgegengefeßten, an ben öftlihen Küften von 
Neu⸗Suͤdwallis entdedt. | | 

Hier traf man indeß Spuren von Bulfanen an, 
welche wenigern Zweifeln unterworfen find ald der Bas 
falt, in Rüdficht feiner Bulkanität. Schon Cook gab 
den drei Hügeln, wegen ihrer ihm auffalleggen Geftalt, 
den Namen Glas house peaks, und dieenachherige Erpe- 
dition (1799) des Capit. Flinders feheint für ihren 
oulfanifchen Urfprung zu entfiheiden. Er fand naͤmlich 
eine große Menge Bimsſtein unweit derſelben an den 





*) Peron I. 150. 
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Öftlichen Küften der dortigen Bai *), welche er wegen 
einer Fehde mit den Eingebornen, den Scharmuͤtzelpunkt 
(Skirmish Point) benannte. 

Etwas weiter nach Norden, gegen 27° 34° 59° Tief 
er in einen Arm des Meerö, der eben wegen bes darin 
vorgefundenen Bimsſteins Davon den Namen erbielt, 
Pumice stone River **), 

Daß die Einfaffung oder der Saum dieſes großen 
Landes, denn nur dieſen ſind wir im Stande bis jetzt 
theilweiſe zu beurtheilen, ſehr verſchiedener Natur ſei, 
konnte man eben wegen ſeiner großen Ausdehnung ſchon 
ſchließen. Sand, und hin und wider duͤrre Felſen, ma— 
chen indeß wol bei keinem andern Welttheile fo auffal— 
Iend den Hauptcharafter aus, ald bei dem ganzen 
Rande von Neu-Holland; die verfchiedenen Partien der 
in dem-Difirift der neuen engl. Kolonie gelegenen Län- 
bereien werden nachmalö bei ber — im 2ten 
Bande genauer beftimmt werden. 


® 
rn P 


Ein fo weit ausgedehnter Theil der Erde, muß,be- 
greiflih unter fich felbft von fehr verfchievenem Klima 
fein. Unter dem ıoten Grade der Breite erwartet man 
ſchon einen andern, heißern Himmel als unter 39°, bei 
Wilſons Vorgebirge. 

Auch wäre e8 allen und befannten Erfahrungen zu- 
rider, in fo großen Abſtaͤnden ein und diefelbe Bildung 
und Natur des Erdreihs zu finden. So ergiebt ſich 
dann die Verfehiedenheit, nicht nur- der Temperatur, ſon⸗ 
dern ebenwol der Produkte dieſes Continents. 





*) Collins II. 235. 
”*) Ebend. ©. 242. 
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Indeß iſt die nördliche Hälfte von Neu-Holland, in 
ber Nachbarfchaft von DOftindien, unter der heißen Bone, 
die füdliche, etwas größere ſtets unmeit derfelben gelegen. 
Erwartete man daher in erfterer die Temperatur und 
die Produkte der Moluffen und der Sund= Infeln, fo 
Hürfte man in der zweiten dad Klima des ſuͤdlichen Afrika 
oder wenigſtens der wärmften heile von Europa hoffen; 
felbft wenn man auf bie größere Kälte der füdlichen 
Halbkugel Rüdfiht naͤhme. 

Daß die Jahrszeiten ſelbſt hier. der Zeit nach ge 
ade entgegengefegt von denen in unferer Erbhälfte fein 
müflen, bedarf wol keiner befondern Auseinanderfegung. 
Sn Anfehung des Anbaued der Erdfrüchte bemerken 
wir nur noh, daß die Saatzeit ded Weizend vom 
Anfang des Aprild bis in die Mitte des Mai's fällt; im 
Dezember ift dann die Ernte, Maiz wird im Oktober 
und November gepflanzt, und zu Ende des Aprils und 

im Mai geerntet *). 

Was nun die Temperatur im Ganzen betrifft, fo 
hat die Individualität der Bildung dieſes neuen Welt: 
theils unfere Theorien zum Theil getäufht. Zwar ha- 
ben wir, befonderd won ber am wärmften gelegenen, von 
der nördlichen Hälfte Neu⸗Hollands, nur fehr ifolirt fte- 
hende Wetterbeobachtungen ‚ indeß verfprechen fie weder 
ein fo heißes Klima, ald das der Molukken, noch aud, 
eben daher, den wolluͤſtigen BERMEN otganifher Koͤr⸗ 
per dieſer Inſeln. 

Wir haben bereits bei der allgemeinen Umgehung 
der Kuͤſten dieſer Laͤnder geſehen, was fuͤr eine Duͤrftig— 
keit, und welchen traurigen Anblick ſie uns darboten, 


*) Turnbull 2. ©, 177 u. f. 
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und die wenigen Wetterbeobachtungen ſprechen ‚völlig 
biemit zu. 

Zu Anfang des Auguſts fand die Baudinfche Expe— 
bition (1801) das Thermometer auf de Witte Land, 
Reaumurs Thermometer, zwifchen 14° und 17° #) (70° 
Fahrenh.), alfo weit geringer als die gewöhnliche Wär ı 
me unter dem nördlichen Wendekreife. Dagegen hielt 
fih das Barometer ungewöhnlich hoch zwifchen 28° (Zoll) 
2“ — 28' 3”. Dabei herrfchte bier eine ununterbro- 
chene Klarheit ded Himmels, ohne das. mindefte- Gewölt 
und Spur einer Feuchtigkeit, und nah Mitternacht bis 
6 Uhr Morgens erhob fich ein Wind, der ven größten 
Theil ded Tages mit Heftigkeit dauerte, gegen Abend 
verfhwand, und zu Nacht in volle Windſtiu⸗ uͤbergieng. 
Dieſe merkwürdige Witterung war ˖ dem trefflichen Dam⸗ 
pier aufgefallen. 

Das ſuͤdliche, daran ſtoßende Eendrachts Land zeigte 
dagegen den. Beobachtern im September eine fehr ‚große 
Veränderlihfeit der Atmofphäre *); dennoch flieg auch 
bier dad Thermometer nicht über 18%. (72%,° Fahr.), e8 
hielt. fich gewöhnlich zwifhen 16 und 180 ***), Die 
Küfte felbft zeigte aber eine nadte, fandige, öde, unfrucht⸗ 
bare Släche. 

Das um ıo Breitengrade Hefer als de Witte Land 
nah Suͤden, alfo älter gelegene Leuwins Sand, zeigte 
dennoch feinen merklihen Unterfchied der Temperatur. 
Dad Thermometer ftand nämlidy hier zwifchen 14 und 
17° Reaum. Das Haar Hygrometer zwifchen 78— 90°, 


*) Peron I. 133, 
**) Ebend. 200, 
“r) Ebend. 125. 


852 nr Erſtes Buch. 


Von der eigentlichen Suͤdkuͤſte haben wir anjetzt ei⸗ 
nige, jedoch einzelne Thermometer-Angaben. So fanden 
die Franzofen auf Napoleons Land, am ıften April 1802, 
zwifchen den 38ſten und Zöften Breitengraden und 139 
und 127° der Länge von Paris, die mittlere Shermomes 
ter Höhe 15° Reaum. (66° Fahrenh.) *). Tuckey giebt 
an, daf bei Port Philip, alfo ebenfalls in diefen Gegens 
den nur etwas öftlicher, dad Thermometer zuweilen Mor- 
gend auf 50 Grad Fahrenh. fiel; allein am felbigen Lage 
zu Mittag bis auf go Grad flieg **), ein neuer Bes 
weis von außerordentlichem Witterungswechſel; hier brin= 
gen nämlich die Nordweftwinde ploͤtzlich eine erftidende 
Hige, dauern oft nur einige Stunden und geben unter 
Gewitterfchauern nad Suͤdweſt. Die hoͤchſte Tempera⸗ 
tur binnen der drei Monate Dftober, November und De— 
zember 1803, war 90° (Bahrenh.), ber niedrigſte, bei 
Sonnenaufgang‘, aber 57°. 

Die franzöfifhen Beobachter hatten ebenfalls uns 
weit diefer Gegend einen außerorbentlichen Waͤrmewech⸗ 
ſel gefunden, denn das zu Nacht auf 100 Reaum. hin⸗ 
abgeſunkene Thermometer, zeigte am Tage von 13 bis 
15 Grade **), alſo einen Unterſchied von beinahe 16 
Grad Fahrenheitifcher Grade. 

Bon der Oftküfte haben. wir nun durch die Anlagen 
der Engländer, mehrere, größtentheild unterbrochene Wet: 
terbeobachtungen. So fhäßbar deö Dbr. Collins Nach— 


*) Peron a. a. D. p. 320. 


) Tuckey Voyage to establ, a Colony of Port Philip. 
p: ı66. 


***) Peron p» 318. 
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richten darüber find, fo ift es zu bedauren, daß fie uns 
dennoch: Feine aneinanderhangende Reihe - von Wetterbe- 
obachtungen geben. Folgende Beobachtungen zeigen nur 
einzelne, größtentheild fehr auffallende oft unerwartete, 
“meteorologifche Thatfahen. 

Die Beobakhtungen fangen bereit mit dem Sahre - 
1788 an. Das Ende Januars und Anfang Bebruars 
hatte vielen Regen und Gewitter, wodurch mehreres hin- 
übergeführtes Hausvieh erfchlagen wurde *). Im April 
näherte fich der Winter, und: im Junius ward die Kälte 
den Filchereien ſchaͤdlich, dabei fühlte man in Sydnei 
eine leichte. Erderfchütterung von drei Sekunden, die mit 
einem Geraͤuſch von, in Entfernung ne Kanonen 
aus Suͤden begleitet war **), 

Der Dezember diefed Jahrs war im Ganzen oft= 
mals heiter, nur zuweilen veränderlih. Man fühlte übri- 
gend, daß dad Klima überhaupt geſund und fchön feit**). 
Häufige Regen und Gewitter zeigten fich vorzüglich beim 
Mondwechfel. - 

Im Ianuar 1789 war r bie Hitze außerordentlich; vier⸗ 
zehn Tage lang ſtand dad Thermomet® über 80° im 
Schatten und am gten flieg ed Nachmittags fogar bis 
auf 105° Grad im Schatten. 

Der entfeglihe Sturm aus S. W., welcher am 
a6ften Februar auf Norfolk Infel ganze Wälder vernich- 
‚tete, fcheint auf NeusHolland nicht gefühlt zu fein **+**). 


*) Collins I. ı9. 
**) Ebend. 3ı. 

**) Ehend. 49. 
r) Ebend. 62. 
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Nur von dem Ende des Mais iſt bemerkt, daß es kalt 
gewefen *). Nach vielen fehlenden Monaten in Ruͤck—⸗ 
ficht der Wetterbeobachtungen, zeigt fi) eine Bemerkung 
über die große Dürre des Septembers 1790 **); im 
November nahm die Wärme zu, und wenn gleich Die 
Bäume niemal ihre Blätter gänzlich. verloren, fo fah 
man dennoch fchon deutliche Spuren des Frühlings ***), 

Vom Februar 1791 finden wir tolgente Anzeigen 
über die damalige Wärme: 


bie größte Hitze **) |8 Uhr Vorm.|2 Uhr Nachm.|zo Uhr Ab. 
90° 105° 84° 
die geringfte Hitze 62° 64° 61° 











Als zu Sydnei Cove das Thermometer auf 105°, 
in Schatten, gefliegen war, bemerkte man auf Rofehill, 
daß viele der größten Fledermäufe (Vespert. Vampyrus) 
faft durchgehende Männchen, von ben Zweigen todt ins 
Waſſer herabfielen. Freilich war. hier die Hige auch durch 
in Brand gerathene Waldungen verflärft, aber am Has 
fen fand man auch mehrere Eleinere Bögelarten vor Hige 
todt im Wafler P. 

Der Mai7gr war bier, Jo wie auf- Norfolks In⸗ 
ſel, troden ++). Dieſe Duͤrre ſcheint angehalten zu ha⸗ 
ben; denn bis daß die Regen im folgenden Julius fielen, 
war das Erdreich wirklich wie ausgebraunt (litterally 
burnt up) +++‘, fo daß man es rn mit der Hade 
aufbrechen Eonnte, 


*) Collins I. p. 70, 

**), Ehenb. 137. 

***) Ebend. 141. 

vr“) Ebend. 154. 

+) Ebend. 155. — ++) Ebend. 162. — +++) Ebend 166. 
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-. Der November biefes Jahrs war wiederum fehr 
iroden und außerordentlich heiß, wodurch die Kranfhei- 
ten fehr vermehrt wurden. . Ad das Zhermometer am 
sten 94°, Grad zeigte, beraubte ein Sonnenftih einen 
Menfchen anfangs der Sprache, und nah 24 Stunden 
bes Lebens *). 

Ob die Hige, oder überhaupt das Wetter Schuld war, 
Daß im Januar 1792 mehrere, ſonſt gefunde Leute bei 
ber Arbeit binnen 24 Stunden flarben, wird nicht anges 
zeigt **). Eben fo wenig wird. ver Witterung erwähnt, 
ba im folgenden Monate, fünf Menſchen, befonders nicht 
arbeitende Weiböleute, plößlich wahnfinnig. wurben ***), 
und daß der April ebenfalls mit häufigen Krankheiten 
anhub ***), welche viele Menfchen plöblich wegrafften. 
Bald darauf traten heftige Stürme mit Regen ein, wor⸗ 
auf dann am ı4ten fchöne Witterung folgte +). Doch 
febeint nur erft im Junius dieſe Sterblichkeit aufgehört 
zu haben +F). | 

Die Hitze war im. Dezember fehr groß, beſonders 
ſchwuͤl war der zte, und da der heftige N. W. Wind 
das Feuer der angezuͤndeten Stoppeln ſchnell be ſich 
trieb, ſo ward die Gefahr doppelt. 

Der April 1793 hatte ſchlecht Wetter, und am 12ten 
warb Abends gegen 6 Uhr in N. W. ein Meteor geſe— 
ben dad langgabelfoͤrmig, wie ein heller Strahl oder Blitz, 
— _ . 

*) Collins I. p. 189. 

“) ©. 198. 

***) &, 204% 

“) Ebend. unb 208. 


+) ©. 206. 
+) @. 215. 
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faſt 15 Minuten auf dvemfelben Flecke ni) nach Unter 
"gang der Sonne verfhwand es *). 

* Der Winter (unfere Sommermonate) war in biefem 
Sabre härter ald je zuvor *). Uebrigens muß er troden 
geweſen fein, da der Regen, welcher im Auguſt fiel, den 
faft verdorrten Weizen wieder belebte ***), 

Im Oktober erfchlug ein Donnerwetter einen Mann 
nebft feinem Hunde unter einem Baume, .vofelbfi er 
Schuß gegen den Regen gefucht hatte "**), 

Inder Naht des Hten Dezembers fiel unter dem 
beftigften Gewitter ein furchtbarer Regen, der ein gro- 
Bed Boot, welches Abends zuvor von Paramatta mit 
Korn beladen gelommen war, fo plöglich anfüllete, daß 
es mit 280 Büfchel Maiz verſank. Aehnliche Gewitter: 
ſchauer waren in dieſer Beit häufig +). 

Im März 1794 zeigte fi heftiger Wind und Re— 
gen ++). Dem fehr veränderlihen Wetter des Mai’s 
fehrieb man die Augenentzündungen zu, welche damals 
berrfchten +++) und nur gegen. den Junius abnahmen. 

Der September war fehr ungeflüm +4) und reg- 
hit. Im Januar 1795 verurfachten die fchweren Regen, 
daß der Hamwfesbury weit audtrat, und den Anbauern 
durch Ueberſchwemmungen ſehr ſchaͤdlich ward 41* PP. 

*) Collins I. p. 28. 

*9) ©, 301. | — 

9 S. 308. 

”), ©, 319. 

+) ©. 326. 

tr) ©. 353. 
+44) ©. 366 und 37ı. 

+ttr) ©. 386. 

t1tt3tt) ©. 405. 
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Nach der Mitte des März fühlte man wiederum eine 
leichte Erderfchütterung und ftarfen Sturm*). Der Anz 
fang und dad Ende des Monats war fehr regnicht. 

- Dev Auguft gab’ heftige Regen und Sturm **), fo 
Daß felbft Schoriteine einftürgten und mehrere Ländereien 
am Hawfesbury flanden unter Waffer. 

; Im September war dad Wetter veränderlich 800); 
ber November war aber-fo heiß, daß ein Hund, der un— 
weit einer: dadurch in Feuer —— Strecke Landes 
lief, davon ſtarb . * 

Der Dezember zeigte das merfiofrbige Phänomen 
von großen, bei einem heftigen Wetter als Hagel herab: 
fallenden Eisklumpen. Einige derfelben maßen noch am 
folgenden &age gegen 8 Boll in die Länge, fie waren 
Dabei zwei Finger dick. Auf vier Pachtungen, welche in 
der Richtung des Sturms lagen, war aller Maiz erfchla= 
gen, und ber Weizen wirklich ei aa ce, gleich dar⸗ 
auf trat fchöned Wetter ein P. ! 

Mehrere Tage des: Mär; 1796 waren fo brennend 
Heiß, daß das Gefträuc dadurch von felbft in ann ges 
fegt ward +). 

Im April und Mai — ſi h abermals bie ; Ya 
genentzündungen +rF). 

Der Oktober hatte anfangs ſchlecht Wetter, in der 
Mitte fielen der Ernte nüßliche Negen, und am Ende 





*) Collins I. p. 411. 
*9 ©. 427. 

vr, ©, 430. 

er) €. 438. 

» ©. 45. 

tr) ©. 460. 

itt) ©. 474 
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brachten die Sees und Landwinde kühle und angenehme 
Witterung ”). 
Anfang. und Mitte ded Dezembers Hatten — 
Regen und Gewitter, dad Ende aber gutes Wetter 2). 
Im Januar 1797 war die Hitze fo groß, daß bie 
Kuͤchengewaͤchſe gleihfam zu Pulver gebrannt erfchie- 
nen 3), im Februar fielen flarfe Regen *), aud 
war der März regnicht ), wie auch der April, und 
dabei flürmifh 95 im Mai fiel dagegen. nur wenig 
Regen 7), und der Junius war fehr troden »). Im 
Julius, ſehr willkommner Regen °). Der. September 
war warm bei Sübmwinden 1), mit Regen begleitet, 
und der folgende Monat hatte ebenfalld fruchtbares Wet: 
ter =). Allein im November brachten ftaffe Winde 
Regen, und es fiel fehwerer Hagel von der Größe der 
Lerchen-Eier”). Der Dezember war fo übermäßig beiß, 
daß faft alles Gefträuch Feuer fing "). ER 
Im Ianuar und Februar ded Jahrs 1798 fielen 
ſchwere Regen "*), und ben ganzen März hindurch 


1) Collins II. p. 7. 
2) ©. 14. 
35) ©, ı7. 
4) ©. 25. 
5) S. 28, 
6) ©. 33. 
N) ©. 38. 
8) ©. 42. 
9) ©. 45. 
10) ©. 51. 
ı1) ©. 57 
12) ©. 64 
13) ©. 72. 
14) ©. 84 und 05. 
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harte Gewitter 9. Im April ſtarke ſuͤbliche Wind- 
flöße **), im Mai und Junius viel Regen ***) und zu= 
legt Kälte. Der Auguft war. dagegen * trocken, heiß 
und windig **5. | 

So war auch der November; nur am osften brach 
ein heftiged Gewitter aus, wobei die Wirbelminde meh: 
rere Haͤuſer befchäbigten. 

Im Ganzen waren in dieſem Jahre faſt 10 Monate 
fehr troden; hiedurch Fitt die Ernte bedeutend +. Zu 
Anfang des Dezembers hob fich dad Thermometer fogar 
bis auf 107 Grad in Schatten. Große Streden Landes 
ftanden im Feuer, und viele Menfchen litten an fehr 
ſchmerzhaften ———— tt) wie auch an der 
Ruhr. 

Auch im Jernar 1799 hielt bie Dürre an ++), 
und im Februar litten die Leiche Durch die Hitze fo fehr, 
daß das darin noch übrige Wafler einen falzig faulen 
Gefhmad annahm 4444). Die Wälder bei Paramatta 
und Sydnei fanden. völlig in Flammen. 

Hierauf folgten nun im März ein Paar Tage hin- 
durch erquidende aber: fo heftige Regen, daß der Haw⸗ 
kesbury binnen wenigen- Stunden auf 50 Fuß Höhe flieg 
und fchredliche Verwuͤſtungen anrichtete. Selbſt das herr; 
ſchaftliche Magazin warb weggeſchwemmt; mehrere Eins 





*) Collins II. p. ıo2, 

**) ©. 108. 

***) ©, 118 und ı21. [ 
”.r) ©, 125, ’ 

+) ©. 1356, i 
+) ©. 139. 

+tr) ©. 19. 

+trt) ©. 199. 
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wohner rettete man mit Boͤten von ben "Dächern ährer 
Häufer, aber eine große Menge Vieh aller Art kam da= 
‚bei um. Indeß gieng nur ein einziger Menfch verloren. 
Die Europäer, welche dies Ungluͤck völlig unerwar- 
tet überfiel, ‘hatten den Warnungen’ der Eingebornen 
(Wilden) Fein. Gehör gegeben, denn dieſe follen es ihnen 
zuvor verfündigt haben. Diefe alten Landesbewohner 
müffen von denen im Binnenlande eintretenden Wolfen: 
brüchen geriffe Zeichen haben ;:es müffen mithin ähnliche 
Ereigniffe dem Klima eigen fein. Die durch die Lange 
Hitze feftgebrannte Erde ift nicht vermögend, die fo ploͤtz⸗ 
lich vom Gebirge herabftürzenden Wafferftröme einzufau- 
gen, und fo fteht dad verheerte Land plöglid unter Wäf: 
fer. Indeß verläuft ed fehr ſchnell, und hinterläßt eine 
Schicht hoͤchſt fruchtbaren herabgeſchwemmten Erdreichs *). 
Der April war gemäßigt **), aber der Mai hatte 
ſchwere Stürme aus Süden und neue Ueberſchwemmun—⸗ 
gen ***), beide von folcher Stärke, daß die Kolonie das 
durch beträchtlich” zurüdigeworfen’ ward. 
In den folgenden Monaten war gemäßigtes Wetter, 
im November: fiel dagegen mehrmals flarfer Hagel unter 
ſchweren Gewittern, und in der hoͤher hinauf gelegenen 
Ortfchaft Hawkesbury viel Regen und Stürme —**). 
Am März 1800 verheerten abermals ähnliche Webers 
ſchwemmungen der Zlüffe Hawkesbury und Georg, ver: 
urfacht durch ſtarken Regen mit I plößlich 
dad Sand H. 


*) Collins II, p. 199. 

**) ©, 207. 

**) S. 215. 

u) 6.373, — +) S. 289. 
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Nur fo weit reichen dieſe oft ER Wetter: 
beobachtungen. 
» Bir fügen ihnen noch folgende aneinanderhangende 
Witterungstafel bei, Wir verdanken fie dem nachmali- 
gen Gouverneur von Neu-Suͤdwallis, Obriſt Hunter. 


Die Bepbachtungen find von ihm. in Sydnei — ge⸗ 














macht *). 
Thermometer. 
Se | drin, | 
Beit. er her Witterung. 
tand| Stand 
San.ı788| 80° | 72° Warm und fchön. ’ 
— 7701650. Starke Gewitter. 
März. 75° | 60° Veraͤnderlich; einzelne Windftöße, 
pril. . | 72° | 68° |Beränderlih S. O., dann W. und 
Pan, N. W. Winde, 
Mai .. | 67° | 56° Anfangs ſchoͤn, dann ſtuͤrm. S. O. 
Junius.620z320 |Anf, ſchoͤn, dann ſtuͤrm. u. regnicht. 
Julius . | 63° | 52° Anf. ungeſtuͤm, zuletzt ſchoͤn; W. W. 
Augufi . | 72° | 56° S. u. S.O. Wind, wolkig u. Regen, 


Septemb.| fehlt 
Dftober | gr? 
November] 59° 


Dezember] 102° 


Jan,1789 112° | 


nachmals veränderlich. - 
Anf. wolkig u. Regen, zuletzt Wind⸗ 
ſtoͤße S. O. 


Anf. veraͤnderl. Winde u. Gewitter, 


nachmals helle. 
O. Wind, Nebel, leichter Regen, zus 
—— lebi Gewitter. 
N. O. und N. leichter Regen, zuletzt 
ſtarke Regen. | 
Wolkig und nebelig, leichter Regen 
und Gewitter, 


Da die Anwendung der hier überhaupt beigebrac- 


*) Hunters Reifen nah N. Suͤdwallis in Forſters Mag. ber 
Reifen ıır Bd. &. 79 u. f., vom Dftober an hat fie der 
Lieut. Dawes fortgejegt. 
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ten Beobachtungen zum Vergleich mit andern ähnlich ge- 
Iegenen Theilen der Erde in den 2ten Band diefer Ars 
beit gehört, fo heben wir nur folgende allgemeine Be⸗ 
wmerfung daraus für Neu-Holland aus. 

Die Sommer (Dezember, Ianuar, Februar, März) 
find im Ganzen nur theilweife, niht an einander han 
gend, fehr heiß, und es ift zu bewundern, daß bei einer 
Hise von 105° Fahrenh. dort Zhiere, fogar Menfchen, 
fierben, da fo etwas nicht einmal, fo viel mir befannt, 
am Seneaal oder Guinea bei noch‘ hoͤhern Graben der 
Wärme fich ereignet, Vielleicht ift eben. die gewöhnlich 
“geringere Wärme des Landes hieran Schuld, da dann bie 
animalifche Organifation, hier weniger ald in den übris 
gen heilen der heißen Erde hiezu gewöhnt, tödtlich da= 
von angegriffen wird. - 

Beſonders tritt aber dieſe Hiße * mit den Land⸗ 
winden ein; alfo mit N. O. oder N. W. der über das 
blaue Gebirge bläfet *). 

- Noch merfwürdiger fcheint. aber die Wirkung der 
Hitze in Neu= Holland auf die Pflanzen, zu fein. Wir 
fehen nämlich aus den Eollinfchen authentifhen Nachrich« 
ten, daß mehr ald einmal Durch ‚die große Hitze dad Ge- 
frau und Bufchwerk, und hiedurch die Waldungen von 
felbft in Brand gefeßt wurden, eine wahrlich fonderbare 
Erfcheinung! 

Vorzüglich fonderbar ift — die ploͤtzliche Abwech— 
felung der Witterung. Oftmals ſieht man das Ther— 
mometer in einem Tage von 50 zu 96° **) und 60° zu 
107° und hoher fleigen, und fo wieder herabfinten. 





*) Collins I. p. 55,257 u. 386 unb ie Orten, Auch Peron. 
**) Tuckey p. 166, 


% 
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. Dies bemerften die Engländer bereits in Botany- 
Bai, und Perond neuere Erfahrung beftätigt es. Am 
zten Öftober ı802 fprang der Wind plöblich nach Nord⸗ 
oft, und, eine ungeheure Mafle Ihwarzer Wolfen, von 
den „blauen Bergen zurüdgeworfen, ſtuͤrzte fich in bie 
Ebene, faft bis zur Erde herab, Die Hitze ward er- 
fidend. Das Zhermometer erhob ſich ploͤtzlich von 189 
bi5 27° Reaumur (92°%/,° Zahrenh.), und nun brad ein 
furchtbares Ungemitter los. Unter dem heftigſten Don= 
ner bedeckte unzenfchwerer Hagel, Davon vieler gegen drei 
Zoll lang, anderthalb breit und acht Linien Did, den Bo: 
ben *). 

Noch — iſt es aber, daß ſelbſt dieſes 
ploͤtzliche, dem Anſchein nach gefaͤhrliche Abwechſeln der 
Witterung, dennoch weder dem Menſchen noch dem hie— 
ber verpflanzten Hausvieh, kaum momentan fchädlich 
wird, ja vielmehr im Ganzen ein feinem Geſchlecht hoͤchſt 
zutraͤgliches Klima erzeugt. 

Zwar aͤußerten ſich bei und nach der großen Hitze 
z. B. im Dezember 1798 und Mai 1795 u. a. Mona= 
ten, ftarfe Augenentzündungen, auch wol Kuhren, und 
einzelne Menfchen ftarben; allein bereits der zweite Gous 
verneur der Kolonie, der Obr. Hunter, bemerfte 1788 
mit Verwunderung, wie Neu-Hollaud und Norfolk In— 
fel dem Fortkommen des Menſchen aͤußerſt zuträglich: fei. 
Nirgend, fagt er, fah ich ein Klima, das bei dem Men " 
ſchen ſowol als unfern Thieren eine folche Fruchtbarkeit 
bervorbrachte. Zwillinge find nicht ungemöhnlih, und 
fogar Frauen, die ſchon längft aufgehört hatten fruchtbar 
zu fein, brachten hier gefunde, ſtarke Kinder zur Welt **), 


*) Peron I. 418. — **) Hunter Origin. 376. 
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Perons neuere Beobachtungen liefern biezu ee 
feste Beweiſe. 

Nach ein oder zmei Jahren werden ſelbſt die vor⸗ 
mals unfruchtbaren Freudenmaͤdchen von London hier au⸗ 
ßerordentlich fruchtbar ). Mag auch die regelmaͤßigere 
Lebensart hieran vielen Antheil haben, fo würde dieſe den— 
noch hoͤchſtens eine gewöhnliche Fruchtbarkeit wiedergeben. 

. Bon den Hauöthieren fagt er aber; La vache, plus 
feconde, donne aussi plus de lait dans ces climats 
moins rigoureux que les nötres; le cheval de l’Angle- 
terre s’y presente avec la même force avec la m&me 
fierté qu’aux rives de la Tamise, et le cochon de I’Eu- 
rope s’ameliore par ses croissemens avec ceux des Isles 
de la mer du Sud. Toutes les especes de volailles 
n’ont pas moins r&ussi que nos grands animaux a 

Collins giebt mehrere Fälle an von der außerordent⸗ 
lichen Fruchtbarkeit der Ziegen und des wildgewordenen 
(entlaufenen) Hornviehes. Peron bringt fowol hierüber 
als befonderd über die bewundernswürdigen Fortſchritte 
der dortigen Schaafzucht die entfhiedenften Beifpiele und 
Berechnungen bei. Die Vortheile derſelben find fo groß, 
daß der Gapit. Arthur, einer der reichſten dortigen Guͤ— 
terbefiger darthat, in 20 Sahren werde England nur 
allein durch die wachfende und fich ſtets verbefjermde 
Schaafzucht gänzlich die Einfuhr fremder Wolle für feine 
>» Sabrifen, ein. Gegenfland von 11 Millionen Thalern, 
1,800000 2, St. erſparen — 





*) Hunter a. a. O. 
**) Peron I. p. 58% ’ “ 
*tt) Ebend. ©. 401. Hievon wird der ste Band nod an⸗ 
wendbarere Beweiſe beibringen. 
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Die plöslichen und verheerenden Ueberſchwemmun— 
gen verdienen einer befondern Erwähnung. Aus ben 
hier getreu bargelegten Anzeigen ergiebt fih, daß, wenn 
gleich feine genau beſtimmbare Epochen für diefe Weber: 
ſchwemmungen bis jeßt vorhanden find, dennoch mehrere 
Monate davon frei zu fein ſcheinen, vorzüglich die dorti- 
gen Wintermonate, der Junius, Julius und Auguft; daß 
fie ferner felbft unter den übrigen Monaten einigen mehr 
eigen find ald andern, 3. B. dem Dezember und dem 
März, wenn gleich auch ſchon der Dftober einzelne ſchwere 
Gewitter und damit verbundene Ueberſchwemmung brachte, 

Es bleibt für den 2ten Band aufbehalten, diefe Wit- 
terungs Phänomene mit denen Zropenländern der übri- 
gen Erde zu vergleihen, und zu fehen, ob denn auch 
biebei Alles fo durchaus der Natur von jedem andern 
Tropenlande zumiderläuft, oder ob fich wol gleiche Faͤlle 
in andern, ähnlich gelegenen Theilen unferer Erde aufs 
finden laſſen. Freilich Fennen wir bis jetzt durchaus faft 
nichts vom Binnenlande; und die Hypotheſe eines großen 
Sandmeerd im Innern von Neu-Holland fcheint wenig- 
fiend deshalb nicht unbillig, weil jene heißen brennenden 
Winde gewöhnlich in der Richtung über die großen Berg- 
fetten. her zu den Kuͤſten ſtroͤmen; Bergketten, die, wenn 
auch durch mehrere hinter einander geftellte Reihen von 
weitem Umfang, dennoch wegen ihrer weit geringern Höhe 
wol ſchwerlich weder mit den Cordilleren, noch felbft mit 
denen von Congo oder Monomotapa zu vergleichen find, 

Wenn gleich innerhalb der erſten acht Jahre der eu- 
ropäifchen Anfiedelung nur zu drei verfchiedenen Malen 
dort Erdſtoͤße verfpürt wurden: fo läßt dies dennoch auf 
einige Analogie mit den am Meere gelegenen Ländern 
ber übrigen, befonders tropifchen Länder ſchließen. Schien 

55 
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doch das Vorgebirge der guten Hoffnung bis auf unfere 
Zeiten von diefem furchtbaren Phänomen frei zu fein! 
Nimmt man hiezu die an Pumice Stone R. und an meh 
teren Theilen der Küfte vorgefundnen Bimöfteine; fo 
fcheinen mwenigftend verfchiedene Theile von Neu-Suͤd— 
wallis, fo wie gleichfall®, nach zuvor angegebnen That= 
fachen, Theile der Weſtkuͤſte ohne Zweifel vulfanifch zu 
fein, J 

Jetzt zu den Erzeugniſſen dieſer neuen Wunderwelt. 


d. 4. 
Naturprodutfkte. 


a. Mineralien. 


Sowol bei der Angabe der Kuͤſten, als beſonders der 
Gebirge, ſahen wir, daß die gewoͤhnlichen Stein= und 
Erdarten Neu-Holland eigen find. Es fehlten weder die 
Steinarten der Urgebirge, noch die der Secondairen, noch 
endlich die angefchlemmten. Der von Bailly aufgefuns 
dene geſchichtete Granit *), wie auch jenes Steingerölle 
(galets) **) bewiefen, daß ſowol Granit als Porphyr 
vorfommen. Daß ferner fehr brauchbare Bauſteine 
vorräthig find, bezeugten bereit3 die erften Unter: 
nehmer der Kolonie **). Man hatte — ge⸗ 
glaubt, die erſtaunliche Landesſtrecke von Neu-Suͤdwal—⸗ 
lis habe gaͤnzlichen Mangel an Kalkſtein; und man fuͤhrte 
Kalkſtein von der Norfolk Inſel als Ballaſt zum Bauen 
ein, Bei nachmaliger Unterſuchung benachbarter Gegen—⸗ 


) Peron I. 196 und Ein. — *) Ebend, 438, 
**) White Journal of a Voy. to N. $. Wales, London 
2790, 4t0, p. 133. 
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ben, fand Wilſon auf .feiner Expedition Kohlen und 
Kalkſtein *) unweit Weftern Port, woraus fich guter Kalk 
brennen ließ **), und um Port Philip ward an mehre: 
zen Stellen fowol Kalk als vorzüglicher Thon felbft für 
feinere Toͤpferarbeiten entdeckt *8). Daß.auch die weft: 
lichen Küften Kalkſtein befigen, ift zuvor angezeigt. 

Unter die übrigen nüglichen Foffilien gehbren beſon⸗ 
ders das an mehreren Orten nun entdeckte Steinſalz, 
wovon Wilſon noͤrdlich von Port Jakſon einen ganzen 
Felfen vorfand ***), nachmalsſah er nicht nur im 
eben diefer Richtung Salzadern +), fondern Hackkng ent- 
deckte dort bald darauf mehrere Salzhügel +4). 

Außer den fo eben erwähnten Steinfohlen finden 
fih davon einige Vorräthe fünlih von, Sidney unmeit 
Pointe Solander *11); ferner bietet das deshalb foge- 
nannte Coal Island unter 32° 55’ f. Br. dereinft große 
Vortheile dar +++), da fie dort nicht nur in großer 
Menge zu haben, fondern auch) leicht zu verführen find, 
Man hat bereit am Worgebirge der guten Hoffnung 
36 Thaler (Dollars) für die Sonne erhalten. 

Auch fand Tuckey Kohlen an Weftern Port HHrtr), 
und die Kohlenlager von Port Stephen: und Hadings 





*) Collins IL p. 38, 

**) Tuckey p. 200. 

***) Chend. ©, 166, 

**) Collins II. p. 88. 

+) Ebend. ©. 98. 

++) Ebend. ©. 104% 

144) Ebend. ©. 194. 

++++) Grant Voy. p. 152 u. 259. 
+++++) Tuckey p. 194. 
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find außerordentlich reich . Bitumindfen Schiefer fand 
aber Bailly in Menge **); ja diefer Schiefer läuft nebft 
dem Sandftein, ald Grundlage, vom Meere an bid gegen 
die blauen Berge bin. 

Man glaubte vormal3, an diefer Oftfüfte, auf dem 
Wege von Sidney Eove nad) Paramatta, ein dem Lande 
eigenes, völlig neues Mineral entdeckt zu haben; es ward 
Sidneya oder Sidneite benannt. Allein die Unterfuchuns 
gen des franz. Naturaliften Bailly ergaben, daß dies 
nur ein Gemifch fei von weißem Thon mit Quarz, Slim: 
mer ud gefohltem Eifen ***), 

Glimmer zeigt fi in einigen Xheilen, befonders bei 
Western Port, in Maffen, und von folchem Glanze, daß 

er Anlaß gab, von Unfundigen für Golverz ABER 
zu werben ****). 

Bon Metallen ift auch hier, wie überall, Eifen un- 
ter mancherlei Geftalt vorgefommen, Auf jener Reife 
des Franzofen fand ſich nicht nur eifenfchüffiger Thon, 
fondern auch Hematit +), und der Ocher, womit fi die 
Eingebornen fchminten, beweifet died gleichfalls. Pater: 
fon fand aber um Weftern Port reicheres Eifen- be— 
fonders Lebererz ++). An den weftlichen und füdweftli- 
chen Küften und Inſeln ift ebenfalls diefes Metalls mehr⸗ 
mals von den Franzoſen gedacht. 

Spuren von Blei und Waſſerblei ſollen ſich an der 


*) Peron I. 443, 
**) Peron a. a. O. 
***) Peron I. 441. ) 
*«*) Tuckey a. a. O. 
- +) Bailly beim Peron I, 141 u. f. 
. Tr) Grant 155. 
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Oſtkuͤſte gezeigt haben *), und Paterſon entdeckte un- 
weit Weſtern Port Kupfererz **)5; auch iſt irgendwo von 
Arſenik die Rede. | 

Bei diefen Anzeigen darf man, da das eigentliche 
Gebirge nirgend unterfucht ift, wenn gleich das oberfte 
Geftein hauptſaͤchlich Quarz und Sand darbietet, auf 
Feine Weife Verzicht thun, dereinft mehrere, vielleicht felbft 
edle, Metalle zu finden, befonders da die Infeln der Bag 
Straße auch Zinn enthalten follen **). Webrigens ift 
die Mineralogie dieſes Welttheild bis jebt viel zu frage 
mentarifch und zu oberflächlich, um eine Totalanficht des 
Landes in dieſer Rüdficht zu wagen, | 


Die organifdeP Körper. 


b. Das Pflanzenreid. 


Ohne hier den Reſultaten ded folgenden Bandes 
vorgreifen zu wollen, dürfen wir dennoch im Allgemeinen 
wohl anzeigen, daß wenn die unorganifirte Natur auf 
Neu= Holland wenigftend im Ganzen der der übrigen 
Welttheile ähnlich war, indem ſich Feine eigentlich unbe= 
kannte Minerale zeigten, fo eröffnet fich für die organi- 
fhe gleichfam eine neue Erde. 

Pflanzen fowol ald Thiere bieten nicht nur eine 
große Reihe neuer Arten, fondern völlig neue Gefchlech- 
ter darz ja nicht genug, unter den Zhieren fommen Ge— 
fhöpfe vor, welche man wegen der bizarren Zuſammen—⸗ 





*) Philips Reife I. 167, 
. **) Grant p. 154. 
***) Auf Preservations Island. Collins 2. p. 145. 
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fügung ihres Baues für Wefen anfehen muß, die da auf 
- mehrere Elemente zugleich Anſpruch machen; fo wenigs 
ſtens, wie wir einige berfelben hier vorfinden, kennt fig 
kein anderer Welttheil. 

Und wer weiß, findet nicht bereinft * Botaniker 
bei genauerem Bekanntwerden des großen Landes, unter 
den Pflanzen aͤhnliche Sonderbarkeiten, in ſo fern dies 
verhaͤltnißmaͤßig moͤglich iſt. 

Von den neuen Pflanzengeſchlechtern aber, z. B. 
ber Eucalyptus, zeigen fich bereits 20, von den Banksien 
16 *). Es ift, da befonders die erftern dem höchften 
Waldbaͤumen der Übrigen Erde zur Seite geſetzt werden 
fönnen, alfo Neu-Holland Fein, an vegetabilifchen Kräf- 
ten ſchwaches, dürftig® Land; die Natur äußerte diefe 
Kraft nur in einer andern, bis jest unbekannten Form. 

Eben fo wenig ift Neu-Holland arm an Arten der 
Pflanzen oder an fchmudvollen Gewächfen. Der geringe 
Umfang von wenigen englifchen Meilen um Botanibat 
bot in der £urzen Zeit gegen 400 neue Arten dar, und 
es follen jenen großen Botanifern diefer neuen Welt, 
dem Ritter Banks und Dr. Solander, mehr ald 1000 
von Neu-Holland befannt geworden fein. Auch fehlt es 
den dortigen Blumen nicht an Schönheit, an Mannich— 
faltigfeit des Colorit3, wol aber, was merfwürdig genug 
ift, an Wohlgeruch. 

Das Neue der Geftalten, welches und aber Neu⸗ 
Holland im Thierreiche darbietet, iſt beſonders dem Gou— 
verneur Hunter und dem Dr. White aufgefallen; es 


HM. f. die Raturgefhichte Auftraliend vom Hrn. Prof. Sl 
liger im folgenden Bande, 
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erſtreckt ſich ſogar über Alles in der Bildung der organi- 
fhen Körper. Erfterer geht daher fo weit, zu vermu— 
then, daß hier eine (mwidernatürliche) Vermiſchung meh: 
rerer Thierarten durch einander dergleichen erzeuge, wel- 
ches aber fhwerlich der Fall ift *). 

Schon vor mehr ald 30 SIahren bemerkte ich aus 
den Damals aͤußerſt fpärlih befannten Quadrupeden, daß 
Neu⸗Holland zwiſchen Oſtindien und Suͤdamerika einen 
Webergang in Ruͤckſicht der Thiere darbiete. Dampier 
fand an der Nordweſtkuͤſte, unweit der Haienbai, wie er 
fie nennt, Kaninchen mit fehr kurzen Vorder: und lan- 
gen Hinterbeinen zum Springen *), die ich bamals 
Gavien nannte, Unfehlbar war ed die Eleinere Art des 
Kanguro; allein die Phyfiognomie einiger der. Cavien, 
ver hüpfende Gang z. B. des Aguti, und felbft das 
Springen der fonft ziemlich fchwerfälligen Capſchen Scavie, 
ließ mich vermuthen, daß NeusHolland gleichfam in der 
Mitte von Südafrita und Süpamerifa gelegen’ alſo 
gleichfam ein Uebergang von jenen beiden Welttheilen, 
ebenfalls in feinen organifirten Körpern einen Uebergang 
darftelen möchte. Diefer fcheint fih nun mit unferer 
genauern Kenntniß des Landes fehr beftätigt zu haben. 
Diefe Kanguro's, und die ihnen verwandten Xhierarten 
mit den Bauchtafchen, befonderd aber der Wombat, wel: 
her, der Bauchtafche ungeachtet, den Scavien oder den 
Fettthieren fich zu nähern fcheint, deutete hierauf ganz 
vorzüglich hin, da bekanntlich die Beutelthiere eine ans 
fehnliche Familie in der’neuen Welt auömachen. - 


F\ 





*) Hunter. 
**, Dampier Voyage T. IV. p. ıı1, 
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Und da ich fchon damals darthat *), Daß ed auf den 
Molukken Beutelthiere mit Widelfchwänzen gäbe, fo ward 
diefer Uebergang von einem Erbtheil zum andern hie— 
durch noch auffallender. 

Sieht man aber. in diefer guͤckſicht, nochn weiter um 
ſich, ſo ſtoͤßt man auf aͤhnliche Analogien, vermittelſt 
ber Ameiſenloͤwen von Suͤdamerika und des Zungen— 
ſchnellers (Tachy glossus) von Neu-Holland, indem ich 
bereits zu der Zeit gegen die Buffonſche Meinung dar— 
that, daß Suͤdafrika Ameiſenfreſſer hege *). 

Mag das Weitere hievon bis zum zweiten Bande 
aufgeſpart bleiben; allein es war doch nothwendig, auf 
dieſe Auszeichnung der organiſchen Natur auf Neu-Hol—⸗ 
land, bier im Allgemeinen aufmerkfam zu machen. Selt- 
fam, oder‘ vielmehr ftiefmütterlich, feheint aber die Natur 
diefen Welttheil in Anfehung der menfchlichen Nahrungs= 
mittel aud dem Pflanzen und N behandelt zu 
haben. 

Keine eigentliche Kornart if bis jetzt auf Neu⸗Hol⸗ 
land entdeckt, und von Baumfruͤchten ift außer einer Eleis 
nen Feige und einer pflaumenartigen aber unfchmadhaf- 
‚ten Deere nichtd gefunden, das den Menſchen zu nah⸗ 
rungsvoller Erquickung gereichte. 

Unſere Kornarten gedeihen indeß ſehr gut; ganz 
vorzuͤglich aber der Maiz, beſonders ſind die Anbaue laͤngſt 
dem Hawkesbury ſo eintraͤglich, daß die Gerſte oft 140, 
der Maiz aber 2oofaͤltig einbringen **). Von unſern 


*) Geogr. Geſchichte des Menſchen und der Thiere. 

**) Specimen Zoolog. geograph. Lugd. Batav. 1777. p. 661. 
und Gefhichte des Menfhen und der vierfüßigen Thiere. 
ıfles St. ©. 305. 

#*) Pcron I. p. 427.. 
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Früchten dagegen befommt nur beſonders bie Pfir⸗ 
ſche ”). 

Es ſei mir erlaubt hier zu er daß dies der 
ähnliche Fall in den Nordamerifanifchen Freiftaaten war. 
Und was ebenfall$ wol einer Betrachtung bedarf, ein 
ähnlicher Fall tritt in beiden Welttheilen ein, in Rüd- 
fiht des Weins. Die englifche Regierung hat die aus— 
gefuchteften Weinforten aus den Canarifchen Infeln, aus 
Madera, aus Spanien und aus Franfreich® mit größter 
Sorgfalt anpflanzen laffen, So trefflich auch dieſe Pflan— 
zungen anfänglich“ hier gedeihen, und den fchönften Wein 
verfprechen, fo bat dennoch bis auf das Jahr 1803 der 
ſchreckliche Nordoftwind alle Berfuche, gute, nußbare Trau⸗ 
ben zu erzielen, vernichtet **). 

Indeß trifft man wahrfcheinlich endlich auf eine huͤg⸗ 
lichte Gegend dieſes großen Landes, welche gegen dieſen, 
Alles verſengenden Chamſin von Neu-Holland geſchuͤtzt 
liegt, und dann hat England Hoffnung, auch in Ruͤck— 
ſicht dieſes wichtigen Produkts dereinſt unabhaͤngiger zu 
werden. 

Die dem Lande einheimiſche Vegetation — ſich 
beſonders durch Waldungen einiger ſehr großen, gummi— 
reihen Baumarten aus. Aber nicht bloß Neu-Suͤdwallis 
bat dergleichen große Waldungen von Eucalyptus, Coreen 
und andern unbekannten Bäumen aufzumweifen ***), fons 
bern fie finden ebenwol flatt an den ſuͤdlichen Küften uns 
weit Philip und Weſtern Port Fr), fo wie auf der Weſt⸗ 





) Peron I. p. 420. 
*) Ebend. ©, 385. 
***) Peron a. a. D. 
⸗t) Tuckey 187 und 198. 
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feite am Schwanenfluffe und. wahrfcheinlich in vielen an- 
dern heilen des Binnenlandes, 

Diefe gummireihen Bäume ——— charakteriſtiſch 
für Neu-Holland zu fein. 

Der rothe und der gelbe Gummibaum find darunter 
wol die merfwürbigften. Der erftere (Eucalyp. resinif.) 
war bereit von Dampier wegen des rothen, dem Dra— 
chenblut ähnlichen Gummi's befonderd bemerft. Er er: 
reicht die Höhe der Eiche, und der durch Abzapfen dar— 
aus zu erzielende, dunkelrothe Saft Löfet ſich gaͤnzlich 
im Wafler auf. Das Holz iſt indeß, da es leicht zer= 
fplittert, und dabei ſchwer ift, nicht fehr brauchbar. 

Der gelbe Gummibaum (Xanthorrea) ift eind ber 
fonderbarften Gewächfe der Erde, Der Stamm erhebt 
fi anfangs gegen 15 Fuß gerade aufwärts; fodann laßt 
er lange, binfenähnliche Blätter herabhangen, und aus 
ihrer Mitte fteigt ein einzelner Schuß, zuweilen felbft von 
20 Fuß Höhe, empor, der ſich in eine fpiralfürmige Aehre, 
gleich einer Weizenähre endigt. 

Aus dem Stamme ſchwitzt ein_balfamifches Gummi, 
oder vielmehr ein Harz, da es fih nur in Weingeift ganze 
lich aufloͤſet. Es erhärtet bald an der Luft. Auf Koh: 
len verbrannt, ijt der Geruch) fehr angenehm, und dem 
Storar ähnlich. Als Firniß ift indeß der Nuten gering, 
ed foll aber die Bruftbefchwerden lindern. 

Mir haben bis jest nur auf einigen aan 
von Landfchaften eine Abbildung dieſes höchft fonderbar 
gebildeten Gemwächfes, 3. B. beim Philips *). 

Das Holz eines blauen Gummibaums, das unferer 
Eiche an Feſtigkeit nahe koͤmmt, ift bei mehreren Arten 


*) Philips N. Suͤdwallis S. 100, 
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yon Bauten nußbar, nur wird es leicht von einem klei⸗ 
nen Inſekt ſtark durchlöchert, und daher minder dauere 
haft. - s 

Der Pfeffermünzbaum (Eucalyptus piperita, in White 
findet ſich eine ſchoͤne Abbildung ©. 226) waͤchſt zur Höhe 
von 100 Fuß, bei 30 Fuß Umfang. Die lanzetförmigen, 
fpigen Blätter ftehen wechfelweife, Ihre ganze Obers 
fläche ift auf beiden Seiten mit Heinen refinöfen Olan« 
bein befekt, welche das mwefentliche Del enthalten. Dies 
ſes Del hat mit dem ber Pfeffermünze (Mentha piperita) 
große Aehnlichkeit, ift aber der Wirkung nad) zum Stils 
len von Kolikſchmerzen weit vorzuziehen; Daher ber 
Name. | 

Bon großen Bäumen und ſtarken Hölzern, ruͤhmt 
Zudey ferner einen der Eiche ähnlichen Baum; er hat 
etwa“ 17% Fuß im Durchmefjer; auf fumpfigem. Boden 
ift er, bei größerer Dide, gewöhnlich im Kerne (oder 
der Mitte) nicht gefund, ein Fall der mehrere biefige 
Baumarten trifft. Man macht dort daraus die Pfaͤhle 
und Scindeln *). 

Auch eine Art Mahagoniholz rühmt er wegen feiner 
Nüslichkeit zum Schiffbau; es fol faum von der Weſt—⸗ 
indifchen zu unterfcheiden fein; andere Nachrichten geben 
diefem Baume einige Wehnlichkeit mit der Ceder. 

Er nennt noch Birn-, Aepfel- und Feigenbaumez 
allein fie find durchaus nicht für Fruchtbaͤume unfers 
Welttheils anzufehen, und führen nur diefe Namen we⸗ 





*) Tuckey p. 226. Er bemerkt in einem eigenen Anhange 
die außerordentlihe fpecififhe Schwere ber hiefigen Holze 
arten ©. 2z0. Er hat davon eine eigene Zabelle beiger 
bracht. 
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gen der Aehnlichkeit der Blaͤtter oder der aͤußern Geſtalt 
der Früchte *). Doc trägt ein kleiner Baum eine Art 
wilder Aepfel, die aber nur erft mehrere Tage nach dem 
Abpflüden genießbar find, und ein anderes Staudenge- 
wächs bat Pflaumen ähnliche aber unfhmadhafte Früchte, 

Der Keultenbaum (Casyarina) ift ebenfalls hier zu Haufe, 
Aus den harten Holzarten machen die Einwohner ihre 
Saͤbel und Keulen, und aus jenem großen Schaft des 
gelben Gummibaums ihre Speere, 

Noch entdeckte Flinders, bei feiner Erpedition nörd- 
lih von Sidney, einen neuen, dort ganzlich unbekannten 
großen Baum. Der Bejchreibung nad) gehört er zu den 
Nadel: oder auch Taxusbaͤumen; fein Inneres enthielt 
viel Terpentin und ſchwitzte ihn aus. 

Bon Palmen find bis jest nur ein Paar Arten hier 
entvedt, wenn gleich einige andere Bäume auch diefen 
Namen führen. | 

Der Palmkohl von zweien Arten ift fhmadhaft, auch 
figb ed die Nüffe des Palmnußbaums; doc laffen fie zu= 
lest einen. herben, zuſammenziehenden Geſchmack nach 
ſich *). 

Von den ſchaͤtbarſten Palmarten Oſtindiens waͤchſt 
bier endlich der Sagobaum (Cycas Sago), und dieſer al— 
lein widerlegt die von Mehreren vorgefaßte Meinung, daß 
die Natur auch fonft gar nichts zum Unterhalt des Men- 
fhen bier habe hervorgehen laſſen. 

Ebenfalls giebt es hier im Norden eine wildwach⸗ 
ſende Piſangart, jedoch iſt die Frucht ſteinicht; ſo bieten 
ſich auch wilde Aronswurzeln und zwei Sorten ſchlechter 
Yams zur Speiſe dar, | 


*) Tuckey p- 228. — **) Flinders in Collins 2. p. 229. 
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Zum Thee bedienten fi) die Engländer ver Blätter 
des Theebaums, eined Smilax, dad etwas herbe ſchmeckt, 
aber toniſch iſt *). 

Wir erwähnen hier nicht der Heinen Pflanzen, deren 
Tuckey, jedoch ohne weitere Befchreibung und mit be= 
fannten Namen anzeigt. 

Außer mehreren Küchen und ärzlihen Kräutern 
wird ebenfall3 eines wilden Indigo’ gedacht; und unter 
den größern, welche auf Neu- Holland fehr üppig auf- 
Ihießen, auch eines eigenen Kanguro-Grafed, wahrfchein- 
lich weil diefed Thier fich hierin vorzüglich aufhält **). 

Mehrern unbeftimmten Namen Raum zu geben, 
ſcheint zweckwidrig ***). Man fieht, daß die Fauna über- 
haupt reich ift, und mahrfcheinlich wird die Zeit noch 
andere vorzuͤglich nügliche Pflanzen entveden, da ſich im 
Sahre 1803 ein eigener EINE Botanift, Cayley, in 
Sidney befand, 

Wir Schließen mit der Bemerfung, daß es ftets ein - 
außerordentliche Phänomen bleibt, wie der Nähe von 
Dftindien und der fropifchen Lage ungeachtet, dennoch hier 
die mehrften Produkte diefer reihen Nachbarfchaft fehlen. 
Wäre nicht der Sago, die Kohlpalme, jener wilde Pifang 
und eine Art wilder Musfatbaum (Myristica tomentosa) 
nebft einigen andern geringern Vegetabilien der Gewürzs 
infeln dort vorgefunden, fo würde man kaum vermuthen, _ 


*, White hat eine [höne Abbildung bavon gegeben &. 230, 
**) Tuckey Appendix Nr. 2, p. 2ı$. 
*e+) Ich darf Überhaupt auf den vorzüglich gearbeiteten Ab— 


fhnitt von ben Pflanzen, des Hrn. Prof. Illigers, 
vermweifen. 


Erfted Bud. 


878 _ 
fich in ber Nähe und unter bem Himmel Oftindiens zu 
befinden, 


. Das SThierreid. 


So wie bei ven Pflanzen dürfen wir hier die Auf— 
zählung der einzelnen Thierarten dem folgenden Bande 
überlaffen, und nur allgemeine Angaben ausheben, wo: 
durch fich der neue Welttheil befonders auszeichnet. 

Mir übergehen die Corallen, dad Seegewuͤrm und 
pie Weichthiere, die hier um das große Gmtinent felbft 
den Arten nach unzählbar find. Unter den dem Men: 
fhen vorzüglihen Thieren biefer Ordnung, haben wir 
bereit3 den fogenannten Trepan Eennen lernen, der fogar 
einen anfehnlichen Handeldartifel ausmacht *). Auch ler 
ben die Eingebornen zum Theil von Muſcheln und See: 
fchneden vieler Art. Hierunter dient die Rieſenmuſchel 
zur Nahrung, und die Meerohren floßen die Wilden deö: 
halb mit fpigen Stöden von den Riefen ab; dies ift ger 
woͤhnlich das Gefhäft der Weiber, die deshalb oftmals 
tief ind Meer waten. Uebrigens find die Küften reich an 
fhönen Schaalthieren. 

Das fich auch hiefelbft Perlenauftern finden, melde 
vereinft Feine unbedeutende Hoffnung geben einträglic 
zu werben, zeigte fih an mehreren heilen ber Kuͤſte 
von Neu-Suͤdwallis, z. B. unweit Buſtardbai **). 

Bon beſchaalten Inſekten (Crustacea) gehören hie: 
. her, als bemerkenswerth wegen ihrer Schönheit, zwei 
Krabbenarten, da die eine obenauf mit dem fchönften 
Blau und zu unterft mit dem blendendften Weiß gefärbt 





) M. f. ıfte Abtheilung S. 408 u. f. 
**) Cook I. Voy. Hawkesw. 3. p. 521. 
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ift; die zweite. trägt auf dem ebenfalls Ban Rüden drei 
braune Flecke. 

Bon den Landinſekten giebt Neu: — einen neuen 
Beweis, daß große Laͤnder davon ſtets ungleich — 
ſind als kleine Inſeln. 

Nur allein von Kaͤfern fand man hier auf 120 Ar—⸗ 
ten, bierunter einige von großer Schönheit. 30 Arten 
Tagfalter, worunter mehrere von vieler Pracht, außer 
14 Arten Nachtvögeln; 6 verfchiedene Heuſchrecken oder 
ihnen aͤhnliche Thiere; von - Zederflüglern (Dermoptera)y 
315 von Spinnen und ihnen ähnlichen Infekten ı8 Ar- 
ten. Bon Werflüglern (Hymenoptera) 63. Hierunter 
waren 52 Wefpen und ähnliche Thiere #), wie auch mehrere 
Arten von Zermiten und Ameifen, welche ſich durch ihren 
kuͤnſtlichen Haͤuſerbau, fo wie die der beiden hieſigen Ter— 
miten, fehr merkwürdig machen. Banks und fein Gehülfe 
bewunderten vorzüglich den Bau der einen Art, deren 
Wohnungen aus zufemmengerollten Baumblättern, bis 
zur Größe eined Kindeskopfs, beftehen, Hiezu müffen 
fie die Blätter einzeln umbiegen, und fie fodann vermit= 
telft eines eigenen Leimes in diefer gerundeten Lage feft 
machen. Man ſah, wie Zaufende bdiefer indüftriöfen 
Thierchen, alle ihre Kräfte aufboten, das gebogene Blatt 
feft zu halten, während daß andere den Leimen anhefte- 
ten, um bad Zuruͤckſchlagen des Blattes zu verhü- 
sten FR). 

Die Fiſche gehören, die bi jetzt die Flüffe wenig befahren 
find, faft ganzlic) dem Meere an. Peron entdedte mehrere 





”) Diefe Angaben find aus ber im zweiten Bande folgenden 
Raturgefhihte genommen, 
*) Cook’s I. Voy. in Hawkesw. 3. p. 627. 
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Arten von Haififhen (hierunter einer von 130 Pfund an 
Gewicht), an der Weftküfte, in Hartogsbai, fo wie er 
auch verfchiedene neue Roggenarten *) gefunden, und bei 
der Inſel Brouny eine neue Art des Gallorynchos; 
auch bezeugt er, an den Küften des Landes Een: 
draht, einen Reichthum neuer Seefifhe, befonders vom 
Gefhleht des Labrus, Balistes Cottus und Ostracion 
entdedt zu haben**), Er fah fich fogar gendthigt, an de 
Witts Land ein eigenes, neues Geſchlecht anzunehmen, 
den Balistopodus, der von dem Balistes durch den ganze 
lichen Mangel der Bauchfloffen unterfhieden wird. Ber 
fonderd häufig Fommen Meerbarben (Mullus), Meer: 
äfchen (Mugil), Seebrachfen (Sparus) vor; unter leßterm 
felbft giftige; auch finden fi. Stodfifcharten ***) und. 
ein Fiſch der dem Hering aͤhnlich ift XRXH). 

Unter die merkwürdigen Seethiere gehört dann ein 
Heiner Fifeh, der, wenn er auf den Dünen bei der Ebbe 
zurüdbleibt, vermittelft zweier ſtarker Bruftfloffen im 
Sande frofchartig +) fortfpringt, und hiedurch Inſekten 
zu feiner Nahrung fängt. 

Bon Flußfifchen. giebt Bailly zwei Arten aus dem 
Hamfesbury an. Der, eine fheint eine Karpenart, der 
zweite nähert fi dem Gründling (Cyprinus Gobius) }}). 
Auch fand man fowol an der, Oftküfte ald in Süden 
Lachſe an den Mündungen Heiner Gewäffer rtt) von vor: 
zuglihem Geſchmack. 
*) Peron I. 190. 

**) Ebend. ©. 123, 

***) Grant p. 109. Whiting. 

vr, Ebend. 154. 

+) ©. Forfters Eleine Schriften ©. 255. 

+7) Peron I. p. 437. — ttt) Grant p. 129. 
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Außer dem Alligator, der an mehreren Theilen ber 
Küfte, 3. 3. bei Endeavours River, gefehen ward *), 
hat man noch über 14 Eidechfenarten gefunden **), Fer— 
ner 9 Fröfche und Io Schlangen. Bon der einen Ei- 
bechfenart, der Iguana auf der Weftküfte von Neu-Hol- 
land, entwirft und Dampier ein fo widriges Bild, daß 
fie hienach eins der ſcheußlichſten Thiere der Erde fein 
muß. Der Kopf war ungewöhnlich groß; der Schwanz 
ein bloßer Stumpf, und die Beine von gleicher Länge; 
der Körper mit Schuppen bebedt, wie am Krokodille; 
auch fagt er ausdruͤcklich, daß, obgleich er fonft gewohnt 
gewefen das Fleiſch mehrerer Eidechfen zu genießen, fo 
habe ihn dennoch ſowol diefe hapliche Geſtalt, als die 
Leber, die fo wie die äußere Haut ſchwarz und gelb ge= 
fleckt gemwefen ***), abgefchredt; vielleicht iſts eine neue Art. 

Bon den Schlangen, worunter mehrere fehr ſchoͤn 
gezeichnet find *), haben verfchiedene fich, nach Erfah— 
zung, als giftig bewiefen, 

Unter den Froͤſchen ift aber befonderd ein blauer 
Froſch +) merfwürdig, und fchön. 

Schildkroͤten mehrerer Art finden fich fowol um Neu: 
Suͤdwallis ald in der Baßſtraße und an der Weitfüfte, 

Reich an fhonen Vögeln ift NeusHolland auf meh— 
teren heilen, und hierunter find fehr viele neue Arten, 
ja felbft neue Geſchlechter. 

Bon. den 11 Arten ber Raubvoͤgel, worunter nur 





*) Cook’s I. Voy. Hawkesw. 3. p. 567. 


**), Im White finden fih davon nur 5 Arten abgebildet. 
***) Dampier Voy. IV. p. 112. 


***) M. ſ. die Whitefhen Abbildungen S. 258 und 259. 
+) White ©. 248. 
56 
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eine Eule, zeichnet fich befonderd der große bläufich grane 
Bergadler aus, der unweit der Brodenbai gefangen 
ward. Er war felbft den Eingebornen eine Seltenbeit, 
hielt aufrecht drei Fuß, und fein Kopf ift mit röthlichen 
Schopffedern geziertz die Oberflügel find bräunlich ge= 
fledt, der Schnabel von der Farbe des Körperd, aber bie 
Haut an der Wurzel fleifchfarb. Er war von folder 
Stärke, daß er, obgleich gebunden und verwundet, den— 
noch feine ſchwarzen Krallen ganz dur eines Mannes 
Fuß trieb. Er fol, der Ausfage nad, ein Kanguro von 
mittlerer Größe fortzuführen vermögen, und entkam dur 
Zerreißung des Strids das ihn gefangen hielt *), 

Auch der ganz weiße Falk ift, wenn gleich viel Elei- 
ner, ein fhöner Vogel **), 

Bon Fliegenftehtrn (Muscicapa) zählte man ı8 auf 
Neu⸗Suͤdwallis, und 17 Sänger (Motacilla); 31 Atzeln; 
7 Heher (Coracias), Sollte einer derſelben (Tibicen) 
unter die Paradiesvögel gehören ***), fo fchien fich wer 
nigftens einige Berwandtfchaft mit Neu-Guinea mehr zu 
zeigen. . 

Unter den drei Rabenarten fol fich, wie mehrere 
Reiſende behaupten, auch unfere Krähe (Corone) befin= 
den. Ferner kommen Kernbeißer 6 Arten, 4 Finfen und 
nur eine Meife vor; dagegen aber 18 Arten Honigpögel 
(Nectarinia), von den Colibris verfchiedenz Io Arten Bie- 
nenfreffer (Merops), 5 Geiömelfer; mehrere Arten Eis: 
voͤgel (hierunter befonders ein fchöner brauner Eisvogel), 
und des ihm verwandten Todus. 





*) Collins II. p. 288, nebft der Abbildung. 
**) White ©. 250. 
*«æ) M. f. Naturgefh. vom Prof. Illiger. 


Heutige Länderfunde Auftraliend. 883 


Zwei Naſehornvoͤgel (Buceros) erinnern abermals 
an die Nachbarſchaft Oſtindiens, aber die Beine des ei— 
nen, ben White deshalb *) anomalous nennt, kommen 
den Toucan nahe, und deuten abermals auf den Mit: 
telweg nad) der neuen Welt, 

Fünf Kukuksarten, und über 20 Papageien. Hier— 
unter mehrer@ von großer Schönheit, wie auch ein ganz 
fchwarzer Cacadou **), ein weißer und ein grüner mit 
ziegelrothem Kopfe ***). 

Bon Staubvögeln (Pulveratores) ****, 6 Zauben- 
arten, hierunter die fchöne, braune Zaube mit golöfledi- 
gen Flügeln +), auch ein neuer Faſan unweit Pumice 
Stone R. von Flinders entdedt +F). | 

Die Rennvögel eröffnet der herrliche Kaſuar oder 
Emeu, 7 Fuß hoch, von Körper graubraun; der bünn 
befiederte Hals ſchoͤn bläulich bis gegen den Kopf hin. 
Die fehr Eleinen Flügel ohne Schwungfedern endigen fich 
mit einer fharfen Klaue oder Nagel. Den Kopf zieren 
am Scheitel dünne Haare fchopfartig in die Höhe, und 
fo ebenfalld gegen die breite Grundfläche des Schnabel& 

Bei den Federn laufen, wie bei dem oflindifchen Ka— 
fuar, zwei Schäfte aus einem einzigen Kiele. Die drei: 
zehigen Beine find am hintern Rüden gezähnelt. Das 
ganze Thier ift nicht nur größer als der indifche Kafuar, 


2) White ©. 142, 
*) Tuckey 163. P. Philip. 
| ***) M. ſ. die [höne Abbildung in White, und von legtern in 
Grant p. 134. Psittacus fimbriatus, 
**0**) Einige der Lineeifhen Pastores und viele der Gallinae. 
+) White €. 146. 
++) Collins II, p. 248. 
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fondern feine Geftalt, Haltung und Phyfiognomie Tcheint 
etwas Edleres zu haben *). 

Die Jungen von einigen 20 Tagen find weißlich 
mit braunen Streifen über den Rüden, nah 5 Wochen 
‚werden fie völlig grau. White fand, daß die Eingemweide 
ebenfalld gänzlid von denen anderer Vögel verfchieden 
waren. Der Kropf fehlte; die Leber war" unverbäftniß- 
mäßig Klein; an ihr hieng eine große, vollgefüllte Gal- 
(enblafe. Der ganze Eingeweidefanal, regelmäßig cylin- 
drifch, war wenigftens 6 Ellen (Yards) lang. Der Ma: 
gen enthielt 6 bis 7 Pf. Gras und Kräuter #*). Herz 
und Lungen fcheidet ein eigenes Zwerchfell. 

Das Thier fcheint über ganz Neu-Holland, und in 
Menge verbreitet zu fein; es findet fih in Welten und 
in Often. Es läuft fehr ſchnell; das Weibchen legt auf 
go und mehr Eier **). Das Fleifch ift dem Rindfleifhe 
ähnlich, doch fol ed nicht ſchmackhaft und hart fein. Das 
Gewicht des erwachfenen Vogels ift über 70 Pfund. Der 
Emeu ift abermal eine Zugabe zu der Behauptung des 
Uebergangs der Thiere Neu-Hollands von Dftindien zur 
neuen Welt. Er fteht gleihfam zwifchen dem Caſuar 
der Molufken, und dem Strauß von Paraguay und Chili 
(Strut. Rhea). 

Eine zweite Aırszeichnung von NeusHollands Vögeln 
bietet der prachtvole Mänura dar. Schon zuvor if 
das Bekanntwerden diefed in feiner Art einzigen Vogels 


*) M. ſ. befonders bie treffliche Abbildung beim Peron Tab. 36. 

*) White p. 129 u. f. nebft der Abbildung, bei welcher die 
furzen Flügel fihtbar find, welches bei der fonft fchöneren 
Peronſchen Figur fehlt. 

***) Collins I. p. 82. 
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angezeigt *). Er hat die Größe unſers Huhns, und der Ge- 
ftalt und Phyfiognomie nach zwar damit einige Aehnlichkeit, 
doch im Ganzen weit feiner; der Hals ift vorzüglich fehr 
zierlich gebildet. Den Kopf [hmüdt, gegen den Schnabel 
hin, ein dünner Federbuſch. Die Leibesfarbe ift ein ins 
Roͤthliche ſchillerndes Schwarz. Der ftarke, Fegelförmige und 
fonvere Schnabel iſt fehwarz, fo wie auch die Beine und 
langen Zehen mit den Krallen. Der Schweif ift aber 
eben fo fonderbar ald prachtvoll. Er befteht aus vielarti- 
gen, etwa 2 Fuß langen Federn. Zwei derfelben, die, 
nachdem fie anfangs gerade in die Höhe getreten, fich 
unweit des Körpers kreuzen, und durch ihre nachmals 
gegen einander gebogene Geftalt eine entfernte Achnlich- 
feit mit Apolls Leier der Alten haben *5), find fehr breit, 
und. ihre innere Fahne fchillert bald dunkler bald Lichter, 
ſchoͤn Drangenfarbe mit bogenfürmigem Einfchnitte, da 
der übrige Theil fich in Silberweiß verliert. Die umge: 
bogenen, gegen einander gefehrten Enden find von ziem- 
lich dunfelm Schwarz. Eingefaßt find diefe Hauptfedern 
an der Drangenfeite, mit feinen Furzen ſchwaͤrzlichen Fe— 
derchen, an der weißen Seite fcheinen fie Lichter, 

Zwei fehmälere, bogenfürmig auseinander laufende, 
dunfelgraue Federn, haben nur an ben außern Seiten 
eine Sahne. 

Die übrigen, ebenfalls langen, fehr orten ſchwaͤrz⸗ 
lichen Federn, tragen nur ſtatt der Fahne einzelne Fa— 
ſern; ſie gleichen, ſagt Collins, nur dem Gerippe einer 


*) 8.3. Innere Bildung des Landes. 
=) Daber ee auch in mehreren beutfhen Säriften die Mi: 
nura mit dem Leierfhwanze genannt wird. 
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Feder *). Das Weibchen trägt, wie bei dem Hühner: 
gefchlecht überhaupt, einen minder fehonen und minder 
ſtarken Schweif, 

Nur in beträchtlichem Abftande von der Küfte, in— 
nerhalb der blauen Berge in Suͤdweſten von Sidney, 
entdeckte man biefes neue Vogelgeſchlecht; wielleicht findet 
es fih, bei beflerer Kenntniß des Landes, an mehreren 
Drten, und dient bereinft zur Bierde unferer Menagerien 
‚oder gar der Haudhöfe. 

Ein fchoner Bogel von Neu-Suͤdwallis ift dann 
gleichfalls, das weiße Wafferhuhn mit dem hochrothen 
Scheitel und Schnabel (Fulica alba. White) **) mit Elei= 
nem Flügelfporn. 

Wadevoͤgel (Vadatores) zählt man etwa 16 von meh- 
reren Gefchlechtern. Hierunter 7 Reiher- und Storch— 
arten, einen Brachvogel, eine Ralle und einen Kibitz. 

Zahlreich ift die Ordnung der Schwimmoögel (Na- 
tatores), indem bierunter die Seevögel mit begriffen 
find. | 

“Unter den fieben Gänfen ift dann der fehmarze 
Schwan mit weißen Flügelenden, ein eben fo fehöner als 
lange befannter Vogel. La Billardiere hat und davon 
bis jest die befte Abbildung gegeben **, Schon Blas 
ming brachte zwei von der Weftküfte lebendig nad 
Batavia FR); Dampier fand fie ebenfalld, und ver 
Schwanenfluß erhielt davon feinen Namen. Auch an 


*) Collins IT. p. 92. nebft einer fchönen Abbildung. 

**) Collins II. p. 238. 

”"*) La Billardiere’ Voy. Atlas T. 9. Cigne noir du Cap 
de Diemen. 


++) Aug. Reif. zu Waffer und zu Lande XVII, ©. 543. 
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der Suͤdkuͤſte trifft man fie*), wie auch auf Neu-Süd- 
wallis in manchen Seen in Menge; auf van Diemens 
Land fah man fogar gegen 300 zufammen**), Auch zwei 
Arten Penguind (Aptenodites) und Pelifane find an 
mehreren Orten in bedeutender Anzahl, Wiederum finden 
fich einzelne Theile der Küften und einzelne Eleine Infeln 
der Baß-Straße, worauf viele taufend Seevögel niften, 
daß fie offmald, wie bei dem Unfall des Sirius unweit 
Norfolk-Inſel, der Mannfchaft zum Unterhalt dienen. 

Wie viele Geſchlechter und Arten der Vögel find 
aber bier nicht noch zu erwarten, da ich mehrere Nach— 
rihten der einzelnen Reifenden anführen fünnte welche 
und neue DVögelarten befchreiben, die bald durch ihre 
Stimmen, bald durch ihre Geftalt ſich auszeichnen, ohne 
daß man dadurch zu beftimmen vermögend wäre, fie in 
die ihnen zufommende Stelle zu ſetzen. Dahin gehört 
3. B. der lachende Vogel (Laughing bird) ***); ferner 
der Glodenvogel (Bell bird), wovon Grant fagt Tr), 
daß, da jeder derſelben einen einzelnen Ton, gleich. einer 
fleinen Glode, angiebt, eine Menge derfelben das Ge— 
Käute eines ganzen Gefpanns (Schellen tragender Pferde) 
nahahme, 

Bewiefen die Vögel meine obige Behauptung, „daß. 
nämlich die organifche Welt von Neu-Holland, der Lage 
des Landes felbft gemäß, bier eine Art von Ueber: 
gang von Afrifa und Oſtindien zu.der neuen Welt 
darböten, und und daher zwar unerwartete, neue Geftal- 





*”) Tuckey ı63 und Grant p. 124 
**) Collins II. p. 167. 
**) Grant p. 112, 


»***) Ebend. ©, 18% 
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ten zeigten, die aber auf eine oder die andere Art Nuans 
zen der organifchen Natur jener Welttheile enthielten, fo 
bietet hiezu folgende kurze Anzeige der bort einhei— 
miſchen GSäugthiere (Mammalia) noch mehr Thatfachen 
dar. 

Die zu den Säugthieren des Meeres gehörenden Ar— 
ten find begreiflich vielen andern Ländern des großen 
Oceans gemein. Der Reihthum ſolcher Seethiere längs 
und unweit der Küften von Neu-Holland ift aber er: 
flaunlich groß, Viele Wallfifcharten, Delphine und Pho- 
ten, bieten fchon jest die trefflichften Anlagen zum ein: 
träglihften Waufifhfang und Robbenfchlägereien dar. 
Unter den Robben hat man befonders den See-Elephant 
oder Seeloͤwen (Phoca proboscidea Peron) fehr haufig: 
Auch findet fich ein Manati, und wahrfcheinlich auch der 
Dugong der Manillen, wenn anders hier nicht noch) ein 
dahin gehöriges neues Thier wohnt. 

So feltfam hat aber das Binnenland die Thierge— 
fhichte mit dem Schnabelthiere (Ornythorynchus) berei: 
hert, daß man ein folches Thier vormals unter die Gril- 
len eines Naturaliften würde geſetzt haben, der fir fich 
zum -Beweife feiner Stuffenfolge (gradation des £&tres) 
eigene Wefen zufammenfebte, 

Hier ift ein gegen anderthalb Fuß langes Waſſer— 
thier, in ganzer Bildung dem Fiſchotter aͤhnlich, ſtatt ei— 
nes Gebiſſes mit einem breiten Entenſchnabel bewaffnet, 
nebſt Seehundsfuͤßen mit Schwimmhaͤuten verſehen und 
mit Klauen. Der Schwanz iſt dick, kurz und fett; in 
der Deffnung des Afters endigt ſich gleichfalls der 
gang und das weibliche Zeugungsglied. 

Schon zwei verſchiedene Arten, das roth und — 
braune Schnabelthier, ſind in den ſtehenden Teichen von 
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Neu-Holland entdeckt ). Sie leben hauptſaͤchlich an den 
Ufern, fuchen mit ihrem Entenfchnabel ihre Beute auf, 
und graben mit den fcharfen Klauen in die Erde, Tre— 
ten fie im Weffer an die Oberfläche, dann blafen fie wie 
die Schildfröten *). Ä 

In ähnliher NRüdfiht verdient hier des oben er= 
waͤhnten Bungenfchnellerd® (Tachyglossus) gedacht zu 
werden. Die Geftalt des Stachelfchweins ift ‚hier mit 
der Einribtung des Ameifenbären verbunden, und das. 
Ganze macht gleihfam eine Nuanze zwifchen den Sta— 
chelfchweinen und Ameifenbär von Afrika und den Eleinen 
Aneifenbären von Suͤd-Amerika. 

Die wunderbare Zendenz zu dem Baue der Beu- 
telthiere; welche ſich bei mehr als einem Thiergefchlecht 
in Neu-Holland findet, giebt obigem Sat neue Stärfe, 
Bei mehr ald 8 Arten find wirklich folhe Bauchtaſchen. 
Das neuefte diefer Thiere ift hievon der Wombad, den 
man 1801 zuerft entdedte **). 

Hierunter find 4 eigentliche Beutelthiere; fodann die 
Hüpfthiere, unter welchen das große Kanguro den er= 
fien Plab einnimmt. Der Didelphis Bruinii von Ofte 
indien ****) ward hier weit übertroffen, da die großen 
Thiere diefer Art gegen 100 Pfund wiegen, Diefe Größe, 





*) M. ſ. befonders die genaue Abbildung in- Blumenbahs Abs 
bild. naturhift. Gegenftände. 5tes Heft Nr. 4ı und fers 
ner, für beide Arten, Peron Voy. I, Tab. XXXIV. 

**) Collins II. p. 62. 

*) M. f. die jerfte Abbildung beim Collin II. p. 157. bie 
fhönere im Peron I. Tab. XXVIII. 

w*+) de Bruins Reizen over Moscov, Persien en Indien, 
Fol. p. 374. fig. 213. 4 
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der rehartige Kopf, der flarfe Schwanz, mit welchem e3 
felbft Jagdhunden tödtlidhe Schläge verfegt, unterfcheiden 
3 indeß hinreichend von jenem Oftindifhen Thiere, fo 
ſehr es ihm fonft fowol durch das große Mißverhältniß 
feiner kurzen Vorderpfoten gegen die übermäßig langen 
und ſtarken hintern Springfchenfel und durch die Füße nahe 
tritt”). Daß das große Kanguru in NeusHolland fowol an 
der Oft: als Südfeite in großer Menge vorhanden ift, bes 
zeugen alle neue Reifenachrichten von Collin, Zudey, Grant 
u.a. Die verfchiedenen Arten diefer merkwürdigen Sprin- 
ger hat uns aber jetzt befonders Peron fchön gezeichnet 
geliefert **). 

Wir übergehen verfcehiedene Eleinere Arten der Beu— 
telratten, deren bereit3 Banks des Quolls gedenkt ***), 

Bon eigentlich reißenden Thieren hat Neu-Holland 
den Hund, dort Dinge ****), der, eine Spielart unfers 
Schäferhundes, fich dem Wolfe nähert, von röthlich brau— 
ner auch fehwarzer Farbe. Er belt zuweilen, bleibt faft 
beftändig bösartig, befonderd gegen Federvieh, wird aber 
dennoch von den Eingebornen hin und wieder ald Haus: 
thier gehalten. 

Wirkliche Wölfe von anfehnlicher Größe behauptet 
dennoch Grant in Süden unweit Weftern-Port gefehen 
zu haben, wo er zugleich ganzer Heerden von Kanguru 
gedenkt +). 





*) Gook’s I. Voy. Hawkesw. 3. Tab. zo. und White p. 272. 
Tab. 54. 

**) Peron I, Tab. XXVII. 

**) Cook’s I. Voy. Hawkesw. 35. p. 626. 

“++, White p. 280 nebft der Abbildung. 

+) Tuckey p. 201. Besides herds of Kanguroos four large 
Wolves were seen at Western-Port, 
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Zu den Fleifch freffenden Zhieren darf man dann eben: 
falls die Schweifthiere» (Dasyurus) zählen, Wahrfchein- 
lich find dies die von einigen Reifenden dort fogenann= 
ten wilden Kaben, deren Grant auf der Süpdfeite von 
Neu:Holand erwähnt *), und wovon er an einem ans 
dern Orte fagt, fie hätten mehr das Anfehen von einem 
marderähnlichen Thiere, als von einer Kate. Es ift of> 
fenbar ein Zhier von langgeftredtem, fpis zulaufendem 
Kopfe der vielmehr etwas Fuchsähnliches hat **), mit 
ftarfen Hundszähnen. Auch entfprechen diefem die Pfo— 
ten, wenn gleich dad Ganze zu einem eigenen Gefchlechte 
rechtfertigt, nicht nur wegen der Zaͤhne und der kurzen Ohren, 
fondern wegen des langen ftarfen Schwanzes, der anfangs 
mit furzen Haaren bedeckt, fih in einen fhönen ovalen 
Ianghaarigen Büfchel endigt. Durch die weißen länglich 
runden Fleden, mit welchen die rothbraunliche Haut nebft 
dem Schwanze überfäet ift, ift e8 ein Zhier von ſchoͤnem 
Anfehn, etwa wie die Viverra tigrina ***, Daß es fidh 
auch von todten Phofen nährt, zeigt jene fehöne Zeichnung. 

Noch verdient ein fliegendes Eichhorn (Hepoona Roe) 
erwähnt zu werden, da ed dadurch wieder, ich möchte 
fügen, den National-Charakter von Neu-Hollands Thie- 
ren annimmt, daß es: zugleich ein Beutelthier if. So 
fehr auch der Kopf und, durch die Fülle oder Bauſchig— 
feit, der Schwanz den Eichhörnern gleich koͤmmt, fo nä= 
hert e8 fi dennoch zugleich dur den Daumen an den 
Hinterfüßen den Beutelthieren., Die Zlughaut liegt, 
wenn das Thier läuft, am Leibe an, wie bei dem flie= 


*) Grant p. 159. 
*) M. f. die fhöne Zeichnung beim Peron Atlas Nr. XXXIIT. 
***) Schrebers Mammal. T. 115, 
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genden Eichhorn won Amerika. Die Farbe des ſchoͤn und 
feinhaarigen Pelzes ift ein angenehmes, tiefes Grau *). 

Endlich fpridt die Beutel-Maud (Phascalomys) eben: 
falls fehr deutlich. für jenen Satz. Dies Eleine Thier hat 
die Zähne des Stachelſchweins, alfo der Nagethiere, übri: 
gend aber die Bildung der Beutelthiere. 

Mag diefe Furze Anzeige der Quadrupeden mit fols 
gender Bemerkung fchließen. 

Die ganze Summe der bis 1804 dort befannt ge 
wordenen Saugethiere, betragt etwa, die Getaceen und 
Phoken abgerechnet, einige dreißig. Diefe Anzahl ift fehr 
bedeutend, da nad) Cook's erfter Weltumfegelung, wo— 
dur man die Küften von ganz Neu-Suͤdwallis entdedte, 
kaum 5 bis 6 Arten befannt wurden, 

Spuren von neuen, und zwar größern Quadrupeden 
für die Zufunft ergeben fich aber aus Grants *), Per 
rond und felbft Dampierd Nachrichten; und wollte man 
auch vermuthen, daß die Furcht, die Stimme eines gro— 
fen, bis jest unbekannten Rohrvogels bei den damals 
Außerfi ermatteten, und mit Gefahren umgebenen Fran: 
zofen vergrößert habe, fo fcheint ‚dennoch die ganze Anz 
zeige nitht auf eine Vogelflimme zu deuten **). 





*) White p. 288 nebft der fhönen Abbildung. 

**) Grant p. 141. 

*) Au milieu de tous ces embarras et de ces dangers 
(nad) der Unterfuhungsreife auf dem Schwanenfluffe) la 
nuit survint. Nous nous disposions à mettre pied a 
terre pour nous secher et reparer notre vigueur &teinte, 
lorsque tout-A-coup un hurlement terrible vint nous 
glacer de terreur, il etoit semblable au mugissement 
d’un boeuf, mais beaucoup plus fart, et paroissoit 
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Es ſcheint auch, daß dasjenige nächtliche Thier, wel— 
ches einem englifchen Hunde ſtarke Wunden beibrachte, 
und ihn zwang, ed unter großem Geheul Ioszulaffen, ein 
ſtarkes Raubthier müffe geweſen fein *), 

Vielleicht lebt hier gleichfalls ein dem Flußpferde we⸗ 
nigſtens aͤhnliches Thier. Dampier bezeugt naͤmlich ſehr 
beſtimmt, er habe unweit der Haienbai (Sharksbay) den 
Kopf und das Sfelet eines Flußpferdes gefunden, und 
habe von erfterm etwas gebogene, acht Zoll lange Unter= 
zähne genommen **), 

Aber eö bleibt auf immer merkwürdig, das man bis jeßt 
weder die auf den nahen Oftindifchen Infeln vorhandenen 
Frucht frefienden Affen, noch auch ein großes Frucht freffen- 
bes, oder auch wieberfäuendes Landthier auf Neu-Hols 
land vorfand. Die Natur ließ hier freilich Feine Früchte 
zu ihrer Nahrung bervorgehn, und wir werden im aten 
Banbe fehen, in wie fern auch dies Phänomen auf bie 
großen Erdrevolutionen, welche hier Statt fanden, eini⸗ 
ges Licht werfen eönnte, 


%. 5 
Dee Men tft HM. 
A, Das Aeußere; Beftalt, Barietät. 


Ein fo weit fi erſtreckendes Land kann, ſobald man 
analogiſch nach demjenigen, was uns die uͤbrigen Theile 
der Erde, ſelbſt unter der heiße Zone, lehren, nicht von 





sortir des roseaux voistns. A ce cri redoutable, nous 
perdimes envie de descendre à terre etc. Peron I, 158, 
*) Grant p. 137. 
*+) Dampier Voy. IV. p. 113. 
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Menschen bewohnt fein, die der Geftalt und Farbe nad 
einander durchaus gleich find. Dennoch) darf man erwar: 
ten, daß da ganz Neu-Holland nirgend die warme Zone 
beträchtlich überfchreitet, dem DOriginal- Einwohner aller 
feiner Theile gewiſſe Aehnlichkeiten des Aeußern uͤbrig 
bleiben, die ihn von dem Menſchen der uͤbrigen Zonen 
der Erde unterſcheiden. Und ſo zeigt es auch die Erfah— 
rung. Selbſt der Bewohner des (ehmaligen) ſuͤdlichen 
Anhangs von Neu-Holland, der Bewohner von van Die— 
mens Infel, trägt diefelben außern Hauptcharaftere. 

Dieſer fowol ald der NeusHolländer find, im Gan— 
zen genommen, den genaueften Nachrichten und Zeichnuns 
gen zufolge, negerartige Menfchen, fowol nach der Ge , 
fihtsbildung ald nach der Farbe. 

Der Mund ift groß; hat vide Lefzen; iſt affenartig 
bervorftehend *), und mit weißen gefunden Zähnen bes 
feßt. Bei den meiften treten auch die Backenknochen ans 
fehnlich heraus, und die weit auslaufenden Nafenflügel 
vermehren oft das Widrige, Edige der ganzen Phyfiogno- 
mie *. Die Nafe fcheint bei einigen nicht fehr ges 
plätfcht, ja felbft etwas erhaben **); bei andern hin— 
gegen völlig negermäßig ****). Die Augen liegen tief 
im Kopfe, und find von flarfen Augenbraunen befchat- 
tet, Ueberhaupt ift aber gewöhnlich etwas Wildes, Rohes, 


*) Einige kommen dadurch dem Ourang-Outang fehr nahe. 
Collins I. p. 554. Einer von diefen Menfhen hatte näm: 
lih Arme von ungewöhnliher Länge und war ſtark be: 
haart. 

*) M. f. befonders die Portraits von Arra:Meida und Grous 

Agra beim Peron Atlas T. X u. XI. 

***, Peron T. XVII u. XIX. 

***) Ebend. T. XXI. 
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man bürfte fagen Thierifches *), wenn gleich noh hin 
und wieder Gutmüthigkeit durchbricht, und wir werden 
bald fehen, daß der Charakter diefem entfpricht. 

Das Haar ift theild wirklich wollicht, theild nur 
fraus; ja bei einigen fogar ziemlich lang **); jedoch, bis 
auf einzelne feltne Ausnahmen *), flet3 dunkel fchwarz. 
Bei den Männern ift ver Bart bald mehr bald minder 
ſtark. Der weibliche Bufen übertrifft felbft den der Nes 
gerinnen; er hängt oftmald darmähnlich tief herab. 

Auszeichnend von den meiften Afrifanern ift aber die * 
außerordentlihe Schmächtigkeit der Arme, Schenkel und 
Beine; ein Kal deneman fchwerlich bloß der dürftigen 
Nahrung zufchreiben kann, da der übrige Körperbau oft— 
mals bei ganzen Stämmen ftarf, derb und musfulds ift. 
Uebrigens ift der Neu-Hollaͤnder bei mittelmäßiger Größe 
von 5% Fuß und darüber, von geraden Gliedern. Man 
fieht böchft felten Mißgeftalten **). Die Leibesfarbe 
ift bei einigen, felbft wenn fie fih vom Schmuße reini= 
gen, vollig ſchwarz, bei andern dagegen braun, ja einige 
kommen der gelbbraunen Farbe der Malaien gleich +). 
Diefe Auftralneger fcheinen fih in mehrere Racen zu 
theilen. 

Die Hauptabtheilung, welche die mehrften Reifenden 
felbft beftimmen, geht auf die ganze Figur, Sie theilen 


*) Peron T. XVII und die beiden Portraits von Bennilong 
im Grant p. 170 und in Collins I. p. 439. 

**) Depuh fand doc einen mit zöthlihen Haaren und Bart. 
Peron I. 88. | | 

***) Collins I. 554. 

ae) Gollins ſah doch einen Zwerg T. I. p. 549. und Grant 

einen mißgeftalteten Knaben, p. 118.  " 

+) Ebend. ©. 105. 
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fie in Küftenbewohner und Binnenländer oder 
Waldbewohner. Die erftern lernten wir fo eben ken— 
nen. Die legtern follen fih aber befonderd durch bie 
laͤngern Glieder, nämlich längere Arme und Beine, aus 
zeichnen. 

Diefe Waldneger werden ald eine niedrigere Men: 
ſchenrace von den Küftenbewohnern auf Neu⸗Suͤdwallis 
angefehen. Ihre Arme und Beine, bezeugt Grant, ba- 
ben kein gehöriges Verhaͤltniß gegen ben übrigen Kor: 
per *). Diele Menfchen befigen eine ganz außerorbent= 
Yiche Fertigkeit auf den, in größter Gefhwindigfeit in 
die Bäume eingeferbten Stafeln biö zu ber größten Höhe 
hinauf zu Elimmen, und machen auf die Weife Jagd for 
wol auf Heine Thiere und Vögel, ald auf Honig. Da 
dies ihre gewöhnliche Ernährungsmethode ift, fo glaubt 
man, daß ſich eben durch diefe dauernde Anftrengung die 
Arme und Beine verlängern, Da fih aber auch die 
übrige Bildung von ber ber Küftenbewohner durch eine 
auffallende Annäherung zum Ourang-Outang auszeich— 
net #®), fo ſcheint es, als ſtehe überhaupt dieſe Race 
den Affen naͤher. 

Man bemerke hier beiläufig und in Voraus *), 
daß der wahre Durang fih auf einigen ber Außerften 
Inſeln des oftindifchen Archipels findet; ferner Daß der 

*) Grant p. 157. Diefe Wilden erftiegen auch mit unglaubs 
liher Fertigkeit die Schiffsleitern. 

*+) Collins I. p, 554. fagt ausdruͤcklich, ein folder Iangarmis 
ger Menfch habe nit nur das weit vorragende Maul je: 
ner Affen gehabt, fei dabei ſtark behaart gewefen, und 
habe mehr einem Thiere als einem Menſchen geglichen. 
Einer derſelben hieß We—rhang. 

***) M. ſ. den folgenden Band. 
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Nitter Thunberg, wie auch der Wundarzt Pallad am 
Gap *) den Kopf eines Hottentotten fehr affenähnlich 
gefunden haben. 

Daß aber diefe Ureinwohner von Neu-Holland tiber: 
haupt, mwenigftend an der Oſtkuͤſte, ſich den Negern, ja 
felbft den Affen beftimmt nähern, bezeugen die Unterfu- 
chungen eines ‚männlichen und weiblichen Skelets von 
einem gefchidten englifchen Anatomen, Hrn. Balmain, 
Wundarzt der Kolonie auf Sidney. „In Anfehung des 
„Schävels, fagt er, fo koͤmmt er dem der Afrifaner weit 
„mäher als dem der Europäer, - obgleich das männliche 
„Skelet, welches von dem weiblichen abwich, bem Affen 
„Der Form nad) ſich mehr näherte, Der obere. Rand ver 
„Orbita des Auges. trat fehr bedeutend hervor; dies gab 
„das Anfehn, ald wäre fie von oben zufammengedrüdt; 
„hiedurch gieng dann die Zirkelform der innern Augen: 
„hoͤhle verloren. Die Zähne waren fehr ftarf und weit 
„vorſtehend. Der Raum zwifchen den Zähnen und dem 
„unterſten Theil des Kinnes war fehr Furz, und gieng 
„ſtark nach Hinten. Mir war die Größe des großen 
„Lochs (foramen magnum) auffallend, fo mie die des 
„knoͤchern Kanald, welche zu dem innern Gehör führen, 
„Die Seiten des Schädels waren fehr geflächt, und bie 
„innere Gavität des Kopfs fehr klein.“ ”) 

Jene Waldmenfchen finden fich aber ſowol an der 
Oſt- als Suͤdſeite. Grant fand ſie auf letzterer. Sie 
genießen die gefangenen Thiere faſt roh. 

Ein ſolcher Wilder, nachdem er alle ihm dargebotene 
europaͤiſche Koſt verſchmaͤhet hatte, hielt eine erſchoſſene 


Voigts Magaz. IV. B. 58 St. ©, 652, 
**) Grant p. 115. 
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Krähe nur ein menig and Feuer, und fraß fie ſodann 
nebft allen Eingeweiden *). 

Auch die Sprache ift von der der übrigen Neu-Hol—⸗ 
länder fo ſehr verfhieden, daß fogar ein dort von Neu- 
Suͤdwallis mit hingenommener Einwohner fie durchaus 
nicht verftand. Diefe Bufchneger werden von ben übri- 
gen der Antropophagie befehuldigt. Sie follen hiezu das 
Opfer mit einer Keule erfhlagen, und ihm fodann ver- 
mittelft einer fcharfen Mufchel, von oben . den Leib 
auffshneiden **). 

Indeß ift diefe Verfchiedenheit der Sprache nicht zu 
verwundern; denn auch unter den Küftenbewohnern felbft 
giebt es ebenfalls mehr ald eine Sprache. Bei der Er: 
curfion nad) P. Stephens, oder weiter ng nach Mo: 
retonbai war dies der Fall. 

Außer diefer, wie man glauben darf, Gauptverietit, 
finden ſich aber nicht bloß der Sprache, ſondern ſelbſt der 
Bildung nah ganz beträchtlihe Verfchiedenheiten unter 
den Original-Einwohnern. 

Schon unweit Iarvisbai (35° 6° f. Br. und 151 
öftl, v. Gr.), alfo nicht fehr weit fühlih von Sidney, 
fand Gapit. Grant die Einwohner viel flärker und mus— 
£ulöfer gebauet ***. Dahingegen nördlich gegen Glas: 
houfebai jene großföpfige, affenähnliche Menſchen entvedt 
wurden **). 

Die Wilden der Welt: und Nordweftfüfte find 
aber, fo weit wir fie fennen, Außerft därftige, elende 


*) Grant 9.0 O. 

”*) Grant p. 114 

*) Ebend. ©. 105. 
”**) Collins 2. p. 252. 
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Menſchen, die ſich kaum durch die Geſtalt von den Thie— 
ren unterſcheiden. Dampier bezeugt dies von denen auf 
de Witts Land. „Zwar ſind ſie nicht klein, aber mager 
„und duͤnne, ihre Glieder ſehr lang und ſchmaͤchtig, der 
„Kopf dick, die Stirn rund, die Augenbraunen ſehr ſtark. 
„Ihre Augenlieder find faſt beſtaͤndig halb geſchloſſen, um 
„ſich vor der Menge der hier aͤußerſt unbequem fallenden 
„Fliegen zu ſchuͤtzen; desfalls heben ſie kaum einmal den 
„Kopf in die Hoͤhe. Die Naſe iſt dick, die Lefzen ſtark, 
„der Mund ſehr weit, und es fehlten allen, ſowol den 
„Alten als den Jungen beider Geſchlechter, die beiden 
„Vordetzaͤhne der obern Kinnlade. Sie haben keinen 
„Bart, ihr Geſicht iſt lang und widrig, das Haar kurz 
. „and traus wie bei den Negern, und fie kommen dieſen 
„ebenfalls durch die Schwärze der Haut bei. Sie haben 
„weder "Bekleidung noch Obdach, höchftens ein Stüd 
„Baumrinde an einem Gürtel um den Leib, oder einige 
„Bweige. Ihre Nahrung beftand in einer geringen Fifch- 
„art, die fie dadurch fingen, Daß fie kleine Steindämme 
 „‚aufhäuften, hinter welchen das bei der Ebbe zurüdtre- 
„tende Meer die Fifhe auf dem Trocknen ließ. Werk: 
„zeuge, größere Fifche zu fangen, fah man nicht. Bei 
„niedrigem Waffer fuchen fie auch Mufcheln und See: 
„Ihneden *). 
Ob fie monogam, oder ob die Weiber gemeinfchaftz 
„lich find, weiß ich nicht, da Männer, Weiber und Kin- 
„der in Haufen von 20 und 30 bei einander waren. 
„Shre Eriftenz hängt lediglich von dem Fifchfang ab; 
„iſt diefer fpärlich, dann hungern fie. Dabei wandern fie 
„Tag und Nacht bei jedem Wetter, regnicht oder trocken. 


*) Dampier 2, p. ı69 und 170. 
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„Kurz, ſagt Dampier, ſie ſind unvergleichbar elender, 

„als die Hodmadods von Monomotapa.“ 

Auch die Wilden, welche er weiter hin bei ſei⸗ 
nem zweiten Beſuche an eben dieſer Kuͤſte, etwa zo 
Meilen (liemes) nördlicher, ANA. fchildert er faft auf 
eben die Weiſe *). 

Etwas verſchieden ſcheinen bie ——— von Leu⸗ 
winsland, nach den neueſten Berichten. Wenigſtens fagt 
Heron ‚von ihnen, fie hätten Bärte, ſchienen Muth zu 
haben, und feien fehr ſchnelle Läufer **)5 eine Eigenfchaft, 
welche Dampier dem feinigen abfpridt. Eine, von den 
Franzofen weiterhin. hier vorgefundene, Wilde entſprach 
aber völlig dem fo eben entworfenen Bilde des Elends. 
Sie war dabei äußerft haͤßlich, und befonders efel, da 
bei dem empörenden Schmuße der Haut, die Brüfte bis 
zu den Schenkeln ‚herabhingen. Auch, zeigte fie miht die 
mindefte Neugierde oder Aufmerkffamfeit auf die ihr ge 
machten Gefchenfe, fondern blieb in thierifcher Stumpf: 
beit auf den Haden fißen **). 

Aehnlich ift die Befchreibung der nachmals gefunde— 
nen Wilden ***5); nur ſchien die Leibesfarbe weniger 
ſchwarz als die der Afrikaner; dabei war das Haar kurz, 
aber gerade, der Bart lang und ſchwarz, die Zaͤhne weiß. 
Dieſe Menſchen geberdeten ſich aber ſehr wild und kampf— 
luſtig, und ihr Mienenſpiel graͤnzte dabei faſt an Wahn⸗ 
ſinn, obgleich die Franzoſen alles Moͤgliche anwandten ſie 
zu beſaͤnftigen. Auf gleiche Weiſe betrugen ſich diejeni— 
gen, welche man auf Eendrachtsland antraf +), 





*) Dampier Voy. IV. p. 151 u. f. 
**) Peron I. p. zu f. — +), Ehend. &, gr. 
vr) Ehend. ©. 89. — +) Ebend. ©. 200, 
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Finden wir. aber auf Neu-Holland ſelbſt mehrere 
nicht geringe Berfchiedenheiten unter den Stämmen der 
Eingebornen, fo glaube ich noch beftimmter, die Bewoh- 
ner von der großen Infel van Diemen nicht für verſchie— 
den annehmen zu dürfen. Es trifft nämlich das Bild, 
welches uns la Billardiere, Dentrecajteaur, Grant und 
felbft Peron von ihnen giebt, hinreichend mit einigen 
Stämmen der fo eben befchriebenen Neu-Hollaͤnder zu. 
Und wie follte dies auch nicht der Fall fein? Iſt doch 
van Diemens Infel offenbar ein Anhang des Continents, | 
fo daß feldft die in unfern Zeiten zwifchen ihnen gelegene 
Straße mit Infeln beſetzt ift, die von ein und benfelben 
Einwohnern der Suͤd- und Südoftfüfte von NeusHolland 
bewohnt werden. Ja die Bewohner von Port Dalıymz 
ple, alfo von der Nordküfte von van Diemens Infel, 
hält Gapitain Flinders denen von Neu=Holand 
glei, *), Ihre ganze Lebensweife entfpricht auch diefer . 
Meinung. Zr — 

Was wir auch von dem Aeußern der Einwohner der 
beffer befannten füdlichen Küften diefer ganzen Iufel fen: 
nen, ſtimmt ebenfalld hiemit überein. | 

Gerade einer der Hauptcharaftere in der Bildung 
diefer Auftralneger findet fich ebenfalld entfchieden bei 
dem van Diemensländer, nämlich außer der negermaͤßi— 
gen Gefichtsbildung die außerordentlihe Schmaͤchtigkeit 
der außern Glieder, der Arme, Schenkel und Beine. 
Vorzüglich hat und dies Dentrecafteaur beftimmt gefagt. 
Quoique bien pris dans leur taille et d’une belle cor- 
pulence, ils ont les bras et les jambes tres greles; la 
forme des notres les surprenoit beaucoup, et- ils tatoient 


*) Collins 2. p. 168. 
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avec surprise les mollets de ceux qui &toient & portee 
d’eux *), 

Die bervorftehenden Untertheile des Geſichts, nebft 
dem ftarken bufchigen Bart, hat und la Billardiere in 
der 6ten Tafel gut dargeftellt; bei den Kindern ift Dies 
noch auffallender. La Billardiere felbft gefteht au, daß 
nur einer unter den Wilden von fehöner Bildung gewe— 
fen fei *). Auch Anderfons Befchreibung entfpricht Dies 
fen Angaben. Sie waren von gewöhnlicher Statur, aber 
fhmädtig (slender). Ihre Haut war ſchwarz, fo aud 
ihr Haar, und wollig wie bei den Negern von Guinea ***), 
doch waren ihre Lippen nicht aufgeworfen, noch ihre Na⸗ 
fen flach. Im Gegentheil hatte ibre Phyfiognomie etz 
was Angenehmes. Sie hatten ziemlich gute (wahrfchein- 
lich bier große) Augen, (pretty good eyes) und gute, aber 
ſchmutzige Zaͤhne. Das Geficht ift bei ihnen bewunderns⸗ 
würdig fcharf ****), und felbft in tiefen Gewäflern ent= 
gehen ihnen die Fiſche felten. 

Die Shönfte Zeichnung diefer Diemensländer, die im 
großen Cookſchen Atlas +), zeigt dieſe rohe Naturmen⸗ 
ſchen am beſtimmteſten. 

Auch Perons Nachrichten ſtimmen hiemit uͤberein. 
Selbſt bei dem ſtaͤrkſten und wohlgebildetſten van Die: 
mendländer fand er diefe Schmächtigkeit der äußern Glie- 
ber. Un jeune homme de 22 A 24 ans, d’une con- 
stitution generalement forte, n’ayant d’autre defaut 


.*) Dentrecasteaux Voy. I. p. 242. 

**) La Billardiere Voy. 2. p. 69. 

#**) Anderson’ in Cook 3d Voy. I. p. 6. 
***) Grant p. 130. 

+) Cook’s 3d Voy. Atlas Nr. VI und VII. 
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que la gracilit@ des jambes et des bras qui caracteri- 
sent la nation *), 

Vergleicht man jet hiemit die oben aus Cook, Grant 
und Flinders audgehobenen Befchreibungen der Neu-Hol⸗ 
länder, befonders der an der Suͤdkuͤſte, fo feheint es voͤl— 
lig unnüsß, hier das Einerleifein diefer Völker bezweifeln 
zu wollen, 


B. Charalter, Lebensweife, Indüſtrie. 


Mie die Bildung, fo, ja wol noch mehr, ift auch der 
Charakter dieſer Auftralneger unter fich .verfchieden. 
Denn wie manche Nebenumftände mobificiren nicht die 
Denkungsart eines Volks? **) 

Ein Hauptzug der meiften Stämme berfelben 
Scheint aber eine vielleicht nur aus Dürftigkeit entſprun— 
gene Stumpfheit, eine Rohheit die faft an dad Thier 
gränzt, und ſich durch nirgend einen Grad von Kultur 
äußert, felbft in Rüdficht der in mehreren Theilen biefes 
traurigen Landes oft fo nothwendigen Bebeding oder 
Ernährungsmethode, 

Dampierd Bild jener elenden Bewohner der Weſtkuͤſte 
paßt im Ganzen faft auf alle Neu⸗Hollaͤnder und Bewohner 
von van Diemens Infel. Ueberall der nadte, rohe, dürf- 
tige Menfch, ohne allen Schuß gegen dad Klima, ja faft 
gegen den Hunger; dabei großentheild ohne alle Zheil- 
nahme an Allem was Kultur heißen mag. 

Nicht bloß ale Befchreibungen, welche bereits an- 
geführt find, fondern auch die Zeichnungen der Gruppen 





*) Peron I. p. 221. 
**) M. f. hierüber den 2ten Band. 
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beim Ta Billardiere *) und beim Peron **) zeigen nur 
Menfchen entweder durchaus ohne alle Bedeckung, oder 
hoͤchſtens mit einem einzelnen Stüdchen Kangurofell be- 
bangen. Selbſt dem andern Gefchlechte fcheint zwar die 
Idee von nothdürftiger Bedeckung fremd; jedoch behaup: 
ten la Billardiere und Collins, daß die Mädchen bei völlis 
ger Nadtheit durch eine eingebogene Stellung des Lei— 
bes einige Schaamhaftigfeit Außern ***), 

Bis auf einzelne Ausnahmen ***) waren die mei- 
ften diefer Stämme auch ohne alle Neu oder Wißbegierde, 
Hoͤchſtens erftaunten fie über die Weiße der Haut der 
Europäer und über ihre flärfern Muskeln, uͤbrigens lie- 
Ben fie die ihnen gemachten Gefchenfe faft augenblicklich 
zurüf, wenn fie felbft von blendenden Farben waren, 
oder wenn man ihnen audh den Nußen — darge⸗ 
than hatte *). 

Indeß finden fü ich auch hier mehrere — 

Beſonders ſcheint einer der Volksſtaͤmme auf van Die— 
mens Inſel der Neu- ja der Wißbegierde fähig zu ſein. 
So fand ſie Dentrecaſteaur 7) und la Billardiere ++), 
fo fand fie Peron +++).- Sie unterfuchten die Haut der 
Europäer fehr genau, wie nicht weniger die Schiffe, und 
zwar bei legtern nach ihrem einzelnen Theilen mit Beichen 
einer überlegenden Wißbegierde +++}). 


*) La Billardiere Atlas T. 4 und 5. — **) Collins I. 551. 
***) Perons Atlas, befonders Tab. XV. 

“9, f. weiter unten einige Ausnahmen. 

****) Beim Grant, Hunter, Flinders u. a. 

+) Dentrecast. I. p. 238. 

tr) La Billardiere 2. Chap. X. 

+++) Peron I, 221. | 

ttrr) Ebend. p. 222. Avec ce silence et attention qui 
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Aehnliche Falle von Gefcheidtheit giebt uns Collins 
von den Wilden oberhalb Jakſonsbai. Wenn man da— 
neben liefet, daß. eben diefe Wilden zugleich gutartig, 
fanft von Charakter und befonders. zutrauend waren, fo 
follte man fich verleiten laſſen zu fchließeh, daß die Ge— 
fcheidtheit hier den Charafter beftimme, 

Indeß finden fi) andere Stämme, bei denen man 
felbft einen höhern Grad von Kultur wahrnimmt, bie 
dennoch wild und bösartig find. 

Tuckey entdedte auf der Südfeite von Neu-Holland 
unmeit Weftern-Port Wilde, welche in Rüdficht ihrer fo- 
cieten Einrichtungen den Vorrang vor vielen, und bis 
jest befannten Neu= Holländern hatten. Es fand fich 
eine Rangordnung unter ihnen; ber Anführer war nicht 
bloß beffer gefleidet, roth, weiß und gelb bemahltz; fein 
Kopf mit den Schwungfedern des Schwans fihön aus— 
flafirtt, und das ihm dur den Nafenfnorpel geftedte 
Rohr bei weiten das größte; fondern er ward fogar, wie 
auf den Societäts-Infeln, von zwei andern auf den Schul: 
tern getragen, und bie ganze ihn umgebende Menge jus 
beite laut auf, und klatſchte mit den Händen ald er fich 
näherte. Freilich war er bei weiten der ftärffte und 
musfulöfefte Menfch, von kuͤhnem, befehlendem Blick. Auch 
lebten diefe Wilden in Eleinen Dörfern, und die Volks— 
menge war bei ihnen fo bedeutend, daß man 200 Men: 
hen beifammen fah.*). Aber gerade diefer Stamm war 
außerft wild, feindfelig, vielleicht durch Zutrauen auf 
feine Kräfte, und zugleich von fo ſcheußlicher Schmugig- 





‘ sont les signes les moins &quivoques d’un interet et 
d’une attention reflechie. 


*) Tuckey p. 170— 177. 
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keit, dag man ihn kaum ohne Edel um fich Leiden 
fonnte. i 

Selbft fo nahe bei einander finden fich foldhe be 
deutende Unterfchiede unter diefen Menfchen. 

Flinders ſtleß nämlich auf wer Oftküfte von Neu— 
Holland, nördlich von Port Jakſon unweit 297° |. Br., 
alſo oberwärtd von Solitaribai, auf Wilde, derem Hüt- 
ten, felbft nach dem Geftändniß eines aus Sidney mit- 
genommenen Wilden, Alles übertrafen, was man bis jet 
"an Bauart dort gefehen hatte *). 

Ein herrſchender Hauptzug im Charakter feheint bei 
den "meiften diefer Auftral-Neger ein fchneller, kaum zu= 
vor zu ahnender Uebergang, ein plößliches Springen von 
anfcheinender Ruhe und Gutherzigfeit zur furdtbarften 
Kohheit und Mordfucht zu fein. | 

Man fehe nur, wie fie ven Menfchen fchonenden Cook, 
mitten im beften, dem Anfcheine nach, friedlichiten Ver— 
nehmen, völlig ungereizt feindfelig behandelten, ja faft 
alle Zelte niederbrannten **), 

Aehnliche unvermuthete und unverdiente Angriffe er: 
fuhr ©. Flinders, nachdem er ſich nieht nur gegen bie 
Milden zuvorfommend betragen hatte, fondern diefe ihm 
felbft durch einen grünen Zweig gleichſam die Verſiche⸗ 
zung des Friedens gegeben hatten ***), 

Gollins giebt zahlreiche Beweife von folchen Feind- 
feligkeiten der Neu Holländer, gegen die Coloniften bei 
Port Jakſon; allein es mag hiebei oftmals die Schuld 


*) Collins 2. p. 228. 

**) Unmweit Endeavours River. Cook I. Voy. Hawkesw. 3. 
p- 581. 

**) Flinders in Collins 2. p. 23: u. 255. , 
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auf die Eoloniften zurüdfallen, da diefe unleugbar öftern 
Anlaß zu Mißhelligkeiten gegeben haben. Jedoch bezeugte 
auch bereit3 Dampier, daß die Bewohner der Weftküfte 
ihn ebenfalld ungereizt überfallen *) haben, und es wäre 
mir leicht, eine große Anzahl ähnlicher Fälle beizu— 
bringen. Selbſt die van Diemensländer zeigten fich dus 
erft boshaft **,. 

Der Diebesfi nn der meiften Xuftralier ift bei ihnen 
nicht herrfchend. Selten entwendeten fie den Engländern 
Kleinigkeiten, und gaben fie willig wieder zuruͤck **3 
nur ihre Dürftigfeit vermochte fie, zuweilen genießbare 
Dinge zu nehmen. Dagegen find fie oftmals falfch und 
doppelfi ifhig. Als Benil:long befragt ward, ob fein Freund 
Wattewal einen Neu-Hollaͤnder erfchlagen habe, antwor- 
tete er dreift: Nein, fondern Werremarrah fei der Thäter. 
Wattewal führte nämlich diefe beide Namen, und fo 
glaubte er die Wahrheit gefagt zu haben, ohne feinen 
Freund zu verrathen**). Auch giebt Collins Fälle von 
wirklichen Lügen an. 

Seltne Talente befißen fie in der Mimik und Nach: 
ahmungsfunft +). Grant mar Augenzeuge, wie die 
 NeusHolländerinnen jedes Srauenzimmer der Kolonie auf 

das natürlichfte vorftellen konnten P). | 

Uebrigens gefteht ihnen Grant Gutmüthigfeit und 
Dienftfertigkeit zu 4). Collins, der fie weit länger be- 
obachtete, fpricht ihnen zwar letztere nicht ab); allein 





*) Dampier a. a. ©. — **) Peron I. 257 und 238 
*+) Collins I, p. 600, 
***) Ebend. 

+) Gend. 

++) Grant p. 171. 

144) Ebend. 170. 
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im Ganzen ſchildert er ſie als "fig; eiferfüchtig, muthig 
und rahfüchtig 9 

Die Rachfucht wird bei ſehr weit getrieben, 
und findet einen Grund in dem Begriff des Wiederver— 
geltungsrehts. Es ift aber diefen Voͤlkern nicht einmal 
hinreichend, daß der Todtſchlag, ja überhaupt eine Be 
leivigung, durch das Blut oder eine harte Beftrafung 
des naͤchſten Verwandten des Getödteten ausgeſoͤhnt wer: 
de, Ganze Stämme ftehen deshalb gegen einander auf, 
und es ift an Feine Verfühnung zu denken, bevor nicht 
Blut vergoffen ift: 

Und da bei dieſen rohen Menfchen die als ver 
Glaube an Herereien obwaltet, fo giebt fehr Häufig ein 
natürlicher Todesfall Anlaß zu blutigen Kämpfen unter 
ganzen Bolföftämmen, 

So bezeugt Collins, daß der natürliche Tod eines 
jungen Wilden, Namend Bone-da, aus Aberglauben, 
ſelbſt nach Verfließung mehrerer Wochen von dem Bru— 
der des Verſtorbenen dadurch geraͤcht ſei, daß ein Knabe 
und ein Greis von ihnen uͤberfallen und mit Keulen übt: 
lich verwundet warb **), 

Aus aͤhnlichem Aberglauben warb der Wilde Benil- 
long, eben det, "welcher eine Zeitlang in London gelebt 
hatte, mit einem Speere geworfen, weil eine ſterbende 
Frau in ihrer Krankheit geträumt hatte, Benilzlong habe 
fie getödtet, Dennoch konnte diefer darthun, daß bie 
Frau ihm durchaus fremb gewefen, und er fie nie beleis 
digt habe IR 


*) They are revengeful, jealous, ae and c#hning. 
**) Collins I. p. 588. 
**), Derſ. 2. ©. 46. 
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Die Blutrache üben fie aber nicht nur ald Wieder: 
vergeltung von Zodtfchlag, fondern ebenfalld ald Beftra- 
fung des Ehebruch& oder ausEiferfucht. Dies treiben fie 
oftmals fo weit, daß fie fogar einander im Schlafe über: 
fallen und ermorden. Collins führt hievon ein trauriges 
Beiſpiel an *). Ein junger Neu-Hollaͤnder, Vellasway, 
übrigens von vorzüglich gutem Betragen,- hatte fich ver 
Frau feines Landsmanns, Watsteswal, zu bemädtigen 
gewußt. Lebterer ermordete deshalb jenen im Schlafe, 
ward aber gleich darauf: von Cole-be, dem Freunde des 
erftern, wieder im Schlafe überfallen und ermordet. Sogar‘ 
dad andere Geſchlecht fcheut folhe Greuel nicht. Die 
Wittwe des Yellasway erfchlug ein niedliches, zartes Mäd- 
chen, welches ihr fehr zugethan war, als as ruhig und zu= 
traulich bei ihr hergieng, nur allein weil dies Kind weit⸗ 
laͤuftig mit Watste-swal verwandt war **), 

- Uber felbft nach einer folchen Mordthat oder einem 
bösartigen Angriff, zeigen fie .plößlich eine Ruhe, ein 
völliged Ungefühl des Gefchehenen. Benil- long ‚hatte 
nachmald feine Frau auf das ſchrecklichſte mit der Keule 
gemißhandelt, dennoch fam er ruhig zu den’ Engländern, 
felöft in Begleitung dieſer Unglüdlichen, Berfchlagenen . 
zurüd. Und ein Haufen Wilder, der die Engländer uns, 
gereizt überfallen und einige getödtet hatte, Fam bald 
darauf ruhig zurüd, ohne Rache zu fürchten *X); ganz 
unbefangen baten einige JPIoHk, man möchte ihnen den 
Bart abnehmen. | 

Webrigens ertragen fi e die Squenen — Wunden 





*) Collins I. p. 556. 
**) Ebend. S. 587. 
"+, Derſ. 2. S. 205. 
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mit einer fonderbaren Fühllofigkeit, und wenn man will, 
Heldenmuth. Jener unfchuldig zerfchlagene Knabe rief 
beim Verbinden ſtets, er habe nicht wie ein Kind ge- 
fchrien, und die, welche ihn gemißhandelt, feien nicht 
mehr feine Feinde. | 

Die Kleidung der Einwohner von Neu-Holland und 
van Diemens Infel verdient es eigentlich nicht als Klei= 
dung aufgeführt zu werben, Ueberall ıft die Bededung 
faum fo zu nennen, da der Körper, auch in ben rauhern 
Monaten, entblößt bleibt. 

Ihre Pusliebe zeigt fich befonders in dem bereits an= 
geführten Anmahlen des Körpers, welches bei einigen 
in weißen Linien theild um Die Augen, theils in fchlangen= 
fürmigen Linien am Körper beſteht; fodann in einigen 
wenigen Einfchnitten und Punktiren ber Haut, befonders 
auf der Bruft, den Armen und dem Rüden; und endlich 
in dem mit Oder und Del eingefchmierten Haar. 

Das Einfchmieren der Haut mit zerriebenen Koh— 
len, welches ſowol hier ald auf Diemens Inſel, befonders 
von den Mädchen, für den höchften Puß gilt *), gewährt 
indeß auch hier wol eben den Vortheil als bei den Ne— 
gern und Garaiben,. es halt die Muskiten und Stech— 
fliegen zurüd, 

Daneben fehmüden die Bornehmften einiger Völker: 
fchaften den Kopf mit Federn vom Schwane und andern 
‚Vögeln, auch fieht man bei vielen Haldbander von fehr 
fchönen goldglänzenden kleinen Seefchneden **). 


*) Peron I, p. 000. mwo ein gufartiges Maͤdchen den Gere 
.  offiziee Freycinet, der ihr befonders gefiel, fo einrieb. 
**) Peron I. Atlas. Tab, XIII. 
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Die fuͤr uns graͤßlichſte Zierde dieſer Voͤlker bleibt 
ſtets der durch den Naſenknorpel geſteckte Knochen, oder das 
Rohr. Die ſicher ſchmerzhafte Operation des Durchboh— 
rend geſchieht zwiſchen dem ten und 16ten Jahre, und 
ſelbſt das andere Geſchlecht unterwirft ſich dieſer Opera— 
tion, welche dort Gnah-⸗noong genannt wird *). 

Umftändlicher und feierlicher gefchieht hingegen das 
den Männern vorbehaltene Ausfchlagen eines Vorder: 
zahnd der obern Kinnlade auf Neu-Suͤdwallis; denn dies 
ift die Erhöhung des Knaͤben zum Manne. Gie ver: 
dient einer eigenen Anzeige, da fie für die Sitten diefes 
Volks charakteriſtiſch ſcheint. 

Der Obr. Collins beſchreibt die Reihe der hiebei 
uͤblichen Zeremonien als Augenzeuge. 

Es ward hiezu ein eigener ovaler Platz unweit einer 
der engliſchen Maiereien gewaͤhlt, von etwa 27 Fuß im 
größten, und 18 im kleinſten Durchmeſſer; man nannte 
ihn Yoo-langh. Zuerſt bewegte fich eine Partei bewaff- 
neter Männer gegen die ihnen gegenüberftehenden Juͤng— 
linge, welche biefe ehrenvolle Operation untergehen foll- 
ten. Unter diefen Männern, alle von Tcheußlichem An— 
fehen durch Anmahlen, zeichnete fich einer befonders aus. 
Ein jeder diefer Männer ergriff nun einen der "Knaben, 
und brachte ihn unter ungewöhnlich lautem Zurufen zu 
den Männern hinüber; folcher Schlachtopfer waren da— 
mald 15. ‚Die Carrahdid (die Benennung der Einmwei- 
her oder Gaufler) fingen ihre Operationen durch feltfame 
Geftitulationen, Niederwerfen zur Erde, Verdrehung bes 
Koͤrpers u. dergl. anz und indem ein folcher Gaukler 
von den ihn Umgebenden in den Rüden gefchlagen ward, 





*) Collins I. p. 563. 
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ſo wuͤrgte er hiedurch (ſcheinbar) einen Knochen hervor, 
den er ſodann in feinem Gürtel ſorgfaͤltig verbarg. - Die 
Knaben ließ man glauben, daß, je mehr Qual der Gar: 
rahdis hiebei litte, deito weniger würden fie bei der Ope— 
ration Schmerz empfinden, 

Tags darauf feßten fich die Knaben zufammen auf 
den NYoo⸗-langh, und Die Carrahdis hatten.jeder ihre hoͤl— 
zernen Säbel fo in die Gürtel geftedt, daß er am Ende 
des Ruͤckens gleich einem Hundeſchwanze hervorragte. In 
diefer Geftalt zogen fie mehrmals vor den fißenden Kna— 
ben auf allen Vieren, al$ Nachahmer der Hunde, vor= 
über, Hiedurh ward denen Gandidaten der Hund, als 
das wichtigſte Thier, feierlich zugeftanden. 

Hierauf trug ihnen ein flarker Mann ein von Gras 
nachgemachtes Kanguro, und ein andrer eine Ladyng 
Bufchwerk entgegen, während daß die übrigen Männer 
nieverhudten, und fingend den Zaft zu ihrem Gange 
und ihren Sprüngen fihlugen, bis die erften ihre Ladun⸗ 
gen zu den Füßen der Knaben niederlegten. Died deu— 
tete auf die Erlaubniß, von nun an das größte jagbbare 
Thier, dad Kanguro, jagen zu dürfen, Hiezu zwedte 
auch die gleich folgende Zeremonie ab, nämlich die Car: 
„rahdis oder Gaufeler hatten fih mit Schwänzen von 
Gras, denen des Kanguro Ähnlich, geſchmuͤckt, und hüpf- 
ten auf die Weife unter dem Schall den einer durch das 
Schlagen auf feinem Schilde hervorbrachte, um die Kna— 
ben umber. 

Gleich darauf hub eine der wichtigften, myſterioͤſe⸗ 
ften Ceremonien an. Zwei Männer faßen gegeneinander 
über, jeder auf einem Baumftamm; jeder hielt einen an= 
dern Mann auf feinen Schultern, und alle Viere flredten 
ihre Arme weit aus. Bwifchen dieſen Sigenden lagen 
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viele andere Carrahdis dichte neben einander auf ben 
Boden bingeftreft. Hierauf näherten fih die Knaben 
nebft den übrigen, bewaffneten Männern, und nun ſchnit— 
ten jene Sitzenden fürchterliche Mienen, ftredten die Zun— 
gen weit hervor, und rollten die Augen wild umber. 

Die Knaben wurden fodann über die auf dem Bo— 
ben liegenden Männer geführt, und diefe erhoben nun 
ein aͤngſtliches, dumpfes Stöhnen, als fühlten fie große 
Angft und Schmerzen. Diefe Scene warb boveroo-moos . 
roong benannt. | 

Sie. gieng einer andern Friegerifchen Scene vorher, 
welche darin beitand, daß die Männer fih um den Haupt 
karrahdis ftellten, und mit ihren Speeren gegen die Mitte 
des ihn vertheidigenden Schilded fließen, während die 
Knaben in einiger Entfernung — mit geſenkten 
Haͤuptern Zuſchauer abgaben. 

Beide letztern Scenen ſpielten auf den kuͤnftigen 
Zuſtand der Knaben an, als ſodann wuͤrdig und faͤhig 
die Lanze zu fuͤhren. 

Hierauf folgte endlich die Hauptſcene, naͤmlich die 
Operation des Zahnausſchmetterns. Jetzt ergriff naͤmlich 
jeder der Maͤnner ſeinen Knaben. Er ſetzte ſich, hob 
dann den Knaben auf ſeine Schultern, und nun kam je— 
ner Knochen wieder zum Vorſchein, welchen der Gaufler 
anfänglich als aus feinem Innern herausgewürgt vorges 
zeigt hatte. Diefer ward fcharf gefeilt, und den Knaͤ⸗ 
ben hiemit das Zahnfleifch vor dem auszuſchlagenden Zahne 
tief aufgefhlist. Der Wurfftod (den wir fogleich wers 
den kennen lernen) ward unter mehreren Beinen Gau: 
keleien zerfchnitten, deſſen zugefpistede Ende fo tief 
als möglich im Gaumen gegen der’ Bahn gefeßt, und der 
Operateur fland mit einem großen Steine zum Ausfchla= 

58 
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gen bereit. Nach dreimal vorſaͤtzlichen Luftſtreichen gegen 
den Stock, ſchlug er auf den Zahn mehrmals gewaltſam 
los, je nachdem er feſt oder minder feſt war. 

Auf die Weiſe wurden alle 15 Knaben behandelt, 
und nur ein einziger von 8 Jahren entlief dem ihn uͤber— 
mannenden Schmerz. Den uͤbrigen ward ſofort das 
Zahnfleiſch wieder zuſammengedruͤckt, aber das waͤhrend 
der Operation auf den Mann, der den Knaben hielt, her: 
abgeträufelte Blut ward von diefem nicht verwifcht, fon= 
dern gleichfam als ein Ehrenzeichen eine Zeitlang getras 
gen, und der Name des Trägers warb nun dem Namen 
feines Knaben beigefügt. Die Knaben, welche fodann 
in eine Linie auf einen Holzſtamm gefest waren,. wurden 
hierauf mit einem Kopfband von Schnitten des Gummi: 
baums geziert; auch war einem jeden ein Gürtel nebſt 
einem hölzernen Schwerte angelegt*); an fehr verſchmerz⸗ 
te Gaumen hielt man gebratenen Fifch. 

Diefe Einweihung zu Männern, und zum Gebraud 
des Schwert3 und der Lanze, giebt ihnen das fonderbare 
Recht, gleich nachher in die Drtfchaft zu laufen und 
Männer und Weiber fortzutreiben; Alles geht ſodann 
diefen Neugeweiheten aus dem Wege. Sie dürfen ebens 
falls Maͤdchen und Weiber mit fich fortführen. 

Die ausgefchlagenen Zähne werden als etwas Koft- 
bares aufbewahrt, und fowol ald Halsbänder getragen, 
ald auch von einigen Hauptſtaͤmmen ald Tribut von ans 
bern gefodert. Uebrigens ift diefe Sitte nicht allgemein. 
Grant ſah Volfsftämme der Oftküfte, welche alle Vorder⸗ 
zähne unverfehrt hatten. Dagegen fehlten allen Wilden, 


® 
*) M. f. von allen biefen Zeremonien 8 Abbildungen in Col- 
lins I, p. 567 bie 581. 
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welche Dampier auf de Wittd Land vorfand, ‚ fogar 2 
Borberzähne der obern Kinnlade *), 

Das ſchoͤne Geſchlecht leidet einen Verluſt von an⸗ 
derer Art. Es werden naͤmlich den Maͤdchen in fruͤheſter 
Kindheit die beiden erſten Glieder des kleinen Fingers 
der linken Hand, vermittelſt eines Haars oder ſonſtigen 
duͤnnen Ligaments abgebunden. Man zieht das Band 
taͤglich ſchaͤrfer an, das Fleiſch ſchwillt zuerſt heftigan, 
und endlich ſtirbt der Finger durch Faͤulniß ab. Dieſe 
Operation heißt Malgum**), und behaupten fie ſei noth⸗ 
wendig, um bie Fifcherlinie befjer um die Hand winden zu 
koͤnnen. Sehr felten findet man eine Frauenöperfon ohne 
diefen Fehler, und dieſe werden von dem übrigen ver- 
achtet. 

Auf fo mancherlei Weife und aus- fo verfchiedenen 
Urſachen wird bei ſolchen Voͤlkern der Körper ſelbſt 
gemißhandelt, bei denen die Kleidung und ber dabei an— 
zubringende Putz völlig unbedeutend find, 

"Die Wohnungen entfprechen ebenfalls ihrer Rohheit. 
Die Hütte eines Waldbewohners befteht gewöhnlich nur 
aus der Rinde „eines großen Baums, die, an beiden Sei— 
ten zur Erde gebogen, eine Art von Gewölbe bildet, das 
weder den Regen noch den Wind von allen Seiten ab⸗ 
halten kann. 

Dafür ift ein folches Haus denn auch in der Nähe 
eined jeden Baumd zu errichten, und wird deshalb auch 
überall zurüdgelaffen. Die Engländer fanden gewoͤhn— 
lich am Eingange eines fo verlaffenen Schoppens ein 
Neft großer Ameifen (oder Zermiten?), wahrfcheinlich 


*) Dampier T. 2. p. 169. 
*) Collins a. a. O. | s 
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hatten die Übergebliebenen Knochen von ber Mahlzeit dies 
fer Waldmenfchen fie herbei gelodt. 5 

Oftmald genügt ihnen aber auch eine Zelfenhöhle, 
und fie wählen fie dann fo, daß fie wo möglich gegen 
Mind und Wetter darin gefhüst find*). Es finden fih 
hin und wieder anfehnliche Höhlen, welche ganze Tamis 
lien faflen. 

Die Küftenbewohner errichten größere Wohnungen 
von Baumrinde, in der Form eines Badofend, mit eis 
nem Eingange. Cie können 6 und mehr Perfonen ent— 
halten, und dad Feuer wird gewöhnlich in der Deffnung 
angemacht. 

Freilich giebt es auch hierin Verſchiedenheiten. Bei 
dem Voͤlkerſtamm unweit Herveybai, nörblid von Port 
Jakſon, fand Gapit. Flinders weit beffer gebauete Hütz 
ten. Sie waren oval, und hielten 8 Fuß im Durchmeſ— 
fer. Das Fachwerk beftand aus ſtarken Lianen, die ſich 
in allen Richtungen kreuzten, mit ſtarkem Graſe zuſam— 
mengebunden. Die aͤußere Decke war aus der Baumrinde 
des Theebaums (Melaleuca trinervia 2. White) "Außerft 
genau anfchließend gemacht. Der Eingang hatte einen 
Heinen Vorfprung, der nicht gerade zu, fondern nad) eis 
niger Krümme zu der Hütte führte. Die Höhe der Hütte 
betrug 5 Fuß. Das Feuer war in der Mitte angemacht. 
Eine diefer Hütten hatte fogar zwei Abtheilungen unter 
ein und demſelben Dache, fo daß fie wol 12 Menfchen 
beherbergen Eonnte *). | 

Die Hütten der Bewohner von Diemens Infel, von 





*) Die Abbildung eines folhen Schugorts gegen ein Gewitter, 
zeigt Sollins im 2ten Vol. p. 301. 
**) Flind@fs in Collins 2. p. 228. 
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welchen und die Franzofen eine Nachricht und fihöne 
Zeichnung gegeben haben, beftanden nur aus Baumrin⸗ 
den, welche fo zufammengeftellt waren, daß ihre convere 
Seite gerade dem ftärkften Winde von Südoft entgegen 
fland *). Dagegen hat uns Peron die Hütten der Neus 
Hollander auf Eendrachts Land, als viel ftärker gebauet, 
gezeichnet **). Sie fiheinen aus flarfen Baumzweigen 
zufammen gebogen und mit Rinde bededt zu fein. Vor 
denfelben ift das Feuer angemacht. 

Begreiflich ift der Hausrath eben fo einfach. Körbe 
aus Baumrinde oder ausgehöhlten Holzftüden zum Wafz 
fertragen; Fiſchnetze aus einem groben Flachfe geflochten; 
Harpunen und Fifchgabeln mit hölzernen Spigen, Angel: 
haken aus der Perlmutterfchnede, und fteinerne grob ges 
hauene Aexte, Mogo genannt; dies ift, außer ihren 
Waffen, ihr ganzes Vermögen ***), | 

Sie befißen ein befonderes Talent, den Fifh im 
Waſſer zu harpuniren. Dies ift das Amt der Männer, 
Um Kleinere Fiſche anzuloden, bedienen fie fich eines be: 
fondern Köderd, den die Weiber zuvor im Munde zer— 
fauen. Lestern ift nämlich diefe Ernährungsart befonders 
aufgetragen, wozu fie dann gleichfallö fich eines fpisigen 
Stocks fehr gefchidt bedienen ,,. um damit die Meerohren 
und andere Schaalfifche von den Felfen abzuftoßen. Auch 
fangen fie in Eleinen Neben Hummern und Seefrabben. 
Werfen ihnen die Wellen einen todten Wallfiſch oder 
Seehund zu, fo dauern ihre Schmäufe lange. 





*) Peron I. p. 225. Ati. Planche XV. 

“*) Ebend. Pl, XXIV. 

”"*) mM. f. bievon die Zeihnungen in Peron Atl. — 
im la Billardiere Atl. und im Collins I. p, 439. 
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Die Waldbewohner leben hauptfächlich von der Jagd. 
Sie holen zuweilen das große Kanguro ein, und fchießen 
e3 mit der Lanze, Die Iagd ber Eleinern Thiere hinges 
gen, z. B. die der Beutelthiere und fliegenden Eich hoͤr⸗ 
ner, erfordert, fo wie die der Voͤgel, ganz beſondere Me— 
thoden und Gewandtheit. 

Um deshalb einen Baum zu erfteigen, laufen fie 
auf den mit ihren rohen Aerten in den Baum fchledht 
eingeferbten Stuffen, mit kaum glaubliher Schnelligkeit 
in die Höhe, und erhafchen dann dort dad Thier. Auch 
legen fie Fallen, oder vielmehr Schlingen, welche nad) 
einer weiten Mündung ftets enger zulaufen, fo daß fie 
zuletzt felbft ziemlich Eleine Vögel darin fangen. Collins 
fand darin Ratten und eine Wachtel *). Im April ges 
hen fie zu den Landteichen und legen dort ausgehöhlte 
Hölzer, worin fich die Aale DEIN, und ſich alfo 
felbft fangen **). 

Wiederum fah man einen Neu— „Holländer völlig un- 
beweglich auf dem Rüden liegen, wie er in ber einen 
Hand einen Fiſch hielt, und auf die Weife eine Krähe 
hintergieng, welche ihn für todt hielt, und beim Hafchen 
nach dem Fifche von ihm gefangen und fofort faft roh 
verzehrt ward, 

Uebrigend zeigen fi ch ei hiebei Grade der Kultur. 
So fand Cook unweit Endeavour River wirkliche Defen 
unter der Erde, um, wie auf Taheite, darin Speifen zu 
baden ***), 

In der Noth nehmen fie felbft mig halb verfaultem 


*) Collins I. p. 558. 
**) Ebend. 
**) Cook I. Voy. Hawkesw, 3. p. 570. 
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a 
Holze, und befonderd mit den darin lebenden Cabra Wuͤr⸗ 
mern vorlieb *); daher führt fogar ein eigener Volks— 
ffamm den Namen Cabroh-gal, weil diefer diefe Würmer 
häufig genießt **). Ia fie eflen fowol verfaulte Fifche, 
als auch Ameifen und ihre Eier **). 

Indeß hat die Natur fie nicht fo fliefmütterlich bes 
handelt, wie viele Nachrichten es vermuthen laffen. Ih— 
nen ftehen wilde Yams, ferner wilde Pifangd und die 
Wurzel ded Farrnkrauts wie den Neu: Seeländern zu 
Gebote. Auch genießen fie die Wurzeln von verfchiedes 
nen Orchideen, und la Billardiere bezeugt, daß man auf 
von Diemensd Inſel, wahrfcheinlih daher auch auf dem -» 
Gontinente felbftl, dad Mesembryanthemum edule finde, 
wovon fich Die Hottentotten ernähren, und deſſen Früchte 
die Neu- Holländer ebenfalls deshalb „begierig auffu= 
chen ***). So Fam ferner unter den Naturproduften 
eine andere Baumfrucht vor, die, wenn fie einige Tage 
gelegen, fich unfern Aepfeln dem Gefhmade nach nds 
berte. 

Endlich findet ſich ja fogar, außer der Heinen Kohl: 
palme, der Cycas circinalis oder der Sagobaum +) auf 
diefem Continente, welcher faft allein in Oſtindien hin 
reicht, ganze Voͤlkerſchaften zu ernähren. 

Hier ift mithin fein eigentlid dürftiged Gontinent, 
wie ed mehrere Reifende verrufen, es fehlt nur der Ans 
bau, die Benugung der Gaben der Natur, der Fleiß 
und die Induͤſtrie. 


*) Grant p. 163. Ä 
*) Collins a. a. O. — 6) Ebend. I. 
*++*) La Billardiere 2. 45. 
+) M. f. die Naturprodukte. 
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Diefe koͤnnte fich, wenigftend bei den Kuͤſtenvoͤlkern, 
bei Erbauung der Fahrzeuge oder Kähne am deutlichften 
zeigen. Allein auch hierin ftehen fie gegen die meiften 
Auftralier fehr zurüd, 

Die Kähne, welche und Peron auf van Diemens 
Inſel *) und Grant von NeusHolland **) abgebildet ha= 
ben, beftehen nur aus Baumrinde oder Stämmen, an 
beiden Enden zufammengebunden und fo gebogen, daß, 
diefe wie bei unfern Kähnen in die Höhe ftehen. Sind 
fie der Form nad gleich, fo fcheint dennoch die Pirogue 
des Neu-Holländers aus wirklichem Holze, alfo wol aus 
einem ausgehöhlten Baumflamme verfertigt zu fein. Grant 
fagt, fie ruderten nicht wie wir, indem fie das Waſſer 
unter fcharfen Winkeln feitwärts fchlügen, fondern das Rus 
der lothrecht in das Waffer tauchen und es dann feitwärts 
biegen; er behauptet fogar, diefe Methode fei Die beffere. 

An der Südfeite von Neu-Holland, unweit Weſtern, 
Port, fand er ein beffer gebauetes Kanoe. Es war mit 
Brettern eingefaßt, und die Spigen nicht zufammenge- 
bunden, fondern mit Grad, vermifht mit Thon, ausge: 
fuͤllt ***). Cook führt indeß an, er habe Fahrzeuge der 
Wilden auf der Oftküfte unweit Endeavours River ges 
‚funden, weldye, wie auf den Süpdfee-Infeln, mit nem 
Ausleger verfehen waren ***). Gie fonnten 4 Mens 
fchen halten, und wurden bald mit Stangen bald mit 4 
Fuß langen Rudern fortbewegt. Im Ganzen waren fie 
jedoch weit fchlechter gebauet al die Der übrigen Auftra- 


*) Peron I, Atlas T, XIV. 

*) Grant p. ı7z0 nebft ber Abbildung. 

***) Ebend. 139. 

*#*) Gook’s I. Voy. Hawkesw. 3. p. 572 u. 577. 
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lier. Bon Schnitzwerk findet ſich biebei Feine Spur, 
Hingegen fieht man dergleichen, wenn gleich fchlecht, an 
ihren Sifcherftangen und an ihren Waffen, auch fah man 
zuweilen Figuren von Fifhen und andern Thieren an 
den Felſen *). 


Auch diefe Wilden, bei welchen wmenigftens in meh- 
reren Stämmen Polygamie herrſcht, mißhandeln das 
Weib, | 

Shr Liebesantrag und ihre Heirathen find die redend— 
fien Beweife von der Niedrigfeit der Stuffe, auf welche 
diefe Völker in der Menfchheit ftehen. 

Zwar rauben einige andere rohe Nationen ihre Bräute 
gewaltfam, allein der Heirathiantrag des Neu = Hollän= 
ders ift mit oftmals gefährlichen Verwundungen beglei- 
tet. Nachdem ſich namlich ein junger Mann ein Mäd- 
chen, ſtets von einem andern Volksſtamme, auserfehen. 
hat, überfällt er ploͤtzlich die Unglüdliche in Abwefenheit 
der fie befhüsenden Anverwandten. Er bringt ihr mit 
einer Keule oder mit einem hölzernen Säbel gefährliche 
Schläge und Hiebe bei, fo daß vom Kopfe und Rüden 
dad Blut herabriefelt. Hiedurch völlig finnlos, fchleppt 
er fie nun bei einem Arm fo gewaltfam durch Thaͤler, 
Gefträpp und Geftein, ‘daß leicht eine wirkliche Aus— 
feßung de3 Arms und ſchwere Verletzung der Glieder 
erfolgen koͤnnen. 

Iſt das zerſchmetterte Schlachtopfer endlich zu dem 
Stamme des jungen Mannes gekommen, fo erwartet ih— 
rer, wie Collind bezeugt, eine noch viehifchere Behands 
lung *#), , | 





*) Gollins I, p. 595. —  **) Ebend. 559. 
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Die fo geraubte Frau wird nun jenem Stamme eine 
verleibt, und verläßt felten ihren graufamen Eheherrn. 

Mehrere Männer begnügen fich nicht mit Einer Frau. 
Die Neu:Holländer längs dem Hawkesbury nehmen ges 
wöhnlich zwei Weiber. Diejenigen Familien, welche Den: 
trecafteaur auf van Diemens Infel antraf, zeigten deut: 
lih an, daß einigen von ihnen zwei Frauen angehörten, 
anderen hingegen nur Eine *. Als man fie hingegen 
durch hinreichend deutliche Beichen befragte, ob auch an— 
dere Männer fich ihrer Gunft rühmen dürften, gaben fie 
deutlich ihren Abfcheu dagegen zu verftehen **). 

Collins gefteht indeß, befonderd den Mädchen keinen 
hoben Grad von Keufchheit zu, wenigſtens waren fie un— 
weit Port Jakſon den englifchen Koloniften nicht abs 
hold ***). Dagegen nahmen einige Mädchen, gegen mwel- 
che fich die franzöfifchen Matrofen zu frei betrugen, ihre 
Zuflucht auf einen Zelfen, der ziemlich. weit im Meere 
gelegen war Fr), 

Mährend ihrer Ehe iſt das Loos der Weiber nicht 
weniger hart. Schon vorhin iſt bemerkt, daß es ihnen 
obliegt, aus dem Meere, ſelbſt da wo die Tiefe es ihnen 
gefaͤhrlich macht, Auſtern, Muſcheln und Hummern her: 
vor zu holen, welche ſie dann ſofort am Ufer in der ei— 
genen Schale braten, um ſie ihren Tirannen darzubrin— 
gen. Dieſe behandeln ſie dagegen mit empoͤrender Ge— 
fuͤhlloſigkeit. Benil-long ſchaͤmte ſich nicht, ſeine hoch 
ſchwangere Frau blutig zu ſchlagen +). 





*) Dentrecasteaux Voy. I. p. 254. — **) Ebend. 235. 
*+*) Collins ebend, 

*+**) La Billardiere 2. p. 46. 

+) Collins I. 562. die Note. 
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Bei der Niederkunft laffen fie nur allein Weiber zu. 
Eine derfelben fehüttet der Kreißenden ftets kaltes Waſ— 
fer über den Unterleib, während daß eine andere, welche 
ein duͤnnes Band um ben Hald der Gebärenden ges 
bunden hat, mit dem andern Ende ihre ae Lippen fo 
lange reibt bis fie bluten. 

Die Geburt felbft überlaffen fie gänzlich der Natur, 
jedoch zerfchneidet eine der Frauen die Nabelfchnur, und 
wäfcht dad Kind. Der an der Mutter zurüdgebliebene 
Theil wird nur nach und nach gleichfam hinweggetrodnet. 

Merkwürdig iſts, daß das Kind mit einer röthlichen 
Haut zur Welt fommtz allein diefe hellere Farbe verliert 
ſich bald in die dunklere, wozu freilich der Rauch und 
Schmutz gleichfalls beitragen. Durch Rauch hintergieng 
daher eine Neu-Hollaͤnderinn ihren Eheherrn, indem fie 
überzeugt, dad Kind fei von einem weißen Koloniften, 
die weißliche Leibesfarbe dadurch fehwärzte *). 

Anfänglich trägt die Mutter das Kind in weicher 
Baumrinde, nad) wenigen Zagen aber auf der Schulter, 
wo es, fobald ed einige Stärke befommt, feine Beine 
um den Naden fchlägt und fo reitend ſitt. 

Bereits in dieſen erſten Zeiten zieren die Muͤtter 
den Koͤrper der Kinder mit weißer Kreide; in das Haar 
aber befeſtigen ſie, ſo bald man es nur faſſen kann, ver: 
mittelſt Gummi oder Harz, Knochen vom Kanguro, Fiſch⸗ 
gräten u. vergl, Nah 4 bis 6 Wochen befümmt das 
Kind einen Namen; .gewöhnlic von irgend einem Ge— 
genftand hergenommen, 3. B. von einem Vogel, Fifch 
oder anderm hier. Im früheften Zeiten tragen die Maͤd— 
chen* ein ‚dünnes Band um die Hüften, von welchem in 


“ 


*) Collins a. a. O. 
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der Mitte eine Art kleiner Schürze herabhaͤngt. Gegen 
die Sahre ver Mannbarkeit wird diefe abgelegt. 

Der Gefchlechtötrieb Außert fich hier fehr frühzeitig. 

Sehr jung üben fih die Anaben im Lanzjenwerfen; 
fie bedienen fich hiezu eines dünnen Rohr. Auch haben 
fie eine Art Ballfpiel *). Uebrigend werden die Kinder 
fanft behandelt. Die Franzofen rühmen die Elternliebe 
der van Diemensländer außerordentlich *), und felbft 
Gollind fah doch einen Neu-Hollaͤnder am Grabe feines 
Sohnes Thraͤnen »**) vergießen. 

Natura semper recurrit! 

Einige Züge beweiſen auch, daß das Alter geehrt wird *). 

Die traurige Lage der Weiber mag dieſen zu eini— 
ger Entſchuldigung dienen, wenn bei ihnen das Abtrei- 
ben und Zödten der Frucht nicht ungewöhnlich ift. Wor— 
rogou, eine übrigens fehr gutartige Frau, fagte fehr be- 
fiimmt, fie wolle ihr Kind, mit welchem fie fchwanger 
gehe, tödten, damit fie der Laft des Saͤugens entuͤbriget 
wäre 7); und eine andere bat um einen Spaten, ihr 
Kind, weil es zu viel weine und ihr zu viel Mühg mache 
ed aufzubringen, lebendig zu begraben +F). 





Bei diefen rohen Menfchen kann nicht von einem wirk⸗ 
lichen geſellſchaftlichen Verein, noch auch von einer eigent⸗ 


*) Collins I. p. 597. 

**) Dentrecasteaux I. p. 234. La Billardiere 2. Peron, I, 
"*) Collins I. 

vr) Ebend. 554 ' 

7) Grant 130. 

Tr) Evend, 1351. 
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lichen Regierung die Rede fein. Sowol auf van Dies 
mens Infel ald auf Neu-Suͤdwallis, fo wie an der Weſt⸗ 
und Südküfte fanden die ‚Reifenden diefe Auftralneger 
in Familien vertheilt. Der Vater war hiebei das Haupt. 
Daher belegen fie auch das Oberhaupt bei den Koloniz 
ften, den Gouverneur von Port Jakſon, mit dem Namen 
Vater (Be-anna). Gaben fie diefen Namen unter fich 
oftmals Einderlofen Männern, fo entdedte es fih, daß 
diefe ald Verwandte gleihfam die Vormuͤnder zurücdges 
bliebener Kinder waren, 

Aus großen Familien erwuchfen zulegt eigene Volks⸗ 
ſtaͤmme. Dergleichen fieht man rings um die neue Kos 
lonie von Neu-Suͤdwallis, und ein folder Volksſtamm 
wird durch das Wort Gal angedeutet. Hiezu feßen fie 
dann den Drt des Aufenthalts, 3. B. Gwea-gal, die 
Familie oder der Stamm von Gwea, letzteres bezeichnet 
die Gegend um Botany-Bai. Die Waldbewohner nennt 
man Behdia-gal, Baumfletterer. Der in Norden von 
Dort Sakfon lebende Stamm nennt fi) Cam-mer-ray- 
gal. Diefer Stamm, bei weldyem befonders dad Aus- 
ſchlagen des Vorderzahns herrfcht, ift an diefer Küfte, fo 
weit man bis jegt dad Binnenland Fennt, bei weiten 
der zahlreichfte, Eräftigfte und am flärkften gebauete, das 
her der gefuͤrchteteſte. Er entfcheidet deshalb oftmals 
über die Fehden der übrigen Stämme, 

Bereitd vorhin ift des Gefühls von Recht und Une 
recht bei diefen Bölfern erwähnt; und fie haben auch 
eigene Worte für gut (bood-yerre) und bö8 (wee-re). 

Sie halten aber auf diefes Vergeltungsrecht fo fehr, 
daß ihre deshalbigen Duelle mit dem fonderbarften Anz 
firih von Ehre auögeführt werden. Faft alle foldhe Feh— 
den entfcheivet dad Speer, und hiebei haben fie wirkliche 
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Sekundanten, die da beim Duell’ acht haben, daß Alles 
auf keine hinterliftige Weife gefchehe. Ein folcher Se— 
tundant, Ca-bah-my genannt, fpricht und drohet oftmals, 
mifcht ſich aber nicht felbft in den Kampf.*). Niemand 
wird fo fehr bei ihnen verachtet, als ein Menfch der ben 
Kampf foheuet, ein Feiger. 

Auch felbft durch die Waffen dürfen die Kämpfen: 
den fich einander nicht übervortheilen. Der Gouverneur 
Philips hatte dem Benil-long ein fichereres Schild ge= 
fchentt, dad unter dem Leder mit Blech belegt war, dies 
durfte Benil-long nicht wagen bei feinen Zweikaͤmpfen 
zu gebrauchen. 

Das Schild hat eine fchmale, ovale Geftalt, und be= 
fieht aus Baumrinde, inwendig wird ed durch zwei and 
haben feftgehalten **). Einem Kampf von zweien Par⸗ 
teien geht gewöhnlich ein feierliher Lanz und Gefang 
vorher; fie find dabei haufig roth und weiß bemahlt; es 
ift merkwürdig, daß die Weiber mehrmald den Kampf 
eröffnen. Es erfordert eine große Gemwandtheit, dem 
Speere des Feinded auszumweichen, da fie mit erfiauns 
licher SHeftigkeit auf 70 Ellen Abftand mit Gewiß— 
heit werfen. Und diefe mit Widerhafen von fcharfen 
Mufcheln oder Steinen verfehenen Speere find Außerft 
gefährlich, fie dringen tief in das Fleifch, ja felbft in den 
Knochen ein. Collins führt ein Beifpiel an, da man 
die Spite nicht habe herauszuziehen” vermodht, und 
der Unglüdliche mehrere Zage damit habe herumgehen 
müffen, bis endlich ein Neu: „Dolländer fie zwifchen die 
Zähne gefaßt herausriß, 





*) Collins I. p. 592. 
”*) Peron Atlas T. XXII. und Parkinson T, XXVII 
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Um mit einem. oftmald ı2 und mehr Zuß langen 
Speere weit und ficher zu werfen, - bedienen fie fich ei= 
ned ‚eigenen Wurfſtocks. Dies ift ein fehr genau gegläts 
teter, gegen drei Fuß langer, fefter Stod, an einem Ende 
mit einem Hafen verfehen, am andern mit einer durch 
Gummi befeftigten Mufchel. Beides, Speer oder Lanze 
und Wurfftod, wird nun in die rechte Hand genommen, 
Zwei Finger werden über den Wurfflod gelegt, die beiden 
übrigen aber zwifchen.ven Speer und den Stod, etwa 
2 Fuß weit von dem Hafen, Nachdem der Speer einige 
Zeit gewiegt, die Diftanz genau gemeffen und das Biel’ 
ind Auge gefaßt it, wirft oder fchleudert man vielmehr 
ben Speer ab, während der Wurfftod in der Hand zus 
ruͤckbleibt *). | 

Es giebt mehrere Arten der Speere. Collins giebt 
und die Benennung von 8 verfchiedenen Arten; einige 
haben nur eine einfache Spite. Auch giebt es zweierlei 
Schilder. Das eine, f[hmwächere, ift nur von Baumrinde, 
das ftärkere von wirflihem feſtem Holze. 

Ueberdem haben fie verfchiedene Arten hölgerner Keu— 
len, wovon einige fehr groß find. An der einen ift ber 
Kopf auf einer Seite flach, hat aber auf der andern eine 
ſcharf hervorftehende Spike. Cine andere ift am fchmes 
ten Ende dreifantig und gereift. Der fleinernen Art, 
Mogo, ift ſchon gedacht. Die eine Seite des Kiefels, 
den man in den feichten Stellen des Hawkesbury findet, 
wird. fcharf gefchliffen. Den Handgriff befeftigt man mit 
Gummi und Bändern; fie dient gleichfalld gegen ben Feind, 

Die verfchiedenen Volksſtaͤmme zeichnen ſich gewoͤhn⸗ 
lich auch durch die Werfchiedenheit ihrer Waffen aus, 





®*) Collins I. 584. 
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Die Speere der Waldbewohner haben ſteinerne Spitzen; 
die der Kuͤſtenbewohner Spitzen und Zacken von Mu— 
ſcheln *). 

Die Waffen, Canoes und der wenige Hausrath ma—⸗ 
hen, folte man glauben, eigentlich das gefammte und 
einzige Eigenthum unter Völkern aus, die den Aderbau, 
alfo den Werth des Landeigenthums nicht fennen, ja die 
nicht einmal, wie die Wilden von Nord-Amerita, Jagd: 
veviere haben, welche fich einzelne Stämme BEIBRDEIE ans 
maßen. 

Collins bezeugt indeß, Benil-long habe ihm verſichert, 
das kleine, nahe bei Sydney-Cove gelegene Eiland, von 
ihm Me-mel, von den Engländern Ziegeneiland (Goat 
Isl) genannt, fei fein Eigenthum; ed habe feinem Bas 
ter gehört, und er wolle es feinem Bufenfreunde By: 
gone ſchenken. Auch behauptete er, mehrere andere Neu— 
Holländer befäßen dergleichen Landeigenthum *). Viel⸗ 
Veicht ift e8 ihm wegen der Bäume etwas werth. 


C. Religion, Krankheiten und Begräbniffe 


Gotteöverehrung und Kultus find bei den Neu-Hol— 
Yändern zwar fremd; indeß haben fie dennoch eine Idee 
von einem zufünftigen Zuſtande. Benilslong fagte aus: 
prüdlich, fie giengen nach dem Tode in Kindesgeftalt zu 
ven Wolfen, von wo fie auch vormald gefommen waren. 
Auf diefer Reife zum Himmel blieben fie zuerft eine Zeit 
lang in den Spigen der Baume, und genöffen dort Heine 
Fiſche, ihre Lieblingsfpeife ***). 





*) M. f. die Abbilbungen in ber Vignette von Collins I. p. 439. 
*) Collins I, 599 — Ehend, 548. 
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Wiederum ergiebt fih aus mehreren von Collins zu⸗ 
ſammengebrachten Thatſachen, daß fie Geiſter und Er— 
ſcheinungen glauben. Diejenigen, welche auf dem Grabe 
eines Verſtorbenen ſchlafen, ſollen dort von deſſen Geiſt 
oder Seele bei der Gurgel gefaßt, ihnen der Leib 
geoͤffnet, die Eingeweide herausgenommen, aber ſodann 
wieder hineingebracht und die Wunde geheilt werden. Der 
Lohn derjenigen, welche es nun wagen ſich in einer dun— 
keln Nacht auf dem Grabe einer ſolchen Operation aus— 
zuſetzen, fol darin beſtehen, daß fie fofort Carrhadis (Baus 
berer und Xerzte) werden. * bei Tage ſcheuen ſie die 
Graͤber ſehr. 

Wiederum iſt ihnen eine Sternſchnuppe oder fallen— 
der Stern hoͤchſt ominoͤs, ſo wie ſie auch das Gewitter 
ſehr ſcheuen. 

Ihre Todten begraben ſie mit mehreren PIECE 
Die Kinder, und überhaupt junge Leute, werden begra- 
ben; die Altern hingegen verbrannt. Golling hat uns 
eine Abbildung einer folhen Verbrennung gegeben. Der 
Körper (ed war ein weiblicher) ward von Männern auf 
Gefträuh und Holzwerk gelegt; neben ihn dann ein 
Korb mit Zifchergeräthe geftellt, mit einem Balken feiner 
ganzen Lange nah bededt. Hienach zündete man das 
Feuer an. Tages darauf ward die Aſche und die Kno— 
chen, unter feierlihem Stillfehweigen, mit einem Speer 
zufammengefragt, und darauf eine, mit größter Genauig- 
feit gerundete Erhöhung gebildet, mit Erde eingefaßt, 
genau geebnet und zulegt ſorgfaͤltig mit Baumrinde be— 
deckt. 

Dem wirklichen Begraben des Leichnams gehen noch 
mehrere Zeremonien vorher. Die Weiber heulen und 
werden blutig geſchlagen; die Männer halten Scheinge—— 
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fechte (Speerwerfen), und zuleßt wird der Todte nebft 
feinen Speeren (wenn es ein Mann ift) mit dem Kopfe 
nad Nordweſt, in ein Grab gelegt, jedoch fo, daß die 
Sonne am Tage auf ihn binfcheinen möge, deöhalb ward 
auch alles Geſtraͤuch oder anderes Hinderniß bei Seite 
geſchafft. 

Bei der Beerdigung eines Freundes betrug ſich Ber 
nil-long fehr ernfihaft und feierlich; dabei zeigte er mit 
der Hand bald auf dad Grab, bald gen Himmel *). 

Jene Beerdigungsart des Verbrennend ber Koͤrper 
nebſt dem kleinen mit Rinde und Geſtraͤuch eingefaßten 
Aſchenhuͤgel, findet aber auch auf van Diemens Infeln 
Statt. Auf der Infel Maria, an ber Oftfeite der gro— 
fen SInfel, ſah Pexon Pyramiden aud Streifen von 
Baumrinden zufammengefebt, welche an der Spibe mit 
einander verbunden waren. Als er diefe öffnete, fand er 
in ihrer Mitte einen Eleineren, flachen Kegel aus feines 
rem Grafe umgeben, mit ſchmalen Holzſtoͤckchen eingefaßt, 
die gleichfalld oben in eine Spite zufammenliefen. Beim 
tieferen Nachgraben ftieß er fofort auf die Aſche und Kno— 
chen **) des Körpers. 

Auch bier treffen alfo die Sitten völlig mit jenen 
der Neu-Holländer zu. 

Schrecklich ift die Gewohnheit diefer Völker, ſaͤugende 
Kinder, welche eine fterbende Mutter zurüdläßt, leben— 
dig mit ind Grab zu legen! Die Engländer waren Zeus 
gen, wie man einem ſolchen Säuglinge, nachdem der 
Vater ihn eigenhändig dem Körper der Mutter beigelegt 





*) Collins I. 604 u. f. 
#*) Peron I. 266 nebft bes fhönen Zeihnung im Atlas 
T. xvt. | 
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hatte, auf das fchnellefte einen großen Stein auf ven 
Leib warf, und fodann Alles mit Erde bevedte. . Er be— 
wies ihnen fogar die Nothwendigkeit eines folchen Mor: 
des; denn, fagte er, das Kind müßte fonjt gar Hun— 
gers fterben, da es niemand fäugen würde *), 

In ihren Krankheiten nehmen fie hauptfächlich ihre 
Zuflucht zu jenen Carrhadis (Gauflern) als Aerzten. Auch 
hiebei bringen fie, nach vielartigen Hinftreden und Vers: 
drehungen des Leibed, unter Angft und Schweiß endlich“ 
einen Knochen aus fich felbft hervor, blafen und hauchen 
dann auf die Theile de Kranken, welche am meiften: 
fhmerzen; offenbar alfo Operationen, welche auf Zaube- 
rei hinauslaufen. ; 

Ein folcher Arzt wird während der Kur genährt und 
befchentt. Dagegen läuft er Gefahr, im Sal der Kranke 
dennoch flirbt, von dem nächften Verwandten mit der 
Lanze für feine Ungefchiclichkeit beftraft zu werben *). 

Diefe Völker leiden hauptfählih an einer Haut: 
franfheit, die mit unferer Kräge Achnlichkeit hatz fie 
wird oftmals bei ihnen epidemiſch **). 

Tuckey gedenft eines Menſchen unmeit Port Phi⸗ 
lip, deſſen Geſicht wie von Kinderblattern gezeichnet 
war ***), obgleich dieſe Krankheit dort ſonſt unbekannt 
ſchien. | 

Unmeit der neuen englifchen Kolonie wüthete indeß 
1789 eine Krankheit unter ihnen, welche unfern Blattern 
fehr ähnlich fah. Sie raffte eine Menge diefer Menfchen 


*) Collins I. p. 607. 
*) Evend. ©. 606. 
**) Chend. 508. 
*“*) Tuckey p. 176. 
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hinweg *): fie nannten fie Gal-galda, Collins vermu⸗ 

thet, es ſeien wirklich die Kinderblattern; vielleicht waren 
ſie dennoch von Europa aus dorthin verpflanzt, ſo wie 
dies auch der Fall mit dem veneriſchen Gifte iſt. 

Daß auch Augenkrankheiten auf der Weſtkuͤſte herr: 
ſchen moͤgen, ließe ſih aus Dampierd Nachrichten ver: 
muthen "*). 

Die Heilung der Wunden und Zerfehmetterungen 
überlaffen fie der Natur und der Ruhe. Hingegen fu= 
chen fie dad Gift des Sthlangenbifjes durch Unterbinden 
des Gliedes unfchädlich zu machen, wobei fie zugleich das 
Blut aus der Wunde faugen ***). 

Es ift merfwürdig, daß auch diefe Voͤlker, wie auf 
ven Societät3-Infeln, die verlornen Kräfte durchs Rei— 
ben der Glieder wieder herzuftellen fuchen HF"), 


D. Bevdlterungszuftand, Sprade, Kenntniffe, 
Vergnügen und befondere Gewohnheiten. 


Nach Auseinanderfegung der dürftigen Mittel das 
Leben zu friften, ferner der höchft traurigen Lage des an— 
dern Geſchlechts, des daher entfpringenden Abfcheues Kin— 
der zu haben, fo wie der Bemühungen ihre Frucht zu 
toͤdten, endlich nach Darftellung der faft täglichen bluti- 
gen Fehden und tödtlihen Kämpfe der Stämme gegen 
einander, ja vielleiht, denn dies fcheint noch nicht völlig 
entſchieden, der Anthropophagie +), da wird man es wol 





*) Collins I. p. 597. 

**) Dampier 2. p. 175. 

*6) Grant p. 171, 

***) Ehend, 

+) Spuren davon wollen Hunter in Forſt. Magaz. XI. S. 44 
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nicht mehr außerordentlich finden, wenn Neu=Holand 
und deffen große Inſel Außerft menfchenleer find. 

Die größte Menfchenzahl, welche die Reifenden zu: 
fammen fahen, ift die, welche Tuckey unweit Weftern 
Port beifammen ſah. Es waren ihrer über 200 *), und 
bei einer andern Gelegenheit, nicht weit von dort, aber: 
mald eben fo viel *). Die Population der Südküfte 
hängt mwahrfcheinlih mit von der Vorzüglichfeit dieſer 
Gegend ab. Außer mehreren genießbaren Pflanzen zeigte 
ſich auch an der einen Seite des Hafens ein kleiner Strom 
von frifhem Wafler, wie auch Teiche und Sümpfe, das 
ber dann hier mehrere Arten Gefieder vorfommen; auch 
verſtanden die Einwohner außer der Fiſcherei die Kunſt, 
Falten Mſtellen **). | 
| Dennoch gefteht Zudey, er glaube, die Einwohner 

fähen fi oftmald gezwungen von Eidechfen und Gewürs 
men zu leben. | 

Die übrigen Küften zeigten aber ſowol auf dem fe- 
ften Lande ald auf der Infel höchfte Armuth an Men- 
ſchen; obgleih man hin und wieder längs den Küften 
feine unbedeutende Anzahl Feuer bemerkte, fo daß fich 
bier auf viele einzelne Familien fchließen ließ, 

Hunter giebt zweimal die Zahl von go Menfchen 
an ***). Peron einmal 48, und Dampier fpricht von 
40 auf einer Infel der Weſtkuͤſte +; die meiften übrigen 


und nördlih von Sydney Cove, Grant (©. 113 und 114) . 
entbedt haben. 
*) Tuckey p. 170, 
**+, Ebend. 167. 
"**) hend. 179. 
***) Hunter a. a. O. ©. 22 und 48. 
+) Dampier a, a, D. 
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Keifenden fanden nur Häufchen bald von 10 bald 20 u. 
dergl., kurz die Bevölkerung von Neu-Holland iſt durch— 
aus nicht mit der der oͤſtlichen Inſeln zu vergleichen. 
Ohne der zuvor angegebenen Hinderniſſe der Bevoͤlkerung 
weiter zu gedenken, iſt das Land ſchlecht bewaͤſſert; auch 
kennt der Menſch auf keinem Theile des großen Con— 
tinents, ſo weit er bis jetzt beſucht iſt, irgend eine Art 
von Anbau; er verſteht es daher nicht, die Produkte, 
deren ihm dennoch mehrere von der Natur Bl 
find, gehörig zu benugen, | 


Bei fo verfchiedenen, anjest oft einige hundert Mei- 
len weit au einander wohnenden Stämmen, ®äbe es 
fiber mehr als eine Sprache, felbft wenn fie anfänglich 
ein und dieſelbe Sprache gehabt hätten. Indeß bedarf 
es hier nur fehr geringer Abftände, um Stämme zu fin- 
den, die ſich einander durchaus nicht mehr verftehen. 

Schon die Sprachen oder Dialekte von Endeavours 
River und Sydnei find einander ungleih; und bei Port 
Philip fand man eine ganz verfchiedene Sprache *), ob= 
gleich, Waffen, Anzug und Lanz denen um Port Jakſon 
ähnlich waren, jedoch hatten die Bewohner alle Vorderzaͤhne. 
Aber noch weit näher, felbft an der Oftküfte, war die 
Sprache verfhieden, nämlich fehon um Hunters River**), 
alfo an derfelben Küfte, nur einige Grade nördlicher, und 

‚die Sprahe der Binnenländer am Hawkesbury Fluß 
weicht fehr von der unweit Sydnei ab ***), fo wie aud) 


) Tuckey p. 185. 
**) Grant p. 149. 


DM ſ. Collins Spradtafel I. ©. 615. 
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bie Menfchen, welche auf der Wilfonfchen und Hading- 
ſchen Erpedition gegen das Gebirge hin entdedt — 
voͤllig neue Sprachen redeten. 

Begreiflich iſt auch daher die Sprache der van Die⸗ 
inens Inſulaner verſchieden, ja wol unter ſich ſelbſt wie— 
derum verſchieden. 

Es iſt uͤbrigens ſehr mißlich, uͤber die Sprachen ſol⸗ 
cher Voͤlker nach der Wortbezeichnung der verſchiedenen 
Reiſenden zu urtheilen, da der Englaͤnder ſowol in der 
Ausſprache als in der Schreibart von dem Franzoſen iche 
abweicht. 

Gollind, der die Neu-Holländer am aneinanderhans 
gendften beobachtete, und uns eine ziemliche Anzahl ihrer 
Worte geliefert hat, behauptet, ihre Sprache (um Port 
Jakſon) fei dem Ohre fehr angenehm, und wirklich wohl- 
Elingend. 

Shrem Alphabet mangelt das s und das v. Sehr 
viel Worte endigen mit Vocalen oder auch mit den Sil- 
ben ang, in, on, mul, un. Bei den Berbis, fo viel 
man aus Collins Tafel erfieht, - wird die verfchiedene 
Biegung durch Zuſaͤtze ausgedrüdt. 3. B. Nang-a, er 
ſchlaͤft; Nang-a-bow, ich will fchlafen; Nang-a-diow, id) 
babe gefchlafen; Nang-a-diem me, ihr habt gefchlafen *). 

Die allgemeine Sprachtafel wird von den a 
der Neu-Holländer mehr lehren. 

Uebrigens befigen fie eine große Schwaßhaftigkeit 
und Biegfamkeit der Zunge, fremde Worte nachzuſprechen. 

Die Kenntniffe diefer Völker find fo befchränft, daß 
fie nur bi drei zählen; das Mehrere zeigen fie durch 
den Auödrud Murray-too-lo, eine große Menge, an. 

8 


*) Collins I, p. 614 
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Ihre Zeitrechnung, fo wie ihre Kenntniß der Geftirne, 
ift ebenfalls Außerft dürftig. Sie ift faft gänzlich auf 
die Benennung der Sonne und des Mondes befchranft; 
von Geftirnen kennen fie noch Magellan Wolken und 
die Milchflraße. Die Sonne, denken fie, gehe jede Nacht 
zu Haufe, um dann ihren Lauf über ihrem Kopfe wie- 
der anzufangen, 

Peron fand auf Leuwins Land eine merkwürdige, 
fünftliche Ausbildung eines Platzes. E3 waren nämlich 
mgbrere Gruppen fehr weißer Bäume (der Melaleuca), 
halbzirkelförniig fo gepflanzt, daß ſich der Halbfreis an 
einen Bach frifhen Waffers anfchloß. Innerhalb dieſes 
erften Kreiſes fanden fich Eleinere, aus Raſen gebildete 
Halbfreife, welche durch regelmäßig gelegte Binfen von 
einander getrennt und fo geftellt waren, daß fie bald 
Dreiede, bald verfchobene Vierecke bildeten. Die Spigen 
biefer Binfen, welche auf fehr weißem Sande flanden, 
waren abgefengt, da dann die Schwarze mit dem weißen 
Boben fehr contraftirte. Zu Ende, am Ufer des Fluffes 
oder Baches ſelbſt, ftand ein fehr flaifer alter Baum, 
beffen weißer Stamm f ch majeftätifh über das Waller 
binbreitete *). 

Mar dies vielleicht ein Sffentlicher Berfammlungs: 
pla& zu wichtigen Berathfchlagungen? Aehnliche Pläße 
ſah man bei den Nord-Amerifanifchen Wilden. 

Don ihrem Vergnügen ift bereitd des Ballſpiels ber 
Knaben erwähnt. 

Tanz und Gefang kommt bei mehreren, und wie 
wir fahen, feierlichen. Gelegenheiten vor. Den Tanz der 
Weiber befchreibt ven als fehr unanftändig **), 


) Peron I, p. 74u, fk —-  **) Ebend. 253. 
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Bei großen Zänzen fehmüden fi die Tänzer durch 
Anmahlen mit Kreide und Ocher. Der Tanz felbft ift 
wild und abwechfelnd. Bald tanzten fie paarweife, oft: 
mals mit gegen einander gewandtem Rüden, bald Ge— 
fiht gegen Gefiht. Dann trat ein einzelner Mann fin= 
gend hervor, und lief um die übrigen umher; dann lie« 
fen fie in Reihen zurüd, fchloffen aber zulegt wieder ei— 
nen Kreis mit einem Einzigen in der Mitte. Das Son= 
berbarfte war hiebei aber ftet3, eine Außerft fchnelle, zit— 
ternde Bewegung der Schenkel, die Feiner der Engländer 
nachzuahmen im Stande war *). 

Ihre Mufik, oder gielmehr ihr Gefang, zeigte doch einige 
Modulationen. Zwei Mädchen fangen zwar diefelbe Me— 
lodie, allein genau in der Terzie der erſten. 2a Billar: 
diere vergleicht ihre Muſik mit der der Araber **). 

Nördlich von Port Jakſon, unweit Pumice Stone 
Kiver, flimmten die Wilden ein Concert an, das noch 
angenehmer war, wobei die Begleitung nicht bloß tertien- 
weife Statt fand ***), Der Gefang der Franzofen ſchien 
ihnen doch angenehm; fie bezeigten dies durch fonderbare 

Sprünge und Verdrehungen ded Körpers ****), E 


— — —— — — — — 


Das Anmachek des Feuers geſchieht auf ähnliche 
Meife ald bei andern rohen Voͤlkern durd) Reiben oder 
Drehen zweier Hölzer gegen einander. Da dies ihnen 
mühfam ift, fo führen fie möglichft ein brennendes oder 
glühendes Holz mit ſich. 
FONDS FARERNE = € 


*) Hunter in Korft. Magaz. XI. ©, 119. 
**) La Billardiere Voy, 2. p. 45. 

***+) Flinders in Collins 2. p. 250, 
****) Peron I, 227. | 
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Wenn diefe Wilden einander begrüßen oder zum 
erften Male mit einander zufammen kommen, fo figen fie 
oftmals eine halbe Stunde gegen, einander über, ohne 
den Mund aufzuthun *). 

Kommen Fremde von ihrer Nation zur Gefelfchaft, 
fo werden fie einzeln namentlich) den Uebrigen vorge— 
ſtellt *). 

Bei mehreren Gelegenheiten wechſeln ſie die Na— 
men ***), 

Es ift nit allgemeine Sitte, daß fie von unfern 
Speifen nicht annehmen, wie bied bei einigen Fällen 
Statt fand. Sie genoffen Vieles von dem was Capit. 
Grant ihnen darbot, befonders fchienen fie Liebhaber von 
Zuder, und um Port Iakfon effen fie begierig unfer Brot. 





Süönfte Abtheilung. 
van Diemens (große) Inſel. 


$. 1. 
Entbedun g. 
| Soon zuvor ift die frühefte Entdedung diefer großen 
Anfel durch Abel Tasman 1642 'angezeigt worden Tr), 
Sie ward deshalb van Diemend Land benannt, weil 





*) Grant p. 106. 

**) Collins 2. p. 252. und Cook I. Voy. 
***) Collins I. p. 607 und 608. 

*) Yuftralien, ıfte Abth. ©. 86 und 92. 
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man fie für die Spitze vom großen Eontinent, alfo für 
einen aneinanderhangenden Theil deflelben anfah. 

Da died nicht mehr der Fall fein kann, fo feheint 
unfere Benennung paflender; auch wird fie dadurch be= 
flimmter von dem nördlichen Theil Neuhollands, der je⸗ 
nen, Namen führt, unterfchieden. 

Unter den‘ neueften Entdedern haben aber das größte 
Berdienft um diefe Infel der engl. Gapit. Fourneaux. 
Denn der Capit. Marion, der bier zu Anfange ded 
Märzes 1772 in Friedrich Heinrihd Bai von Tasman 
landete, und von den Einwohnern fehr übel behandelt 
ward *), befuchte nur diefen einzigen Hafen. Bei 
Cooks zweiter Weltumfegelung entdedte Fourneaur im 
März 1773 beinahe den ganzen füdöftlihen Strich 
der Küfte von S. Oft Cap bis über Fourneaur Infeln 
in ded Baßftraße hinauf; alfo bis gegen 40% Grad 
füdlicher Breite, und legte ihn geographifch nieder **), 

Cook fprah auf feiner dritten Reife im Januar 
1777 bier gleichfalls vor. Ihm folgten bald Hunter, 
Bligh und Cor, ohne indeß zu der Geographie diefes 
Landes fehr bedeutende Zufäße zu machen, gab Iegterer 
nur einige Punkte an, die zuvor nicht befannt waren, 

Von großer Wichtigkeit waren dagegen die Beftim= - 
mungen, welche wir durch Dentrecafteaur zwiefachen 
Aufenthalt hiefelbft, im Anfange des Jahrs 1792: und 93 
erhielten. Er bat uns treffliche Karten von dem nad) 
ihm benannten Kanal Dentrecafteaur, von den dort von 
ihm entdedten Häfen und füdöftlicher liegenden Theilen 





*) Reue Reifen durch die Südfee, S. 13 — 
**) Man ſehe die Karte Plan de la Terre de van Diemen 
in 2d Voyag. de Cook. T. I. Pl. II, p. 232. 
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bis zur Inſel Maria geliefert, und fein Gefährte, Ia 
Billardiere, hoͤchſchaͤtzbare Auffchlüffe über die dortigen 
Naturprodufte und Einwohner, 

Das Jahr 1798 war aber für bie Entdeckung die⸗ 
ſes Theils von Auſtralien noch von groͤßerm Werthe. 
Der Schiffchirurgus Baß, ein an Seele eben fo freft- 
voller Mann ald am Körper, entdedte im Februar *), 
in einem offenen Boote, die breite Straße, wodurch daS, 
bisher ald ein aneinanderhangender Fortfag von dem 
Gontinente felbft angenommene van Diemens Land, in 
eine Inſel umgefchaffen wurde, 

Die Straße ward mit Recht nad ihm ‚benannt. 
Gapit. Flinders beftätigte dies in des Entdeckers Gefell- 
fchaft im Jahre 1798 und 99, und da fie die ganze In— 
fel zugleich umfegelten, fo erhielten wir dadurch nicht 
nur ihre Geftalt und Größe, fondern viele einzelne 
Punkte der Küften nebft einer fchäsbaren Karte, 

Neuerlib 1807 "hat endlich die von der heutigen 
Kegierung Frankreichs ausgefandte Baudinfche Expedi— 
tion unfere Kenntniffe, befonders in Anfehung der Dft: 
Süpoftfüfte, diefer Infel fehr erweitert. Baudin und 
feine gelehrte Gefellfehaft befuchten in den Sahren 1801 
und 1802 zu verfchiedenen Malen die Suͤd- und Dft- 
Züfte von van Diemend Infel, fo wie gleihfalld einen 
Theil der Nordküfte, beſtimmte mehrere Theile genauerer, 
und gab davon ſchoͤne Anfihten und Karten *. 

Vorzüglich gewann die Anthropologie und die ge— 
fammte Naturgefhichte des Thierreichs durch die feltne 
Anftrengung des Naturaliften Peron., Wenn wir daher 





*) Collins II. p. 93. 
**) Weuigſtens darf man letzteres erwarten. 
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den Engländern die Geographie diefed Eilandes im Ganz 
zen verdanken, fo haben dagegen die Sranzofen durch 
Dentrecafteaur und Baudin die größten Verdienfte um 
daſſelbe in Rüdfiht der Produkten: und Menfchenkunde, 


$. 2; 
Scheidungsſtraße zwifhen Neu:Holand und van Diemens Infel, 
nebft den bedeutendften darin gelegenen Inſeln *). 

- Diefer Kanal, von dem man annehmen Fann, 
daß er in DOften mit Point Hicks anhebt und bis zum 
145ften Grade öftl. &. von Greenwich fortläuft, hat bei 
dieſer Länge eine zwar ungleiche, aber ſtets fehr anfehn= 
liche Breite von wenigitend 2 Breiten Graben oder 30 
Deutfhen Meilen, felbft da, wo Wilſons Vorgebirge 
ziemlich tief in ihn hineintrit, indem dad Land gegen 
über fich beträchtlich zurüdzieht. Die Franzofen geben 
diefer Straße 50 Meilen (lieues) von Norden nach Suͤ— 
den, und etwa eben fo viel von Oſten nach Weften **), 

Die Geographen theilen diefen großen Meeresarm 





*) Ich muß im voraus anzeigen, baß ich diefe Angaben haupt: 
fählih nah der Karte von Gapit. -$linderde: Chart of 
Basses Strait surveyed. by Lieut. Flinders 17938 — 99 
publ. by Arrowsmith ıg00. — habe maden Eönnen. 
Die Franzöfifhen Weltumfegler werfen der Karte befonders 
vor, daß das Vorgeb. Wilfon bier unrihtia angegeben fei. 
Sie ſetzen es unter 46° 40' öſtl. 2. v. Br. bei 590 10° 30 
f. Br., dba die Karte es unter 147° 1 8. und 38° 57' f. 
Br. anzeigt (Peron I. 315). Die Franzofen haben indeg 
bis jegt Keine ihrer Karten befannt gemacht, obgleich der 
afte Theil des Peronfhen Werks Kange darauf verwielen hat; 
eine fehr unbillige Verzögerung, die mid übrigens bier hin: 
reihend entfehuldigt der Altern Karte gefolgt zu fein. 

**) Peron I. p, 313. 
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in zwei Kanäle: 1) in die eigentliche Baßſtraße, melde 
Baß längft den Suͤdkuͤſten von Neu Holland zuerft bes 
fuhr, und 2) in die ſuͤdlich gelegene, nachmals entdedte, 
Banks Straße, | | 

Die erfte, bei weiten die größte, begreift dann alle 
Snfeln mit Einfluß von Clarks Inſel, ginge mithin 
über den 40° Br. hin; da Banks Straße wohl nur eine 
Breite von etwa 20 Minuten befaßt, naͤmlich von Clarks 
Inſeln bis zur Nordküfte des großen Eilandes. Peron 
rechnet 10 Meilen Breite für diefen Kanal *). Eigent— 
lich ſcheint es, daß nur diefer öftliche heil des Haupt— 
Kanals den Namen Banks Straße führt, der übrige jen- 
ſeits C. Portland gelegene Theil hingegen bereits wie 
der zu der großen Straße gerechnet werbe, 

Bon den innerhalb der eigentlichen Baßſtraße gele— 
genen Infeln find die merfwürdigften folgende: 

1) Kentd Groupe, der Karte nad) aus drei 
Hauptinfeln und ein Paar Inſelchen beftehend, das Jour⸗ 
nal rechnet 6 bi8 7 Infeln *). Die Gruppe liegt 
(ihrer Mitte nah) unter 39° 27° f. Br. bei 147? 34’ 
oͤſtl. & Sie ſchienen aus Granit zu beftehen, und zeig: 
ten außerordentliche Unfruchtbarkeit. Den neueren Beob— 
achtungen der Franzofen zufolge bilden dieſe Gruppe 
über 16 hohe fchroffe nadte Granitfelfen *. 

2) Kourneaur Infeln, die größte und mermwür- 
digſte Gruppe der ganzen Straße. Gie wurden von 
C. Fourneaur felbft entdedt, Peron, fagt man, koͤnne 





*) Peron a. a. O. 

**) Baß Journal in Collins 2. 146; dort werden aber dieſe 
Inſeln unter 389 16 angegeben. 

*+*) Peron I, 313. 
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fie wegen ihrer hohen Berge fehr weit fehen *).  Läßt 
man fie in Norden mit ben Gifterd, und bis zum Gübd- 
ende von Clarks Inſel fortgehen, fo begreifen fie bei= 
nahe einen ganzen Breitengrad, Die nörblichfte der 
Schweſtern (Sisters) ift unter 39% 37° f. Br. bei 148° 
10° oͤſtl. Br. v. Gr. niedergelegt. Die gleih darauf 
folgende große Fourneaux Infel begreift (der Karte nach) 
aneinanderhangend über %, Breitengrad. Auf der Oftküfte 
finden ſich zwei Gebirge, die Patriarhen genannt, 
hier läuft die Infel am weiteften nach Often, naͤmlich 
bis 148° 22’ öfil. L. Bildete dad entgegenftehende weft: 
liche Ufer ein aneinanderhangendes Land, fo wäre e8 
beträchtlich, da es bis 147° 50’ L. hinausläuftl. Das 
Sournal giebt an, dieſe Infel beſtehe hauptfächlich aus 
zwei Zheilen, der Natur nach fei aber Alles Granit, die 
eine fei hoch, die andere hingegen niedrig, 

Nach einer ganzen Lage fehr Eleiner Infeln, in der 
Richtung von W. nah DO, N. O., welche auf-die große 
Infel in Süden folgen, fieht man eine ebenfalls fchon 
von Fourneaur aufgefundene anfehnliche Inſel, auf wel— 


cher diefer in Dften Cap Barren (mol wegen feines 


traurigen Anfehens fo benannt) fest, Fourneaux Karte 
legt es unter 40° 26° ſ. Br. und Flinders unter 148° 
34’ oͤſtl. Länge. Die Infel, welche ebenfalld aus Granit 
beſteht, fcheint ziemlich weit nach Weften auögedehnt, 
hat in Suͤden eine tiefe Bucht, worin ein Berg ges 
legen ift, und der meftlichfte Punkt, von Flinders ent- 
dedt, faft unter voriger Breite heißt C. Franklin, liegt 


unter 148° 10° öftl. v. Gr. Auf diefer -Infel fand man 


*) Peron I, 3ıı, 


044 Erſtes Bud. 
den Wombat *) und den Zungenfchneller (Tachyglossus), 
auch ſchwarze, giftige Schlangen. 

Etwas weftlicher ald 148° ſah man mehrere eilt: 
zelne Infeln oder Bruchſtuͤcke. 

3) Gleih im Suͤden folgt nun die genauer unter: 
fuchte Präfervationsinfel; deshalb fo genannt, weil fi 
die Matrofen des dort gefcheiterten Schiffd Sydnei-Cove 
retteten *) Sie fiheint nur aus einer anfehnlichen 
Maffe Granit, 100 Fuß über dad Meer erhoben, zu be 
ftehen **®). Baß fand hier große Blöde diefes Gefteins 
einzeln zerftücelt umher liegen +). Ueber dem Granit 
Yiegt eine Schiht Erde, welche mit Gefträuch und 
Gras fo dicht bedeckt ift, daß fie einer erftaunlichen 
Menge Pinguinen (Aptenodytes) zum Aufenthalt dient, 
Außer dem Granit fah der Engländer anfehnlihe Maſ— 
fen Kalkftein nebft Verfleinerungen, Er glaubte am 
Fuß diefes "Kalkfelfens in dem Granit Zinnkörner zu 
bemerken ++). Das Eiland felbft war nad) feiner Mei: 
nung durch zwei Strömungen, der Ebbe und Fluth, ges 
bildet, Am öftlichen Ende traf er Theile von verfteiner- 
ten Bäumen, aus Kalk und Sandftein, an, welche aller: 
dings die Amerkſamkeit der Naturaliften verdienen. 

Die Infel liegt, jener Karte na), unter 40° 27’ 





*) Bass in Collins 2, 152 und 153. 

**) Collins 2, 147. alfo nicht, wie es beim Peron heißt, weil 
fie der dortigen Bay Kent zum Schug dient. Peron I. 355, 

***) Bailly beim Peron a. a. ER 

+) Eollins a. a. O. 

++) Collins 2. 149 u. f., wo fie umſtaͤndlich beſchrieben mer: 
ben. Bailly gedenkt ihrer niht. Baß leitet fie aus einem 
ehemaligen Zeiche ab, von verfleinernden Gewällern. 
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fe Br, und 148° 14° Öftl.:®& v. Gr. Hier fand der 
Engländer viele Kanguros der Eleinern Art, In dem 
Waſſer diefer Infel will man Arſenik bemerft haben. 

4) Die weit größere Clarks Inſel, diefer fehr nahe 
im Dften. Sie hat in N D, die Kentöbai, welche. die 
Franzofen aber night fo vorzüglich fanden als den klei— 
nen Glarföhafen, der zwifchen Clarks, Präfervation und 
der fünlichften von Fourneaur Inſel gebildet iſt; feine 
Länge beträgt 3 Meilen, die mittlere Breite 1%, und 
er ift faft gegen alle: Winde geſchuͤtzt. 

Bailly behauptet, daß auch Clarks Inſel, ſo wie 
die vorhergehende kein friſches Waſſer habe. Die Mitte 
von Clarks Inſel zeigt jene Karte unter 400 31° f. Br. 
die Lange 148° 18' öftl. Sie hat beinahe eine vieredige 
Geſtalt. Hiemit ließe fi die Gruppe von Fourneaur 


Infeln befchließen, denn von ihrem fühlichen Ende hebt 


nun Bankfd Straße an. 

5) Ganz nahe am großen van Diemens Eilande 
liegt gegenüber, die fehr Eleine Schwaneninfel, (Swan I.) 
unter 40° 44° f. Br. und 148° ı2° oͤſtl. &. Bailly 
fagt, fie beftehe aus einem ſchwarzen Granit, von zwei— 
deutiger, unbeflimmter Natur (amphiholique) *, Baß 
hat aber eine weit genauere Bejchreibung Davon!gegeben, 
woraus erhellet, daß es Fein Granit fei, fondern ein 
bräunlich, blätterichtes Geftein, im Bruche glasartig, 
das Feuer fchlägt, fichtlih mit Eifen angeflogen ift, und 
nach der Richtung dieſes Eiſenaflnugs ſehr Leicht bricht, 


in anderer Richtung aber ſchwer. Baß hatte nirgend - 


auf NeusHolland ein folches Geftein gefunden ri, 


*) Peron I. p. 357: 
**) Bass in Collins p. 159 u, f. 
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6) Die Infel Waterhoufe folgt zuerft in Weſten un 
ter 41° 12’ ſ. Br. und 147° .46° öfll, L. v. Gr. Baß 
giebt ihr eine Ausdehnung von drei Meilen ), nach 
Bailly, der ſie beſuchte, iſt ſie gegen 200 Fuß uͤber dem 
Meere erhoben, und beſteht aus eben jener unbeſtimmten 
Granitart, von welcher wir nun durch Baß beſſer uns 
terrichtet find, daß es Fein Granit ift. 

Merkwuͤrdig iſts, daß diefe Steinart ebenfalld auf 
der Hauptinfel, bei Port Portland vorkoͤmmt. Auf uns 
ferer kleinen Inſel ift fie mit horizontalen Schichten von 
Sandftein bededt, der gut bewaldet ift. Auch fließen 
bier mehrere Heine Bäche. Und hier finden fid) ſowol Pen— 
guine als eine Kleine Thierart, welche man mit Ratten 
verglih, von einem langen, feidenartigen graugelben 
Haarz (vielleicht ein Phascalomys? denn er fagt aus— 
drüdlich, ed fei von einem ganz andern Geſchlechte.) "*) 

7) Am wefilihen Ende der Norbfüfte der großen 
Snfel kamen dann Hunters Infeln vor, vormald Three 
Hummok's Isl. genannt, wegen brei Erhabenheiten, 
Die Breite der öftlichen ift nach der Karte von 40° 24’ 
bis 40° 32°, die Länge von 145° 16° bis 145° 26 oͤſtl. 
v. Gr. Die drei Hügel liegen längft der Oftküfte von 
S. W. nach RD . Baß giebt der Inſel zwifchen 15 
, bi3 10 Meilen Umfang **) Die weftlihe, der Breite 
nach längere, ſcheint nicht völlig auf der Karte befiimmt 
zu fein; fie hat faft eine dreiedige Geftalt, ift aber nur 
fhmal, und in Weften ift der Umriß, auf der Karte, 
noch nicht völlig gefchloffen. oo 

8) Noch weiter gegen Weften entdedten denn bie 





*) Collins 2. p. 162. **) Peron I, 339. 


***) Collins 2. p. 172, 
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«Engländer ein fehr kleines Eiland, das wegen ber une 


geheuren Menge Albatroffe davon den Namen erhielt, 
Es lag unter 40° 24° f. Br. und 145° 2° oͤſtl. & 

Man konnte dies, und einige näher in Süden von 
jenen Hunters Inſeln (fie fcheinen noch nicht gehörig 
beftimmt) noch ihnen -mitzuzählen. 


$. 3. 
Geftalt, Lage, Größe und Umrig des Hauptlandes nebft den 
| bebeutendften Snfeln. | 
Van Diemens Infel ift beinahe herzförmig geftaltet; 
fie hat einige Aehnlichfeit mit einem abgeftumpften, faft 
gleichfchenklichten Dreiede, die Grundlinie nach Norden 
gekehrt. Cap Portland unter 40° 44%, f. Br. %, ift 
fein noͤrdlichſter Punftz von hier läuft das Land zum 
Suͤd-Cap hinab, bid zu 43° 38° 30” und 1449 z014 
öftl. &, von Paris *). In DOften hebt e8 an unter 
41° 59° f. Br. mit 148° 25%,‘ oͤſtl. 8. v. Gr. und 
dehnt ſich unter 410 54 f. Br. bis auf 144° 43’ 
oͤſtl. L. aus. 

Die Groͤße der ganzen Inſel iſt bereits vorhin zu 

1150, 84 D. D Meilen angegeben ***), 
Die Umriffe der Küften in Norden find Ziemlich 


*) Nach Flinders Ch. 

D) Nach Dentrecafteaur Atlas, Karte Nr. 4 alſo 1460 goYy,1 
2, Gr. — Cook legt es unter 1460 56‘, Cook 3d. Voy. 
I. p. 105. 

) Diefe Berechnung iſt freilich vor Baudins Expedition, 
oder wenigſtens vor deren Bekanntwerden gemacht; ir: 


dep wird dadurch ber uUnterſchied nicht ſehr bedeutend 
werben. 


> 
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gleichförmig, ohne große Hervorragung', etwas nah Suͤ⸗ 
den eingebogen; in Weften ſchon mehr ausgezadt; in 
Oſten bis auf 42° 36° ebenfalld nicht fehr zerfchnitten, 
allein von‘ dort bis ganz zum Suͤd-Cap hinab zeigen 
ſich tiefe Einfchnitte und Zertrümmerungen der Ufer. 

Auch beben bereitd nad dem 42ften Breitengrabe 
diefer Küfte die Infeln anz fie find hoͤchſtwahrſcheinlich 
Bruchftüde großer Verwüftungen, die ehemals mit dem 
Lande zufammenhingen, 

Einige ausgezeichnete Punkte der Küfte find folgende, 
Nach einer weiten, ziemlich tiefen Bucht in Welten 
von C. Portland, zeigt ſich gleich in Often von Water: 
houfe Inſel eine Landſpitze, die fi) bis auf 40° 50° er= 
hebt. Won dort fteigt die Küfte nach einigen Schwei— 
fungen hinab zum Port Dalrymple. Won Gapit. Flin- 
ders ward diefer wichtige Hafen zur Ehre des berühmten 
Engl. Geographen fo benannt *). 

Der Eingang ift, dem Entdeder zufolge, gelegen un— 
ter 41% 4° ſ. Br, und 147° 9° Öfil. & v. Gr. In ihn 
ergießt ſich ein anfehnlicher Fluß, feiner Richtung im 
Ganzen nah unter einigen Windungen, von S. ©. Oft 
herz; die Karte zeigt ihn nur bis auf 41°18’, Der Fluß 
nimmt feinen auf zwifchen zwei Ketten gerundeter 
Gebirge, welche Iandeinwärts allmählig an Höhe zuneh— 
men, und auf einem Abflande von 30 bis 40 (Engl.) 
Meilen fich fo fehr nähern, daß fie eine einzige" Kette 
fchroffer und hoher Gebirge zu bilden fcheinenz fie hagten 
ſelbſt das Anfehen nadter Helfen **). An ber Kuͤſte 
beſtanden ſie aus rohem Eifenftein und weißem Sand: 


En 


*) Bass Journal. Collins 2. p. 165 u. f. 
*) Freycinet beim Peron I, p. 362. 
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ſtein. Laͤngſt der Küfte flanden diefe Bergreihen 16 
Meilen auseinander, 

Das Land um den Hafen ſcheint fruchtbar und iſt gut 
bewaldet; allein die Baͤume taugen nicht zum Schiff— 
bau *). Der Engländer behauptet indeß, es fei befier 
als gewöhnlich an diefen Küften. 

Das Waſſer des Fluffes ift zwar noch hoch hinauf 
ſalzig, allein es verliert dennoch landeinwaͤrts betraͤcht— 
lich an Salzigkeit. Hier traf man das graue Kanguro, 
und in den Buͤſchen das kleinere ſchwaͤrzliche, auf Neu— 
Holland Wal⸗-li-bah genannt. Unter den vielen Waſſer— 
vögeln, 300 ſchwarze Schwäne. Die bürftigen Einwoh— 
ner find bereits befchrieben. 

Die Küfte biegt noch weiter den Süben, und erhebt - 
fi nur erft bei 146° 16° öfll. & v. Gr. zu 40° 56. 
ſ. Br. Flinderd nannte diefen Punkt, wofelbft fie drei 
Hervorragungen zeigte, Table Cap. Einen fehr hohen 
fpisen Berg landeinwärts follte man, fagt er, faft für 
vulkaniſch halten *). ine andere Enopfartige Hervor— 
ragung, circular head genannt, erfcheint nod) höher nach 
Norden unter 40° 44%’ f. Br. bei 1459 44° oͤſtl. & 
Sp erreiht die Küfte nach einigen Schweifungen ihren 
höchften Punkt nämlich) 40° 39° f. Br. bei 145° 20° 
oͤſtl. L., jedoch fcheint es der Karte nach noch unbe— 
ſtimmt, ob nicht einige dazwiſchen gelegene Theile nur 
Inſeln ſein moͤgen. 


*) Freycinet a. a. DO. Die Franzoſen laſſen uns Verbeſſe— 
zungen der Unrichtigkeiten (incorreetions) ber Englänber 
hoffen, obgleich fie geftehen, ihre Zeit habe es ihnen nicht 
erlaubt, de nous livrer aux details de la geographie de, 
cette riviere interessante. 

*) Bass beim Collins 2. p. 170. 
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Nun fteigt die minder ausgezadte Weſtſeite nach 
Suͤd⸗Suͤd⸗Weſten allmählig hinab; ihr am weiteften nad 
Weſten liegender Punkt ift bereitd angezeigt. Von bier 
zieht fie fi mit einigen jedoch unbeflimmten Hervorras 
gungen zum Gap St, Vincent, wo ed Dentrecafteaur 
Karte angab-*), Tasman 9. de Witt febt fie unter 
43° 16° und 145° 50%, oͤſtl. v. Gr., woneben fich zu 
beiden Seiten zwei ziemlich tiefe Baien bilden, bin, zu 
Suͤd⸗Weſt⸗Cap, das ziemlich fchmal ind Meer tritt, uns 
ter 43° 33%° |. Br. und 143% 40° 30° Hfil. & v. 
Paris. | 

Hiemit hebt die Süpfüfte an. Folgendes mag nad 
Dentrecafteaur trefflicher Arbeit davon bier angezeigt 
werden. ’ | ; 

" Bon bier geht die Küfte, welche auch Flinders zu= 
vor unterfucht hatte, etwa: 13 Minuten mit einigen 
Ausbiegungen faft gerade nach Dften zu einer Bai, worin 
ber Gapit.. Cor 1789 anlegte; dieſe lauft mit ziemlicher 
Breite und einer Krümmung in da3 Land hinein. Sie 
bildet, von ihrer weftlichen Küfte angerechnet, eine weite 
Bai bis zu 144° 7° oͤſtl. & v. Paris, mofelbft gleich 
fam, bei einem Tnopfartigen Herportreten des Landes, 
eine zweite tiefere Bai bid gegen 144° 16% oͤſtl. 8, 
fortlaͤuft. Dieſer erften Bai gegenüber find Maatzui— 
kers Inſeln von Tasmann ſo genannt, bogenfoͤrmig ges 
legen. Ihrer ſind, ohne die unbedeutenden, die ſuͤdli— 
eben, 3 bis 45 die ſuͤdoͤſtlichſte geht bis 4330 38° f. Br. 
bei 1430 544° oͤſtl. &, hinab, die noͤrdlichſte, die größte, 
liegt unter 43° 34° ſ. Br. bei 144°-öftl. & v. Paris, - 
Diefe heißen bei Flinders I, de Witt, Im der zweiten 


*) Dentreeasteauxg At]. Pl, 3, 
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Bai liegt nur eine Infel, J. du Golfe genannt. Die 
Küfte fteigt noch immer weiter nach Süden hinab, macht 
aber eine Bucht, bevor fie zum Punkt, Cap Sub ge: 
langt. 

Tiefer nah Süden find hier einzelne Felſen gele⸗ 
gen, naͤmlich Fourneaux Mewſtone, unter 430 44° ſ. Br. 
und 1460 20° oͤſtl. L. v. Gr., endlich am tiefſten Pedro 
Blanco von Tasman, oder Swilly von Fourneaur uns 
ter 43° 54’, und daneben fait in gleicher Breite ein ho— 
ber] Felfen in demfelben Nief *) von Cook Eddyſtone ges 
nannt, unter 147° 10%, 2. v. Gr. Bald nachdem van 
Diemens Küfte wieder hinauffteigt, ftößt man nun zu 
der jegt fo berühmten Sturmbai, welde Tasman 
bereit3 entdedte, und. ihr diefen Namen gab, wegen ded 
Sturms, der ihn bier befiel, 

Dentrecafteaur gedachte im April 1792 in der Ad⸗ 
venturebai, welche Fourneaur hier entdedte, Cook wieder 
befuchte und unter 43° 21* 20” f. Br. und 137° 29° 
öftl. &. v. Gr. angiebt *), anzulegen. Durch einen 
unrihtigen Bericht getäufcht der felbft Fonnte wegen 
Krankheit die Kajüte nicht verlafen), glaubte er dort 
einzulaufen, gerieth in die Sturmbai, und machte, ba er 
einen trefflichen Hafen fand, die wichtige Entdedung des 
nach ihm mit Recht genannten Kanalö. 

Hiedurch ift gleichfam für und die Form dieſes fübs 
ſuͤdoͤſtlichen Theild umgebildet. Es zeigte fich namlich, 
daß jene Sturmbai nur die Mündung eined großen Ka— 
nals fei, der hoch ind Land nach Norden hinauf läuft, 
und in feinen füdlichen heilen von einer langen, viels 


*) Cook 3d. Voy. p. 91. View. of. v, Diemensland, 
**) Cook a. a, ©, p. 105. 
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bufichten Inſel gebildet wird, auf welcher jene Adven— 
turebai, fo wie mehrere Punkte gelegen find, von denen 
Tasman, Fourneaur und Cook glaubten, fie lägen auf 
van Diemens Lande felbft *). Innerhalb diefes Kanals 
fand man die trefflichften Häfen, welche denn in Diefen 
flürmifhen Meeren und raubem Klima, den Schiffen 
Sicherheit, frifches Wafler und Nahrungsmittel dar: 
bieten, 

So beftätigte dann ein Zufall größtentheild die auf 
ſachkundige Combination gegründdte Prophezeihung des 
großen Mannes, ber fhon 1777 voraus fah, daß durch 
Unterfuchung ded Nordens diefer Bai gute Häfen wuͤr⸗ 
den entdedt werden **)! 

Gleich bei der Mündung des Kanals fand nun 
Dentrecafteaur an der Wejtfeite eine weite Bai; er 
nannte fie nach Teinem Schiffe Bay de la Re£herche. 
Hierin find zwei Häfen, ihrer Lage nach Port du Süd 
und Port du Nord, von ihm benannt, Der lehtere liegt 


k 





*) Dan fehe weiter hingpie Veſchreibung dieſer Inſel. 


**) On the North east Side of Stormbay, wich lies bet- 
ween the South Cape and Tasmans 'head, there are 
some Cowes or Greeks, that seemed to be sheltered 
from the Seawinds; and I am of opinionthat, 
were thisCoast examined, there would be 
found some good harbours, Cook a. a, ©. 
pP: 94. Freilich Eonnte er die Biegungen bes höhern Landes 
nicht beftimmen; indeß find auch an der Oftfeite gute Häfen. 
gelegen, Capit. Flinders war nah Dentrecafteaur bier 
gleichfalls hoch hinauf nah Norden eingedrungen, bevor 
Dentrecafteaur Reife befannt wurbe, und nannte den nörds 
lichſten Theil des Kanals als Fluß betrachtet, Derwent 
River, M. f, feine Karte, | 
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unter 43° 32° 17“ |. Br. *) und 144° 36° 33” oͤſtl. &, 
v. Parid, Der füdlihe 43° 34° 15” und 144° 36° 
— +), 

Die genauere Unterfuchungen des Hrn. v. St. 
Aignan ergaben, daß der Nordhafen einer der ficherften 
und bequemfien fei, in welchen fich zugleih ein Bach 
trinfbares Wafler ergießt, und daß es gleichfalls mit 
nusbaren Holzungen umgeben fei. Bon ähnlicher‘ Güte 
ift dann ebenfalls der füdlihe Hafen. Etwas höher, 
hinauf an eben der Weftfüfte findet fi) Die Baie des 
Moules, welche an eine Lagune gränzt. Hierauf folgt 
nördlicher der Port de l’Esperance, und fddann ein tie 
fer Einfchnitt ind Land, der einen nah Norden laufen 
den Kanal bildet, man nannte ihn Riv. Huon. Bor 
feiner Mündung liegt die Fleine Infel Huon, und an 
feiner Dftfeite der Schwanenhafen (Port de Cignes, wegen 
der fchwarzen "Schwäne fo genannt) auf einer großen 
Erdzunge, an welcher fich unter 145° &, von Paris, bei 
43° 4° ſ. Br. der Nordwefthafen (P. du Nord-Ouest) 
findet. ei | 

Das biefen Häfen und dem Riviere de Huon ges 
genüber liegende Land, welches alfo mit dieſer Weft- 
füfte den großen Kanal Dentrecafteaur bilvet, ift die 
feltam auögehadte lange Infel Bruny ***), deren beide 
anfehnlich große, langgeftredte Theile durch eine fehr fchmale 
Erdzunge an einander bangen. Der füdliche, größere Theil 
befteht gleichfam aus drei Abfägen, welche in W. un NW, 


*) Dentrecasteaux Voy. ı. p. 77. 

**) Dentrec. Atl. Pl. 4. Vorzuͤgliche Plane von biefen Häs 
fen geben die ste, 6te und 7te Zafel in Dentr. Atlas. 

***) Nach den Vornamen von Dentrecafteaur. 
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rei verfchiedene Baien bilden. An diefer Inſel find nun 
in NR. und befonders in Dften die bis damald entdedten 
Borgebirge und Baien diefer Gegend gelegen, namlich 
Tasmans Head (eigentlich E.*Boreel nach Tasman und 
‚the Friars nach Fourneaux) unter 43° 33’ f. Br. und 
147° 28° *); ferner Fluted Cap des Fourneaur unter 
48° 21’ 29° f. Br. und 145%. 3° 40° oͤſtl. & 0.9. *), 
die öftlihe Einfeffung der Bai Adventure, die wegen 
ihrer anfehnlichen Bafaltfäulen merkwürdig ift ***), und 
nun diefe weite Bai felbft, welche jene dünne Erdzunge 
im Rüden hat, und fich mit dem Cap Trobriand unter 
430 154 ſ. Br. und 1450 84° öftl. L. von Paris ſchließt. 
Nun läuft der Kanal oberhalb des nördfichiten Thei— 
les der Inſel Bruny nah Norden fort, und bildet, uns 
ter einer Eleinen Biegung gegen Nordweit hin, einen 
langen Einfchnitt in das Yand. Diefen Kanal, der bis 
gegen 437° der Breite binläuft, hieß man Riviöre du 
Nord. Er ift wol Flinderd Derwent Fluß. Seinem 
nördlichen Theil gegenüber ift eine Halbinfel (Presqu’ile 
du Nord), welche ebenfalls nur durch eine fadenähnliche 
Erdzunge mit dem höhern Lande zufammenhängt, und 
deren weitliche Seite eine beträchtlich tiefe Bai (Bai du 
Nord) ausmadt, Sie geht etwa bis 42° 48° hinauf. - 
Jetzt zeigt fi .ein fehr großes Becken. Es wird gebil- 
det durch jene Halbinfelz durch die Küfte, woran bie 
Nordbai gelegen iftz und endlich durch die große Inſel 





So legt’3 Cook. Dentrecafteaur zählt 8’ weniger, 

*#+) Dentrec, I. p. 269. " 

”*) Dentrecafteaur hat uns eine fhöne Zeichnung bavon ge— 

“Liefert, Atl. Pl.g.u, 01. Peron vergleicht fie mit Orgelpfeis 
fen, p. 261, 
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(ober wenigftend infelförmiges Land) Abel Tasman, auf 
welcher fi dad Cap Pillar von Cor *) unter 43% 144° 
f. Br. bei 145° 46%° oͤſtl. v. P. fo wie Cap Frederik 
Henry. befürdet. 

Die gefammte Einfaffung diefes unteren füplichften 
und füdöftlichften Theild von Diemens Infel, welchen 
wir Dentrecafteaur großer Genauigkeit verdanken, ift 
mithin’ durch die großen tiefen Einfchnitte des Meeres, 
durch die weiten Baien, wovon mehrere die beften Häfen 
und Sicherheitöpläbe gewähren, durch die anfehnlichen 
Inſeln und Halbinfeln von eben fo großer Merkwuͤrdig— 
feit für die Geologie, als wichtig für den Seemann. 
VBorzüglih wenn man Dentrecafteaur und la Billardiere 
zufolge, bier die Schönheit und Größe der Bäume **), 
den Reichthum der Vegetation, und die Fülle und Ab: 
mwechfelung der animalifchen Welt bewundert ***. Am 
P. du Nord war es eben, wofelbft die Frangofen die 
Spuren eined großen Quadrupeds vorfanden ***). 

Die höher gegen Norden und befonders N, Weften 
liegenden Theile, behaupten jeßt die Geographen der Baus 
dinfchen Expedition, habe Dentrecafteaur, deſſen übrigen 
großen Verdienſten fie fonft völlige Gerechtigkeit wieder: 


*) Ich finde dies Cap zwar auf Gorens Karte ©. 180 ber 
Ueberf. der Reife durch G. Forfter, aber im Text ift gs, 
mwenigftens in der Ueberfegung, nit erwähnt. 

**) L'un de ces arbres que je fis mesurer ä hauteur 
d’homme avoit 25 pieds 8 pouces de circonference, 

***) M. f. hierüber DMtrecasteaux I, Ch.IV. und la Billar- 
diere a, a. O. 

***) Les vertebres d’un animal que nous avoit juge d’une 
tres grande esp&ce, Dentregasteaux I. p, 60, 
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fahren laffen, nicht mit fo großer Genauigkeit aufge: 
nommen. Daher fei ed bei ihm z. 8. ein Irrthum, die 
große Infel Tasman als eine wirkliche Infel anzugeben, 
indem fie vermittelft eines fehmalen Sfthmus «100 Roi: 
fen breit und 300 lang) mit der obern Küfte zufammen: 
hängt, fo daß mithin der Kanal zwifchen ihr und ber 
Bai von Marion gar nicht vorhanden fei *). Da die 
Geographen diefer Expedition ihre Karten bi jeßt nicht 
befannt gemacht haben, fo laſſen fich ihre Verbeſſerun— 
gen des trefflichen Vorgaͤngers nicht genau darlegen. Es 
ift indeß merkwürdig, daß Flinders Karte ebenfalls die- 
fed Land, worauf Cap Pillar liegt, nicht ald Inſel, fon= 
dern ald einen nach Süden hinablaufenden Anfaß des 
Landes felbft, angiebtz freilih wäre hier der Iſthmus, 
viel zu breit gegen Baudins Angaben, 

Auch die Infel Abel Tasman zeigt fäulenartig aus- 
gebildete Vorgebirge, fo wie die gleich Darunter gelegene 
Heine Tasmans Inſel **). 

Sest folgt höher nah Norden Tasmans Marien: 
Snfel. Sie ift wiederum feltfam gebildet, da die beiden 
großen, faft einem Hammer ähnlichen Theile, vermittelit 
eines dünnen Stield, des Iſthmus, zufammen verbunden 
find, vor welcher an der Weftfeite die von Gapit. Cor 
fogenannte Aufterbai unter 42° 42° f. Br. und im 148° 
25° öfil.&, v. Gr. gelegen iſt**6). Sie iſt in jeder Rich- 
tung vor dem Winde gefchäst, und hat Haren Anker: 


*) Peron IT. 258. Es ift nur zu bedquern, daß biefe Herren 
fo viele Namen Ändern, und ba mandes erſchweren. 

**) M. f. die [hönen Zeichnungen in Dentrec. Atl. Pl. ao. 
und in Perons Atlas Nr, 3, 

”) Cox a. a. O. ©. ıgı. 
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grund, dabei überflüffig Holz, friſches Waſſer und Aue 
fiern. 

Ihr ‚gegenüber am öftlichen Meere tritt — das 
Miſtaken Cap (Irrthums Gap) weit bis 146° 2%,’ v. P.*) 
der Laͤnge ins Meer, und bildet die aͤußerſte Spitze des 
Hammers. 

Gleich darauf kommt man noͤrdlich zu Fe von Tas⸗ 
man fo genannten Schoutens Infeln, - Mehrere Nauti- 
fer, felbft die neuern, zählten derer .5 bis 6, da fie dieſe 
Küfte nicht hinreichend genau hatten unterfuchen fönnen. 
Es ift daher ein neues Verdienft des Geographen Frey— 
cinet, daß er durch genaue Unterfuhung diefe Zahl auf 
eine einzige Inſel zurüdgebracht hat. Alle übrigen, fagt 
er, find nur Halbinfeln oder Vorgebirge. 

Flinders Karte zeigt den Anfang unter 42140 ſ. Br.; 
und die von ihm gefehenen Küften gehen dann bis 42° 
18%,’ hinauf. Daneben legt er noch drei Infeln, bie 
beinahe bis zum 42° hinaufgehen. 

Der ganze Raum zwifchen den vorgegebenen SInfeln 
von Schouten befteht aus einer großen Bai, welche man 
mit dem Namen des berühmten Fleurieu belegt hatz und 
van Diemens Land oder Inſel ift mithin auch hiedurch 
nach Dften vergrößert. 

Bon der wirklichen Infel Schouten hat und der 
Deronfhe Atlas eine ſchoͤne Anficht gegeben, wor⸗ 
auf ſich zugleich eine fehr große Menge Feuer zei— 
gen, welche auf Feine geringe Bevoͤlkerung fchließen 
laſſen **). 

Vom gaften Breitengrade zieht fich nun bie Kuͤſte 


*) Dentrec. Atl. Pl, 3. 
**) Perons Atl. Pl. IV. Nr, 3 et 4. 
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der Hauptinſel, mit wenigen Ausbiegungen, faſt gerade 
nach Norden hinauf zum Cap Portland. 


J $. 4. 


Innere Bildung und Natur des Landes (der Küften), merk: 
würdige Produkte, nebft einigen Bemerkungen über das Klima 
des Landes und deſſen Bewohner. 


So viel man von den Küften aus bemerkt hat, ift 
diefe Infel nit nur, wie dad Hauptland, mit mehreren 
hoben Gebirgsfetten überlaufen, fondern hier fah man 
fie deutlich fich bis über die, Schneelinie erheben *). 

Dies bezeugt fowol Dentrecafteaur **) ald Pe— 
ron ***), und fihon die ältern Nachrichten reden von 
hohen Bergen. 

Mehrere Granit Gebirgäreihen liegen hinter einan= 
der +), die Hauptfette fah man von Nord- nad) Suͤd— 
weften, alfo zum Hauptlande hin+r). ES ift auch mehr 
al3 wahrfcheinlich, daß die Inſeln der Baß- und Banks— 
firaßen, welche, wie wir fahen, hoch und faſt durchgängig 
granitifcher Natur waren, nichtö weiter find, ald die zer= 
trümmerten Glieder diefer großen Kette. 

Das Merkwürdigfte hiebei ift aber die Bildung der 
meiften Vorgebirge und fonft gegen Süden hervorliegen= 
den Punkte der füdlichen Küfte. Entweder find es große 
Wände fteilee Felfen, oder pfeilermäßig gebildete Stein- 





*) La Billardiere I. p. 428, 

**) Deutrecasteaux a. a. DO, 

*#+) Peron I. p. 243. 

+) Peron I. 246. Trois cr&tes de montaghes, 
+7) La Billard, 2. p. 20 
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maffen, oder einzeln fiehende Pyramiden von feftem Ges 
ſtein Y. Man fehe nur die Befchreibungen und treff: 
lichen Abbildungen des Mewſtone (Mevenftein), des Ed— 
dyſtone; der Infel Tasman; der Pyramide, beim Peron; 
oder des Caps Frederic; der Bai Marion; des Caps Süde 
weft; des Fluted (kannelirte) Caps; der Kleinen Infel 
Zadman und des Caps Plllar beim Dentrecafteaur **), 

Sie ftehen da als redende Zeugen der wichtigen Ca— 
taftrophe der Trennung diefer großen Infel vom Haupt: 
lande, und ald Ruinen die durch ihre Feftigfeit dem wils 
den Meere Zroß boten; denn noch jebt arbeiten die 
Wellen das minder feite Geftein in mächtigen Maſſen 
los ***), ; 

Es ift dann wiederum merfwürdig, daß fo beträcht- 
liche Gebirge nicht mehrere, oder wenigſtens größere Strö- 
me erzeugen. Dalrympfles Fluß ift noch nicht hoch ge— 
nug landeinwaͤrts unterfucht; der Karte zufolge fcheint 
er doch anfehnlich zu fein. Auch ergießen ſich mehrere 
fleinere Flüffe in denfelben ****), Allein die wenigen 
übrigen Flüffe diefer Küfte zeigen fih nur als Bäche. 
Der Derwent nad Flinders, oder der Nordfluß, endigte 
fi nur in ein Eleines Flüßchen, indeß giengen mehrere 
Bäche in diefen großen Kanal. Died war. auch der Fall 
bei den übrigen Kanälen und Baien, die wir nach Den= 
trecafteaur haben Eennen lernen. Im Ganzen war eben 
durch diefe Flüßchen die Bewäflerung nicht gering, und 


*) M. ſ. bie fhönen Zeichnungen von Peron Atl. Tab. II. 
und Dentrec. Atl. Pl. Nr. ıo, 

**) M. f. hierüber den aten Band. 

***) La Billardiere 2. p. 22. 

»+"*), Freycinet beim Peron I, 56, 
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pie meiften der zuvor im Kanal Dentrecaftenug erwähn- 
ten Häfen waren mit frifhem Wafler verfehen. 

Man darf daher auch hier annehmen, daß die Ge— 
birge nicht weit genug von ber Kuüfte entfernt liegen, 
um größere Ströme daraus erwachfen fehen zu koͤnnen. 
Died wird auch dadurch beftätiget, daß das Gebirge laͤngſt 
den Küften binläuft, und auf die Weife an jene von 
Gumberland County anpaßt. 

Indeß bemerkte dennoch la Billardiere von einem 
anfehnlichen Hügel aus, in großer Entfernung ein be= 
deutendes Gebirgez dem Ausdrude nah fehien es aber 
wol nur ein einzelner Berg zu fein, der ihm zu weit 
lag *). 

Im Ganzen herrſchte hier faſt auf allen Kuͤſten und 
Inſeln, wie wir ſchon zuvor ſahen, der Granit, und zwar 
von verſchiedener Art, bald gruͤnlich, bald grau oder dun—⸗ 
kel. Indeß war dennoch Geſtein von anderer Bildung 
an mehreren Orten fihtbar. Roͤthlich gefhichteter Sand» 
ftein (gres) macht den Grund von Adventureöbai **). . 
Sm Kanal Dentrecafteaur fand man Jaſpis, eine Art 
Porphyr *); Tripel, wie auch eine dünne Lage Stein— 
Kohlen ****). Dies ergab der Befuch der Infel Maria, 
Hier fand man nicht ‚nur mehrere Arten von Granit, 
und zweierlei Sandftein, einen von feinerer, compacterer 





*) La Billardiere a. a, ©. 
”*) Anderson in Cook’s 3d Voy. p. 106. 
*«*) Peron I. 247. 


*++*) La Billardiere 2. p. 22. 
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Natur, der am Stahl Feuer gab und große Maſſen bil— 
dete; der zweite locker mit Kalk gemiſcht und geſchichtet; 
endlich ein hochrother Eifenfalf, der den Einwohnern sum 
Puß dient 9.. 

Das Land felbft bietet in manchen Theilen, befon- 
der3 in den und um die von den Engländern und Franz 
zofen befuchten Häfen, fehöne Ausfihten dar, Baß rühmt 
die refflichfeit des Graswuchfes und die gefammte Ve— 
getation am Fluſſe Dalrymple**), und Dentrecafteaur *) 
fowol ald Peron mahlen die Fruchtbarkeit des Bodens, 
den Reichthum der Pflanzen mit den Iebhafteften Karben. 

Selbft die erftaunlihe Maffe von Baumtrümmern 
und abgeftorbenen Pflanzen, neben der neuen mächtigen 
und fehwelgerifchen Vegetation beweifet einen unerfchöpfz 
lichen Boden, und gewährt einen eben fo herrlichen als 
lehrreichen Anblick ***). Auch fand man hier mehrere 
Dflanzen, welche noch nicht auf dem Hauptlande vorge: 
funden find }). 

Sehr gegründet würde Perond Bemerkung fcheinen, 
daß der hiefige Reichthum der Fifche einer Wanderung 
derfelben vom Suͤdpol gegen den Aequator hin zuzu— 
fchreiben fei, hätte er nicht hinzugeſetzt, in diefer rauhen 
Jahrszeit (a cette Epoque rigoureuse), da ed doch im 
Sanuar und Februar war, alſo im hohen ſuͤdlichen Som: 
mer 7). 





*) Peron I. p. 300. 
**) Bass und Flinders in Collins 2, p. 166. 
***) Dentrecast. I. 56 u. 59. ; 
rr) M. f. Perons fhöne Belhreibung, bie ich hier nicht 

wiederhole, da fie im aten Buche vorkommt. 
+) M. f. die Naturgefhichte im aten Bande. 
+7) Peron 249. 
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Das Klima diefer großen Inſel muß, da fie über 
5 Grad weiter nach Süden hinabliegt, ald das Haupt: 
land, ziemlich von bem dortigen abweichen. Dies wird 
deshalb befonders in dem fünlichften Theile noch beftimm- 
ter der Fall fein, da fie hier gleichfam ifolirt, dem fürs 
mifchen Wetter des, mit ungeheuren Eisblöden ftet3 be— 
legten, Sudpolar-Meers ausgefest ift. 

Auch ergeben die Nachrichten, daß wenn gleich be- 
deutend wärmer ald das Feuerland, fo kommt dennoch 
bier felbft im hiefigen Herbft (im Mai), Schnee und rau: 
bes Froftwetter vor *). Sogar im Januar, alfo im 
‚ hohen Sommer, fühlt man zu Naht rauhe Kälte **), 
Indeß flieg das Thermometer im Suͤdhafen (Canal Den- 
trecast.) bei fchönen Tagen bis auf 22° Reaum., ftand 
aber des Morgend nur auf Io, ja zumeilen nur auf 8 
Grad. Auch find hier völlig heitere Tage fehr ſelten **). 
Sm Ganzen fhien dennoch die Witterung milde, denn 
im Nordhafen blieb das Thermometer zwifchen. ” und 
14° 7). 

Sn der Ahventurebai waren die Winde fehr verän- 
derlich, wie ebenfalls die Witterung. Dft fah man das 
Thermometer bis auf 6° Reaum. binabfallen, und fich zu 
Mittag auf 20 ja 23° erheben ++). Imdeß ift felbfi 
diefer Grad der Hibe nicht außerordentlich groß, da er 
etwa 84° Fahrnh. beträgt, und wird nicht felten hier im 
nördlichen Europa 86 ja bis 90° Fahrnh. erleben. € 





*) Dentrecasteaux I, 79. 
**).La Billardiere 2. 30. 

***) Dentrecasteaux I, 228, 
+) Ebend. ©. 74. 

++) Ebend. ©. 265, 
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ift mir daher unbegreiflih, wig Anderfon eine Wärme 
von 74 ja von 70 oder gar 64° Fahrnh. hier für fehr 
bedeutend anfehen Eonnte *), feibft in warmen Som— 
mernächten haben wir ja haufig diefe höhern Grade. Die 
beveutende Verfchiedenheit der Waͤrme, gerade an ein und 
bemfelben Rage, hat aber dieſe Inſel mit ihrem 
Continente gemein. 

Die Haupturſache der feiner Lage nach unverhält? 
nißmäßig geringern Wärme von van, Diemens Inſel 
Schreibt Dentrecafteaur mit vielem Grunde den Eidfeldern 
zu, wovon wir, befonders durch Cook und andern Nau= 
tifern, belehrt find, daß fie felbft im hohen Sommer uns 
geheure Streden des gegen den Suͤdpol —— 
Meeres unaufhoͤrlich einnehmen **). 

Merkwuͤrdig iſt aber Perons Beobachtung, daß der 
Nordwind, alſo der Wind von Neu-Holland, auch hier 
zu Zeitei eine außerordentliche Hitze hervorbrachte. Sie 
beguͤnſtigt jene zuvor angezeigte Meinung über das Bin- 
nenland des großen Kontinents **r), 

Mebrigens find bier überhaupt vie Winde fehr hef= . 
. tig, befonders wenn fie von den Gebirgen her wehen Tr), 





Mögen einige Zufäse zu dem was bereit zuvor von 
den Driginalbewohnern diefer Inſel vorgekommen ift, 


) Cook’s 3d Voy. I. p. 107. 

**) Dentrecasteaux I. 265. 

**) M, f. hierüber auch: (Stewarts) Der Menſch, ober 
Darftellung aller Völker, ze Bd. is Heft; ein 
Bud, welches des übertriebenen Wortprunks ungeachtet, 
fehr belehrend unterhält. 

*#**) La Billardiere I. 156. 
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biefen Abfchnitt, und zugleich unfere Geographie von 
Auftralien befchließen. | 

Schon vorhin ward die große Aehnlichkeit dieſer Wil- 
pen mit denen des Eontinents hinreichend dargethan. Aber 
fo wie dort giebt ed auch hier Verfchiedenheiten im ihrer 
Lebensweife und ihren Sitten. Auch hier leben fie faft 
von Dingen? die wir kaum eßbar finden würden, 3. B. 
won halbgefottenem Meergrafe, Fucus Arten und Gewürm, 
auch verachteten fie ihr eigen Ungeziefer nicht *). 

Bemerfenswerth ift es, wie nicht fehr weit von eine 
ander Entfernte bedeutend in ihren Gewohnheiten von 
einander verfchieden find, Einige Familien, Stämme 
darf man fie bei ihrer geringen Anzahl kaum "nennen, 
äußerten gleichfald eine Abneigung gegen die Speifen 
der Europäer, da andere fie hingegen begierig genoffen. 
Sie tranfen nie während des Effend, fondern nur nad) 
der Mahlzeit *). Beiläufig verdient es bemerkt zu wer: 
ven, daß dies, wenigftens bei den Fleifch freffenden Thie— 
ren, auch der Fall iſt. 
| Die Sprache der van Diemensländer ift von Der der 

Neu-Höländer verfchieden, wie dies auch bereits felbft 

unter den Neu=Holländern der Fall war ***). 

Am Kanal Dentrecafteaur hatten fie alle ihre Zaͤh— 
ne +), dagegen fehlte denen an ber Abventurebai ein, 
ia zwei Vorderzähne +). Wiederum fand man Weiber 





*) La Billardiere 2. p. 50. 

”*) Ebend. ©. 43. | 

“er, M. T. die Sprahtafel im 2ten Bande. 
+) La Billardiere p. 59. 

++) Ebend. ©. 7ı. 
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die eine Schürze trugen, da andere völlig nadt gien- 
gen *. Die Weiber feheren hier den Kopf **).. 

So traurig und fflavifch das Loos der Weiber ift, 
fo findet dennoch eine große Subordination bei den Kin 
dern Statt. 

Die Hirnfchale diefer Wilden ift fo ſtark, daß fie 
Zweige dagegen zerbrechen. Die Weiber find treffliche 
Taucher; felbft aus der Ziefe holen fie auf das fchnel- - 
Iefte Fifche und Hummer hervor ***), 

So fehr fowol la Billardiere als Peron diefe Mens 
fhen wegen ihrer Gutmüthigfeit und oftmals wirklichen 
Dienftfertigkeit loben, fo gefteht dennoch leßterer ihre 
plögliche, ungereizte Bosheit felbft ein, und ſetzt ſie aus- 
einander ***). | 

Bereife ihrer GBeiftesanlagen zeigen fi doch hin 
und wieder. So z.B. wußten fie es hinreichend verftänds 
lih zu machen, daß fie nur erſt nad) 2 Tagen dort wies 
der zurüdfommen würden, Sie zeigten nämlich mit der 
Hand den Lauf der Sonne, und hoben dabei 2 Finger 
auf +). Auch hatten fie für jede Pflanze, die man 
ihnen zeigte, einen befondern Namen, eine eigene Bo— 
tanif +}). 


*) Dentrecast. I. 99. Indeß glaubt er, es fei mehr aus 
Froſt ald aus Schaam geſchehen. 

*") La Billardiere 2, p. 54. 

**) Ebend, 43. 

) Peron I. 256 und 237, befonders 238. Lefhenault fagt 
ausdrüdiih, man habe die Wilden auf Feine Weife zuvor 
beleidigt. 

+) Dentrec. und la Billard, 256. 

17) Ebend. 60. 
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Dentrecafteaur fand an ihnen eine geſcheidte Phy⸗ 
ſiognomie ); aber ihre Anrede an die Ziege, welche fie 
auf dem Schiffe fahen, verrath mwenigftens eine höchft ge- 
zinge Unterfcheidungöfraft- Medi, medi (feßt euch, ru- 
het euch), fagten fie zu ihr, gerade wie fie die Europäer 
zum Sitzen, oder vielmehr zum Ausruhen nöthigten. Die 
Phyſiognomie dieſer Menſchen iſt übrigens | ſehr ausdrucks⸗ 
voll. Die Leidenſchaften ſprechen ſich darin ſehr ſtark 
aus, ſelbſt der Koͤrper nimmt daran Antheil. Bald iſt 
ihr Mienenſpiel wild und drohend; bei dem mindeſten 
Argwohn unruhig und tuͤckiſch; im Lachen ausgelaſſen, 
. ja konvulſiviſch; dann wieder traurig und finſter, im 
Ganzen zeigt fich aber ſtets etwas Wildes und rüdhaltend 
Zurchtbares **). 





*) Dentrecasteaux I, 24, 
*) Peron I, 280, 


Ende des erfen Bandes. 
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